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Vorbericht. 


Die Chronik des neunzehnten Jahrhunderts beſteht num 
feit länger als zwanzig Jahren in ununterbrochener 
Kortfegung, und hat die großen, folgenreichen Ereig⸗ 
niffe des erften. Viertels unfers Jahrhunderts, fo viel 
möglich, in pragmatifhem Zufammenhange, mit einer 
Unbefangenheit und Freimuͤthigkeit erzählt, deren fich nur 

fehr wenige hiftorifhe Schriften ber Zeitgenoffen über 

ihre Zeit zu rühmen haben dürften! | 

Die Gefchichte eines folchen Werks ift felbft Fein 

ganz unmwichtiger Theil der großen Zeit: Gefhichte, und 
die Lefer deffelben Haben daher allerdings ein Recht zu 
verlangen, daß ihnen genuͤgende Kunde von deſſen Schick⸗ 
falen zu Theil werbe. 


Ihre Entftehung verdankt bie Chronik bed neun: 
zehnten Jahrhunderts dem ruͤhmlich bekannten Philos 
logen und Hiſtoriker G. ©. Bredow. Er begann 
diefelbe im Jahre 1804 nach einem ungleich befchränt- 
term Plane, als nach welchem er felbft das Werk fchon 
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beim zweiten Bande beffelben fortfegte. Der erfte Band 
umfaßte nämlich bie erften vier Jahre des .neunzehn- 
ten Sahrhunderts — faft nur mit allgemeinen Umtiffen 
der merkwuͤrdigſten Begebenheiten jener verhängnißvollen 
Zeit. Der zweite befchäftigte ſich dagegan (ungleich ftär 
ker an Bogenzahl) ausführlicher und gediegener, rüd- 
ſichtlich der Darftellung,, allein mit den Ereigniffen des 
Fahre 1805. 
Bredom, — der Geſchichte i in Helm⸗ 
ſtedt, ſchrieb jenen zweiten Band zum Theil in Paris, 
wohin er im Sommer 1806 gereifet, mit glühendem 
Unwillen gegen die bespotifche Willkuͤhr des furchtbaren 
Swingherrn ; vor beffen Machtwort die verwitterten Ue⸗ 
berbfeibfel bed alten heiligen Reichs deutfcher Größe und 
Herrlichkeit vollends zufammenftürgten. Der größte Theil 
der. Chronik. des Jahrs 1805 war bereits in der Leu⸗ 
artfchen Offiein zu Helmftebt gedrudt, als die. Frau⸗ 
zofen im-Spätherbfte bes Jahre 1806 das Herzogthum 
Braunfchtveig, befegten; und das Schickſal, welches bie 
Univerfität Halle ‚betroffen, erſchien nun den Helmſted⸗ 
ter Profefforen als ein furchtbar deohendes Gefpenft, 
das wahrfcheinlich feine zerftörenden Krallen auch gegen 
die ehrwuͤrdige Julia Carolina ausftreden werde, 
wenn des rhefichtlofen Eroberers Unwillen durch irgend 
etwas gegen Helmftedts alte berühmte Univerfität auf: 
geregt werden follte, | 
Dazu Eonnten allerdings Bredoms Aeußerungen 
über den Geift des napoleonifchen Regiments, und feine 
ganze Art der Darftellung der verhängnifvollen Ereig- 
niffe des Jahre 1805, wie ſolche in den ſchon gedruck⸗ 
ten Bogen des zweiten Bandes der Chronik offenkun⸗ 
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dig vorlagen, fuͤhren. Bredow mußte es ſich daher, 
dem Andringen feiner beaͤngſtigten Collegen nachgebend, 
gefallen laſſen, daß an hundert Blaͤtter aus den ſchon 
abgedruckten Bogen weggeſchnitten, durch andere erſetzt, 
und ſaͤmmtliche ſcharfe, oder moͤglicher Weiſe Unwillen 
aufregende Aeußerungen, gegen geſchmeidige, ja faſt an 
Lob der neuen Zwingherrnu— EURE binftreifende 
Phraſen vertaufcht wurden, 

Wollte Bredom das begonnene Wer mit Zu: 
ffimmung feiner eingefhüdterten Colle— 
gen in Helmſtedt fortfegen, fo mußten Ton und 
Geiſt deſſelben völlig . umgefhmolzen werben, und der 

freimüthige Mann wäre dann feiner Amts » Verhättniffe 
wegen gezwungen worden, bie eigene individuelle Ueber: 
zeugung gefangen zu nehmen unter ben Gehorfam un- 
deutfcher Furchtſamkeit. Das mollte er nicht, Aber die 
Chromit war ihm werth geworden; und beöwegen fah 
er fidy zur Sottfegung derfeiden nach einem Manne um, 
welcher nicht nur ſolcher Arbeit gewachfen wäre, fon- 
bern auch, ausgerüftet mit dem erforderlichen. Muthe, 
ſich in einer weit freiern und unabhängiger Lage be: 
fände, als ein Helmftebter Profeffor während des Jahrs 
1807. 
Seine Wahl fiel auf mid, Er kannte meine bei 
Vieweg zu Braunfchweig in 4 XTheilen erfchienene 
vaterländifche Geſchichte; mein bei Schubothe in Ko- 
penhagen herausgefommenes Lehrbuch der aͤltern Voͤl— 
ter: Gefchichte ; und meine romantifch = hiftorifche Bear: 
beitung bes erflen deutſchen Befreiungs = Krieges gegen 
Roms Uebermacht, welche Bearbeitung nachher weiter 
ausgeführt unter a Titel: Deutfches Helden: 
r 
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b uch ıc., gleichfalls in Vie wegs Verlage erfchienen ift, 
As nun auch der Buchhändler Hammerich in Altona, 
Verleger der Chronik und mein alter Gefchäftsfreund, 
ingleichen die berühmteften Lehrer Helmftedts, in deren 
Mitte ih ſech s Jahre, zulegt. ald Privat:Docent, ge: 
‚lebt, feine Wahl billigten, trug er mir, dem ihm bis 
dahin perfönlich Unbekannten, die Kortfegung 
der Chronif An, und lud mich, zu gegenfeitigen muͤnd⸗ 
lichen Unterhandlungen darüber, nad Helmſtedt ein, 

Ich folgte dem Rufe. Da es fid) aber beim ge 
genfeitigen Gedanken = Austaufh in traulicher Zwieſprach 
ergab, daß unfere politifchen Anfichten der Zeit auf 


manden Punkten bedeutend von einander abwichen, fo. 


drang Bredow in mich, ihm zu geftatten: daß er 
jezumeilen feine abweichende Meinung in unter den Text 
geſetzten Noten ausfprehe. Gern geftand ich das dem 
fein Hehl von feiner Weberzeugung machenden Bieder: 
manne zu; obgleich ich oftmals durch den feharfen Ton 
feiner Bemerkungen in nicht geringe: Gefahr verfegt 
wurde, a) 


a) So 3. B. machte Brebomw zu ©. 598. der Chronik bes 
Jahre 1806, wo Palme Schickſal Erwähnung ‚ge: 
ſchahe, folgende Rote aus Senec. Quaest. Natu- 
ral. VL cap. 23: — Callisthenes — non contem- 
tus vir. Fuit enim illi nobile ingenium, et fu- 
ribundi regis impatiens. Hoc est Alexandri 
crimen aeternum, quod nulla virtus, nulla 
bellorum felicitas redimet. Nam quotiens quis di- 
xerit: Occidit Persarıım multa millia; opponetur: 
Et Callisthenem. Quotiens dietum erit: Oc- 
eidit’ Darium, penes quem tunc"magnum reg- 


num erat; npponetur: Et Callisthenem. Quotiens 


7 
Der dritte Band der Chronik (Jahe-1806) erſchien 


nun unter dem Xitel: ausgearbeitet von Dr. 
Gart Benturini; herausgegeben von ©, ©, 
Bredomz; und Letzterer, der damals feiner Verfegung 
nach Breslau ſchon gewiß war, erklärte fih in der 
Vorrede folgendermaßen: „Hätte ich allein dag Merk 
„fortfegen ſollen, würde ich nur etwas fehr Unvollkom— 
„menes haben liefern koͤnnen: meine Amtsgefchäfte ha— 
„ben fi in dem letzten Jahre (1807 — 1808) bedeus 
zitend vermehrt; ‚meine Neigung treibt mid mehr zur 
„alten: Litteratur; die Vorarbeit zur Chronik ift aber 
„ſehr weitläuftig und mühfam; und, daß ich nichts 
„werhehle, auc die Darftellung des Muͤhſamgeſammel⸗ 
„ten iſt feine Freude, wenn der Zwang dußerer Um: 
„Sünde und, die undeutſche Furchtſamkeit der nächften 
„Umgebungen des Schreibenden Freiheit -binden! — — 
„Ich freue mich, daß die Bearbeitung des neuen Jahr: 
angs an einen, Gelehrten gekommen iſt, der mit geift- 
„vollen Fleiß, Offenheit. und Freimuth verbindet, 
Sn ber That hatte ich, der bis dahin nie Haß 
und Verfolgung von Großen und Mächtigen der Erde 
erfahren, und ber eben fo wenig "um ihre Gunft ge— 
beten, als beren jemals genoffen, bei Uebernahme der 
CEhronik keinesweges umfichtig erwogen und berechnet, 
in welche gefährliche Verlegenheiten ich durch Freimuͤ⸗ 
thigkeit ber Darftellung fo ungeheurer ‚Beitereigniffe ges 
rathen könne. Als ich aber bald bas Glatteis -unter 





dictum erit: Omnia oceano tenus vicit, ipsum 
quoque tentavit novis classibus, et imperium ex 
angulo Thraciae usque ad Orientis terminos pro- 
tulit; dicetur:Sed Gallisthenem oceidit!! 
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meinen Füßen fühlte, und bartıber unruhig wurde, raubte 
der Tod mir das einzige Kind, und mein liebevolles 
ſtarkmuͤthig⸗ anſpruchloſes Weib, jest (Jahr 1827) auch 
eine Beute des Todes, fprach mir damals zu: „Bleibe 
„Die feldft getreu, lieber Mann! Wir brauchen ja nicht 
„viel, haben einen Nothpfennig und gern folge ich, wos 
„bin Du gehen willſt! Wir nehmen gewiß die Liebe und 
„Achtung vieler guten Menfchen mit 1 

Diefer einfacheftarke weibliche Muth erhob den mei⸗ 
nigen. Ich blieb meiner Ueberzeugung von dem, was 
bie Zeit forderte, getreu, und keine Art von politifcher" 
Partheifucht hat mich jemals beftimmt, wider beffer 
Wiffen und Gewiffen, das Schlechte und Verächtliche 
fhön und erhaben zu nennen! Der ungeheure Sturm 
des Jahrs 1813 erfchütterte ziwar tief auch meine bis: 
herige Meinung von Napoleons politifcher Größe, 
und wie ich, betäubt durch die Pofaunentöne der erwa⸗ 
enden Freiheit des Waterlandes, damals empfand, 
fprach ich e8 aus in der Darftellung der damaligen Beit 
ereigniſſe. Guter Rath, fagt das Spruͤchwort, kommt 
oft über Naht! Und da nun, flatt des erwarteten 
Lichts, die Nacht’ finfter und ſchauerlich genug Fam, 
wußte ich bald, was es mit der gepriefenen Herrlich: 
keit eigentlich zu bedeuten habe. Bevor noch jener in 
feiner Art einzige Wendepunkt der Zeit-Gefchichte einträt, 
waren der dritte, vierte und fünfte Band ber 
Chronik, verfehen mit Bredoms Anmerkungen, ans 
Licht gefommen. ie erfreueten fich des Beifalls zahl: 
reicher Lefer, und ed mußte von bdiefen Theilen eine 
zweite Auflage gemacht, die der. folgenden Bände aber 
von 1000 auf 1500 'Eremplare vermehrt werden. 
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Da erhob zuerft Herr Schmalz in Berlin gegen 
die Chronik eine heftige Anklage, weil fie die Eutſte— 
hung des Zugendbundes auf eine ihm mißfällige und 
chronologifch = unrichtige Art erzähle hätte. Bredow 
hielt, in feinen neuen Verhältniffen als Regierungsrath 
und Profeffor zu Breslau, für gerathen, der Möchtfer 
tigung auszuweichen. Er trat alfo ganz aus der frag- 
lichen Verbindung, und überließ mir allein die Ausar⸗ 
beitung umd Herausgabe ber folgenden Bände, Er 
wußte wohl, daß Anläufe, wie der Schmalzifhe — mid 
nicht zum ſchuͤchternren Ausweichen bewegen wuͤrden! 

Aber bald erhob ſich eim gefährficherer Sturm ges 
gen das angefochtene Werk; und gegen folche getwaltige 
Windsbraut ließ fih nur mit nachgiebiger Umſicht la⸗ 
viren, Unglüdlicher Weife war nämlich den Traban⸗ 
ten des allmädhtigen Continental⸗Zwingherrn die Chro: 
nie bekannt , und durch finftere Infinuationen felbft dem 
Allgewaltigen in fo weit verbächtig gemacht worben, als 
wirkten Geift, Zendenz und Darftellungsart des vielge⸗ 
tefenen Buchs hauptfächlich darauf hin, das von der 
feanzöfifhen Regierung felbft mittelft zahlreicher Licen- 
zen ducchlöcherte Continental: Syftem in feiner 
Nichtswuͤrdigkeit und Werderblichkeit darzuftellen. Die 
GewaltProcedur zur vermeintlichen Remedur des Uebels 
war kurz. Die Eöniglich dänifche Regierung ward von 
Paris aus aufgefordert! dem Verleger der. Chronik, 
Buchhaͤndler Hammerich zu Altona, die Kortfegung 
bes gefährlichen Buchs zu verbieten. Widerſpruch würde 
nichts gefruchtet Haben; auch erſchien ja der. Gegenftand 
viel zu unbedeutend, um Dännemarks kluge und nad) 
giebige Potitit zum Vetſuche irgend einer Art von Pro: 
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tektion deffelben zu flimmen! Hammerich fragte bei 
mir an: ob. ih noch Muth habe das Werk fortzufe- 
gen, wenn er ein Mittel zu beffen Lebenserhaltung auf: 
finde?. Ich ‚antwortete: ja; und die Beforgung des 
neuen Verlage ward nun dem Buchhändler Stein: 
ader in Leipzig übertragen, wobei der Zitel: Chros 
nit des neunzehnten Jahrhunderts, in ben 
Zitel: Geſchichte unferer Zeit, verwandelt wer: 
ben mußte. So beftand das Werk während der gan⸗ 
zen Dauer des ephemeren Königreichs Weſtfalen unan- 
gefochten von ber weftfälifhen hohen. Polizei, 

Im Anfänge des Jahrs 1812 hatte inzwifchen ir 
gend ein bienftfertiger Schurke. den in Hamburg befeh- 
ligenden Marfhall Davou ſt unterrichtet: daß die ver: 
botene Chronik des neunzehnten Jahrhunderts in der 
Gefhichte unferer Zeit mit gleich kecker Frei- 
muͤthigkeit fortbeftehe, As ich nun im Frühling def 
felben Jahres um Urlaub zu einer Reife nad) Hamburg 
(wo viele meiner Verwandten anfäffig find) beim Mini- 
ſterium in Kaffel nachfuchte, die Ertheilung des Ur- 
laubs nicht erfolgte, und ich ungeduldig darüber bei 


dem Präfekten des Dfer- Departements (dem verewigten 


Henneberg) nad der Urſach fo auffallender Verzöge: 


rung forfchte, aͤußerte, nach allerlei Bedenklicykeiten ges 


gen bie.projektirte Reiſt, endlich der edle Mann: „Sch 
„war feit vielen Fahren. ein Freund Ihres feligen. Va⸗ 
„ter; Sie ſelbſt, ald muntern Knaben, habe ich oft im 
„Schloßgarten auf den Arm genommen, Nicht. wahr, 


„Sie werben mic, nicht in Verlegenheit bringen, wenn - 


‚ih Ihnen etwas entbede, was Sie gewiß von. ber 
„Reiſe abhält?! Ich verficherte meine firengfte Ber: 


— 


11 
ſchwiegenheit mit dankbarer Ruͤhrung. Da zeigte mir 
Henneberg die Abſchrift eines von Davouſt un 
terzeichneten Befehls; mich glei in Verhaft zu neh: 
men, ſo wie ich Hamburg beträte, Das war freilich, 
ohne au die koͤniglich ſaͤchſiſche Regierung wegen Ber: 
hets der bei Steinaderin Leipzig erſcheinenden Ges 
ſchichte zu. ſchreiben, ober der weſtfaͤllſchen Regierung 
das Wort zu gönnen, die kuͤrzeſte und fiherfte Procebur, 
um mie kategoriſch den Mund zu verftopfen; — eine 
Protedur, die im größten Getuͤmmel ber Vorbereitun⸗ 
gen zum Kriege gegen Rußland, leicht ben Vorzug vor 
alten anderem ungleich Tangfamer wirkenden Maaßregeln 
gewonnen haben mochte. —W 
Ich habe nachher,’ im Jahre 1815, bei meinem 
Aufenthalte in Hamburg erfahren, daß befonders die 
im Jahrgange 1809 enthaltene Darftellung ‘des Helden: 
zuges unfers unvergeßlichen Herzogs Frie drich Wil 
Heim, Davoufs Unmilen angeregt hatte, "wobei 
er, gegen ben kecken Apologeten des vertriebenen Fuͤrſten, 
auf Eeinerlei fhonende Maaßregeln Ruͤckſicht nehmen zu 
möffen, glaubte. Won meiner vorgehabten Reife nad) 
Hamburg hatte er entweder in biefem Drte feibft, wo 
ich mich und meine Frau lange vorher angemeldet „ ober 
aus Braunſchweig, oder aus Eaffel Nachricht erhalten. 
Der Krieg entfernte den. gewaltthätigen Mann aus 
Korb: Deutfhland, und bei feiner Rüdkehr hatte er un⸗ 
gleich deingendere Gefchäfte, als fi der gegen mic 
beſchloßnen Verfolgung zu erinnern, Der meftfälifchen 
Megierung muß ich es übrigens rühmlich nachſagen, daß 
ich von ihr, wegen wmeineg freimüthigen hiſtoriſchen 
Schriftftellerei, nie’ Anfechtung erfahren, obgleich bie 
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Gefhihteunferer Zeit in Gaffel, wiein Braun: * 
ſchweig fleißig und viel gelefen wurde. Vielleicht hatte 
ich diefe humane Vergeffenheit, der firengen Befolgung 
bes Grundfages: mic; weder bei der ufurpieten, noch 
bei der legitimen Regierung um irgend eine Amtsbeför- 
berung, Verfegung oder Gnadenertheilung zu bewerben, 
geoßentheild zu danken, Und in der That, ich habe 
mich wohl dabei befunden, daß ich genügfam im Kreife 
‚einer. Eleinen, mid) liebenden Gemeinde, bei der mein 
Andenken ftets in Segen bleiben wird, nie Gunft der 
Großen fuchte, und nie deren Entbehrung ſchmerzlich 
fühlte, Dank der gütigen Vorfehung, "die mir geprüfte 
Freunde und eine edle anfpruchlofe Gattin fchenkte, de: 
een einfach >flare Erkenntniß deffen, was unfer ſtil⸗ 
les Gtüd wahrhaft begründete, mich befonders beftimm- 
te, manchen lodenden Antrag von der Hand zu wei: 
fen, deffen Annahme freilich wohl eine glänzgendere und 
genußreichere bürgerliche oder kirchliche Wirkſamkeit ge 
währt, aber dagegen — das Opfer ungleich theurerer 
‚Güter — — gefordert haben würde! Es war wohl 
eine beängftigende Zeit, ald ich, von den gegen meine 
perfönliche Freiheit angezettelten Planen in Kenntnif ge 
ſſetzt, zur Flucht bereit, den größten Theil meines ge: 
ringen Vermögens, in Goldftüde verwandelt und einge: 
naͤht in meine Unterwefte, Zag und Nacht am Leibe 
trug; aber ich darf Eühnlich fragen: welcher meiner 
Freunde hat in jener Zeit mein Urtheil wanfend , mei- 
men freudigen Muth gebrochen gefehen? Ich weiß aus 

eigener Erfahrung, daß damals das große Wort: mil 
‚conscire sibi — nulla pallescere culpa! mein be: 

fter Troſt und Hort gewefen. j 
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Alſo erfchien in der Zeiten Lauf das verhaͤngnißvolle 
Jahr 1813, und in feinem Gefolge teaten hervor uns: 
geheure und kaum geahnete Ereigniffe. Die Chronik 
nahm zwar ihren alten Zitel wieder an; aber bie von 
Saalfeld gerühmte rara temporum felicitas, wo 
das freie, Eräftig = wahre und thatſaͤchlich beglaubigte 
Wort freien Cours ohne Anfechtung gewonnen haben 
follte, kam nicht. Die gepriefene temporum felicitas 
blieb vielmehr was fie vormals dem erhabenften römis 
ſchen Gefchichtfchreiber, Zacitus, gewefen: ein froms 
mer Wunfdg! 

Zu dieſer Wahrheit liefert die Chronik des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts feit dem Jahre 1813 Belege ge: 
nug. Sie hatte ber Hanfeaten rohes, nie ganz zw. 
rechtfettigendes Verfahren waͤhrend des Winter⸗Feldzuges 
(von’ 18i8 — 1814) in ben daͤniſchen Herzogthämern 
tügend erzählt, wobei der Chroniſt fi auf amtliche 
Zeugniffe fügte. Dagegen nun heftig befeidigende Aus⸗ 
fälle in der Bremer Zeitung, und bald nachher fogar 
Drohbriefe der hanfeatifchen Helden-Jünglinge, die auch 
nicht den Schein eines Verdachts, als hätten fie rach⸗ 
füchtigem Muthwillen zuweilen ben Zügel ſchießen laſ⸗ 
fen, auf ihrem unbefledt reinem Ehrenſchilde haften . 
faffen wollten. Und doch liefen, fobald der. Bremer 
' Beitungs = Artikel im Dldenburgifchen bekannt geworden, 
bei dem WBerfaffer ber Chronik mehrere Briefe ein, 
worin thatſaͤchlich noch ungleich größerer  Muthtville be 
richtet, und ber Chronift dringend gebeten wurde: bie. 
Briefe abdrucken zu laffen, um fie dadurch zur ‚öffent: 
lichen Kunde zu bringen, 

Frieden liebend in der ſtuͤrmiſch aufgeregten Zeit, 
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erfüllte ich jenes Begehren keinesweges, beruhigte viel- 
mehr die erzüenten Hanſeaten durch eine unter den Text 
der Chronik 1815 gefegte Note, und Die Fehde ward 
alfo beendigt. Auf die vielfältigen Verunglimpfungen 
der Chronik wegen ihrer Darftellung der 1813 in Sady: 
fen vorgegangenen Ereigniffe, womit befonders die pa- 
teiotifchen ſaͤchſiſchen Journaliſten ſich gleichfam überbo- 
ten antwortete ich gar nicht. Weberzeugt, daß die Zeit 
felbft mein Urtheil über den politiſchen Mifgeiff, ruͤckſicht⸗ 
lich der Teilung des Königreichs Sachſen, rechtfertigen 
würde, Und die Zeit hat wirklich uͤberſchwenglich gelei= 
ſtet, was ich von ihr erwartete! 

Mit gleichem Stillſchweigen ertrug ich die, auch in 
Hamburgs unpartheiiſchem Correſpondenten abgedruckte 
Refutation, welche der weſtfaͤliſche, nachmals kurheſſiſche 
General⸗Major von Oſch s, gegen meine Darſtellung ſei⸗ 
ner Niederlage und Gefangennehmung bei Halberſtadt im 
Jahre 1813, ans Licht treten ließ, obgleich mein Bericht 
ſich auf die Erzählung von achtungswerthen Augenzeugen 
jenes Gefechts gründete, Ich dachte zwar an Luthers 
Wort: Die Wahrheit muß Rumor maden; 
aber ich glaubte nicht verpflichtet zu fein, fothanen Ru- 
mor durch leidenfchaftliche Repliken und Dupliken ver: 
mehren zu helfen! Mein Grundfag blieb feft und un: _ 
mwanbelbar: mich auf keine Weife in irgend eine Art von 
Verbindung loden zu laffen, wodurch mein ferbftftändt- 
ges und freies Urtheil über den Geift, die Urfach und 
den Bufammenhang ber Zeitereigniffe hätte getrübt ober 
gar einer fremden Gewalt unterworfen werben koͤnnen. 

So bin ich denn auch allen Partheien fremd geblie 
ben, und wo etwa in der Chronik erweislich mein 
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Urtheil Über den Gang ber Zeitereigniffe ſchief, einfeitig 
ober unftatthaft ſein mag, liegt der Grund bavon wahr: 
lich nicht in böfem Willen, oder im verblendeter Par: 
cheifucht, fondern in jener Beſchraͤnktheit menfchlicher 
Urtheilskraft ſelbſt, wovon wir in alter und neuer, bes 
ſonders aber in der neueſten Zeit unzaͤhlige Beweiſe 
durch das Verfahren und die Maaßregeln der beruͤhm⸗ 
teſten und hochachtbarſten Diplomaten und Staatsmaͤn⸗ 

ner erhalten haben! 

Wenn jedoch die Chronik des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts etwas mehr leiſten ſollte, als die unter dem Chro⸗ 
niken⸗Titel bekannten Moͤnchs- und Staͤdtſchreiber⸗ 
Machwerke des Mittelalters, ſo mußten in ihr auch der 
Drang und das Streben der Zeit, die Liebe und der 
Haß, ſo wie die Furcht und die Hoffnung der Zeitge⸗ 
noſſen; beſonders aber der Kampf und bie Reibungen 
der Revolution» und Reaktions: Apoftel ſowohl, als bie 
Bemühungen zur friedlichen Ausgleihung beider durch 
ein weiſe mit den Zeitbebürfniffen fortfchreitendes Re: 
formations »Syftem, anfchaulich dargeftellt werben, 

Ein befjeres Mittel zur Erreichung folhen Zwecks 
vermochte ich nicht aufzufinden, als das: die Wortfüh- 
rer ber flreitenden Partheien felbft reden zu laffen, wie 
fie wirklich geredet, um folchergeftalt verftändige Les: 
fer in ben Stand zu fegen, den statum causae eg’ 
controversiae nad) Abhörung «der Zeugen ſelbſt richtig 
auffaffen und fi darüber ein genügendes Urtheil bil- 
den zu können. Darf ich auch redlich behaupten, daß 
ich feiner der freitenden Partheien Worte in den Mund 
gelegt, die fie nicht, gefprochen, ober Gedanken und‘ 
Wuͤnſche untergefchoben, die nicht bie ihrigen gemefen ; 
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fo: wuͤrde ich mich doch durch das Vorgeben: es fei mir 
jegliched Reſultat, welches fih aus dieſem Kampfe er- 
geben möchte, völlig gleichgültig geweſen, einer frafba- 
ven Lüge fhuldig machen. Ich wuͤnſchte und wünfche 
noch, daß des fo lange mit gegenfeitiger Erbitterung 
fortgefegten Kampfs endliches Ergebniß, eine ducchgrei- 
fende Reform des Rechtswidrigen, ben Zeitbebürfniffen 
voͤllig Unangemeffenen,, der Entwidelung wahrhaft wuͤn⸗ 
ſchenswuͤrdiger Volks⸗Ausbildung feindfelig Widerſtreben⸗ 
den, auch einzig auf ſelbſtſuͤchtige Kaſten-Anſpruͤche und 
Privilegien Gegruͤndeten fein möchte, Einer Reforma⸗ 
tiom in Galopp aber das Wort reden, auch dabei 
von keiner gefchichtlichen Unterlage zeitgemäßer Nefor- 
men etivas hören zu wollen; folchen Unſinns follte man 
billig einen Mann nicht fühig halten, der nit nur 
feit dreißig Jahren Geſchichte der Menfhheit und 


des Vaterlandes zu feinem Lieblingsftudium gemacht; » 


fondern auch die graͤßlichen Wirkungen des Revolutiong- 
Orkans in einem nicht Eleinen Umkreiſe ſchmerzlicher Er: 
fahrungen fharf und unbefangen zu beobachten, Anlaf 
und Gelegenheit genug gehabt hat! 

Bei vielen fehmerzlichen Erfahrungen von ber Lüge 
und Willkuͤhr ‚Gewalt nicht zu. ermüben, vielmehr im 
Kampfe mit der Thorheit immer wieber von neuem anzus 
fongen, und auf Hoffnung zu. fäen: das ift freilich 
des reblichen Gefchichtfchreibers Pfliht; wer aber mag 
den Stab Über ihn brechen, wenn Unmuth ſich feines Ge⸗ 
muͤths — bei der ſchreckensvollen Verwandlung lieblicher 
Morgenröthe in Sturm verfündendes Dunfelroth am po⸗ 
gitifchen Horizont — bemädhtigt, und bie unbehaglich duͤ⸗ 
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fiere Gemütheftimmung "dann unwillkuͤhtlich auf Ton 
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und Art der Darftellung bes Gefchehenen Einfluß ges 
winnt? Ich will gern zugeben, daß folche menfchliche 
Schwäche mir, doch lange nit in dem Maafe ale 
meinem Borgänger Bredom, begegnet fein kann! 
Inzwiſchen erfuhr doch bis zum Jahre 1820 bie 
Chronit von der hohen Staats = Polizei keine Anfech⸗ 
tungen. Sei ed nun, baf das vielgelefene Buch von 
den Wächtern uͤber die Öffentliche Meinung völlig ignos 
tirt worden war, oder daß die Bändigung und Eins 
ſchuͤchterung ungleich keckerer Geifter in ber politifch > lit⸗ 
terafifchen Welt, die ganze Aufmerkfamkeit der hohen 
Staatenienker bis dahin in Anfprud genommen hatte. 
—Als aber, im 16, Bande der Chronik, de Pradts 
Urtheil über die von hohem Bundestage im Jahre 1819 
gefaßten Befchlüffe, und Krugs Entwidelung der Fol⸗ 
sen, welche für Deutfchlands Handel und Gemwerbfleif 
das neue preußifhe Bol: Spftem wahrſcheinlich haben 
würde (faft genau mit der genannten politifchen Schrift 
fteller eigenen Worten), bargeftellt worden, und dem 
Berichtserftatter dabei ber Ausdrud: fehr feltfame 
Befhläffe! entfchlüpft war; fo wurde nicht nur die 
Chronik in den koͤniglich preußifchen Staaten, und auf 
Andringen derfelben Regierung fogar in den Staaten 
bes Könige von Dännemarf verboten; fondern auch ihr 
Berfaffer, auf eine bei der herzoglich braunfchweigifchen 
Regierung von Berlin aus gegen ihn eingelaufene An» 
lage, vom berzoglihen Landes » Gerichte zu Wolfens 
büttel zur Verantwortung gezogen, und zwar zunädft: 
1. Über den Ausdrud: fehr feltfame Befchlüffe; - 
2, über die fcharfe Darftellung der Kolgen des neuen 
preußifchen Zoll: Syftems, und 3, über die Vergleichung 
1826, . ' 8 
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der neueften fuͤrſtlich Lihtenfteinfhen Staats-Ber- 
faffung mit der vormaligen Clan» Berfaffung in rn 
lands Hochlanden. b) 

Aus diefen Stellen follte nämlich —— her⸗ 
vorgehen: „daß die ganze Art der Darſtellung nicht ſo— 
„wohl auf die Belehrung der Leſer, als vielmehr nur 
„darauf abzuzwecken ſcheine, das Publikum gegen die 
„neueſten Staats-Verfuͤgungen zu reizen, und ſolche 
„der oͤffentlichen Verunglimpfung bloßzuſtellen.“ 

Gegen ſothanen Schein ſuchte ich mich mit ges 
buͤhrender Beſcheidenheit zu rechtfertigen. Auf dieſe 
Rechtfertigung ließ zwar das Gericht den Anklagepunkt 
wegen der Bemerkungen uͤber die preußiſchen Zoll⸗Geſetze 
fallen, indem es beſtimmt erklaͤrte: jene Bemerkungen 
ſeien nicht zu den Straffaͤllen zu rechnen. Es behaup⸗ 
tete aber dagegen kategoriſch: es liege klar am Tage, 
daß durch die ſpoͤttiſche Art der Darſtellung der Wirk— 
ſamkeit und der Verfügungen der hohen deutſchen Bun⸗ 
des = Verfammlung, die Würde der aus den Bevolls 
mächtigten der deutfchen fouverainen Fürften und freien 
Städte gebildeten Bundes-Verfammlung auf eine fträf: 
liche Weife verlegt worden fei, auch in diefer Hinficht 
die Nechtfertigungsgründe des Angeſchuldigten unerhebs 
fich twären, weswegen derſelbe — zu einer Geldftrafe . 
von 50 Thlr. und zur Zragung ber 


b) Wer etwa ein — Intereſſe an dieſer Sache nimmt, 
kann die angefochtenen Punkte im 16. ———— der 
Chronik ©. 211, 213 — 219, 269 — 271. und 

Alt. nachleſen. Der Verfaffer glaubt, das — dar⸗ 
uͤber jedem unbefangenen Leſer ohne Weiteres uͤberlaſſen 
zu duͤrfen!! oo. Ä 
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verurtheilt werde. Uebrigens ward meine Berufung auf 
den Umftandb: daß ic ja die Quellen nachgewiefen, 
woraus die angefochtenen Urtheile und Darftellungen ge: 
fchöpft worden; daß es aud gar nicht mein Mille 
fei, jene Urtheile zu vertheibigen, welche ich nur als 
BVorarbeiter einer Eünftigen vollkommneren Geſchichts— 
befchreibung, zur Charakteriftit der Anfichten unferer 
Zeitgenoffen, in bie Chronik aufzunehmen, für Pflicht 
gehalten, mit der Bemerkung zurüdgewiefen: „Wer 
„dergleichen Urtheile aufnimmt, macht ſich folche zu 
„eigen und bleibt dafür als DVerbreiter verantwortlich, 
kann auch den Vorwurf der Abficht zu beleidigen da⸗ 
„durch nicht von fidy abwenden, wenn er bei der uns 
„erlaubten Handlung zwar einen andern Hauptzweck 
ubhatte, aber dazu ein Mittel wählte, wovon er wifs 
„sen tonnte, dag es an fi, ober nach gefeglichen Be: 
„immungen, zur Verachtung oder Kränkung der Ehre 
„eines Andern gereichte! !' 

In der Einleitung des Urtheils war ausdrücklich ges 
ſagt: „Wir haben uͤber die Verantwortlich— 
„keit der Schriftſteller keine beſondere Ge— 
„ſe tze.“ Da erinnerte ich mich eines Ausſpruchs des 
berühmten Rechtslehrers Fe uer bach: „Soll die Straf⸗ 
„uſtiz, gemäß den Forderungen des Rechts, nicht bloß 
„als dienfibares Werkzeug der Gewalt gehandhabt wer: 
„den; fo muͤſſen Gefege und Einrichtungen beftchen, 
„wodurch es denen, welche zu ftrafen die Macht has 
„beit, unmöglich gemacht wird, ihre Macht gegen ans 
„dere, als wirklich Schuldige, in Anwendung zu brin- 
„gen. Es fehlt aber an diefer Gewißheit, wenn der 
„das Steafurtheit Ausfpredende mehr nicht braucht, 

32 
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„als feine Weberzeugung für ben zureihenden Grund 
„bes Urtheils anzugeben.’ » 

Der Fall ſchien jegt ber meinige zu fein. Ich 
glaubte mid) daher verpflichtet, wie einft der furchtloſe 
große Reformator a male informato papa ad melius 


informandum appellirte, nicht an das Ober = Appella- 


tiond«Gericht, wie ich gekonnt, fondern an eben bie hoch 
achtbaren Richter felbft, welche das Strafurtheil gefältt, 
eine Eräftigere und gebiegenere Darftellung meiner ſub⸗ 
jeftiven Schulblofigkeit gelangen zu laffen, und ihre ei- 
gene innige Ueberzeugung zu der Entfcheidung aufzufor: 
dern: ob wohl ein wahrer und rechtsbeftändiger Grund 
vorhanden fei, mich der Abficht — durch die im 16. 
Bande der Chronik gewählte Art der Darftellung und 


Aufnahme fremder Urtheite in diefelbe, das Publitum 


gegen die neueften Staats = Verfügungen aufzureizen, 
und folche der öffentlichen Verunglimpfung bloßzuftel- 
len, — zu zeihen und alfo ftraffällig zu finden? 
Meine Hoffnung wurde vereitelt, und .es blieb bei 
dem gefällten Uetheite; weil, wie es nun hieß, bie 
Hanze Tendenz des fraglichen Buchs auf jene Abſicht 
hindeute! In Franfreih, wo bie Zendenz = Prozeffe 
an der Tagesordnung find, wäre es mir freilich noch 
viel Üübler ergangen! Ich bezahlte die Unterfuchungs- 
Koften fogleih. Den Reſt der Steafgelder aber, hat, 
ohne mein Wiffen, mährend ich auf einer Reife 
begriffen war, meine geliebte, nun verewigte Frau be: 
zahlt, weil fie meinen feſten Entſchluß kannte, bei exe— 
kutiver Einforderung der Strafgelder, die Prozeß: A 
ten, wofür mir ein berühmter Buchhändler fchon das 
Doppelte der Strafe geboten, dem Drud zu übergeben, 
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auch im aͤußerſten Falle mein Amt, beffen Einkünfte 
kaum die Hälfte unferer Ausgaben deckten, niederzule⸗ 
gen. Erſt nach dem durch einen Schlagfluß ploͤtzlich 
erfolgten Tode der edlen Frau, habe ich die Beweiſe 
fo liebevoller Vorſicht unter ihren Brieffchaften gefun- 
den, und muf, da das Eonvolut der fraglichen Pros 
ge: Akten durchaus nicht aufzufinden iſt, als gewiß 
annehmen, daß fie jene» Papiere, vernichtete, um bie . 
Erneuerung des alten. Streits unmöglid; zu machen, 
Was die gute reine Seele in herzlicher Liebe gemollt, 
will ich in dankbarer Rührung ehren; doch foll die 
Chronik fortbeftehen ;- fo lange ich noch Arbeits: Kraft 
und Arbeits: Muth in mir verfpüre. 

Sie füllt bei allen ihren etwaigen Mängeln, nad) 
dem unverdaͤchtigen Zeugniß competenter Richter, eine 
fonft bedeutende Luͤcke unferer hiftorifchen Litteratur aus, 
Wir haben außer der Chronik kein Buch, welches einen 
hinlingtich vollftändigen Jahrsbericht der neueften Zeit: 
ereigniffe liefert; und fo wird fie künftigen Bearbeitern 
der Geſchichte unferer großen und hoͤchſtmerkwuͤrdigen 
Zeit ein durchaus unentbehrliches Hülfsmittel zur Lö: 
fung ihrer ſchwierigen Aufgabe fein; hiſtoriſchen Di: 
lettanten und ernften Forſchern aber ein Iehrreiches 
Denkbuch bleiben, woraus fie von ber eigenthuͤmlichen 
Art des Treibens, Wirkens, Schaffens und Zerftö- 
tens unferer ftürmifch aufgeregten Zeit eine anfchauliche 
Erkenntniß fehöpfen können, 

Seit dem Zeitpunfte, worin mein alter Freund 
Hammerich feinen Sortimentshandel völlig aufgab, 
und fich allein auf Verlagsgefchäfte befchränkte, gerieth 
unter der großen Zahl des Sortiments: Buchhändier bie 
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Chronik in das widrige Verhaͤltniß eines Stiefkindes; 
und da in Verlauf von mehr als zwanzig Jahren, 
auch mehr als hundert Abnehmer der Chronik aus 
dem Tumulte der ſtuͤrmiſch bewegten Zeit in das Land 
des ewigen Friedens gegangen waren; ſo konnte es nicht 
fehlen, daß ſich der Abſatz bedeutend verminderte und 
keine Auflagen von 1500 Exemplaren mehr noͤthig wa⸗ 
sen. Inzwiſchen gewährte die Chronik ihrem alten Ber: 
feger noch immer einen feine Mühe hinlänglich beloh⸗ 
senden Gewinn, obgleich nicht mehr von 1000 Zhlr. 
jährlichen reinen Profits die Rede fein konnte, Ham 
merich war ein fehr mohlhabender Mann geworden. 
Doc) verfpürte er mehr und mehr des zunehmenden Al⸗ 
ters Schwächen, und fehnte fih nad Ruhe, Daher 
fehrieb. er mir vor etwa einem Jahre: Er fühle ſich der 
Arbeit und Mühmaltung beim Berlage fo ausgedehnter 
Werke kaum noch gewachfen. Ein jüngerer, rüftiges 
rer und gefchäftsehätigerer Werleger fei befonder® der - 
Chronik zu wünfhen, und obwohl er nur ungern aus 
der Langjährigen Verbindung feheide, wolle er mir doch 
nicht hinderlich fein, mit einem andern Verleger we— 
gen Kortfegung bes fraglichen Buchs abzufchließen. Auf 
diefe Erklärung geftügt, habe ih Herrn Buchhändler 
N oft, Disponenten der Hinrichfhen Buchhandlung 
zu Reipzig, zum Verleger der Chronit vom Jahrgange 
1826 an erwählt, und der Drud des Werks wird fer- 
nerweit in der Leuckartſchen Offiein zu Helmſtedt, 
welches nur wenige Stunden von meinem, Wohnorte‘ 
entfernt ift, beforgt werden, 

Meines alten Freundes Hammeric Vorahnung 
ift nicht täufchend gewefen; denn menige Tage nad) 
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Berfendung des legten in feinem Berlage erfchienenen 
Sahrgangs. (1825) hat den treuen Gefchäfteführer ein 
fanfter und ſchneller Zod in das Land des ewigen 
Friedens verfegt. Mein der Hinrihfchen Buchand: 
lung gegebenes Verfprechen aber:-dahin zu ſtreben, daß 
der Jahrgang 1825 vruUſtaͤndig gedruckt zur Leipziger 
Jubilate-Meſſe 1828 erſcheine, iſt durch den ploͤtzli— 
chen Verluſt meiner geliebten Frau vereitelt worden, in— 
dent diefer mein haͤusliches Gluͤck zerſchmetternde Schlag 
auch die bisherige Arbeits-Luſt Länger als zwei Monate 
gelähmt und eine Art von Geiſtes⸗ Ermattung herbeige— 
führt hat, die mich wie mit magifcher Gewalt zwingt, 
fortan nur in Abfägen zu arbeiten, um dem tiefgebeug- 
ten Gemüthe die nöthige Zeit zur Gedanken-Sammlung 
zu gewähren. Ich weiß mit Gemwißheit, daß unter al- 
len meinen Belannten in der litteracifchen Welt, Eein 
Einfiger mit den zut Chronik nöthizen Vorarbeiten fo 
veritdut fei, daß ich ihn die Fortfegung des Werks zu: 
verfihtlich hätte Übertragen können, Dieſe Vorarbei: 
tn haben ihre eigenthuͤmlichen Schwuͤrigkeiten und ich 
tin früher, ald Bredom felbft, da ich unter der Lei- 
tung des Etatsrath von Schir ach bas politifche Jour⸗ 
nal fchrieb, in einer Vorfehule damit bekannt gewor: 
den, wie folhe wohl wenige Gelehrte gehabt haben 
mögen. Aus eben diefem Grunde halte ich es für 
Pflicht, nicht eher zuruͤckzutreten, als bis eine unbe 
fangene und redliche Kritik mid) dazu auffordert, 
Soldye wilt ich aber felbft gegen mich noch ſtrenger gel: 
tend macdyen , als irgend ein der Kritil gewidmetes fit: 
terarifches Journal thun wird! 
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Es fei mir. erlaubt, diefer biographifchen Skizze 
der Chronik und ihrer WBerfaffer, noch einige Worte 
über die Tendenz und innere Beſchaffenheit des fragli: 
hen Buchs hinzuzufuͤgen In den acht erften Bän- 
den beffelben find bie ‚großen Zeitereigniffe in allgemei: 
nen Umriſſen und:»gleichfam nur en masse dargeſtellt 
worden. Das ließ ſich thun, fo lange bie Zeit⸗Geſchichte 
der Hauptſache nach nichts weiter war, als die 
Geſchichte des großen und furchtbaren Mannes ‚ deffen 
beilleuchtendes Geſtirn im Jahte 1812 erbleichte, und 
1815 in finftere Nacht verfant, Er 7 

Sobald aber biefe große Kataſtrophe emgetreten 
war, zerfplitterte fi) das Intereffe wie das Streben 
der Gontinentalmächte, ruͤckſichtlich ihrer Bemühungen 
die fchmerzlicy brennenden Kriegswunden zu heilen! Die 
heilige Allianz konnte dasjenige bei weitem nicht leiften, 
was fie verhieß; faft alle Hoffnungen, mit welchen der 
hohe deutfche Bundestag bewillkommnet wurde, fah das 
Volk ſchon nach Jahresfrift vereitelt, und nur die Furcht 
vor dem mwildrumorenden Revolutions=Geifte, ber alle 
Thronen in ihren Grundfeften zu erſchuͤttern, aller pri- 
vilegirten Kaften Anfprüche zu zermalmen ftrebte, fchien 
die Aufmerkfamteit und Kraft: Anftrengung faft alfer fe: 
gitimen Regierungen auf ein Ziel hinlenken zu wollen. 
Diefes Ziel war kein anderes, als völlige Erſtickung 
jenes gefährlichen Geiftes duch ein eben fo confequent 
als kraftvoll durchgeführtes Reaktions » Spftem. 

Jeder einzelne Staat verfolgte übrigens dabei nach 
Maaßgabe Lokaler Bebürfniffe und perſoneller Jnteref: 
fen, Anfichten und Beftrebungen, feinen eigenthümli- 
Ken Meg, welcher nicht felten die von anderen Macht: 
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habern eingefchlagenen Wege durchkreuzte. Zwar hielt 
jegt die Beſorgniß Aller, daß beim Kriegsgetünmel der 
innere Gährungsftoff zum furchtbaren Ausbruhe Raum 
und Gelegenheit finden. möchte, dad Schwert feſt in 
ber Scheide, welches fonft mander gern gezüdt has 
ben würde; aber dennody wollten die verheißenen Segs 
nungen bes Friedens fich nirgend zeigen. Vielmehr 
wurden die traurigen. Folgen des gegenfeitigen Han- 
dels-, Fabrik⸗ und Gewerbs- Krieges immer ſicht⸗ und 
fühlbarer. Denn flatt der fonft durch des Schwer: 
tes Schärfe vertheidigten, mit Mauern und Erdwäl: 
len umgebsnen Feflungen, erhoben ſich auf den inne: 
ven und dttfieren Grenzmarken Deutſchlands Zoll: und 
Douanen » Feftungen, die gleichfalls von bewaffneten 
Waͤchtern gegen ftürmende Anläufe vertheidigt werben 
mußten. 

Dem erbitterten Kampfe der Meinung unter den 
Wortführern des Revolutions- und Reaktions = Sy- 
fiems hatte ſich alfo im Wolke felbft ein nicht minder 
ungluͤcklicher Kampf gegen die den nationalen Gewerbes 
fleiß einzwaͤngende Gewalt beigefellt, wodurch die Volkes 
, moralität in ihrem Lebens» Prinzip von Zagen zu Tagen 
mehr vergiftet werben mußte, 

Standen bei zerriffenem Intereſſe der —— und 
Beherrſchten die Sachen alfo, fo war auch ber Zeits 
Geſchichtsſchreiber genöthigt, die Darftellungsform zu 
verändern, und eine fo viel möglich volljtändige Staa- 
ten= Gefcyichte zu liefern, welche in die Stelle der vor: 
mals nur in. allgemeinen Umriſſen gefchilderten großen 
MWelthändel treten mußte; denn anders konnte die an 
ihm mit Recht zu machende Forderung: ein vollſtaͤndi⸗ 
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ges Archiv für die fünftige Gefchichtfchreibung einzus 
richten, unmoͤglich erfüllt werden. Es ift ſehr begreifs 
lich, daß in diefer Form die Chronik bloßen hiſtoriſchen 
Dilettanten, welche mehr angenehme Unterhaltung, als 
vollftändige Belehrung ‚über den Grund und Zuſam⸗ 
menhang der Zeitereigniffe lieben, nicht mehr fo ans 
ziehend erfcheint, als vormals, mo ihnen die großen 
furchtbaren Welthändel in Maſſen und meiftens in un- 
mittelbarer Beziehung auf das Wohl oder Wehe der 
Menfchheit vorgeführt werden konnten. Mag aber im» 
merhin im biefer neuen, buch die Natur des hiftori- 
ſchen Stoffe felbft herbeigeführten Form, die Chronik 
an Intereſſe für die große Lefewelt, welche ftets Auf: 
regung der Phantafie durch das Außerordentliche und 
Munderbare verlangt, verloren haben; fo hat fie doch 
unleugbar an gediegenem Gehalt für denjenigen Theil 
der Leſer gewonnen, welchem bie Zeit Gefchichte in als 
len ihren WVerzweigungen als ein Gegenftand ernten 
Forfchens und reifen Nachdenkens, ja, ald eine une 
fchäsgbare Warnungs- und Belehrungs: Tafel erfcheint. 
Ihm, der aud) das Volksleben und die Fort- oder 
Ruͤckſchritte deffelben in den einzelnen Staaten Eennen 
lernen will, werden allgemeine Umriffe der Zeitereig- 
niffe, und wären fie auch mit dem Griffel eines Mei— 
fters in der hiſtoriſchen Kunft gezeichnet, ſchwerlich ge 
nügen., Noch ift wahrlich die Zeit für die Löfung des 
hoͤchſten Problems ihrer Gefchichtfehreibung nicht reif. 
Denn wo wäre wohl jest fhon ein Gefchichtfchreiber zu 
finden , der im fortwährend =tobenden Meinungstampfe 
ſich frei don jeder Partheinahme erhalten, und fo eine 
völlig unbefleckte Klarheit des Urtheils über Grund, 
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Folge und innern Zufammenhang des Gefchehenen ges 
wonnen hätte? Hoc über feiner Zeit müßte ein fol 

“her Mann ftehen; und mer ift ruhmredig genug, auf 
ſolch' einen Ehrenplag. Anfprud zu maden? 

Zur Erreichung jenes hohen Stand = und Geſichts⸗ 
Punkts, für den künftigen Gefhichtfihreiber unferer Zeit, 
kann nur die größtmögliche Vollſtaͤndigkeit gefchichtlicher 
Vorarbeit führen; und eine ſolche Vorarbeit zu liefern, 
war und ift die Aufgabe der Chronik bes neunzehnten 
Sahrhunderts. Weit entfernt von der Anmaßung: jene 
Aufgabe genuͤgend gelöfet zu haben, erfcheint mir doch 
die Rüge angeblich zu großer Ausführlichkeit in der ein- 
zeinen Staaten:Gefchichte, welche der Chronik befonders 
von einem Recenfenten in der Leipziger Litteraturs eis ' 
tung gemacht worden, unftatthaft. Vollſtaͤndigkeit der 
Erzählung aller einzelnen Thatſachen und Ereigniffe, 
welche hauptſaͤchlich auf die eigenthuͤmliche Entwickelung 
des gegenmärtigen Staaten» Spftems einwirkten, halte 
ih noch zur Löfung bet fraglichen Aufgabe für ein 
Haupterforderniß; und nad biefer Anſicht werde ich 
fortarbeiten. Wiederholungen des ſchon einmal Gefag> 
ten find zu vermeiden; Dinweifungen aber auf Staats: 
Verträge, welche fi auf mehrere Staaten beziehen, 
müffen ftatt finden (3. B. zwifchen Portugal und Bras 
filien), wenn widrige Lüden in ber einzelnen Staa: 
ten = Gefchichte vermieden werden follen, Pragmatifche 
Zufammenftellung der mefentlih_auf einander Bezug 
und Einfluß haberiden Ereigniffe, ift zur Verſtaͤndigung 
ber Leſer (ſedoch ohne vages Raifonnement im de 
Pradtſchen Gefhmade) eben fo nothwendig, als Mit: 
theilung frei ausgefprochener Urtheile und Anſichten der 
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Mortführer und Vorfechter jeglicher Parthei. Denn wie 
anders ſoll der Zeitgeift den künftigen Gefchichtfchreiber 
befannt werden? Warum hier aber die Gefchichte ber » 
transatlantifchen Welt, wo Alles mit reger Jugendkraft 
fih new geftaltet, vorangeftellt worden? Darüber iſt 
ſchon eine hoffentlich genuͤgende Erklärung in dem letz⸗ 
ten und vorlegten Bande der Chronik zu finden ! 


p | 
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Politiſche Stellung 
der transatlantiſchen und euro— 
paͤiſchen Staaten 


im Jahre 1826. 


Dem europaͤiſchen Staaten: Syſteme gegenuͤber erbli⸗ 
den wir das transatlantiſche, beſtehend aus acht Ks 
derativ⸗Republiken, einem patrinechalifchen auf jefui- 
tiihe Vorarbeit gegründeten Staate, einer Neger-Re: 
publik und einem neu gefchaffenen Kaiferthume. Die 
Dppofition der gemeinfchaftlichen Politik diefer Staaten 
gegen die Grundfäge der heiligen Allianz war bereits 
im Jahre 1824 fo entfchieden, daß dem Ausbruche wirf: 
ficher Feindfeligkeiten nur durch Eraftvolfe Vermittelung 
Großbritanniens, welches vorherrſchende Handels» und 
Sndufteie = Intereffe zum Schuge der weſtlichen Hemis 
fphäre aufforderten,” vorgebeugt werden konnte. 

Der Meere beherrfchende Dreizack hielt aber nicht = 
nur das ſchon halb gegen die transatlantifche Revolu⸗ 
tiond= Brut gezuͤckte Schwert abfoluter Legitimität in der 
Scheide, fondern die immer offenkundiger ‚werdenden 
Vortheile, welche die beittifhe Merkantil⸗ Politik bereits 
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durch ihre kluge Stellung gegen bie neuen Staaten ges 
wonnen, regte auch die Gewinnſucht der gleichfalls nach 
Theilnahme am Welthandel firebenden europäifchen Con» 
tinental= Regierungen bergeftalt auf, daß die bislang 
ausfchließtich machthabenden Legitimitäts » Grundfäge das 
durch in den Hintergrund zurhdgedrängt wurden. Pors 
tugald König ‚anerkannte nun die Unabhängigkeit des 
Kaiferthums Braſilien; Frankreichs Behertſcher bie 
der Republik Hapti. 

Europas Handels= und Gewerbſtand hatte unter 
dem ſchweren heimiſchen Drucke die unſchaͤtzbaren Vor—⸗ 
theile freier Entwickelung der unermeßlichen Huͤlfsquel⸗ 
len der neuen Welt, und des ihm dort angebotenen 
Abſatzes ſeiner Kunſt- und Natur-Produkte zu klar 
eingeſehen und erkannt, als daß er nicht jede ihm zu 
Gebote ſtehende Kraft angewandt und jebeg Mittel ber 
nust haben follte, um ber bislang nur durch verſchlif⸗ 
- fene ‚politifche Brillen fchauenden legitimen Finanzkunft 
bie Augen zu öffnen. 

Srankreih ſchloß alfo, fobald es klar fah, wo—⸗ 
bin. England fteuerte, duch feinen General = Conful 
nice nur mit Braſilien einen förmlichen Freundſchafts⸗ 
und Handels-Traktat; fondern es trat auch zunaͤchſt 
mit ber meritanifchen Republik in Handels ⸗Verbindun⸗ 
gen und fandte Agenten dahin. Mieberland ſtand bes 
reits im Segtverfloffenen Jahre (1825) auf dem Punkte, 
Englands Borbilde zu folgen und die transatlantifhyen 
Staaten anzuerkennen, um feinem Handel, wie feiner. 
Schifffahrt einen weiteren Wirkungskreis zu eröffnen, 
Die cheinifch'= weftindifhe Handels » Gefelfhaft hatte 
dergleichen Verbindungen unter flilfer Billigung der um⸗ 
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ſichtigen preußifchen Regierung ſchon früher angeknuͤpft. 
Die amerifanifche Eh: Handels: Compagnie folgte ihr 
auf dem Fuße nad), und felbft die fo höchft bedacht⸗ 
ſame oͤſtetreichiſche Negierung fhien, fobald Brafiliens 
Unabhängigkeit auf legitimen Wege anerkannt worden 
war, gar nicht abgeneigt, mit bem neuen Kaiferreiche 
in feeundfcaftliche Handels » Verbindungen zu treten, 
Mur die wilde Leidenfhaft eines völlig gegen mahre 
und leicht zu gewinnende Vortheil verbiendeten Abfolu: 
tismus der fpanifhen Regierung blieb ihrem beklagungs⸗ 
würdigen Starrfinne getreu; "denn der abgefallenen Go: 
lonien MWiederunterjohung erfchien ihr, wie einem gros 
fen Theile des in Finfterniß verfunfenen Volks, als 
Spaniens unantaftbarer Ehrenpunkt. Ferdinand 
und feine Camerilla taumelten alfo in zahlreicher Ges 
ſellſchaft fort am Rande des furchtbaren Abgrundes, 
und alle ihre ohnmaͤchtigen Bemühungen wirkten fort- 
' während darauf hin, das große Band der Welt» Ber: 
bindungen, welches fich im legtverfloffenen Jahre enger 
um: beibe: Hemifphären gefhlungen, wieder loder zu 
machen, wo nicht ganz zu zerreißen. Ob jene Bemuͤ⸗ 
hungen, wie Viele behaupteten, von einer nordiſchen 
Politik unterſtuͤzt wurden? ſteht dahin! Die Zukunft 
wird manchen Schleier Lüften, den noch bie — 
bedeckt. 

Mittlerweile durchbrach der a Strom 
früher kaum geahneter Begebenheiten, jenfeits bes at⸗ 
lantiihen Meers alle gegen feine furchtbaren Wogen 
aufgethuͤtmten Bollwerke. Amerika hatte fein höchites 
Intereffe begriffen. Selbſtſuͤchtige Leidenſchaften und 
Partheiumgen vermochten das einmal angezündete Licht 
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nicht gang wieder zu erftiden. Eine große erhabene Idee 
trat ins Leben. Am 22 Junius 1826 ward der ame: 
titanifche Congreß auf ber, beide transatlansifche Con: 
tinente verbindenden, Landenge von Panama eröffnet. 

MWenn auf bdiefem merkwürdigen Gongreffe im 
Sahte 1826 ungleid) weniger zur Gonfolidieung des 
transatlantifchen Staaten » Spftems gefchah, als die 
Freunde des neuen Staatenbundes gehofft; fo gefchah 
durch die eng dort gefchloifenen Bündniffe doch genug, 
um allen europäifchen Eroberungs= oder Unterjochungs« 
Entwürfen gegen die frei gewordenen Volker ber weſt—⸗ 
lichen Hemifphäre,- ein unüberfteigliches Bollwerk ent: 
gegen zu ſtellen. Auch wäre ficherlich mehr gefchehen, 
wenn bie. behutfame Politik des nordamerifanifchen 
Mräfidenten, John Quincy Adams, fid zu dem 
Eräftigen Vorbilde Monroes hätte erheben Eönnen, 
und wenn die unzweideutigen Rüftungn Colum: 
biens und Mexikos gegen Cuba nicht eben fos 
wohl dem norbamerifanifchen, wie dem beittifchen Han⸗ 
dels = Intereffe im fchredenden Lichte furchtbarer Pro: 
digien erfchienen wären! "Soldhen: Sturm zu beſchwͤ⸗ 
ren, mochte Britten und: Nord: Amerikanern damals 
vor allem nothwendig duͤnken. Es mußte alfo Zwie⸗ 
fpalt angezettelt werden; und dieß gelang leicht bei 
Stellvertretern junger Staaten, bie eben erft das alte 
Sklavenjoch abgefchüttelt hatten, und in deren Schooße 
noch zwiefpältige Leidenfchaften genug gaͤhrten. Unter 
‚dem Vorwande der Ungefundheit des Orts ward der 
Congreß von Panama, wo audy gegen fpanifche Um: 
triebe das Martial: Gefeg hatte promufgitt werden müf: 
fen, aufgelöfer, und Tacubaya im mexikaniſchen Ge: 


33 


biete zumg kuͤnftigen Berfammlungsplage der „Songref- 
Mitglieder beftimmt. In wie fern durch dieſes gelun- 
gene biplomasifche Kunſtſtuͤck, wobei jeder Unbefangene 
fah, daß „die nordamerifanifche Merkgntil-Politik die 
europäifche Schule gut benugt habe, die innere Kraft: 
Entwidelung des ehemals fpanifchen Amerika verzögert 
ward, wird die Chronik nicht verfäumen, ihren Lefern 

anſchaulich darzuſtellen. 


Ohnerachtet des Praͤſidenten-Wechſels, verfolgte 
doch die nerdamerikaniſche Regierung, ſtets im 
volksthuͤmlichen Geifte und Intereffe handelnd, die vor» 
geſteckte Bahn mit feften Schriiten, Die Beſchraͤnkung 
des amerifanifhen Handels, durch die brafilianifche 
Blofade des Plataſtroms, buldete fie nicht. In den 
Zwiſtigkeiten mit England, wegen des Handels mit ben 
brittifch = weftindifchen Colonien, verſuchte fie zwar, mie 
bei den Grenzſtreitigkeiten ruͤckſichtlich Canadas, den 
Weg gütliher Ausgleihung, und fandte deswegen den 
viel erprobten „Diplomaten Gallatin nad London, 
Aber von fchüchternem Nachgeben war nicht mehr die 
Rede. Amerikas Küften wurden mit großen Koften in 
Ehrfurcht gebietenden Vertheidigungsftand ‚gefegt, und 
ein Zerftörungszug, wie folhen die Britten im Jahre 
1814 zum Zheil gluͤcklich ausgeführt hatten, hrauchte 
bald nicht mehr gefürchtet zu werben, Die nordame⸗ 
ritanifche Marine gewann mit jedem Jahre größere 
Ausdehnung und Vollkommenheit. In allen Meeren, 
wohin ber Handel den amerifanifchen Gemerbfleiß 309, 
hatte die Regierung fhügende See = — von ame⸗ 

1826. C 
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ritanifchen Kriegdfchiffen angeorbnet. Die Barbaresken 
wagten e8 nicht mehr, die amerikanifche Flagge anzu 
i taften. Spaniens ohnmächtiger Zorn, wegen Anerken- 
nung feiner abgefallenen Colonien, wurde kaum beach 
tet. Mit Krankreic hatte man fich durch gegenfeitige 
Nachgiebigkeit in Handels» und Scifffahrts = Angeles 
genheiten verftändigt, und nur die alten Schadloshal- 
tungs⸗ Korderungen an Frankreich, (wegen. unrechtmä- 
figer Gonfiskation nordbamerikanifchen Guts) waren noch 
zu keinem gedeihlichen Abfchluffe gefommen, Uebrigens 
blieb ſelbſt die griechifche Frage der norbamerifanifchen 
Politik nicht ganz fremd. Obgleich aber ein anfehnliches 
nordamerikaniſches Kriegsgefchtwader im grieghifdhen Ars 
chipel erſchien und beträchtliche Unterſtuͤzungen an Krieges 
bedarf u. fi f. den Griechen aus Nord⸗Amerika zufloffen; 
- fo hütete ſich doch Quincy Adams umfichtige Klug: 
heit vor jeder Verwickelung des nordameritanifchen Na⸗ 
tional⸗ Intereffe mit der zwiefpältigen europäifchen Pos . 
litik, ruͤckſichtlich des griechifchen Freiheitskampfs. Die 
nach Außen gewonnene und immer mehr befeftigte Chr 
furcht gebietende Stellung der vereinigten Staaten, we 
vielmehr mit nie taftendem Eifer zur wundervoll ſchnel— 
len Entwidelung der ungeheuern innern Staa t 
nußt. Daß e8 dabei an innerm Gäprungsftoffe ı nicht 
fehlte, bewieſen freitich die neueften Verſuche * ſehr 
weſentlichen Veränderungen der Conſtitution; allein dieſe 
Anlaͤufe erſchuͤtterten eben fo wenig die Grundfeften der 
hinlaͤnglich erprobten Köderativs Verfaſſung des herrlich 
Bu An GE als bie ee u 
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fand in Merkantils Berbindungen ftehende Staaten das 
durch erfahren hatten, zuzufuͤgen vermochte. Diefe An- 
dentungen anfchaulic zu machen durch einfache Dars 
ſtellung der dießjährigen Gefchichte — iſt 
jetzt unſere Aufgabe. 


Die ſpaniſchen Colonien in Amerika hatten die 
Freiheit vom eifernen Joche des Mutterlandes erkämpft, 
General Rodil Übergab am Schluffe des lektverfloffe: 
nen Jahrs Callao, Der legte fefte Punkt auf dem 
ameritanifchen Continente war alfo für Spanien vers 
loren. Jede Hoffnung zur MWiebdereroberung des Ver 
lornen erfhien daher unbefangenen Beobachtern chis 
märifh. Allein mit Vollendung ber Befreiung vom 
fremden Joche, war Beinesweges das ſchwere Problem 
der innern Organiſation jener großen Laͤnder geloͤſet. 
Man hatte ſich, ſo lange die "Unabhängigkeit derſelben 
noch nicht entſchieden war, mit proviſoriſchen, in ſtuͤr⸗ 
miſcher Eile verfaßten, Conſtitutionen begnuͤgt. Nun, 
da das Beduͤrfniß der Unabhaͤngigkeit befriedigt war, 
fühlte man um fo mehr das Beduͤrfniß eines beſſern, 
den Lokal-⸗ und Deefuna! + Berhätinigien angemeffenen 
Zuftandes. 

Es waren wahrlich keine liberalen philofophifchen 
Ideen, für welche zuerſt die unter ber alten. Regierung 
ſchwer bedrüdten Kreolen, denen ſich allmäfig faft bie 
ganze weiße Bevölkerung anfchloß, im fpanifchen Ames 
rika das Schwert: zogen,. und ed, trotz allem Wechſel 
des Kriegsgluͤcks, in immer fleigender Begeiſterung ge: 
gen ihre alten Tyrannen fuͤhrten. Es waren ‚vielmehr 

’ 62 


; 36 


klare poſitive Beduͤrfniſſe! Man wollte Freiheit des 
Handels, Auerkennung natürlichen Menſchenrechts; Si⸗ 
cherheit der Ehre, des Lebens und des muͤhſam erwor⸗ 
benen oder rechtlich ererbten Eigenthums. In dieſen 
Forderungen ſtimmten zwar die Mulaften: und Me 
ſtizen mit den Kreolen überein. Aber aud die 
Schwarzen und die Indianer mit ihren Mifchungen, 
denen wenig ‚daran lag, ob ihre Herren. unabhängig 
würden, und die. fich eben. deswegen beim Ausbruche 
der Mevolution kaum rührten, mußten, für die heifige 
Sache gewonnen werden; und dieß konnte nur durch 
Verfprehungen der Freiheit und Gleichheit gefchehen. 
Als dieß gefhah, leiſteten fie große. Dienfte, befonders 
in Golumbien und Peru;‘und fo ward das alte fpa= 
nifche Joch völlig zerbrochen, 

Müßten aber nicht Wunder gefthehen, wenn bei 
2öfung einer fo verwidelten Aufgade, als die: welche 
gefellfhaftlihe Drganifation ift die befte 
für unfer freigewordenes Vaterland? bie 
alten Rangftreitigkeiten, die Kaften = Unterfchiede, bie 
Gewohnheiten dreier Jahrhunderte, die Eiferfucht uns 
ter den Städten und Provinzen, ober die ehrgeisigen 
Serbftfüchteleien der Anführer verfchiedener Racer und 
Stämme gar nicht wieder ind Leben gerufen würden, 
und alfo erftarkt auf dem Kampfplage erfchimen? Bei 
ber ‚tiefen, im ehemals fpanifhen Amerika, faft allge: 
mein verbreiteten Volks » Unmiffenheit, bei der auffallen⸗ 
den Ungleichheit der Givilifation in den verfchiedenen 
Diftrikten, und bei fortwährend Teibenfchaftliher Stim⸗ 
mung ber von Alters her feindfelig einander gegenüber 
ſtehenden Racen, müffen unfehlbar auf amerikaniſchem 
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Boden unzählige Keime der Zwietracht in Gährung 
kommen. Macht und Reichthum der Geiftlichkeit, uns 
einige Oberhäupter der bewaffneten Gewalt, und leicht 
angeregte Streitigkeiten über fo viele unbeſtimmte Gren- 
jen dee neuen Staaten werden dabei ihre Rollen ſpie⸗ 
Ien, und haben fie ſchon gefpielt. 

Paez unterflügt mit feinen milden: Keitern das 
von Venezuela geforderte: Foͤderativ⸗ Syſtem; Bo⸗ 
livar zeigt ſich der Demokratie abhold; Freyer hat 
kaum den letzten Schlupfwinkel der Spanier auf der 
Inſel Chiloe ausgeſtoͤbert, fo dekretirt er für Chili 
eine. neue Conſtitution; Rividavia will aus Bue— 
nos= Apres Feine Abgeordnete nach Panama fenben, 
und Francia fcheint fogar fein Dictatoramt in Pas 
caguay zur Wiedereinführung des Abfolutismus bes 
nugt zu haben. Der Conflikt ſolcher Elemente verfün: | 
det große Stürme, und bes freigetvordenen Suͤd⸗Ame⸗ 
rikas Organiſation, oder der zweite Akt des gro— 
ßen Revolutions- Drama wird, wie ber erſte, 
feine furchtbaren Epiſoden, feine Helden und feine ents 
fheidenden Kataftrophen haben, 

Bon einer unmwandelbar feften Politit und Stel: 
lung jener Staaten gegen bas Ausland, kann alfo jegt 
bie Rebe noch nicht fein. Mur das verhafßte fpani- 
ſche Joch werden bie Freigetworbenen niemals wieder - 
aufnehmen. Die Befolgung diefes Grundfages bleibt 
Auer gemeinfchaftliches. Intereffe; und diefes hat der 
Mulatte und Meftize, der Neger und Urbewohner des. 
Landes eben fo gut, als ber Kreole und einheimifch 
gewordene Europäer begriffen. 

Brafiliens Stelung zu den —E— Republi⸗ 
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ken ift eben ſo unficher und gefährlich, als ‚fein Wer 
haͤltniß zu Portugak und zur europaͤiſchen Politik über: 
haupt. Mit der conflitutionellen Monardie 
möchte ed dott ſchwerlich ehrlich gemeint fein. Denn 
die Tendenz zum. Abfolutismus (dev Regierung von 
Rio :,Faneiro) kann unbefangenen Beobachtern kaum 
entgehen, und nichts zeigt fie deutlicher, als ber im 
transatlantifchen Staaten = Spfteme hoͤchſt unpolitifche 
Krieg gegen bie Plataſtaaten. In ‚Sernambucco und 
Bahia gährt der Furchtbarfte Revolutionsftoff, : Die Zeit 
wird Iehren, ob Don Pedro I. ber rechte Mann fei, 
jenes umter der Afche glimmende Feuer völig zu em 
fliden. - x 
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Auf die drei großen Halbinfeln des europäifchen 
Continents firebt die Politik der heiligen Allianz ihren 
Einfluß fortdauernd zu behaupten. Rußlands Aw 
genmerk war zunächft auf bie.durch ben Hellenenfampf 
zerriſſene europäifche Tuͤrkei gerichtet. Frankreich 
ſuchte im zerruͤtteten Spanien feine koſtſpielige Protek⸗ 
tor⸗Rolle fortzuſpielen. Defterreihs Einfluß auf bie 
italienifhen Staaten und Regierungen war emtfchiede: 
ner, als der franzöfifche auf der pyrendifchen Halbinfel. 
Doh Großbritanniens Politik überflügelte unter: 
deffen bie der heiligen Alltanz in Portugal, indem das 
beittifche Minifterium duch Charles Stuart bie 
Anerkennung von Brafiliend Unabhängigkeit bewirkte, 
dem Kaifer Don Pedro I. nach feines Vaters Tode 
eine faft liberale Conftitution für Portugal und die 
Einfegung einer Regentfchaft abdrang, welche felbit 
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mit brittiſchen Waffen gegen die wilden Anlaͤufe der 
in offene Rebellion auöbrechenden Abfolutiften geſchuͤtzt 
vourde, | 

Darüber wuͤtheten die Apoftolifhen nicht minder, 
als Spaniens König mit feiner Camerilla, und die 
franzoͤſiſchen Ultras hätten eben fo gern gegen England 
die Kriegstrommel gerührt, da brittifche Bataillone in 
Portugal landeten und brittifche Kriegsfchiffe Liffabon 
und die Regentin bewachten. Die Politif der größten 
nordifhen Macht vermochte es freilich kaum über fich, | 
zum widrigen Spiele der brittifchen Diplomatie auf 
ber pprendifchen Halbinſel gute Miene zu zeigen, Als 
fein die noch wichtigere Löfung des großen Problems auf 
der osmannifhen Halbinfel, echeifchte gebieterifch Mit: 
wirkung der meerbeherrfchenden Macht; und’ fo mußte 
jeder feindfelige Conflikt mit diefer, fowohl von Ruf: 
land als von Kranfreih, jest vermieden werden, 
Das mit feindfetiger Eiferfucht betrachtete und faft von 

alten Continentalmächten gehaßte Großbritannien ; fand 
doch nun einmal da in faſt — Groͤße und 
Herrlichkeit. 

Seine Seemacht war ſchon im Jahre 1820 zu eis 
ner Größe gedichen, daß fie kaum noch von der Ma: 
eine aller übrigen europäifhen Staaten beftritten wer: 
den Eonnte. Seine Sce= und Golorial: Niederlaffun: 
gen umgürten nun den Erdball; denn den noͤrdlichſten 
Theil Amerikas befchirmt der herrliche brittifche Kriegs: 
hafen Halifar; auf dem Wege von den "Antillen nad) 
Nord: Amerika ift New: Providence in ein zwei: 
tes Gibraltar verwandelt worden; in den Antillen felbft 
befigen die Britten auf Antigua Zeughäufer und 
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Merfte, und auf Barbaboes und Jamaika herr- 
liche Häfen. St. Lucie dient ihnen ald Zwinger von 
Martinique, und Trinidad beherrfcht den Ein- 
gang zum vormals fpanifchen Amerika. Den Zelfen von 
St. Helena haben fie, als den beften Ruhepunft zwi⸗ 
ſchen Europa, Brafilien und Indien, gegen jeden Ans 
lauf befeftigt. Auf der Spige von Afrika gehört ihnen 
das Vorgebirge der guten Hoffnung Isle be 
Trance bleibt ihrer Kaper ficherfter Schlupfwinfel, 
Die Verbindung zwiſchen den beiden Küften Indiens 
fihern Ceylon und Cohin: China; Neuhol— 
‚ Land aber und die brittiſchen Stellungen im Sübmeere 
vollenden gleichfam die große Umgürtung der Erbe, 
Noch anfhauliher und Ärgerlicher erfcheint jedoch 
der Britten drohende Stellung in den europäifchen Mee: 
vn. Gibraltar, Corfu und Malta beherrfchen 
das Mittelmeer. Don Jerfey aus wird die franzoͤ⸗ 
ſiſche Küfte belugt, und Helgoland bewacht nicht 
nur die Ausflüffe dee Elbe und Mefer, fondern auch 
den Ausgang des baltifhen Meere, Alte diefe Wacht: 
poften find befannt ald Naturfeften von geringem lm: 
fange, die fidy mit unbebeutendem Aufwande von Geld 
und Menfchen gegen jeden feindlichen Anlauf wenig- 
ftens fo lange. halten laffen, bis Englands ſchwimmende 
Feftungen zu deren Schuge herbeitommen können, 
Nicht gerade durch heroifhen Kriegsmuth, oder 
durch ungeheuern Aufwand von Geld und Menfchen: 
Kräften, find aber alle jene Zwinger der nach Theil: 
nahme am Welthandel und nad) freier Bewegung in: 
duftriöfer Kräfte ftrebenden europaifchen Continental 
mächte gewonnen worden. Ungleich mehr möchte: wohl 
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jener verhaßte Befig auf Rechnung ber ſich immer gleich 
bleibenden und ſtets unverrüdt auf ein Ziel hinwirken⸗ 
den Kaufmanns» Politik zu fegen fein, welche überall 
den rechten Moment zu faffen und zu benugen mußte, 
wenn etwas Erkleckliches ſich gewinnen ließ; — einer 
Politik, bie fchlau genug war, in den fogenannten eu: 
ropäifhen Befreiungs Kriegen fremdes Blur zu ihrem 
Dienft für Zuder zu kaufen, und die e8 nie verfäumte, 
die brittifchen Ausfuhren während ber legten Kriege in 
tichtige Bilanz mit bee Summe aller ihren Verbünde: 
ten zu zahlenden Hülfsgelder zu bringen! 

Mag man biefe Politit anfeinden und verläum- 
den. Es läßt fih doch nicht leugnen, baß fie mehr 
gewirkt und geleiftet, ald die gepriefene Politik der hei: 
ligen Allianz. Zunächft freilid für das eigene Volt; 
denn fie war ftets volfsthümlich und mußte immer ge⸗ 
nau, was fie wollte. Mit der ihr eigenthuͤmlichen Ci⸗ 
viltfatton umfaßt fie jegt nicht nur die brittifchen Reiche 
in Europa, fondern auch das aus ihrem Schooße herz 
vorgegangene freie Nord = Amerifa, Canada und die An: 
tilen, das DBorgebirge der guten Hoffnung, Indien und 
Neuholland. Auch hat fie ihre Sprache zur allgemeis 
nen Sprache der Kaufleute auf ber ganzen bewohnten 
Erde gemacht. 

Wenn man diefen Thatfachen hinzufügt die alte 
Ehrfurcht fo vieler Staatemänner gegen, die brittifche 
Conftitution, die unberechenbare Macht des Kredite, 
und den viele Millionen Unzufriedener beherrfchenden 
Wahn: als fei das freie, mächtige Britannien Hort, 
Schirm und Zuflucht aller verfolgten liberalen Ideen; 
fo wird man einigermaßen den tiefen gediegenen Sinn 
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der parlamentarifchen Aeußerungen bes größten britti- 
fhen Staatsmannes c) nenefter Zeit begreifen: „Ich 
„fürchte zwar den Krieg in einer guten Sache nicht, da 
„ich nicht an der Kraft des Landes, ihm anzufangen, 
„und an den Hülfsquellen, ihn fortzuführen, zweifle. 
„Sch fürchte ihn vielmehr in dem Bewußtſein der un: 
„geheuern Macht, welche Großbritannien. befigt, bie 
„Seindfeligkeiten, morin es verwickelt werden kann, zu 
„FFolgen zu fleigern, deren Betrachtung mir Schaudern 
„erweckt. Es wuͤrde ein Krieg von furchtbarem Cha- 
„rakter fein; ein Krieg, nicht bloß zwifchen fechtenden 
„Heeren, fondern zwifchen fechtenden Meinungen, two: 
„bei Großbritannien unter feinem Paniere alle unzu— 
„friedenen und unruhigen Geifter, alle über den gegen: 
„twärtigen Zuftand ihrer Länder Mifvergrügten, fchlag: 
fertig treffen würde. _ Denn wahrlich‘, es iſt eine 
„Macht vorhanden, die unter Englands Führung furcht: 
„‚barer werben koͤnnte, als irgend eine in der frühern 
„Weltgefchichte in den Kampf gebrachte Macht!" 
Diefe, gleihfam durch den Impuls rednerifcher 
Begeifterung herbeigeführte Enthuͤllung jener furchtba= 
ren Meferve, worauf, im Außerften Nothfalle, die alle 
gewwinnfüchtigen Gemüther ' bezaubernde brittifche Mer: 
Eantils Politit ſich zurüdziehen würde, reiste zwar die 
Reaktions: und Abfolutiften = Apoftel aller Länder, bes 
fonders bie franzöfifchen Ultras, bis zur fanatifchen 
Muth gegen den kecken Mebner, der vielleicht in ruhi⸗ 
gerer Stimmung ſelbſt bedauerte, das drohende Zau⸗ 
berwort ausgeſprochen zu haben. Aber ed war einmal 
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ausgeſprochen, hallte nach in den europäifchen Kabinet⸗ 
ten, vom Tajo bis zur Newa, und alfe hüteten fich 
nun irgend eine politifhe Gemwaltmanßregel zu ergrei⸗ 
fen, wogegen Englands Minifter fein Verderben dro- 
hendes Veto ! ausſprechen würde, 

-Wer das eben Gefagte unbefangen beherzigt, — 
auch die politiſche Stellung der europaͤiſchen Haupt⸗ 
maͤchte im Jahre 1826 leicht begreifen und zu wuͤrdi⸗ 
gen wiſſen. Es wird ihm klar werden, warum die 
fuͤnf Jahre hingezogene Loͤſung der tuͤrkiſch⸗ griechiſchen 
Frage, buch Wellingtons Sendung nah St. Pe 
teröburg auf eine Art befchleunigt wurde, die nothwen⸗ 
big eine entfcheibende Kataftrophe herbeiführen mußte. 
Wäre aber das Facit ver englifchen Kaufmanns⸗Rech⸗ 
nung im Jahre 1826 noch nicht Elar gewefen; sie 
möchte es denn jest (Ende des Jahrs 1827) "mit den 
bejammerungswürbigen Griechen ftehen? Wuͤrde, ohne 
Englands Mitwirkung, die heilige Allianz wohl der 
rachſuͤchtigen Wuth des türkifchen Padiſcha, ober den 
gräßlichen Colonifations» Planen des aͤgyptiſchen Sa⸗ 
trapen, rüdfichtlich der faft aufgeriebenen chriftlichen 
Bevölkerung Griechenfands, einen ftählernen unzer⸗ 
fprengbaren Riegel vorgefchoben haben? 

Warum aber. hat Englands Politik nicht eben fo 
entfcheidend zur Remedur des jammervollen anarchifchen 
Zuftandes in Spanien mitgewirkt? Ihr Handels-In— 
tereffe war, der Hauptfache nad), auf der pyrenäifhen 
Halbinſel Thon durch das Protektorat. über Portugal 
gefichert; und mie fehr ihr am der Behauptung diefes 
Protektorats gelegen, beweifen Englands im Tajo fta- 
tionirten Kriegsfchiffe, feine nach Portugal gefandten 
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Landtruppen und ſeine drohend⸗ warnende Sprache ges 
gen Spanien, die mittelbar auch gegen Frankreichs hert⸗ 
ſchende Abſolutiſten gerichtet war, im Falle fie ſich bei⸗ 
gehen ließen ,. die. portugiefifchen Rebellen mit Heeres⸗ 
macht zu unterſtuͤtzen. Ueberdem war ja durch die von 
England zuerſt ausgeſprochene Unabhängigkeit. der vor 
mals fpanifhen Colonien in Amerika das Drei⸗ und 
Bierfahe deffen fhon gewonnen, was für Englands 
Handel etwa in Spanien dutch Frankreichs und Ruß— 
lands uͤberwiegenden Einfluß verloren werben: Eonntei 
Die englifche Politik müßte alſo ganz ihre alte Notur 
verlengnet haben, wäre fie mit Maffen= Gewalt: zur 
Vernichtung des Phantoms von. neu errungenem Kriegs⸗ 
ruhme der franzöfifchen Waffen in Spanien auf dem 
Rampfplage.erfhienen. Jenes Phantom Eoftete ja Frank⸗ 
reich über 200 Millionen Kranken, deren Wiederer⸗ 
ftattung an das Unmoͤgliche grenzte; und bas, eines 
vermeintlichen Ehrenpunkts wegen, fortdauernd über 
Spanien zu behauptende Protektorat Frankreichs, laͤhmte 
ja die Staatsktaft des letztern nach Außen, gleicy. eis 
nem an die Fuͤße eines ſonſt raſchen und kraftvollen 
Wanderers befeſtigten ſchweren Klotze. — 

Großbritanniens innere Staats «Verwaltung hängt 
jegt mit der Eigenthuͤmlichkeit der beittifchen Politik nach 
Außen viel inniger und genauer zufammen, als bie in- 
nere Verwaltung und auswärtige Politik der europaͤi⸗ 
fchen Continentalmaͤchte zuſammenhaͤngen. Wo möch: 
ten ſich wohl anders, als in England, Miniſter jahres 
‚lang auf ihrem hoben Poſten erhalten, bie keineswe⸗ 
ges des. Monarchen perfönliche Zuneigung befigen?: Wo 
anders dürfte ein Premier» Minifter. es wagen, Ein: 
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richtungen vorzuſchlagen, und zum Theil durchzufuͤhren, 
welche geradezu das Intereſſe der alten Ariſtokratie be 
eintraͤchtigen? In England allein, wo bie jüngere 
Ariſtokratie der reihen Bankiers, Fabritanten. und Han- 
delsherren fic jener alten Ariftokratie der großen Grund: 
befiger Eraftvoll zur Seite geftellt hat, durften Can: 
ning und Husfiffon es wagen, als Organe der 
juͤngern, wahrhaft volksgemuͤthlichen Ariſtokratie zu re 
den und zu handeln, mochte auch der Monarch felbft ſich 
ungleich mehr zu den alten als zu ben neuen Anfichten 
binneigen. Nur in Enland, wo Ariſtokratie und Des 
mofratie einander durchdringen, wo die freie Preffe, 
als Eraftvolles Zuchtmittel ausfchreitender Gewalt, ſich 
immer noch bewährt, wo jeder Privatmann fi um das 
Gemeinwohl befümmern, Mißbraͤuche zur Sprache brin⸗ 
gen, fich deswegen frei and Publitum wenden, und 
laut Abftelung der erkannten Mißbraͤuche fordern darf, 
hat bei volksthuͤmlicher Verwaltung der Minifter einen 
Rückhalt, ben zu ehren felbft bie Macht der Krone ges 
nöthigt iſt. Nur darf der Minifler nie die ehrfurchts⸗ 
volle Scheu gegen.das Beftehende, möge es ſich 
auf Perfonal = ober auf Mealrechte beziehen, verle⸗ 
gen. Aus diefem Gefihtöpunfte werden mir in. ber 
brittifchen Jahrs-Chronik Huskiffons neues Hans 
dels⸗Syſtem und Gannings verſuchte Rabikal- Re 
form der Korn: Gefege betrachten muͤſſen. | 

VUeber die politifche Stellung ber europäifchen Con⸗ 
tinentafmächte ift ungleich weniger thatſaͤchlich Begruͤn⸗ 
betes zu bemerken. Bei dem Schaufel: Spfteme ber 
Minifter in Frankreich, war an keine fefte, ein ein 
ziges Ziel unverruͤckt im Auge behaltende Politik ‚des 
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Kabinets. der Tuillerien zu denken. Villele ſuchte 
fi) in feinem hohen Poften zu behaupten, durch welche 
Mittel es immer fein’ mochte. So mwurben bald bie 
Ultra Royaliften, bald die Liberalen duch Furcht und 
Hoffnung ‚ burch Drohungen und Verſprechungen, in 
dad von dem Minifter audgefpannte Meg gelockt; aber 

die Angriffe gegen ihn wurden auch in- eben dem Maaße 
heftiger und erbitterter, als eine Parthei nad der an⸗ 
dern, und die eine tie die andere ſich in ihren Er: 
wartungen getäufcht ſah. Die Vereitelung bes Reyten- 
Neduktiond: Plans; das Durdfallen des Erbſchafts— 
und Erftgeburts- Rechts in ber Paird» Kammer; der 
heilloſe Lärm über die Verfchleuderungen und Betr 
gereien im legten fpanifchen Kriege; die Antlagen we— 
gen ber haptifchen Pflanzer: Entfhädigung, und das 
immer lauter werdende Murren über die feltfame Li- 
quidation der Emigranten» Forderungen, erfcheinen dem 
unbefangenen Beobachter als unleugbare Folgen jener 
minifteriellen Myftifitationen.. 
Die Politik des Kabinets ber Zuilferien fand alfo 

bei Keiner einzigen der leidenfchaftlich gegen einander 
kaͤmpfenden Partheien volles Vertrauen und unbedingte 
Billigung. Unter allen Partheien, welche während des 
Jahrs 1826 in Frankreich tobten, wußte indeffen eine 
mit mehr Confequenz und fehlauer Benugung bes gün- 
fligen Augenblids ihre Rolle zu fpielen, als bie der 
Ultramontanen, indem fie allein unverruͤckt auf 
das Ziel hinfteuerte: die Macht des Pfaffentbums mie 
der herzuftelen, das während der Revolutions⸗Zeit dem 
Volke aufgegangene Licht wieder zu verlöfchen, die alte 
Feudal⸗Ariſtokratie jegt nur als Mittel zur Erringung 
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hierarchiſchet Zwecke zu benugen, und felbft die höchfte 
Staats-Gewalt dergeftalt zu uͤberfluͤgeln, daß ihre Polis 
tie der Politik der wömifchen Curie und beren Traban⸗ 
ten ſtets untergeordnet bleibe, oder wenigſtens ſtets huͤlf⸗ 
reihe Hand boͤte. Um dieſes heilloſe Ziel zu erreichen, 
wurden Eirchlicdye Alterthuͤmlichkeiten erneuert, ohne doch 
die Gefühle erneuern zu Eönnen, welche damit zu ih⸗ 
ver Zeit verbunden gemefen waren; wurde ber Miß- 
* brauch der Kirchen: Gewalt mit jedem Tage frecher; 
wurden durch Zandeleien und Gaufelmerke ber Froͤm⸗ 
melei immer mehr ſchwache Seelen, befonders vor: 
nehme Weiber, gefangen, beren Einfluß auf Frank—⸗ 
reichs Machthaber nicht zu bezweifeln war. Im Volke 
felbft aber ging, während folcher jefuitifchen Operatio: 
ven, eine flicchterfiche Saat von Heuchelei, vermifcht 
mit kaum verhehltem Spott und Grimm auf, die nur 
eines. befrucjgggben Regens bedurfte, um die in ihr lie⸗ 
genden Keime des Bürgers Krieges fchnell zu entwickeln, 
Dei dem Allen ſpielt Frankreich jegt eine fcheinbar 
glänzende Rolle in dem Gewirre der großen Welthän- 
dei; es wird fich aber bald zeigen, ob das Glänzende 
Nur Flittergold oder echtes gebiegenes Metall ſei. Spas - 
Miens politifche Stellung möchte leicht mit bem evange⸗ 
liſchen Worte: wo ein Aas ift, ſammeln fid 
die Raubvoͤgel, hinlänglich zu bezeichnen fein. Denn 
mas anders Eann die Chronik des Jahre 1826 von 
diefem unglüdlichen Reiche erzählen, als fortwährende 
Greuel der Anarchie? Was anders vermag fie darzus 
ſtellen, als eine faft in Verweſung Üübergegangene Ver: 
waltung, verbunden mit einer Gefeggebung, welche nur 
aus ber ſchlammigten Duelle bes willkuͤhrlichſten Defpo- 
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tismus und der räfendften Partheienwuth zu entfprin- 
gen fcheine? Wo ift ein Hoffnungsfhimmer, daß end: 
lich die eben fo blinde als taube Leibenfchaft der‘ war: 
nenden Stimme, welche glei Donnertönen aus ben 
über Spaniens Herrfcher und. Volt hängenden ſchwar—⸗ 
zen Gewitterwolken erfchallt, ihr Ohr öffnen werde? 
So Lange die Pfaffen: Gewalt in Spanien nicht ge 
brachen, und die das Volksleben zerdrüdende Laſt nicht 
auf alle Schultern vertheilt worden ift, giebt es für 
diefed unglüdliche Volk kein Nettungsmittel ! 
Portugal folge, vüdfichtlih feiner politifchen 
Stellung im europäifchen Staaten -Spfteme, dem all 
mächtigen Zuge Großbritanniens, und * gar keinen 
freien ſelbſtſtaͤndigen Willen. 
Oeſterreichs Politik iſt entſchieden für das Sta: 
bilitaͤts⸗ Prinzip, und verfolgt dieſes mit unwandelbarer 
 Eonfequenz, während bie aͤngſtlich- vorſſchtige öfterreis 
chiſche Verwaltung, zur gewünfchten Entwidelung ber 
Staatökraft duch Vermehrung der einheimifchen Pros 
duktion, des Gemwerbfleifes und des Handels, des Rei⸗ 
ches Grenzen in weiten Umfange nicht nur der Ein 
fuhr fremder Kunſt- und Natur: Erzeugniffe, fondern 
auch dem Eindringen des ungleich gefährlichern Lichts 
fremdes tevolutionairer Aufklärung faft hermetiſch ver- 
ſchließt. Die fhärffte Controlle ift auf Italien gerich⸗ 
tet, wo die tiefe und gefährliche Gährung des Carbo⸗ 
narismus fortwährend mit Argusaugen bewacht werben 
muß. Ueber Deutſchlands unruhige Geifter wacht leid 
ter unter Defterreichs Leitung ber deutſche Bundestag, 
ber nie einen andern Willen, als den vom Praͤſidial⸗ 
Gefandten klar ausgefprochenen, gezeigt hat. Die ari⸗ 


q 


. 


4 


ſtokratiſche Oppoſition in Ungarn ſcheint durchaus nicht 
volksthuͤmlich zu fein; und kann alſo der Regierung 
Reine ‚Ängftliche Sorge machen. Wo aber Oeſterreichs 
wahre, gebiegene Staatskraft ruht: in ben beutfchen 
Erbftaaten, wuͤrde vollends bei der eigenthuͤmlichen 
Stimmung und Richtung des Volksgeiftes, Aufregung 
deſſelben durch Ideen, oder gar durch revolutionaire 
Phantaſien, ein unkluges Unternehmen fein, deſſen voͤl⸗ 
liges Mißlingen mit Gewißheit porhergeſehen werden 
koͤnnte. 

Nur bei dem großen Trauerſpiele des griechiſchen 
Freiheits kampfs im Oſten/ fuͤhlt, da Englands kauf⸗ 
maͤnniſche Politik ein anderes Facit, als das der öfter- 
reichifhen Finanzeumft, ‚gefunden hat, das Wiener Ka- 
binet (über die vermuthliche Entwickelung des letzten 
Atts) druͤckende Beſorgniß. Die Anzeigen derſelben lie⸗ 
gen jedem unbefangenen ſchon klar in der Geſchichte 
des Jahrs 1826 vor, Augen, und es wird alſo Pflicht 
für den Chroniften, hing, £efer Aufmerkfamteit dahin 
zu richten! 

Preußens Politil mitt eben fo gut, als bie öfter 
reichifche, Stabilität des Briebens in Europa, Sie wird 
alfo nur im Falle der aͤußerſten Noth und Gefahr das 
Schwert walten laffen, Aber bie Entwidelung ber gro⸗ 
fen Welthändel liegt nicht in Preußens Macht. Diefe 
fpielt dabei eine untergeordnete Role. Aufhalten, war: 
nen, auch allenfalls eine drohende Miene annehmen: 
das find die Mittel, worüber Preußen in feinem Ver 
haͤltniß zu England, Rußland und Defterreich felbft- 
ftändig für. die Erhaltung bes Friedens verfügen 
kann. Brechen aber Rußland und England mit ver: 

1826. | D ' 
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einter Kraft: 106, wird Preußen, um nicht in iſolirter 
Stellung den Vortheil des entſcheidenden Moments ein⸗ 
zubuͤßen, fuͤr irgend eine Patthei ſich erklaͤren muͤſſen. 
Denn in ſolchem Sturme moͤchte ſelbſt die heilige Allianz 
dem Zoͤgernden kaum Schuß des legitimen Beſitzſtandes 
gewaͤhren; und welche Gefahr Zögern in Verbindung 
mit halben Maaßregeln bringen kann, wird Preußens 
Dipiomaten, vom Jahre 1805 her, noch in warnen: 
dem Andenken feins Die umſi chug⸗ kluge Regierung 
ſucht inzwiſchen die innere Verwaltung des aus man⸗ 
cherlei heterogenen Theilen zuſammengefuͤgten Staats 
auf den Punkt der groͤßtmoͤglichen Vokt ommenheit zu 
heben, "Däbel ft iht Finanz: Fabrikations- und Han: 
deis = Syſtem unleugbar darauf berechnet, nach Eng: 
lands Vorbilde ein immer regſameres Volksleben in 
Gang zu Krifgen; dem; was die Zeit fotbert, keines⸗ 
weges eigenfinrtig zu wiecfeehih; bas Licht der Wiſ⸗ 
ſenſchaft bielniehr fuͤr den Stiaats zweck kluiglich zu be⸗ 
nutzen jeboch Jügleich⸗ ſcharfe Aufſicht zu halten, daß 
praktiſch erprobte und bewaͤhrte Erfahrungen nicht im 
taͤuſchenden Nebel vager Theorien untergehen. Die 
Furcht vor demaͤgogiſchen Umtrieben wird endlich auch be⸗ 
fiegt werden; und diefer wünfhentwärdige Sieg fcheint 
wahrlich eine der Hauptbedingungen zu fein, daß Preu: 
Ben mit Ehrfurcht gebietender Kraft den Rang und bie 
Stellung im europäifhen Staaten: Spfleme fernermeit 
behaupte, welöht ihm’ die große Kataftrophe während ber 
Fahre 1813 - — 1816 wieder verfhafft Hat! 

Die Politik” der übrigen beutfchen Bundesſtaaten 
iſt zwar theils durch Oeſterreichs und Preußens Fund 
gethane SUN, theils durch ihr maͤchtiges 7’eto 
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bedingt. Ob aber: beiden großen Mächten nicht die 
Nachtheile der. Eleinen Souverainitdten für. ben großar⸗ 
tig gedachten Bundeszweck fhon einleuchtend, wenig⸗ 
ftens fühlbar geworben fein mögen? ift eine Frage, zu 
deren Beanttvortung die Chronik des. Jahrs 1826 als 
ferdings einige Beiträge liefern wird. Die größeren 
fübdeutfchen Staaten ſtreben erſichtlich nach Selbftftän- 
digkeit in Regulirung ihres Handels, Fabrikations⸗, 
Gewerbe⸗ und Zoll⸗Syſtems; — eine Selbftftändigkeit, 
die nur durch gegenfeitige Berftändigung Über ihr wah⸗ 
red Intereſſe errungen, und dann burdy einen feften 
- Bund jener Staaten gefichert werden fan. Kommt 
es endlich zum Abfchluß eines folhen. Bundes; fo wird 
derfelbe in dem deutſchen Staaten: Spfteme Veraͤnde⸗ 
rungen‘ herbeiführen, woran bei Abfaffung. der Bundes: 
Akte noch nicht. gebacht wurde. Ob die gegenwärtige 
Generation in unſerm Vaterlallde noch die fefte Begräns 
dung des Gleichgewichts: zwifchen den geiftigen und mas 
teriellen Kräften erleben, und ob es der gefäuterten va: 
terlänbifchen Staatskunft bald gelingen werde, dieſe 
größte Aufgabe für das innere Staatsleben zu: löfen? — 
das iſt freilich eine fhwer zu beantwortende Frage. Die 
Chronik darf nur Thatſachen berichten, und muß es 
der Urtheilskraft ihrer Lefer anheimftellen, in wie fern 
fie daraus mehr Gründe für die bejahende, als für 
die verneinende Beantwortung jener wichtigen Frage 
zu ſchoͤpfen geneigt find! Unumftößlich. bleibt jedoch 
die Wahrheit: Deutfchland kann die feiner wuͤrdige 
Stellung im europaͤiſchen Staaten⸗ Spiteme nur _ 
Löfung der fraglichen Aufgabe erringen. 


— — aan; ALLE ug > See a u Lı Pr, 
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RMußlands Politik ift durch des Kaiſers Alepams 
der I. unerwarteten Tod weſentlich zwar nicht veraͤn⸗ 
dert worden; aber der furchtbare Ausbruch der im ruſ⸗ 
fifchen Heere vorhandenen Gährungsftoffe ſcheint doc) 
die Negierung hauptfächlich bermogen zu haben, ihnen 
ſchneller einen weiten Abzugs = Kanal durch Eriegerifche 
Thaͤtigkeit, gegen die alten Erbfeinde, zu eröffnen, als 
es die friedeliebende Politik des verewigten Kaiſers geftatz 
ten mochte. Es iſt wohl jege in Rußlands Kabinette 
dieſelbe Politik vorherrſchend, welche vormals den rös 
miſchen Imperator Auguſt u s bewog/ feine beſten Le— 
gionen nach Deutſchland zu ſenden, wo doch wenig zu 
gewinnen war! Ob nun der griechiſchen Glaubensge⸗ 
noffen Weheruf, oder die entſchiedene Nationalftims 
mung der Ruſſen, oder das Andringen der mit ihrem 
Berechnungen ins Klare gekommenen brittifhen Minis 
ſter, oder der Reiz alter, noch von Peter I herſtam⸗ 
mender Eroberungsplane, oder die Furcht vor einer ag, 
friegsiuftigen und im langen Ruheſtande uͤber verbres 
cheriſchen · Entwuͤrfen . brütenden Soldaten + Ariftokratie 
die ‚Haupttriebfeber) des vom St. Petersburger Kabi⸗ 
nette gefaßten Entſchluſſes geweſen ſei? ſteht dahin! — 
Die Zeit wird den Vorhang, welcher jetzt noch das po⸗ 
litiſche Geheimniß bedeckt, ſchon wegziehen. ¶Ein ſchwa⸗ 
cher Lichtſchimmer faͤllt bereits ins Auge aufmerkfamer 
und unbefangener Beobachter der Zeitereigniſſe. Ein 
folgenreicher Zuſammenſtoß der neuscuffifchen mit ber 
alt = Öfterreichifchen Poitik ſcheint nämlich nicht mehr 
vermieden werden zu Können; amd ſollte dadurch bie 
heilige Allianz in ihter . bisherigen «Gent 
Rif Setommen, — wie ganz anders mlrde | 
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die Stellung der weſtlichen Gentinentalmächte, beſon⸗ 
ders aber die der deutſchen Bundesſtaaten, geflalten? - 
In Skandinavien hat der kluge, in der gro⸗ 
ßen Revolutions⸗Schule gebildete, König Arbeit genug, 
um Die jeder: Amalgamation widerftrebenden Elemente 
der ſchwediſchen Ariſtokratie und des norwegifchen Volks: 
thums nur einigermaßen ins Gleichgewicht zu bringen, 
In ben großen Welthändeln kann alfo jest das zuſam⸗ 
mengepreßte -fogenannte Schwefter: Reich gar Eeine bes 
deutende Rolle mehr fpielen. Das glüdlih Gemwonnene 
Elüglich zu bewahren, jeden Bufammenftoß mit überles 
gener. fremder Macht vorſichtig zu vermeiden, das in- 
nere Volksleben, im Kampfe mit einer rauhen Natur, 
fo viel als möglic zu ſchuͤtzen und zu begünftigen; das 
ift die Aufgabe der ſchwediſchen Staatskunſt, deren Loͤ— 
fung die ganze Sorgfalt der neuen Dynaftie um 
fo mehr erheifht, da fie zugleich darauf Bedacht neh: 
men muß, den Adel, wie den Prieſterſtand, den Buͤr⸗ 
ger, wie ben flimmgebenden Bauer in Schweden durch 
umfichtig = abgemeffene Popularität an den neuen Thron 
jü ketten. Denn, find auch die alten Partheien der Hüte 
und Mügen geftorben, der wahren und der verkappten 
Regitimitätss Freunde giebt es doch noch genug, welche 
nicht verfehlen würden, bie Lärmpofaune der Reftaus 
ration zu blaſen, fobald das fremde Herrfcher-Gefchlecht 
des Eräftigen Beiſtandes der öffentlichen Meinung und 
kategoriſch entfchiedener Volksgunſt verluſtig wuͤrde! 
Die Weisheit der daͤniſchen Regierung beurkun—⸗ 
bet fih durch volftändig klare Erkenntniß ihrer eigen- 
thämlichen, fehr bebrängten Stellung im europäifhen 
Staaten: Spfteme. Jeden Eonflitt nach Außen vermeis 
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dend, richtet ſie ihre umfichtige und humane Thätigkeie 
vorzüglich auf’ die radikale Heilung alter faum vernarb: 
ter Wunden; verbeffert: und vereinfacht den Staats 
haushalt; laͤßt wohlthaͤtiger Aufklärung freien Spiel: 
raum; mwibmet der Erziehung des Volks: vorfüigliche 
Sorgfalt, und begünjtigt jede zweckdienliche Maaßregel 
zur Erweiterung des Handels, der Produktion, der 
Schifffahrt - und des Gemwerbfleifes, wodurch zugleich) 
ein regeres Volksleben und ein harmonifceres Zufams 
menwirken ber geiftigen und materiellen Volksthaͤtigkeit 
eingeleitet werden kann. — 

Ruͤckſichtlich der großen Welthaͤndel hatten im Jahre 
1826 die italieniſchen Könige eine eben fo unbedeu⸗ 
tende Stimme, als die Eleinen nordifchen Mächte. Geift 
und Kraft ihrer Staatskunſt find fortdauernd auf die’ 

-Ertödtung bes den italienifhen Thronen Umfturz bros 
henden Garbonarismus gerichtet. Darüber ift meiter 
nichts zu fagen, als: beffert Verwaltung, Rechtöpflege 
und Volksunterricht; fo wird bie alte en leicht 
erſtickt werben! 

Aber der alte Spuk des Pfaffen » Regiments iſt 
wieder aus feinem Mober zum neuen Leben erwacht, 
Sein Panier flattert wieder, Sieg verfündend, auf der 
Engelöburg. Die curia romana hat nichts vergeffen. 
Sie fucht vielmehr alle ihre alten Anſpruͤche auf Welt- 
herrſchaft wieder hervor, und findet dienftfertige Freunde 
zu Zaufenden, die ihr das, Mort reden, und die, wäre 
es möglich, aud das legte Fuͤnkchen Lichts mit Strö- 
men von Blut und Thränen auslöfchen würden ! 

Begründet diefe ſchreckende Erſcheinung nicht ges 
vechte Beſorgniſſe? Beforgniffe wohl; aber feine ges 
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rechte und den Muth wahrer Freunde des -Lichtö.mies 
derfchlagende! Denn bie Furcht vor Äußerer ‚Gewalt, 
womit die allein feligmachende Kirche ihr großes Belch- 
rungswerk gern betreiben möchte, iſt auf dem derma⸗ 
ligen Standpunfte der europäifchen Bildung und bei 
den . beftehenden DVerhältniffen der Staaten eine eitle 
Zucht. Duch Luther und Zwingli, buch Leib: 
nis. und Thomaſius, buch Lode und Kant hat 
die Welt denken und. prüfen gelernt; und diefe Rich: 
tung zum Denten läßt fid) nicht ändern, wie bie, Sitte 
eines flrgfamen Hofes, Und eben darum ift es nicht 
möglich, daß das Pabjithum jemals die Meinung der 
zum eigenen Vernunftgebrauch gelangten Welt wieder 
gewinnen und zu fich herüberziehen Eönnte, ob aud 
die Modefrömmelei der Parifer galanten Herren und 
Damen, eben fo wie einft der Atheismus und die Kris 
volität der alten Parifer Thoren, einige Nachahmung 
im Auslande fände, Iſt doc die proteftantifche Denk: 
art ſchon weit in den katholiſchen Ländern felbft ausge: 
breitet; und wahrlich, die neuerlichen Miffiond + Farcen 
und der Ablaßkram bes kürzlich eröffneten Jubeljahrs 
werden fie eben fo wenig wieder erfliden, ald de Mai: 
fires Pabft-Vergötterung, la Mennais Sefuiten- 
Apologie und Hohenlohe s Wunder zum Denken ges 
mwöhnte Menfchen bewegen Eönnen, das abgefchüttelte 
fhimpfliche Joch fich wieder aufbürben zu Taffen ! 

+ Mag dieß genug fein, um unferen Lefern den rich— 
tigen Stand» und Gefihts: Punkt zur Beurtheilung 
der Stellung des Pabſtthums im europäifchen Staaten» 
: Spfteme anzumweifen. Die Stelfung des in Faͤulniß 
Üübergegangenen Staatsgebäudes der hohen ott o man⸗ 
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nifchen Pforte auf eucopäifhem Grund und Bo: 
ben laͤßt fich gleichfalls mit wenigen Worten bezeich: 
nen. Nur der Fanatismus in feiner roheften und wil: 
deften Natur kann dem Padiſcha noch einige Hülfe ge: 
gen den Andrang der europäifchen Politik Teiften. In 
der Hauptſache aber iſt der Erankhafte Zuftand des ot: 
tomannifchen Reichs in Europa fo weit gediehen, baß 
feinem Beherrſcher nur die Wahl zu bleiben fcheint: 
ob Schlagfluß oder — demſelben ein Ende ma⸗ 
chen⸗ ſolle? 
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Geſchich te der transatlantifihen 
Staaten: 
im Jahre 1826. 
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Der amerilanifhe Congref zu 


Panama, 
1 


E⸗ beſtanden bereits im Jahre 1825 zwiſchen den Me: 
publiken Columbien und Chili, Columbien 
und Peru, Columbien und Mexiko, Colum— 
bien und Mittel-Amerika Buͤndniſſe, wodurch 
ſie ſich gegenſeitig verpflichteten: einander zu Waſſer 
und zu Lande, zur Behauptung ihrer ekrungenen Uns 
abhängigkeit, beizuftehen, und jeden Angeiff oder Ein- 
fall abzumehren, der auf irgend eine Meife den Bes 
fand ihrer Freiheit gefährden, ihrem Intereffe nachtheis 
lig fein, ober ihre Ruhe flören koͤnnte Die contrahis 
tenden heile garantirten dabei einander gegenfeitig die 
Integritaͤt ihrer Territorien, fo wie folhe vor dem Aus⸗ 
bruche des Befreiungs» Krieges befchaffen gemefen; an⸗ 
erfannten auch als Theil gedbachter Zerritorien alles das⸗ 
jenige, was zu den Bezirken der alten fpanifchen Vice⸗ 


— 


Koͤnigreiche erweislich gehoͤrt haͤtte. Nicht minder ver⸗ 
pflichteten ſie ſich, gegen jede durch raͤnkevolle Auͤfruͤh⸗ 
rer bewirkte Ruheſtoͤrung gemeinſchaftliche Sache zu ma⸗ 
chen; jeden bes Hochverraths Angeklagten, wenn fol- 
cher etwa aus dem Gebiete bes einen Staats in das 
des andern entfliehen follte, auszuliefern, und auf keine 
Meife das Recht der Unterfuhung dem Staate zu ver: 
tümmern, welchem jenes Recht zuſtehe. Ueberhaupt 
follte auf. feine Art, durch den abgefchloffenen Gonfödes 
rations⸗ Vertrag, die National = Souverainität irgend 
Eines der contrahirenden Theile verlegt werden. 
Golumbiens Schon in dem am 21 Oktober bes Jahres 1822 zwi⸗ 
— ſchen Columbien und Chili abgeſchloſſenen Traktate, war 
fammlung die Verpflichtung ausgeſprochen: daß die contrahirenden 
eines allge-Theile ihren beſten Einfluß bei den Regierungen der uͤbri— 
zer eng geh weiland fpanifhen Staaten von Amerika anwenden 
Gongreffes wollten, um fie zum Beitritte des allgemeinen Gonfd- 
zu Panama. perationd= Vertrags zu vermögen. Auch hatten damals 
bereits Columbiens und Chilis Regierungen einander das 
Wortrt darauf gegeben: den Bevollmächtigten, woraus 
die gewuͤnſchte große Verfammlung ber amerikaniſchen 
Staaten beftehen würde, die uneingefchränktefte Gaſt— 
freundfchaft zu beweifen, und fie als heilige, unverleg: . 
liche Perſonen zu behandeln, im Falle der Ort ihres 
Zuſammentritts in das Gebiet von Columbien, oder 
in das von Chili verlegt werden ſollte. 

Sn dem zwiſchen Peru und Columbien am 6 Ju: 
lius 1822 abgefchloffenen Traktate, ward der Iſthmus 
von Panama, auf columbifhem Gebiete, als ber 
ſchicklichſte Plag für die erlauchte große Verſammlung 
bereits namhaft gemacht. Daffelbe geſchah in dem, am 
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15 März 1825 zwifchen Golumbien und Mittel = Ame ⸗ 
rika unterzeichneten Zraktate; und auch in dem, am 
20 September deffelben Jahrs zu Mexiko publicirten 
Traktate zwifhen GColumbien und Mexiko, mar ber 
fraglide Punkt ausdrüdlich feftgeflellt worden, d) 





Was nun zunähft die Stadt, welche als der Befchrei: 
fhieklichfte Punkt zur Beratung des gemeinfchaftlichen bung von 
Intereſſe der tränsatlantifhen Staaten bezeichnet wurde, es 
anbetrifft, fo Liegt diefe (Panama) an der Süpküfte 
der Meerenge von Darien, und zählt eine noch täglich 
zunehmende Bevölkerung von 25,000 Einwohnern, mit 
Einfluß der dienenden Neger. Der Weg von Pa⸗ 
nama bis zu dem naͤchſten Seehafen Chagres iſt 
nur drei deutſche Meilen lang, und fuͤhrt durch eine 
majeſtaͤtiſche Urwaldung, welche Bolivar dergeſtalt 
lichten ließ, daß in dem breiten Baumgange nun vier 
beiadene Maulthiere neben einander hintraben Finnen, 

Zum Verfammlungsorte des großen Gongreffes ward 
auserfehen das auf einem Vorgipfel des Berges Anon 
liegende ſchoͤne und geräumige Franziskaner = Kiofter, 
welches allerdings einer luftigen Temperatur genieht; 
Allein in der Stade felbft herrſcht meiftens eine bren- 
nende Hitze, oft von 100 Grad Fahrenheit, und 
nur felten bringen dort die Nächte erquickende Kuͤh— 





d) Diefe vier Zraftaten find. nachzulefen in dem Journale 

Atlantis, von E. Fl. Rivinus, Jahrgang 1826. 
Nr. 2. u. 3. Leipzig in Commiſſion dee Hinrichfchen 
Buchhandlung. 
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Tung. Der Geſundheit zuträglich kann alfo ein ſolcher 


Ort wohl fehmerlich genannt werben! 

Ueberdbem beträgt die Entfernung P anamas von 
Wafhington, dem Congreßorte der vereinigten nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten, in gerader Richtung, fuͤ n f⸗ 
hundert deutſche Meilen. Von Xalapa, dem Ver— 
ſammlungsorte des mexikaniſchen Congreſſes, iſt Pas 


nama dreihundert deutſche Meilen entlegen; von 


Bedenklich⸗ 
keiten der 

Regierung 
der vereinig⸗ 


Guatimala, dem Hauptorte der mittelamerikaniſchen 
Staaten, Hundert achtzig Meilen; von Colum— 
biens Hauptſtadt, Ocana, hundert funfzehn; 
von Perus Hauptſtadt, Lima, dreihundert fuͤnf 
und funfzig; von Santiago, der Hauptſtadt 
Chilis, ſechshundert ſiebenzig; von Potoſi, 
der Hauptſtadt des neuen Freiſtaats Bolivia (Ober: 
Deru) vierchundert fehzig; von Buenos-Ay 
res, dem Sitze des Plataftaaten = Congreffed, ſi e— 
benhundert dreißig, und von Rio Janeiro, 
der Hauptſtadt Braſiliens, ſiebenhundert funfzig 
deutſche Meilen. 

Welche ungeheure Entfernungen, und wie wenig 
zu ſchneller Communikation der Abgeordneten mit ih» 
ren refpeftiven Regierungen geeignet! Diefem Uebels 
flande hatte jedoch felbft der umfichtige Bolivar, von 
dem bie- großartige Idee jenes Congreſſes ausgieng, 
nicht auszuweichen vermocht. 

Unter allen amerikaniſchen Regierungen, welche ſich 
entſchloſſen, zu dem berühmten Congreſſe Abgeordnete 
zu ſenden, hatte die der vereinigten Staaten (auf wie 


ten Staaten derholte Einladungen Columbiens, Mexikos und 


von Nord⸗ 


Guatimalas) den bedenklihen Schritt am reiflichften 


ir 
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und Umfichtigften erwogen. Der Präfibent, - John Amerika we⸗ 
"Quincy Adams, entwidelte in feiner Botſchaft Bee 
den Senat, vom 26 December 1825, alle Gründe, Gongreffes. 
warum er für gut gefunden, Richard Anderfon 
von Kentudy und John Sergeant von Pens, 
fplvanien, zu außerordentlihen Gefandten nach. Pas 
nama zu ernennen, ihnen auh William Rocheſter 
von New-Mork, als Sekretair der Miffion,. beizu⸗ 
geben.. Dem ohnerachtet erklärte die Committee der 
| auswärtigen Berhältniffe: daß die Abfendung, von Mi⸗ 
niftern, zu. dem Gongreffe in Panama, vor jest uns 
zweckmaͤßig ſei. Inzwiſchen ward diefe ſeltſame Ent⸗ 
ſcheidung doch in der Senats⸗Sitzung vom 14 Maͤtz 
1826, mit 24 Stimmen gegen 19 verworfen, und das 
gegen bie vom Präfidenten ergriffene Maaßregel ‚völlig 
genehmigt. e) 

Bis zur Mitte des Sunius * ſich als Be 
vollmächtigte eingefunden zu Panama: für Columbien, 
ber Staats⸗Miniſter des Auswärtigen, Pedro Gual 
und ber General Pedro Brizeno Mendezz für 
Guatimala, Antonio Larrazabal und Pedro 
Molina; für Peru, der Gerichts-Präfident Manuel 
Lorenzo be Vidaure umd der Richter Manuel 
Parez Zudela; für Meriko, der Genernt Joſe de 
Michelena und ber Richter Joſe Dominguez, 
Die nordamerikanifhen Bevollmächtigten aber wurden 
verhindert zu erfheinen, da Rihard Anderfon auf 





e) Die auf diefe Verhandlungen Bezug babenden Akten: 
flüde in der Atlantis a. a, D. 1826. Nr. 3. ©. 
50 ff. 
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der Meife zu Carthagena toͤdtlich erkrankte, f) und Sohn 
Sergeant, wegen jenes Trauerfalls, in Bogota neue 
Inſtruktionen von feiner Regierung ertvartete. 

Chilis Regierung hatte Feine Bevollmächtigte ge 
fände, weil u jener Zeit dex Krieg gegen Chiloe ihre 
ganze Aufmerkſamkeit in Anfpruh nahm. Buenos \ 
Ayres zeigte Überall Leine Neigung, an den Congreß⸗ 
Verhandlungen Theil zu nehmen. Ober-Peru, ober 
Bolivia, war von feiner vormaligen Metropole noch 
nicht als umabhängige Republik anerfannt worden, wes⸗ 
wegen es auch noch Feine Bevollmaͤchtigte nad Pa- 
nama fenden konnte; und bie zum Legitimitaͤts⸗ Sy⸗ 
ſteme ſich hinneigende Regierung Braſiliens ſchien 
gar nicht gewillt, ſich mit republikaniſchen Ideen zu bes 

freunden. Des Dictators von Paraguay Antwort 
auf die Einladung zum Gongreffe, lautete vollends 
feindſelig und zuruͤckſtoßend. 

Inzwiſchen wurde, nach einigen — Conferen⸗ 
zen det anweſenden Bevollmaͤchtigten, die Verſamm⸗ 
tung inſtallirt, und durchs Loos entſchieden, in welcher 
Ordnung die confoͤderirten Staaten aufgeführt werben 
folten, Auch ward beliebt, daß die Repräfentänten 
eines jeden Staats den Vorfig bei Leitung der Vers 
handfungen abwechfeind führen möchten. : 

Gröffnung Die erſte feierliche Werfammlung fand ftatt am 

des Con: 22 Junius, und faft an demfelben Tage erfihien in 

greffes. , - — .. 
der Zeitung bes Iſthmus eine Nede,s) die Vidaure 


$f) Er ftarb dafelbft am 24 Zulius d. 8. 
8) Die Rede in ber Atlantis und ber Allgem, Zei: 
tung I. 1826. Beil. Nr. 286. 
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bei Eröffnung bes Congreffes gehalten haben follte, 
welche er aber in Wahrheit nicht gehalten, wie denn 
auch die darin ausgeſprochenen Grundſaͤtze und Geſin⸗ 
nungen von den uͤbrigen Abgeordneten ſo wenig gebil⸗ 
ligt worden waren, daß fogar von dem mexikaniſchen 
und columbifhen Abgeordneten eine Proteftation dages 
gen erfchien. | | 

Die Vertheidigung der frei gewordenen amerika— 
nifhen Staaten bildete den erſten und wichtigſten Ge: 
genftand der Unterhandlung, wobei jedoch: die meiften 


Stimmen ſich dahin bereinigten, die geoßen ſtehenden fi 


Armeen allmälig zu vermindern, dagegen aber die Ver - 
mehrung ber Streitkräfte zur See, wodurch Spanien 
und deſſen etwaigen Freunde am :fiherften von jeder 
bebrohlichen Erpedition gegen die ehemaligen Golonien 
abgehalten werden koͤnnten/ mit aller nur möglichen 
Energie zu betreiben ‚Kolumbien und Merito erboten 
ſich; den, zur Erbauung und Ausrüftung der vorge 
ſchlagenen Seemacht, nöthigen Aufwand proviſoriſch zu 
uͤbernehmen; die anderen Staaten follten gehalten fein, 
angemeffene Beiträge zur — der hie a 
rine zu leiften. 

Der eigenthümliche guſtand, der * unter Spa⸗ 
niens Botmaͤßigkeit gebliebenen Antillen, Cuba und 
Portorico, erſchien zwar ſaͤmmtlichen zu Panama 
verſammelten Bevollmaͤchtigten als durchaus unvertraͤg⸗ 
lich mit der Sicherheit der ſuͤdamerikaniſchen Republi⸗ 
ken, und die Frage: ob es nicht dringend nothwendig 
ſei, jene Inſeln mit Waffen-Gewalt der ſpaniſchen 
Herrſchaft zu entreißen? beſchaͤftigte allerdings die Ver: 
fammlung in mehreren Sigungen. Aber Englands und 


2 


Dawkins, 
brittiſcher 
Abgeordne⸗ 
ter zum 
Eongreffi e. 
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der vertinigten Staaten von Nord⸗ Amerika drohendes 
Veto, hielt nicht nur, bie Verfammlung von jeder ent⸗ 


ſcheidenden Maaßregel in der fraglichen Angelegenheit 
ab, ſondern machte ſie auch ſo vorſichtig, daß ſelbſt 


in den geheimen zwiſchen Columbien, Mexiko, Peru 
und, Guatimala, zu Panama abgeſchloſſenen Conven⸗ 
tionen der gewuͤnſchten Eroberung ober Befreiung von 
Cuba und Portorico nicht einmal Erwähnung geſchah. 


England hatte nämlich nicht verfäumt, ı zur Wahr 
Pe ee in der Perfon des geſchickten 
Diplomaten Dawkins, einen tuͤchtigen Controlleur 
nach Panama zu ſenden, welcher ſtets mit gutein Rath 
bei der Hand ſein, und darauf achten ſollte, daß dort 
keine Grundſaͤtze aufgeſtellt, keine Maaßregeln ergriffen 
wuͤrden, welche Englands Merkantil- Entwürfen zuwi⸗ 
der fein möchten. Um einem ſolchen Wortfuͤhrer das 
Gegengewicht halten zu können, hätte vielmehr innere 
Feſtigkeit und Eintracht unter, ben neuen Republiken 
vorhanden fein müffen, als je&t, ba ber Geiſt der 
Zwietracht und des Privathaffes mit, erneuerter Kraft 
fein Haupt in Columbien,h) wie in Mexiko und 
Guatimala erhob, vorhanden war. Die Finanz = An: 
gelegenheiten alfer zu Panama contrahivenden Repu⸗ 
bliken befanden ſich ja noch in der traurigſten Unord⸗ 
nung; und ſelbſt das reiche Mexiko machte davon keine 
Ausnahme. Die Bevölkerung blieb in allen jenen Frei⸗ 
ſtaaten noch zu ſchwach und zu dünn, als daß man 





h) Es waren nämlich die durch General Paez in Golum: 
bien angeregten Unruhen bereit ausgebrochen, als ber 
Congreß von Panama begann. 
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auf unmittelbare Abgaben des Volks ein Beträchtliches 
hätte rechnen koͤnnen. Nur die Zoll: Einnahmen konn⸗ 
ten einteägliche Quellen zur "Befriedigung der Staates 
bebürfniffe werbems Sie reichten aber bisher, wegen 
des fortiwährenden ‚Kriegeszuftandes, Lange nicht zur Bes 
fireitung der öffentlichen Ausgaben hin, und wurden 
uͤberdem durch nachläffige,:oft fogar durch untreue Ver: 
waltung bebeutend gefchmälert. Endlich waren auch 
unleugbar das dem Charakter der Spanier eigenthuͤm⸗ 
lich gewordene Mißtrauen, und die alte tolle Sucht, 
ſich ‚zu bereichern, in vollem Maaße auf ihre Söhne 
und > Abkömmlinge im der neuen Melt übergegangen; 
und in dieſer nationellen Eigenthuͤmlichkeit ift wohl 
hauptſaͤchlich die trübe, giftige Quelle zu ſuchen, wor: 
aus ein Strom von Intriguen entfprang, ber die Grund: 
feften des innern Triedens in jenen herrlichen Ländern 
untetgtub. Denn konnte dieſer Frieden ohne Feſtigkeit 
des geſellſchaftuchen Syſtems, ohne gegenſeitiges Buͤr⸗ 
ger + Vertrauen, ohne uneigennügige republikaniſche Tu⸗ 
gend, wohl jemals dauernd geſichert werden? 


Den Bevollmächtigten zu Panama leuchtete bald Schwierig. 


ein, ‚ daß unter. den obwaltenden Verhältniffen die Ent: 


feiten wegen 
eöfung ber, 


eines Staatsrechts, ‚welches die gegenfeitigen Hauptauf: 
lichten und Rechte der Staaten des amerikaniſchen &° gabe bes 


Continents im Kriege: und Frieden genau beftimmen ° 
ſolte, ee von ihnen. unmöglich zu loͤſende Aufgabe 
8 fehlten ihnen nicht nur mohlbegründete, Nach 
über bie 7 in Europa, weldye doch für 
eine a deren Hauptaufgabe es blieb, Maaß⸗ 


gen, welche am geeignetften wären, um 
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igi fe ber neuen Staaten gegen alle Un: ' 


ongreffes. 
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terjochungs⸗Verſuche zu ſichern, von höchfter Wichtigkeit 
fein mußten; fondern es wurde auch für fie der Man- 
gel an Communikation mit ihren refpektiven Regitrun- 
gen von Tagen. zu Zagen fühlbarer, da felbft auf bie 
nach der Hauptſtadt Columbiens gefandten Depefchen 
erſt, vom Tage der Abſendung angerechnet, in 75 Ta: 
gen Antwort erfolgen konnte. 


Dazu kam, daß, auf einem blindem Lärm von 
Annäherung einer fpanifchen Eskadre, i) welche auf der 
"Höhe von: Carthagena gefehen worden, der Militair- 
Commandant des Iſthmus, Don Johe Carreno, 
die Provinzen Panama und Veragua unter bie 
Herrfchaft des Martial: Gefeges ftellte, und in eimer 
Prokfamation vom 3 Julius d. I. erklärte: die Civil: 
Behörden folten ihre gefegmäßige Gewalt gegenwärtig 
nur in fo fern ausüben dürfen, als ſolche mit den von 
der Mititair Behörde ergriffenen Maaßregeln nicht in 
Widerſpruch ſtaͤnden. Obgleich nun dieſe voreilige Maaß— 
regel, auf den die Grundloſigkeit obigen Geruͤchts klar 
machenden Bericht des columbiſchen General-Fiskals, 
zuruͤckgenommen werden mußte, auch die, auf falſche 
Anklage eines Betruͤgers, wegen vermeintlichen Einver⸗ 
ſtaͤndniſſes mit den anrüdenden Spaniern, in Verhaft 
genommenen redlihen Einwohner Panamas wieder in 
Freiheit gefegt murben; fo beeilten ſich bie einmal ein= 
geſchuͤchterten Abgeordneten doch wenigſtens die Arbei⸗ 
ten zu vollenden, wozu ſie insbeſondere inſtruirt und 





i) Die Eskadre beſtand aus dem Einienfehiffe Guerrero 
und zwei Sregatten, hatte aber gar Feine Landtrups 
pen an Bord, und war überhaupt ſchlecht bemannt, 


67 


bevollmächtigt waren, um fo bald als möglich einen fehr 

ungeſunden, für dem Hauptzweck bes Congreffes fchlecht 
gelegenen, und‘ wie. es das Anfehen gewann, fogar uns 
fichern Det, verlaffen zu können, 

Bis zum 15 QSulius d, I, waren alfo bereits — 

Panama abgeſchloſſen: ein Unions⸗, Bundes» und ber des Con: 
fändiger Confoͤderations⸗Vertrag, im Kriege und Frie⸗ BEER 
den, zwifchen den vier repräfentirten Staaten, mit der 
ausbrädlichen Beftimmung, daß es den übrigen Maͤch⸗ 
ten Amerikas ein Jahr lang frei ftehen follte, dem 
fraglichen Wertrage beizutreten; eine Convention, die 
Qoten von Zruppen, Schiffen und Geld betreffend, 
um. dem Bertrage Nachdruck zu geben; eine Ueber 
einkunft, nach welcher die verbündeten Regierungen 
ihre Operationen zu Lande und zu MWaffer nur com⸗ 
binirt vornehmen follten; eine Convention zur Ers 
neuerung ber großen Verfammlung, und zwar eins 
mal jährlich. während der Dauer des gemeinfchaftlis 
chen Kampfes, und alle zwei Jahre in Friedenszeiten, 
mit der ausdruͤcklichen Beftimmung: daß es den neus 
tralen und freundfchaftlihen Mächten frei ftehe, ben 
fpäteren Berfanmmlungen durch abgeorbnete Zeugen (si- 
gnatorias) beizumohnen, und ihre Stimmen über das 
zu ermittelnde amerikaniſche Staatsrecht gleichfalls abs 
zugeben; endlich eine Verabredung, daß der Gongreß 
feine Sigungen nad) der Stadt Tacubaya, im mes 
xikaniſchen Gebiete, zu verlegen habe. 

Als dieß geſchehen, auch eine geheime Convention —— 
verabredet worden war, wurde der Congreß proviſoriſch ne 
am 15 Zulius gefchloffen, und die Abgeordneten ver⸗ en nach Ta: 
fügten ſich nach Meriko (in deffen Nähe Tacub aya sten 
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tiegt), wo fie am 45 Auguſt eintrafeny: die Einladun⸗ 
gen am alle neutralen und freundſchaftlichen Maͤchte er⸗ 
neuerten, und feftfegten daß waͤhrend des Krieges die 
zum Gongreffe Abgeordneten dert beftimmten Berfamm: 
lungsort nicht vetlaſſen ſollten, "damit bei außerordent⸗ 
chen Eteigniſſen ſogleich die zweckdienlichſten Maaßre⸗ 
geln verabredet und genommen werden koͤnnten. R) 
1) Dargeftellf nach den officiellen Depeſchen der nordame⸗ 
| ritanifhen,, merifänifchen und columbifchen Miniſter. ©, 
Atlantis.. I. 1827. Rp 3. ©, 202 ff. 
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Die vereinigten Staaten von Nords 
Amerika. 


—5* 


| Er? 
D ie umſichtige und ruͤdſichtlich ber Pacifikation Ameri⸗ Auswärtige 
kas befonders thätige Politik der Regierung der vereinig⸗ Politik der 


ten Staaten, verbient hier zunächft ins Licht geſtellt zu 


vereinigten 
Staaten 


werben, Ob dabei mehr ein weltbürgerlicher, als ein den von Nord: 
eigenen Vortheil hauptſaͤchlich berechnender Merkantil- Amerika. 


Geift zum Grunde lag, muß völlig unentfchieden bleiben. 
Man kennt die glänzenden Aushängefchilde der Legitimi- 
täte-, "wie ber Merkantils Politik zu gut, als daß ihr 


Schimmer die. Augen unbefangener Beobachter länger 


als auf Augenblide blenden könnte. Am wenigften aber 
wird gehbter und erfahrener Diplomaten Urtheilskraft 
durch ſchoͤnklingende Phrafen irre geleitet ober beftochen ; 
denn fie wiffen fothane fagon de parler recht gut von 
dem eigentlichen Kerne der kuͤnſtlich geſtellten Rede zu un: 


terfcheiden ; und oft genug .mäg ihnen eben fo dabei zu 
Muthe fein, ald Cicero von den römifchen Augurn . 


erzähle! Indeſſen ift nun einmal die Meinung ber 
hohen bdiplomatifhen Welt geheiligt: rüdfichtlic bes 
profanum vulgus koͤnne man bergleihen Mopftifita: 
onen nicht entbehren; und ber gewarnte Chronift hält 
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ſich nicht für verpflichtet, das ſchlecht belohnte Amt eds 
nes Vorfechters bed einfachen gefunden Menfchenvers 

ftandes zu verwalten ! 
Verwen⸗ Sehr angelegentlich verwandte ſich die amerikani⸗ 
— „he Regierung im Jahre 1825 bei dem St. Peters» 
Gunften Ne burger Kabinet zu Gunſten der fübamerikanifchen Res 
fübamerikas publiten, Der Staats» Sekretair Clay mußte deswe⸗ 
— gen dem amerikaniſchen Geſandten zu St. Petersburg, 
| . Henry Middleton, eine fehr genaue und umfich- 
tige Inſtruktion überfenden, Die beachtungswerthefte 
Stelle in diefer Infteuktion lautete dahin: „Nicht ein 
„Bajonet vertheidigt noch die Sache Spaniens in dem 
„ungeheuern Umfange des amerikanifchen Continents. 
‚Wird der Krieg fortgefegt, oder vielmehr erneuert, fo 
„Stellt er bloß das Bild von einem Kampfe, zwiſchen 
„einem erfchöpften, nad) Macht und Ländern ſtreben⸗ 
* „den Zwerge, und einem erquickten , für: Freiheit und 
‚Dafein kaͤmpfenden Rieſen darı Einen ſolchen Krieg 
beendigt zu ſehen wird auch die Weisheit des Kaiſers 
„von Rußland, ſelbſt aus Theilnahme am dem ungluͤck 
„lichen Zuſtande Spaniens, wuͤnſchen. Die Hoffnung 
aber, daß innere Spaltungen unter den neuen Staa— 
„ten entftehen werden, welche zur Burüdberufung ber 
„fpanifchen Herrihaft führen würden, — ift eitell Ue⸗ 
„berdem ruhet die Wahrfcheinlichkeit. des fortwaͤhrenden 
„ſpaniſchen Befiges der Infen Cuba und Portos 
„rico, welche fih an der Deffnung eines Sackes be 
„finden, der von Columbien und Mexiko gehalten wird, 
„einzig auf baldiger en des hoͤchſt unpolitifchen 

Krieges,’ 

De ruffiche Dit, Graf von Nef fetrode, 
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erflärte inzwifchen auf Middletons Lin Folge jener 
Inſtruktion) an ihn gerichteten Depefchen: daß es dem 
Kaifer nicht möglich fei, im der fraglichen Angelegen- 
heit» eher «eine entfcheidende Antwort zu geben: bevor | 
Spanien ſich nicht. über feine künftigen Abfichten rüd- 
fihtlich Amerikas Eategorifch ausgeſprochen habe, auch 
die Gefinnungen der Alliirten Rußlands über denfels 
ben Gegenſtand klar geworden wären. Uebrigens laſſe 
der Kaiſer der Regierung der vereinigten Staaten Dank 
dafuͤr abſtatten, daß ſie ihren Einfluß zur Abwehr ei— 
nes Angriffs auf die Inſeln Cuba und Portorico vers 
wendet, und alfordas wünfchenswerthe Gleichgewicht in 
dem. Antillen Meere als. heilfam a Bürgfchaft für den 
allgemeinen Frieden zu erhalten ‚gejtrebt habe, 

Der unerwartete Todesfall des Kaifers Alerans 
der verzögerte eine Zeitlang die Fortfegung der fragli- 
hen Unterhandlungen, welche alfo ohne irgend ein ges 
nügendes Nefultat geblieben waren, . 

Moch viel ungünftiger. fiel jedoch die ebenfalls im Verfehlte 
Jahre 1825 begonnene Verwendung ber norbamerika= Be 
nifhen Regierung, zw Gunften der füdamerifanifchen ie 
Republiten, beim fpanifhen Hofe aus; — eine Ver: mit feinen 
wendung, womit der amerikaniſche Gefandte in Madrid, re 
Alerander Everett, vom Staats = Sefkretair Clay .. 
beauftragt worden war. Alle Gruͤnde, die Everett 
aufbot, um das Madrider Kabinet von der Weisheit 
und Rothwendigkeit der Beendigung eines Krieges, wel⸗ 

‚Her gat Feiner vernünftigen Hoffnung zue Wiedererlan- 
gung bes Berlorenen Raum gab, vielmeho ‚ernftlich 
beohte, daß Spanien auch dasjenige, was es nur noch 
mit: ſchwachen Händen hielt, einbüßen merde, zu über: 
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zeugen, ſcheiterten an dem Starrfinne und tiefgerur 
zeltem Stolze der Rathgeber Ferdbinands VII. Der 
fpanifche Minifter ea Auferte dagegen beſtimmt: der 
König werde nie feinen Anfprüchen auf feine alten und 
rechtmäßigen Befigungen entfagen, ‘auch ‘habe er ein 
wohlgegruͤndetes Recht zu der Vermuthung: daß er noch. 
einen -glüdlichen Ausgang des unnatuͤrlichen Kampfs 
erleben werde, Denn nicht nur werde fothane Hoff: 
nung durd ‘den Sturz Buonapartes, und durch 
die Miedereinfegung Ludwigs XVII. auf den Thron 
feiner Vorfahren, fondern auch durch den Umſtand bes 
günftigt,; daß die jegt in dey Colonien die Oberhand 
habende revolutionai@Parthei, der That nach nur aus 
einer ſchwachen Minorität beftche, welche. von ber 
Maffe guter Bürger, die, dem Könige zugethan, nur 
auf eine ſchickliche Gelegenheit warte, um fih in ih⸗ 
rer ganzen Stärke zu zeigen, gewiß mit ber Zeit uns 
terdruͤkt werden würde! Ueberdem fei der König des. 
feften Glaubens, daß früher oder fpÄter, durch eine Da- 
zroifchenkunft der Vorſehung feine gute und gerechte 
Sache den Sieg erlangen werde!! | 
Everett verfuhte nach Zeas Sturz einen noch 
kraͤftigern Anlauf auf den Herzog bei Infantado, 
wobei er ſich der Unterftügung von Seiten des engli= 
fhen Miniſters, Frederik Lamb, und bes ruffi- 
ſchen Diplomaten, von Dubril, zu verfidhern ftrebte, 
Aber’ Lamb, ber jest das beittifche Merfantils Intereffe 
für die englifhen Fabrik⸗Erzeugniſſe auf den füdame: 
rikaniſchen Märkten gefichert wußte, nahm die Sache 
auf die Leichte Achfel, und Oubril gab meiftens aus⸗ 
weichende Antworten, wobei bod) ‚bucchfchimmerte, daß 
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feine Anficht des fraglichen Gegenftandes von det, wel⸗ 


cher die ſpaniſche Regierung huldigte, nicht weſentlich 
verſchieden ſei. So konnte auch In fantado, ſelbſt 


durch bie Furcht vor einen baldigen Angriff der Mexi— 
kaner und "Columbier auf die Inſel Cuba, zu ‘keiner: 


andern Erklärung gebracht werden, als da die Zulaf: 
fung eines nordamerikaniſchen Confuls in der Havanna 
nur unter ber Bedingung ftatt finden koͤnne: daß bie 


vereinigten Staaten für die Erhaltung Cubas unter ſpa⸗ 


niſchem Scepter. Buͤrgſchaft feiftsten ! 1) 


So ftanden die Sachen im Anfange des Jahre 
1826. Spaniens Starrfinn war nicht zu beugen. 


Als Frankteich im Sommer des Jahrs 1825 eine Spannung 
beträchtliche Flotte in die amerikaniſchen Gewaͤſſer ſandte, mit Frank⸗ 


hielt die nordamerikaniſche Regierung fuͤr noͤthig, ihren 


reich, und 
ernſte Spra⸗ 


Geſandten am franzoͤſiſchen Hofe, James Brown, che gegen 
dahin zu inſtruiren, er ſolle dem franzoͤſiſchen Miniſter daſſelbe. 


Damas ohne Weiteres erklaͤren: Die vereinigten Staa⸗ 
ten wuͤrden es unter keiner Bedingung zugeben, daß 
die Inſeln Cuba und Portorico aus den Haͤnden 
Spaniens in die irgend einer andern europaͤiſchen Macht 
uͤbergingen. Als Damas erfuhr, daß eine gleiche Er— 
klaͤrung dem engliſchen Miniſter Canning zugefertigt 


worden, ſchien er zufrieden, und gab ſcheinbar genuͤ— 


gende Gründe an, warum, ohne Abfichten auf Guba, 


befonders wegen des Verhältniffes zwifchen Frankreich, 


und St, Domingo, eine nicht unbeträchtliche Es⸗ 





D) Die amtlichen Berichte der amerikaniſchen Geſandten in 


Rußland und Spanien, f. in ber Atlantis. Zahr 


1826, Nr. 4. 
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kadre in die weſtindiſchen Gewaͤſſer hätte gefandt mer: 


den muͤſſen, worauf Bromm mit einer Mote vom 
2 Sanuar 1826 freundfchaftli antwortete, 

Sinzwifhen war die norbamerikanifhe Regierung 
mit der Art, wie Frankreich die Forderungen nordames 
ritanifcher Bürger, wegen Privat: Spoliationen, ſtets 
ausweichend zuruͤckwies, fo wenig zufrieden, daß der 
Staats: Sekretair Clay dem Kongreffe am 10 Mai 
1826 eine mit vielen Belegen unterftügte Staatsfchrift 
vorlegte, worin es unter andern hieß: „Vergeblich wa⸗ 
„zen bisher alle dringenden Vorftelungen an die Ges 
„rechtigkeit Frankreichs, um Genugthuung für die we— 
„fentlichen Befhädigungen zu. erhalten, welde nord⸗ 
„ameritanifche Bürger an ihrem Cigenthume erlitten, 
„Es wird alſo nöthig fein, Maaßregeln zu ergreifen, 
„die einer fo wenig freundfchaftlihen Handlungsweiſe 
„ein Ziel fegen” u. f. fe — Furcht zeigt eine ſolche 
Sprache nidt ! 

Wie raſch und entfchloffen aber die amerikanifche 
Regierung handelte, wo es auf fehnell = wirffamen Schuß 
des vaterländifchen Merkantil: Intereffe ankam, ward 
Elar, als der brafilianifche Admiral Lobo die Küften 
und Häfen der Plataftaaten, wegen bes mit benfelben. 2 
ausgebrohenen Krieges, in Blokadeſtand erklärte, und 
dadurch Mord» Ameritas Handel unmittelbar. beeintraͤch⸗ 
tigte. Sogleich erklaͤrte naͤmlich der nordamerikaniſche 
General-Conſul zu Buenos-Ayres, Herr Forbes, 
am 13 Februar 1827, in einer energiſchen Note gegen 
Braſilien: daß ſeine Regierung eine ſolche ideale, bloß 
auf den Machtſpruch einer Regierung begründete Blos 
fade, welche auf einer Küftenftrede von faft 300 geo: 
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graphifchen Meilen, etwa durch zwei ober brei Kriegs⸗ 
ſchiffe ausgeführt werben ſolle, nimmermehr refpektiren 
werde, 

Diefer Lategorifchen Erklärung folgte bie Ausfühs 
rung auf dem Fuße Denn das nordamerikanifche 
Kriegefhiff Cyane kehrte fih gar nicht an bie beos 
bende Stellung der brafilianifchen Fregatte Maria da 
Gloria, welche unweit der Ortizbanf, in Verbin 
dung mit vier Pleineren beafilianifchen Kriegsfchiffen, 
der Syane das Einlaufen in den la Plata vermehren 
wollte. Der Amerikaner rüftete fi zum Gefecht, und 
tief bei günfligem Winde mit vollen. Segeln in ben 
Strom, ohne baß ber brafilianifche Admiral ſolches zu 
hindern vermodte, Bald nachher erfhienen bei Mons 
tevibeo drei amerikanifche Kriegsfloops, deren Befehle: 
haber, Elliot, kategoriſch erklärte; er fei gefandt, um 
die Verbindung nordamerikanifcher Schiffe mit Buenos: 

Apres zu fihern, und werde fi dabei an kein Blo—⸗ 
kade⸗ Mandat fehren! 

Freilich ereiferten ſich nun die engliſchen — Braſilien 
über ſothane verderbliche Staatskunſt der nordamerika- wird ge: 
niſchen Regierung gewaltig; auch nannten fie Elliot ee 
einen polternden Renomiften, der kuͤhn gemefen, weil des Plata, 
er gewußt, es nur mit einem ſchwachen Feinde zu thun en 
zu haben, Inzwiſchen betvirkte jene energiſche Staatd: amerikani⸗ 
Eunft doch, daß Brafilien, zu Gunften der nordames hen Flagge, 
ritanifchen Flagge, auf das Rechte der Megnahme ei: iss 
nes die Blokade verlegenden Schiffs verzichtete, und 
zugleich verſprach: es folle dem. zu einer wirklich blo⸗ 
kirten Küfte ober Hafen herankommenden norbamerika- 
niſchen Kauffahrer jedesmal, von bem bie Blokadeſta⸗ 


Srrungen 
und Unter: 


bandlungen 


mit Groß: 
britannien. 
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tion böfchligenden Dffigier Warnung entgegen gefandt, 
auch daß dieß gefchehen‘fei, auf der Nüdfeite der 
Schiffs- Papiere bemerkt werden. Alſo hatte, ruͤckſicht⸗ 
lich Braſiliens, Nord Amerika ein Seerecht gemwon- 
nen, das nur feine Kauffahrer fchüste, während engli- 
ſche, franzoͤſiſche, niederlämdifche, deutfche und andere 
Kauffartheifchiffe von den brafilianifhen Kreuzem ohne 
vörgängige Warnung weggenommen, nach Rio» Ja: 
neiro gefandt, und dort für gute Prifen erklärt wur: 
den. Großbritannien hätte feine nad dem la Plata 
fegelnden Schiffe freilich eben fo gut ſchuͤtzen können; 
aber durfte es ſich wohl fo fehr compromittiren, auf 
die Vortheile eines Grundfages Anfprudy zu machen, 
den e8 in allen feinen Seefriegen anderen Nationen be: 
harrlic) vertweigert hatte? Es waren ja nur die Grund» 
füge der bewaffneten Neutralität, auf welche Nord⸗Ame⸗ 
rika jegt provocirte, und die es zunaͤchſt gegen die eins 
zige ſuͤdamerikaniſche Monarchie mit Energie geltend 
machte! So lange nun die handeltreibenden europaͤi⸗ 
ſchen Staaten von der braſilianiſchen Regierung nicht 
das gleiche Recht empfingen, welches aber die Blokade 
des Plata, wodurch Buenos-Ayres zur Nachgiebigkeit 
gezwungen werden ſollte, im ein bloßes Gaukelſpiel ver: 
wandelt haben würde, konnte nicht fehlen, daß die 
Mord: Amerikaner den köftlichften Gewinn, der Fracht: 
fahrt nad) den Plataftaaten, in ihren Sedel ſchoben! 


Ungleich Eritifcher, und daher mit großer Umficht 
zu behandeln, waren Nord Ameriktas mannigfaltige Ir⸗ 
sungen mit Großbritannien; weswegen auch der ges 
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mwanbtefte amerifanifche Diplomat, Gallatim,- deſſen 
Ruf durch den Genter Vertrag feft begründet zu fein- 
ſchien, im Sommer bes Jahrs 1826 nach London ge: 
fandt wurde, wo er am 17 Auguſt mit feinem- bes 
rühmten Nebenbuhler, Canning,-bie erfie Gonfereng 
hatte. Auszugleichen waren Streitigkeiten über, die Des 
markation der norböftlichen Grenzen der vereinigten 
Staaten, woburd ber Staat von Maine aͤußerſt ber 
einträchtigt wurde; Streitigkeiten uͤber bie Grenzen der 
Nordweſtkuͤſte Amerikas, und Irrungen über die Schiffe 
fahrt auf dem Lorenzftrome. Auf Erfüllung der Con⸗ 
vention wegen Entfhädigung amerifanifcher Kaufleute, 
die große Spoliationen im legten Kriege' mit England 
erlitten, mußte gebrungen, befonders aber die faſt feind- 
felige Maafregel Englands gegen Nord: Amerikas Han: 
dei nad) ben brittifhen Colonien gemildert werben.‘ 
Der Streit Über die Schabloshaltung der Ameris 
kaner, welche Än legten Kriege von den Engländern 
beraubt worden, war eigentlidy fchon durd eine, unter 
Dermittelung des Kaifers Alerander zu St. Peters 
burg abgefchloffene Convention, in der Hauptfache bes 
ſeitigt. Es handelte fih nur nody um die von England 
zu bezahlende Summe, und diefe wurde nun auf eine 
Mil, 204,000 Dollars von Canning und Galla⸗ 
ein feſtgeſezt. Weniger geneigt zeigte fi) England, 
feine ‚vermeintlichen Anfprüche auf einen großen Theis 
‚ des Gebiets von Maine fahren zu laffen; und biefer 
Streitpunkt blieb daher eben fo unentfchieden, wie ber 
über die Berechtigung der Nord = Amerikaner zur Schiff 
fahrt auf dem Lorenzſtrome. Doc; beeinträchtigten «alle 
dieſe Streitpunkte das norbameritanifhe Handels » In 
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tereffe nicht fo unmittelbar, als ber brittiſche Geheime. 
raths⸗Befehl, welcher jeden Verkehr der amerikaniſchen 
Flagge mit den brittiſchen Colonien in Aſien, Afrika, 
Nord⸗und re vom 1 Dechr. 1826 aı, 
verbot und verpoͤnte. 

Im niebrigiten Auſchlag⸗ verlor Nord s Amerifa 
daburd einen Marke für 6 Mil, Dollars an Aus⸗ 
und über 3 - Mit, an Einfuhren, wobei Schiffe. von 
faft 200,000 Tormen Gehalt hislang beſchaͤftigt worden 
waren, Weberdem maren die den brittiſch⸗ weſtindiſchen 
Golonien von Nord» Amerika zugeführten Erzeugniſſe 
meiftens folche rohe oder verarbeitete Produkte, welche 
die nordifhen Länder Europas jenen. Colonien eben fo 
gut und eben fo billig ‘tiefeen konnten, Da nun Groß 
beitannien ben Flaggen: jener Länder bie Häfen der Eos 
lonten öffnete, fo gewann es allerdings das Anfehen, 
als ſei den Nord⸗Amerikanern der gewinnteiche Markt 
auf immer gefchloffen, und dieſer Umſtand erzeugte bei 
den Nord: Amerikanern eine Erbitterung ; : meldye den 
Keim eines furchtbaren Kampfs mit England ſchnell zu 
entwideln drohte, : 

In folhem Conflikte des volksthämlichen. Mer 
Eantil» Intereffe der beiden größten und thätigften Dans 
dels ⸗Voͤlker des Erbbobens einen friedlichen Ausglei⸗ 
chungspunkt aufzufinden, konnte wohl mit Recht das 
ſchwerſte Problem diplomatiſcher Klugheit genannt wer⸗ 
den, Beide machten einander Über ben ſtreitigen Punkt 
Vorwürfe. Die Amerikaner, fagten bie Britten, wa⸗ 
ren die Erſten, welche allgemeine Anwendung des De 
ziprogitäts » Prinzips verlangten, und nachdem ihnen 
diefe nach Langen Unterhandlungen gewährt worden if, 
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ſind fie unbilfig genug, Abgaben von brittifhen in ihre 
Häfen kommenden Schiffe fort zu erheben, denen kein 
amerikaniſches Schiff unterworfen iſt. Sollten wir das 
dulden? Würde es nicht die größte Schwäche unferer 
Regierung beurkunden? hr entftellt die Sache, er 
wiederten die Amerikaner ) Unſere Schiffe. und Waa⸗ 
ter müffen in euren Colonien Zoͤlle und Angaben, oft 
mit geoßen Aufopferungen, ſog leich zahlen, da euren 
eigenen Schiffen ſechs Monate Kreditigegeben wird; 
md wollen unfere Schiffe, wenn: fie in euren Haͤfen 
zu ſchlechten Markt finden, wieder abſegeln/ um ihre 
Waaren anderwärts abzufesen, fo müffen fie’ einen 
zweiten Zoll bezahlen, da doch eure Schiffe, haben fie 
einmal den ameritanifchen Zoll bezahlt, in alle unfere 
Häfen frei einlaufen dürfen! m) 
Wenn Mutter und Tochter, fobald legtere majo: 
renn geworden, ſich dergleichen Vorwuͤrfe gegenſeitig ma: 
chen: ſo iſt nur geringe Hoffnung vorhanden, daß von 
ber einen ober der andern humane Nachgiebigkeit erfol- 
gen werde; am wenigſten aber von Seiten der Mut: 
ter, welche das alte Bevormundungsrecht nicht vergeffen 
kann. So gefhah es auch in dem fraglichen Streite, 
Gallatin vermodte denfelben nicht zu beendigen ; 
denn bei weitem der größte Theil des brittifhen Han: 
dels⸗, Fabrikanten⸗ und Schifferſtandes wuͤrde es ſehr 
uͤbel genommen, ja vielleicht wuͤrden Hus kiſſon und 


m) Des Handels⸗ und Schifffahrts : Zraktats,. welchen die 
vereinigten Staaten in diefem Jahre mit Dännemarf 
fchloffen , wird in der Geſchichte des letztern die nöthige 
Erwähnung gefhehen? 
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Canning ihre ganze Popularitaͤt eingebuͤßt haben, 
wenn fie ben fulminanten Geheimenraths⸗Befehl zu⸗ 
ruͤckgenommen hätten! | 


Dorftellung Es ſcheint hier der geeignetſte Ort zw fein, einige 
en Bemerkungen über das beinahe ſyſtematiſche Bemühen 
moralifhen vieler engliſchen Schriftfieller, Alles, was amerikaniſch 
Zuſtandes iſt, herabzufegen, und mit den fchmärzeften Farben zu 
ee fchildern, einzuſchalten. Seit dem letzten brittiſch⸗ ame⸗ 
ten gegen rikaniſchen Kriege, worin das Nationalgefuͤhl der Eng⸗ 
gg länder durch der Amerikaner Siege zur See und -zu 
von Seiten Lande aufs tieffte vertoundet ward, iſt das Verleum⸗ 
leidenſchaft⸗ dungs⸗Syſtem gegen Amerika faft bis zum Unfinn 
lid) » par übertrieben worden. Die Reifebefchreibungen von $ea- 
theiifcher | 
engliiher ron, Homitt und Homiffon, wie auch der Cou⸗ 
Schriftſtel rier, Bladwoods Magazin und Quarterly 
> review flimmten alle in ben feindfeligen Zon, und 
fuchten gleihfam einander in ber Heftigkeit ihrer Aus⸗ 
fälle zu übertreffen. Selbſt unbefangenere Sournale 
wurben eine Zeitlang genöthigt, der herrfchend gewor⸗ 
denen Meinung nachzugeben. Als jedoch Birbecks, 
Holls, Duncans und ber Miß Wrights Reiſe— 
beſchreibungen ans Licht traten, konnte die ſyſtematiſche 
Verfaͤlſchung der Wahrheit nicht laͤnger gluͤcken, und 
die plump = unverfhänte. Verleumdung mußte immer 
mehr fchweigen, dba eine große Menge von Reiſenden, 
befonders Engländern, die vereinigten Staaten befuchte, 
und die Lügenbede von ben Darftellungen fana 
tifher Wortführer der geiftlichen und weltlichen Ariſto⸗ 
kratie wegriß. Wie fehe aud Englands hoher Adel 
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und bevortechtete Priefterfhaft den mächtigen Einfluß 
bed ameritanifchen Vorbildes, auf die Denkungsart der 
Alt-Britten (der ihnen wegen gemeinfchaftlicher Sprache 
beiber Länder um fo gefährlicher erfchien) fürchten moch⸗ 
ten, er ließ fi doc auf die Dauer nicht abwehren, 
obwohl bie brittifche Kaufmanns: Ariftofratie gleichfalls 
gegen das rege Beitreben bes nordamerifanifchen Hans -· 
belö = Geiftes in eine höchfk: leidenſchaftliche Oppofition 
trat, ; 
Unter folchen Umftänden durfte es endlich eine all⸗ 
. gemein gefchägte Zeitfchrift, Edanburgh Review, was 
gen, eine ber Wahrheit getreue Schilderung bes poli⸗ 
tifhen und moralifhen Zuſtandes ber vereinigten Staa⸗ 
ten ans Licht treten zu laffen, und alle unbefangenen 
Nachdenkens fähigen Britten aufzufordern, Bild und 
Gegenbild mit einander zu vergleihen. — „Vergleicht 
nur, hieß es, die Staate-Dekonomie ber Amerikaner mit 
der unftigent Zogmicht Bagot, Englands Gefand- 
ter in Nord» Amerika, einen größern Gehalt, als der 
Dräfident ber vereinigten Staaten? Empfaͤngt nicht der - 
amerifanifhe Bices Präfident weniger Emolumente, als 
der, zweite Sekretair in unferm Parlamente? Iſt es 
in Amerika mit allen für Civil: und Militair : Per: 
fonen ausgeworfenen Befoldungen nicht der Fall, daß 
fie kaum? / bes bei uns gültigen Befoldungs : Maaßs 
ſtabes erreihen? Und wo ift dennoch ein Land, das 
von feinen Beamteten beffee bedient wuͤrde, als Nord: 
Amerifa? Unleugbar befigen die Amerikaner in weit. 
höherm Grade als wir religiöfe. Freiheit. Bei uns 
hettſcht hoͤchſtens Toleranz; dort wahre Gewiſſens-Frei⸗ 
heit. Die duldſamen Geſinnungen der Amerikaner gruͤn⸗ 
1826, Ö 
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. den fich aber keinesweges auf Gleichguͤltigkeit in reli— 
gioſen Sachen, fondern auf. Fortfchritte in der wahren 
Aufflärung, und eben darum fragt man dort Nieman⸗ 
den um feinen Kirchenglauben, wohl aber erkundigt 
man fich nach feiner Aufführung. 

Wißt ihre ein Land zu nennen, in welchem unter 
unmittelbarer Aufficht der Obrigkeit beffer organifirte und 
wohlthaͤtigere Anftalten für" allgemeinen Volks » Unter: 
richt, als in Nord» Amerika, gefunden würden? Hat 
nicht in den vereinigten Staaten jedes Dorf ein öffent: 
liches Schulhaus, und muß nicht dort jeder Drt durch 
gemeinfame Beiträge zum Umterhalte ber Schule mit: 
wirken? Möüffen nidyt dort, bei allen neuen Ränder: 
eintheilungen,, jeder Gemeinde 640 Ader Landes zur 
Begründung Öffentlicher Schulen und Unterrichtd = Ans 
ſtalten angemwiefen werden? Sind nicht in ben neuen 
Staaten an beiden Ufern des Miffifippi für den großen 
Zweck des Öffentlichen Unterrichts 1Aillionen 500,000 
Adler Landes angemiefen worden; welches, den Mor: 
gen nur zu 2 Dollars Werth gerechnet, ‚eine Summe 
von 29 Mill. Dollars giebt? Aber die gefehrte Er- 
ziehung in England und die brittifche Literatur! Auf 
den hoͤchſten öffentlichen Lehranſtalten Amerikas ſtudir⸗ 
ten im Jahre 1825 nicht weniger ald 6000 Juͤnglinge. 
Bei den nordamerikanifchen Univerfitäten waren in dem 
genannten Jahre bereits ordentliche Profeffuren für die 
neueren Sprachen und deren Pitteratur errichtet. Alle 
im England erfcheinenden berühmten Werke wurden, fo: 
bald fie Über das atlantifche Meer gefommen, in gro> 
sen Auflagen zierfich und wohlfeil abgedrudt. Deffent: 
liche Bibliotheken gab es ſchon in allen einigermaßen 
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beträchtlihen Ortſchaften. In den Fächern der Polis 
tie, Rechtswiffenfchaft, Staats-Dekonomie, Poefie und 
Geſchichte erfihienen während ber legtverfloffenen zehn 
Jahre viele trefflihe Werke in den vereinigten Staas 
ten. An zweihundert periobifche Werke traten dort 
altjährlich, die Zeitungen ungerechnet, ans Tageslicht, - 
und die Mord» Amerifaner erfreuen fi in wäahrem, 
unverftelltem Sinne mehr, als irgend ein europdifches 
Volt der Bortheile ded Aeußerungsrechts ihrer Gedans _ 
fen, mittelfi einer Durch bie Berfaffung ſelbſt geheilig⸗ 
ten Preßfreiheit. Wird alſo dieſes Volk wohl lange 
noch hinter den gebildetſten Voͤlkern Europas in der 
litterariſchen Cultur zuruͤckbleiben? Was etwa noch vor 
drei bis vier Jahren von der Schlechtigkeit der Land⸗ 
ſtraßen und der Poſt-Anſtalten in Nord : Amerika - mit 
Recht gefagt wurde, muß jegt ſchon ſehr berichtigt wer: 
den; denn die Werbefferung beider Anſtalten fchreitet mit 
Riefenfchritten fort. Nur die Gafthäufer find noch meis 
ſtens unbequem, und die Reiſenden werben darin oft 
mit Fragen gequält, Wenn aber irgend Neugier Ents 
fhuldigung verdient, fo muß vor allem biefelbe bei 
Menſchen entfchuldigt- werden, bie einen großen: Theil 
ihres Lebens in Wäldern und Eindden zubringen , alfo 
leicht in ein freudiges Erſtaunen gerathen, wenn fie 
- plöglich einmas wieder Menfchen erbliden, von denen 
fie erfahren koͤnnen, wie es in ber übrigen civilificten 
und politifchen Welt ausfieht. 

Allein eben dieſe neugierigen umb einfachen Men- 
fhen wiffen auch eben fo wenig, als ihre Brüder in 
den glänzenden Hauptſtaͤdten des Landes, von Zehn: 
ten, von Grund» und. Verbrauchsfteuern, von Armen: 
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- Zaren und Monopolen. Keiner braucht zu dem Ger 
fchäfte, welches er treiben will, einen Erlaubnififchein 
einzuholen und zu bezahlen, - Die Gewerbs- und Han: 
dels⸗Freiheit ift nur in ben vereinigten Staaten ſchlecht— 
hin unbegrenzt, und chen deswegen bedecken der Ame— 
rikaner Schiffe alle Meere, und in ihrem Lande arbei- 
tet alles, mas nur gefunde Hände hat. Stoft man 
einmal auf einen Bettler, fo ift e8 fiher ein Fremder! 
Man findet in Amerika freilicy nod) ‚keine Kunftfamm: 
lungen von Bedeutung, aber man kann dort einen Pro: 
zeß führen, ohne ſich zu Grunde zu richten. Jeder 
Amerikaner fühle ſich frei und berufen, die Gefege zu 
fhügen. Daher behauptete auch Sefferfon, zur Zeit 
der von Burr angezettelten Werfchwörung: dabei ſei 
gar keine Gefahr, weil jeder Amerikaner zu gut fühle, 
daß er an der fouverainen Gemwalt felbft Antheil habe, 
Die Folge bewies die Nichtigkeit jener Behauptung, 
und Burr, ber in jedem monardifchen Staate auf 
dem Schaffot geendet haben würde, lebt jegt allgemein 
. verachtet in New: York! Kurz, bie großen Vortheile, 
deren die Bewohner ber vereinigten Staaten genießen, 
werben dort ungleich weniger als bie Vortheile, deren 
wir ung rühmen, durch große Nachtheile aufgewogen. 
Das treue Gemaͤlde Nord⸗Amerikas hat nur eine haͤßliche 
Schattenſeite: die Sklaverei. Ohne den Schand⸗ 
fleck, welche dieſe ſcheußliche Abnormitaͤt dem Gemaͤlde 
aufdruͤckt, würde es gewiß das lieblichſte und befriedi⸗ 
gendſte ſein, welches von irgend einem der jetzt exiſti— 
renden Staaten entworfen werden kann!“ — 

Db es dem achtungswuͤrdigen Verfaſſer der ge: 
nannten brittifchen Zeisfchrift gelungen fei, bie große 
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und zahlreiche Geſellſchaft der Anti-Amerikaner, zu 
welcher Geſellſchaft unſtreitig die Abſolutiſten und Le— 
gitimicäts» Apoftel aller Laͤnder gezählt werden muͤſſen, 
eines Beffern zu belehren? Diefe Frage möchte wohl 
‚eher verneinend, als bejahend, zu beantworten fein! 
Mir befaffen uns hier weiter damit nicht, fondern wen⸗ 
den unfere Aufmerkfamkeit zu der innern Verwaltung 
und dem fortſchreitenden Wachsthume bed National 
Behlſtandes in den vereinigten Staaten während - des 
Jahrs 1826, 
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Die Bevölkerung der vereinigten Staaten von Nord⸗ InnereVer— 
Amerika betrug zu Anfang dieſes Jahrs, auf etwa waltung ber 
174,300 Quadrat Meilen, die Summe von 10 Mil. a _ 
645,600 Seelen. Mas die bewaffnete Landmacht ber I. 1826. 
Republik anbetrifft, fo erlitt die Organifation der ſte⸗ Organifa- 
henden Armee, feit ihrer Neduktion auf dem Friedens— er 
fuß, auch im Jahre 1826 feine wefentlihen Veraͤnde⸗ Feftumgs: 
rungen. Jedes Dienflfah wurde mit Ordnung, Re bau. Mer: 
gelmäßigkeit und Disciplin verwaltet, Alle Offiziere he, ſungen. 
wiefen durch ihr Betragen, wie tief fie fühlten, daß 
fie erft Bürger gewefen, bevor fie Soldaten geworden, 
umd daß der hoͤchſte Ruhm einer republikaniſchen Armee 
im $reiheitögeifte und in Vaterlandöfiebe beftehe, Die 
Tendenz ber Verwaltung des Kriegs = Departements blieb 
rein defenfiv, und auf Erhaltung des Friedens im Sn: 
nern, wie nad) Außen gerichtet, Gegen jeden möglichen 
Angriff auf den-Befisftand und bie Unabhängigkeit des 
Staats wurde diefer durch die Maffe einer trefflid ges 
übten Miliz, bie, nad den im Februar biefes Jahrs 
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eingereichten Rollen, ſich auf 1 Mill. und 820,000 
Mann belief, hinlaͤnglich geſchuͤzt. Die Militair-Aka— 
demie zu Weſt-Point, im Staate Memw : York, 
forgte für Hinlänglichen Nachwuchs von tüchtigen, wiſ— 
ſenſchaftlich gebildeten Offizieren ju jeder Waffenatt. 
Der Bertheidigung der Küften ward fortdauernd won 
ber Regierung große Aufmerkſamkeit gewidmet den 
die ganze Küfte follte durch eine Kette ſtarker Feſtungs— 
werke, melche den Schiffen fichere Stationen gewährt 
ten, gefichert werden. Am Eingange der Eheſapeake⸗ 
bai erhob ſich bereits bie gewaltige See - Feftung Mon- 
eoe, deren Feftungsmerke fogar für -flärker, ald die be— 
ruͤhmten Werke von Toulon gehaltinihsinben, 
„Wenn,“ äußerte das National: Jonenalz die Mün: 
„bungen unferer großen Ströme fo wie der Chefapent 
„befeftigt, und die Kanal» Linien längs unſeren atfai: 
„tiſchen Küften vollendet fein werben; dann Laffen ſich 
„unſere Produkte vollkommen fiher vom ndrdlichften 
„dis zum füdlichften Ende der Union transportirens 
„dann lachen wir jeder Blokade unferer ungeheuern 
„Küfte, wenn dieſe auch von ben vereinigten Eska⸗ 
„bern aller europäifhen Seemaͤchte umfchwärmt würs 
den 1" . 
Doh nicht nur jener Feftungsbau, wozu alle 
Staaten ber großen Confoͤderation beifteuern, ſondern 
auch militairifche Erkurfionen zur Erhaltung des Fries 
dens mit den indianifchen Stämmen, und ununterbro: 
chene Meffungen zur Anlegung von trefflihen Landftras 
fen und Kanälen, gehören zu dem Wirkungskreiſe des 
norbamerikanifchen Kriegs: Departements, welches zur 
Beſtreitung ber legtgenannten Meffungss Arbeiten eine 
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außerordentliche Beiſteuer von 30,000 Dollars empfan⸗ 
gen hat. Es war naͤmlich fhon im Jahre 1824. eine 
aus tüchtigen Ingenieurs beftchende Commiffion beaufs - 
tragt worden, zu unterfuchen: ob-zwifchen den Gemäf: 
fern des Potomak⸗, des Ohio⸗ und. des Erie = Sees eine 
zwedmäßige Verbindung thunlich fei? und die Commiſ— 
fion erftattete darüber in der diefjährigen Congreß-Si⸗ 
sung einen genügenden mit Plänen und Koſten-⸗Schaͤ⸗ 
kungen verfehenen Beridt: 
In eben diefem 1826ften Jahre nahmen die Staates 
Ingenieurs den Plan zu der Landftrafe auf, welche 
die füblichen Hauptftäbte Nihmond, Raleigh, Co: 
lumbia, Miledgeville und Cuhawda auf die 
bequemfte und Schnellreifen begünftigendfte Weife ver: 
binden ſollte. Auch waren fhon im Jahre 1825 auf 
bie große Landfirafe, von Wafhington nah Mexiko, 
150,000. Doll, verwandt worden. Diefe Strafe follte 
die Hauptfläbte der Staaten Ohio, Indiana, Ik 
linois und Miffouri, in den vereinigten Staaten, 
mit den Städten Santa Ze, Chihuahua, Du: 
rango, Sacaticas und San Luis de Potofi, 
im megifanifchen Gebiete, vereinigen, Die ganze Länge 
der Straße von Wafhington bis Meriko aber betrug 
‚ über 3000 englifche Meilen; und im Laufe des Jahrs 
1826 warb fie bereits bis in den Staat Indiana 
* fortgeführt, Gegen den in „Nord Amerika feit fe ch 8 
Jahren mit ungeheuern Anftrengungen betriebenen Kar 
nalbau, erſcheint Alles, was die Regierungen des eus 
ropäifhen Gontinents feit Napoleons Sturz in dies 
fer Art unternommen haben, als Kinderfpiel! In den 
vereinigten Staaten ift es aber aud) der Wille und 
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die Gefammtleaft des Volks, wodurch folde Riefer- 
werke gefoͤrdert werden ! 
Beſtand der Die Kriegs» Marine der vereinigten Staaten zählte 
Kriege im Jahre 1826 vierzehn Linienfchiffe, jedes von 74 
Marine, 
Bermep Kanonen; fiebenzehn große Sregatten, von 44 Kas 
zung berfele nonen jedes drei Eleinere Fregatten, jede von 36 Ka= 
onen wonet; ſechs zehn Kriegsfloops, von 18 bis 24 Ka⸗ 
nonen; vier Schooner, jeden von 12 Kanonen, unb 
noch einige andere Eleinere Kriegsfahrzeuge. Nach dem 
am 2 Dechr, dieſes Jahrs abgeftatteten Berichte bes 
Marine: Minifters, Eonnten alle diefe Orlogs, bis auf 
drei, in dee Friſt von zwei Monaten fegelfertig ger 
macht werben, 

Andeffen erklärte der Präfident, 3. Q, Adams, 
dem Gongreffe am 5 Dechr. diefed Jahrs: Dasjenige, 
was ber Congreß in acht Jahren, ruͤckſichtlich der Krieges 
Marine, zu erfüllen, vorgefchlagen, fei nur als das 
Maaß feiner temporären Mittel, Leinesweges ald ber 
ganze Umfang feines Plans, zu betrachten. Denn bie 
gegenwärtigen Repräfentanten des Staats überliefen e6 

verttrauensvoll ihren Nachfolgern, die Lüde zu füllen, 
welche jegt noch in dem "proviforifh angenommenen 
Marine» Spfteme bemerklidy fei! 

Er rieth zugleich dem Gongreffe, außer der bem 
Marine = Departement jährlich bewilligten Summe von 
drei Mit. Doll., wovon freilich ſchon die Hälfte für 
die Bedürfniffe des aktiven Dienftes der Flotte zureis 
che, noch eine halbe Mill. anzumeifen; wofür Bauholz 
zum gehörigen Austeodinen gekauft, eine Seeſchule ans 
gelegt und neue Merfte eingerichtet werben koͤnnten, 
welches alles für den künftigen Ruhm der amerikani- 
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fhen Marine, mie zur / noch größern Sicherheit des 
Rational: Eigenthums in künftigen Seekriegen , ſehr er: 
fprießlich fein würde, 

Nun befanden fi) aber, zur Behauptung der Ma: 
tional= Intereffen, mehrere Eskadern der aktiven Marine 
theils in den europäifchen, theild in den amerifanifchen ' 
Gewaͤſſern. Ein Linienfhiff, zwei Fregatten, wei 
Goeletten und ein Kutter freuzten, unter des Com⸗ 
modore Rogers Befehlen, im mittelländifchen Mee: 
te, und beobachteten den Verlauf des griechifchen Freis 
heitskampfs mit feter Aufmerkſamkeit. Eine Fregatte, 
eine Korvette, eine Goelette und mehrere Kriegsſloops 
hielten Wade, unter Commobore Biddler, an ben 
braſilianiſchen Kuͤſten. Eine Fregatte, eine Korvette, 
eine Goelette und zwei Kutter hatten, unter Commo⸗ 
dore Warrington, ihre Station in den weftindifchen 
Gewaͤſſern. Eine Fregatte kreuzte an der Küfte von 
Labeador, und der bereitd zu Anfang des Jahrs, uns 
tee Commodore Hull, in den flillen Ocean gefandten, 
aus brei Kriegsfchiffen beftehenden Eskadre ward unter 
Commodore Jones im Sommer noch eine Berftär- 
tung von zwei Kriegöfchiffen, mworunter eine große 
Fregatte, nachgeſchickt. Nicht nur mar durch diefe 
Maaßregeln dem amerikanifhen Handel in allen be= 
nannten Meeren hinlängliher Schug gewährt, und ben 
Seeräubereien, befonders in ben meftindifhen Gewaͤſ— 
fern, ein Ziel gefest, fondern es waren auch auf jenen 
Seetzuͤgen viele Zünglinge ber | heranwachfenden Gene: 
ration männlich abgehärtet, und durch Entbehrungen, 
wie durch lehrreiche Erfahrungen im Dienft, zu tüchtie 
gen Seeleuten gebildet worden, 


Finanzen, 
Schulbenbes 
ftand und 
Abtrag. 
Budget für genderes Reſultat. Die nordamerikaniſche Staatsſchuld 


1826. 
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Die Finanmz⸗- Bennvaltung des Jahrs 1826 lieferte 
zwar kein glaͤnzendes, aber doch ein, im Vergleich mit 
den europaͤiſchen Finanz⸗Verwaltungen, ungleich befriedi⸗ 


belief ſich naͤmlich am 4 Januar gedachten Jahrs, noch 


auf 80 Millionen 985,537 Dollars 72 Cents. Bis 


zum 1 Dftober deſſelben Jahrs ward fie bereits bis auf 
75 Mill. 923,151 Doll, 47 Cents· vermindert, und 
am: Schluſſe des Jahrs mußte wieder ſo viel abgetra⸗ 
gen ſein, daß die ganze Schuldſumme nur noch 73 
Mit. 920,844: Doll. 76 Cents betrugt, u Mit Inbe⸗ 
geiff der laufenden. Zinſen hatte alſo der Schag , im 
Laufe des Jahrs 1826, nicht weniger als 11 Mill. 
11,398 Doll. 69. Cents zur Befriedigung der Staats⸗ 
glaͤubiger wirklich verwandt. Bon weichem europaͤiſchen 
Staate kann man das Gleiche nachweiſen? 

Die Summe der Schatzkammer-⸗-Einnahme im 
laufenden Jahre betrug, duch Zölle, Verkauf von 
Staats-Ländereien, Yank-Dividenden umd 
Einzahlungen von Rüdftänden aus ben [eh 
ten Kriegsjahren: 25 Mill 885,932 Doll. 50 Cents; 


wozu no Fam der am 31 Dechr. 1825 in der Schags 


kammer befindliche Vorrath von 5 Mill. 201,650 Doll, 


: 43 Cents, welcher den Totalbetrag der Einnahme alfo 


auf 31 Mill. 87,582 Doll, 93 Cents fteigerte. Da nun 
das Ganze der Ausgaben, worunter die Koften der Lands 
und Seemacht, nebft der Staatsfcyulden » Abbezahlung 
und Berzinfung,n) die Hauptpoſten ausmachten ,. fidh 





2) Rämlich die Landmacht nebft den Militair : Penfionen 
6 Mill. 559,980 Dollars; die Marine mit den Zu: 
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une auf 24 Mill. 662,043 Doll. 96 Eents belief; fo 
blieben am Schiuffe des Jahrs 6 Mill. 425,538 Doll, 
97 Gents im Staatsfhage, 

Bei Borlegung des Budgets gab ber Kinanz = Mis Gang des 

nifter auch Auskunft über den Stand und Gang des — 
nordamerikaniſchen Handels in dem fraglichen Jahre; Einfuhr. 
und da fand ſich denn, daß bie geſammte Ein 
fuhr auf 85 Mill. Doll, an Werth, die gefammte 
Ausfuhr aber nur auf 78 Mill, Doll. anzufchlagen 
fei, Bon den Importen waren für 80 Mill. Doll., und 
von den Erporten für 70 Mill. Doll. in amerikaniſchen 
Schiffen verladen worden. Unter letzteren 70 Mill. bes 
fanden fih für 53 Mill, an Ergeugniffen ber vereinig- 
ten Staaten. Die Hauptpoften aber von inländifchen 
Erzeugniffen waren: 192 Millionen Pfund Baumwolle, 
858,360 Faͤſſer Mehl, 110,635 Tiercen Reis, und 
59,780 Drheoft Tabak. Vom Auslande maren bages 
gen eingeführt worden: an Baummollenwaaren für 8 
Mill. 905,316 Doll. und an Wollenwaaren für 7 Mill 
445,493 Doll, 

Vebrigens betrug die Laſtenzahl der regiſtrirten nord⸗ 
amerikaniſchen Handelsſchiffe, im Anfange des Jahrs 
1825, 1 Mit. 443,544 Tonnen, und im Laufe des 
benannten Jahrs wurden noch Schiffe von mehr als 
80,000 Tonnen Laſt gebauet. 


Was das Muͤnz- und Geldweſen der — Nordameri⸗ 
Staaten anbetrifft, ſo wurden dort im letztverfloſſenen —— 
Fahre gemuͤnzt: 5 Millionen 178,760 Geldſtuͤcke, zum " 





fhüfer 4 Mill. 221,332 Doll.; die StaatsfYguk 
den, Abtrag und Verzinfung, 9 Mill, 1398 Doll. 


Zefferfong 
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| Werthe von 1 Mill. 735,894 Doll. Darunter befanden 


fi} 17,000 Doll., wozu das Gold aus den eigenen 
Bergwerken in Nord» Carolina gewonnen war, 45,000 
Doll. kamen aus Afrika, 75,000 aus Merito, und 
das übrige größtentheild aus Süd» Amerika und Weſt—⸗ 
indien. 

Ein unleugbarer Beweis des ſoliden Wohlſtandes 
in den vereinigten Staaten, ergiebt ſich durch Betrach⸗ 
tung des Zuſtandes, worin Nord⸗Amerikas Finanzen 
und Geldweſen bei dem furchtbaren Stoße blieben, wel: 
der, von England. (dem Lande, womit Mord: Amerika 
bie meiften Gefchäfte machte) ausgehend, die ganze 
Handelswelt traf und erſchuͤtterte. Während die engli: 


Shen Drei: Procent=:Stods im Februar 1826 
nie über. 77 fliegen, bielten fi bie amerifanifchen 


DreisProcents auf den Höhe von 80 und 81; 
ja, die amerilanifhen Fünf: Procents behaupteten 
fi) fortbauernd zwifchen 102 und 105 Procent, Sn 
England brachen, während der großen Handels- und 
Geld: Krifis, Über 50 Landbanfen, in Mord : Amerika 
ftelfte nur eine Landbank ihre Zahlungen ein , dund 
eine ungeheure Maſſe von amerikanifchen Banknoten 
wurde zu felbiger Zeit in den verfchiedenen Staaten 
der Conföderation nicht bloß al pari, fondern nicht fel- 
ten mit 15 Procent Aufgeld umgefest. Nur bie No: 
ten dreier Banken, welche das öffentliche Vertrauen 
verloren, waren bis auf 88 herabgefunfen! 

Da gerade von Reichthum und Gelderwerb bie 


und Adams Rede ift, fo mag aud eine darauf Bezug habende 


Tod am 50 
Sahrstage 
“ von NRorb: 


hoͤchſt intereffante und nachdenkliche Erfcheinung bier, 


als. Epifode, ihren Platz finden, Der faft 8ojährige 
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Jefferfon, der Mann, welcher bie Unabhängigkeits- 
Erklaͤrung Amerikas redigirt®, die Conſtitution Virgi— 
niens entwarf, Großbotfhafter, Staats» Sefretair und 
zweimal Präfident des Congreſſes war, ſah ſich ges 
nöthige, dem Stoate von Virginien eine Schrift zu 
überreichen, 0) worin er um Erlaubniß nachfuchte, feine 
Befigungen: in-einer Lotterie auszufpielen, damit er die 
nöthige Summe zur Bezahlung feiner Schulden, und 
wiewohl kuͤmmerlichen, doch geficherten Unterhalt für 
feine legten Lebenstage erhalte!! Und diefes Mannes 
Werk waren alle ‚die Gefege, welche darauf abzweckten, 
fein Vaterland für immer. gegen Eigenmacht und Des« 
potismus zw fhügen, welche allem Fideicommiß : Eins 
richtungen und ungleichen Erbrechte zwifchen Kindern, 
wie jeder weltlichen und geiftlichen Ariftokratie in ben 
vereinigten Staaten den Stab brachen, auch zu gleis 
her. Zeit die National-Vertheidigung auf die Miliz 
gruͤndeten, damit felbft der Möglichkeit kuͤnftigen Mis 
litaie- Despotismus vorgebeugt werden mödtel Der 
Mann ftarb arm den 4 Julius d. J., am 5often Jah: 
reſstage von Mord> Amerifas Unabhängigkeit, faft in 
derfelben Stunde, welche aud) die legte feines beruͤhm⸗ 
ten 9ojährigen ‚Collegen, Adams, (MWafhingtons un: 
mittelbarem Nachfolgers in der Präfidentenwürde,) war! 
Beide hatten gemeinfhaftlich die berühmte Selbftftän: 
digkeitö= Erklärung, deren Abfaffung. Sefferfon be 
forgte, entworfen, und ihr Hauptzweck: Kreiheit 
des Vaterlandes, war aud berfelbe, obgleich 





0) Iefferfons Bitte wurde von ben Repräfentanten Bir: 
giniens mit 125 gegen 62 Stimmen bewilligt. 


Amerikas 
Unabhän: 


gigkeit. 
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Adams fich ber ariftokratifchen Parthei anfchloß, wäh: 
vend Zefferfon ats Wortführer der demoktatiſchen 
betrachtet wurde! 


-? 


Anträge zur Es mar bisher in Amerika gar nichts Ungewoͤhn⸗ 

Veraͤnde liches, daß die einzelnen Staaten der Conföderation 

zung ber | . ' 

Berfaffung. Abänderungen in ihren Verfaſſungen vornahmen. So 
hatten 3. B. die Bewohner Konnecticuts vor eis 
niger Zeit eine Verſammlung gehalten, in welcher bie 
bisherige Verfaſſung abgefchafft und eine neue angenoms 
men wurde, welche die Volksfreiheit noch erweiterte, 
ohne daß die Sache in ben vereinigten Staaten großes 
Auffehen machte. Allgemeine Senfation erregte es je 
doc), als zu Anfang des Jahrs 1826 die Nepräfentan: 
tens Kammer in Wafhington fi mit einem Ans 
trage befchäftigte, welcher nichts geringeres beswedte, als 
daß zur Wahl der Präfidenten und Vice⸗Praͤſidenten, 
in, ſaͤmmtlichen Staaten der Union, ein einförmiges 
Syſtem der Stimmgebung eingeführt, auch die Verfaf- 
fung überhaupt dahin abgeändert werben follte, daß jene 
Wahlen nicht mehr in den Händen bes Congreffes laͤ⸗ 
gen. Der Antrag ruͤhrte wahrfcheinlih von Jackſons 
Freunden her, die es nicht verfehmerzen konnten, daß 
durch Entfheidung des Gongreffes Jackſon bie Präs- 
fidentenftelfe nicht erhalten, obgleich derfelbe, nady Kopf: 
zahl gerechnet, mehr Stimmen ald Quincy Adams 
gehabt hatte. p) 





p) Sadfon nämlid 99, Adams nur 84 Stimmen. Der 
Congreß entſchied aber für Legtern, weil er bie Stim: 
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Dergleicheg Partheis Zwifte führten bei der freien Partheien⸗ 
Berfaffung oft zu Privat⸗Fehden, wobei jedoch das all: wuth. Duell 
gemeine Staatswohl ſehr felten gefährdet wurde. Eine zog und 
der merkwuͤrdigſten Erſcheinungen diefer Art war wohl Randolph, 
der am 8 April d. J. an den Ufern des Potomak 
vorgehende Zweikampf bed Staats: Sekretairs Henry 
Clap mit dem Senator John Randolph. Zwei 
der angefehenften Staatsruderführer des freien Ame— 
rifa begingen affo eine Handlung, die in vielen Pro: 
vinzen des großen Sreiftants den Stempel des Mahn: 
ſinns trug, und ruͤckſichtlich welcher die Repräfentanten 
des neuen Staats Alabama eben erſt befchloffen hat: 
ten; es folle jedem Anzuftellenden ein Eib abgenom: 
men werden, daß er niemald mit einem Zweifampfe 
etwas zu thun gehabt, noch jemals mit bemfelben zu 
thun haben wolle. Clay war der Ausforderer,, weil 
Randolph ihn im Senate einen’ Falfh=: Spieler 
genarmt; wie aber ein Staats: Sefretaie der auswärti: 
gen Angelegenheiten fich über ſolche Benennung fo ge: 
waltig ereifern konnte, möchte wohl nur aus dem gro⸗ 
Ben Räthfelbude des europäifchen point d’ honneur zu 
erklären fein! a 


Zwei große Gegenftände befchäftigten jegt Ameri: plane zur 
fad philanthropifhe Staatemänner ungleich mehr, als — 
die kleinlichen Zwiſte gekraͤnkten Ehrgeizes. Dieſe Ge— Neger : Be: 
genftände aber waren: bie Neger » Sklaverei in völferung in 

‚den füblihen Staaten, und die Indianer Anfie; den verei— 


delungen in ben Zerritorien der nördlichen Staaten. Staaten. 





men von 13 Staaten, Iadfon nur die von 7 Staa⸗ 
ten’ erhielt. 


= Zi 
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Meder das Verbot des Sklavenhandels, nod) das Auf— 
hören der Sklaveneinfuhr hatte die erwartete Wirkung 
auf die Verminderung der Neger» Bevölkerung gehabt. 
Fruͤhe Heirathen unter den Schwarzen, geringe Sterbs 
fichkeit der Neger Kinder und das gemeiniglich von ber 
Meger: Population erreichte hohe Alter, vernichteten ges 
meinfchaftlich das Beſtreben mehrerer Regierungen, ihre 
Zahl bedeutend zu vermindern, y) Inzwifchen wurden 
noch immer viele FreisMeger nach der⸗Colonie bei Gap 
Mefurado in Afrika abgeführt, Am 15. Februar db, 
$, ging wieder von Norfolt in Virginien ein, Schiff 
mit 154 folher mit Lebensmitteln und Werkzeugen 
reichlich verfehenen ſchwarzen Coloniſten ab. Sie nah⸗ 
men ſogar einen von der Marine angeſtellten Arzt und 
bie ſaͤmmtlichen gut bearbeiteten Materialien zu fünf 
großen Gebäuden mit, In Penfplvanien.gab.es 
nur noch etwa 100 Meger : Sklaven männlichen. Alters, 
und jegt ward der Befchluß gefaßt, fie ſaͤmmtlich frei zu 
geben, und fo der Sklaverei in diefem Staate ein Ende, 
zu machen. Im Staate Maffahufets fand jedoch 
die Sklaverei, felbft an ben berühmten amerifanifchen 
Gelehrten Everett, einen beredten Vertheidiger, ins 
dem er keck in der Nepräfentanten: Kammer zu Was 
fhington erklärte: die Sklaven in den ſuͤdlichen Staa— 
ten ber Union feien beffer genährt und gekleidet, wärs 
den auch ungleich weniger zu firenger Arbeit angehal⸗ 


q) Die Bevölkerung der freien Schwarzen und Farbigen 
nahm in den vereinigten Staaten jährlich um 6000, 
die ber Neger: Sklaven um 46,000 Individuen zu 
NB. Offizielle, dem Gongreffe im Jahre 1826 vorge: 
legte Berichte. 


** 
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ten, als die Bauern in den bluͤhendſten Staaten Eu: 
topas! Welche Staaten mochte der gelchrte Mann da: 
bei wohl im Sinne haben? 

Innerhalb ber ſchon beftimmten Grenzen der ein: Bortfchritte 
zelnen nordamerifanifhen Staaten wohnten jegt nur es ee; 
noch 120,000 Indianer; im weiten Gebiete der Repu⸗ Indianer: 
blik, vom atlantifhen Meere bis zum ftillen Ocean, Stämme. 
fhweiften aber wohl nod 300,000 jener rohen Ab: 
koͤmmlinge der Wrbevölferung Mord = Amerikas umher. 
Die Abficht fümmtlicher Provinzial -Regierungen der 
vereinigten Staaten war; bie Indianer in fruchtbare 
Gegenden jenfeits des Miffifippi zu verpflanzen, und 
manche Stämme waren mit folher Verpflanzung wirt 
lich zufrieden. Einzelne Hauptlinge aber, bie fid) bes 
reits durch den Anbau großer Landſtrecken bereichert hats 
ten, wibderfegten fi bem allgemeinen Verpflanzungs⸗ 
Plane, und man fah fi daher genöthigt, fich vorerft 
auf Berpflanzungen einzelner Kamilien zu befchränfen, 
In den neuem Wohnorten der Indianer ward dann das 
Land vertheilt; es wurden Schulen, Aderbaus und 
Handwerks: nflitute angelegt, auch mußte gleich eine 
orbentliche Regierung aus ber Mitte der verpflanzten 
Nation eingerichtet werden. Nicht nur wurben babei 
den Indianern die neuen Anfiedelungs = Gebiete foͤrm⸗ 
ih zum fteten Befige Üüberwiefen, und biefer Beſitz ih⸗ 
nen vom Gongreffe feierlich garantirt; ſondern es ward 
auch verfprohen: daß ihre felbftgemwählten nationalen 
Regierungen und Repraͤſentanten Theilnehmer an ber 
großen allgemeinen Staats » Regierung und Repräfen- 
tation fein follten, fobald fie eine gemwiffe voraus be: 
ſtimmte Höhe der fittlichen und politifhen Cultur er: 
1826. | 6 
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reicht haben würden. Man Iefe die höchft intereffante 
Rede des Gouverneuer Caß an die verfammelten In: 
dianer » Stämme der Miamies und Potawata— 

mies, im Staate Indiana, vor Abfchluß des Gef: 
fionss Vertrages ihrer Ländereien an bie Regierung ber 
vereinigten Staaten, Man vergleiche damit die Rede, 
welche der Abgeordnete der Cherofefen am 26 Mai 
1826 in der Verfammlung der von Philadelphia abge: 
fandten Gommiffion bielt,r) um den Geift und bie 
Tendenz jener Givilifations= Plane, welche den vereinig- 
ten Staaten im Sahre 1825 die Summe ton 781,827 
Dollars Eofteten, richtig zu würdigen! Wie ſehr diefe 
Mane bereits binfichtlich der Givilifation jener rohen, 
biut= und rahfüchtign Cherofefen, bie fonft ber 
Schrecken aller ihrer Nachbaren waren, gelungen, bes 
weiſen folgende authentifche Angaben: Die Nation hatte 
ſich vom Jahre 1810 bis 1825 um 2000 Köpfe ver- 
mehrt, und befaß innerhalb der Grenzen Georgiens, 
Toreffees und Alabamas im legtgenannten Jahre, 
95,000 Stud Hornvieh, 7600 Pferde, 46,000 Schwei⸗ 
ne, 2500 Schaafe, 762 Meberftühle, 2488 Spinn⸗ 
rider, 172 Laſtwagen, 2943 Pfläge, 10 Säge: und 
31 Mahlmühlen, 62 Schmieden, 8 Baummollen-Ma- 
fhinen, 18 Schulen, 18 Fähren und 1000 Bände gu: 
ter Bücher, inige gute‘ Landftraßen waren auch da, 
und an: denfelben fand man erträgliche Wirthshaͤuſer! 
‘a es wurden von den Cherofefen 11 periodifche 
Zeitfchriften politifhen und religiöfen Inhalts gehalten, 
und von Vielen auch gelefen. Konnte dergleichen mit 


ry Bilde Reden in der Xtlantid. 3. 1827. Nr. 2. 
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ben Cherofefen gelingen, warum nicht mit den übrie * 


gen Indianer⸗Staͤmmen, die ungleid weniger wild und 
Eriegerifch waren ? ’ 


Es war ein Lieblings» Gedanke der erleuchtetften 
amerianifhen Staatsmänner, nicht nur die ſchwarze, 
fondern auch die farbige Bevölkerung eben fo wie bie 

Urbewohner des Landes, ganz von bef weißen Bevoͤl⸗ 
ferung abzufondern. Daher ſchlug ber virginifche Ab: 
georbnete, Tuer, dem Gongreffe vor: jenfeits ber 
Rody Mountains einen eigenen Diftrite zur Auss 
führung jenes Plans anzumeifen, Landftraßen dahin 
anzulegen, und den neuen Goloniften nicht nur unmite 
telbaren Schuß der Union zu gewähren,  fondern auch 
die Vertaltung des angemwiefenen Bezirks fo lange von 
Seiten des Congreffes zu beforgen, bis bie Bewohner 
defielben einen eigenen Staat in der großen Union ‚bil: 
den würden, Viele Stimmen beglinfiigten jenen Vor: 
ſchlag, und er wird daher höchft wahrſcheinlich in den 
naͤchſtfolgenden Jahren ausgefuͤhrt werden! 


Wir ſchließen unfern Jahrsbericht mit einer Ueber⸗ Kirchlicher 
ſicht des kirchlichen Zuſtandes der Katholiken und der a 
deutfchen Proteftanten in den vereinigten Staaten, waͤh⸗ und beuts 
rend des Jahrs 1826. Vor ſechs und dreißig Jah: ſchen Prötes 
ren eriffiete in Nord⸗Amerika nur eine unbedeutende ka⸗ er er 
tholifhe Miffion. Jetzt hat fie fi in eine weit umfafz nigten 
(ende Hierarchie verwandelt, die bereits eine erzbifchäf: Staaten. 
liche Kirche, zehn Bisthümer und an hundert Kirchen 
begreift, für deren Dienft 180 Ptiefter angeftellt find. 
Latholiſche Priefter-Seminarien find eröffnet zu Bard s⸗ 
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town, zu Frankfurt in Kentudy, und im Staa 
Miffouri; ferner zu St. Louis und Neu: De: 
leans, zu Baltimore, zu Georgetown im Di- 
firitte Columbia, zu Emmitsbury in Marpland, 
wie auch zu Philadelphia. Die aus Europa ver- 
triebenen Sefuiten verfiumten nicht, ſich einen neuen 
Mirfungskreis im freien Nord = Amerika, wo von feiner 
Staats: Religion die Rede ift, zu ſchaffen, und ihre 
Bemühungen wurden mit dem glüdlichften Erfolge ges 
kroͤnt. Im Jahre 1807 gruͤndeten ſie ein Noviziat im 
Collegium von Georgetown (Bezirk Columbia), und im 
Jahre 1824 beftand die durch eine - päbftlihe Bulle 
förmlich zur Aufnahme von 200 Schülern dort organi- 
firte Gefelffchaft bereits aus 26 Patres, 27 Studieren: 
den, 14 Novizen und 26 Laienbrübern, Die Anftalt 
befaß ſchon im folgenden Jahre eine bedeutende Biblio: 
thek, ein. phyſikaliſches Kabinet, ein chemiſches Labo- 
ratorium, und Profefforen für alle Zweige der Miffen- 
fchaften. Der Congreß felbft erhob nun das blühende 
Jeſuiter⸗ Collegium zum Nange einer Univerfität, und 
verlieh ihr die Befugniß, Doctoren in allen Fakultäten 
zu ernennen. Das Eatholifche Seminar zu Balti- 
more war ebenfalls im Steigen, und täglich faft ver- 
mehrte fich die Zahl feiner Schüler. 

Aber auch Nonnen» Ktöfter, beſonders vor ſolchen 
Orden, die ſich der weiblichen Erziehung wibmeten, blü- 
beten auf mit wahrer Treibhausſchnelligkeit. In Geor: 
getown 3. B. ein Monnen: Klofter von 60 geiftlichen 
Schweftern, die für 100 arme Kinder Schule hielten, 
Das Klofter der barmherzigen Schweftern zu Emmite- 
bury zählte (im Sahre 1826) 59 Schweſtern und 


x 
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Novizen, 52 junge Penfionaivinnen, und 40 unentgeld- 
lich unterrichtete Armenkinder. Filiale hatten die barm- 
herzigen Schweftern in Philadelphia, in New 
Vork und in Kentuͤcky. Zu Boſton wurden die 
Toͤchter der reichſten katholiſchen Kamilien in dem neu- 
begruͤndeten Urſuliner⸗Kloſter erzogen. In Maryland 
bluͤhete ein aͤhnliches Kloſter, unweit des Hafens Ta: 
baccoz und im Dorfe St. Ferdinand, auf dem 
Gebiete von Miſſouri, war ein Nonnen-Kloſter vor 
zwei Jahren organifiet worden, dem (ald Penfionaire 
ober Novizen) die jungen Srauenzimmer aus der Um- 
gegend gleihfam zuftrömten. Leicht erklaͤrbar find diefe 
Erfheinungen, wenn man erwägt, wie ungeheuer die 
Fatholifche Bevölkerung, befonders in den Hauptftädten 
der vereinigten Staaten feit etwa 20 Jahren angewach⸗ 
fen if. So 3. B. gab es im Jahre 1804 zu Phi: 
ladelphia 300, im Jahre 1825 aber 20,000 Ka— 
tholien ! | | 

Es fiel dem Congreſſe der vereinigten Staaten nicht 
ein, die Befürhtungen des englifchen Parlaments, rüd: 
fihtlich der bürgerlidhen und flaatsrechtlichen Befugniffe 
der Katholiken, anzunehmen, Die gleiche Freiheit und 
das gleiche Recht blieb allen Meligions = Partheien gefi- 
chert. Bekleidete doch im vorigen Jahre ein Jude in 
New: Dort das Amt des erfien Sherifs, und man ließ 
ihn ungeflört feinen Pan: auf der Inſel Grand : Je: 
land, im Niagarafluffe, das neue Jeruſalem zu errich: 
ten, verfolgen. 

Diefelbe Freiheit, aber auch nicht um ein Haar 
breit größere Beguͤnſtigung, fanden die deutfchen Lu: 
theraner und Reformirten in den vereinigten Staaten. . 
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Die zahlreichfte Parthei folgte dem augsburgifch « luthe⸗ 
riſchen Kicchenglauben, und ihr Kirchenwefen ſtand bis⸗ 
ber unter Leitung und Auffiht von vier Spnoben, 
deren erſte, was Zahl und Faͤhigkeit ihrer Mitglieder 
anlanget, die von Penfplvanien und ber benachbarten 
Staaten Marpland und PVirginien war. Vor 60 Jah: 
ren⸗ zaͤhlte dieſe Synode nur 8, im Jahre 1826 aber 
110 Prediger. Weberhaupt aber war die Vermehrung 
ber beutfchen Lutheraner in den vereinigten Staaten fo 
ungeheuer, daß fie im Jahre 1826 nicht weniger als 
1000 Gemeinden bilbeten, bei melchen 195 Prediger 
:angeftellt waren, s) E 

Die deutſch- reformirte Kirche zählte im benannten 
Jahre ungefähe 400 Gemeinden, mit 78 Predigern; 
ber niederbeutfchen oder holländifchen Reformirten gab 
es jet faft 200, welche, ftatt des Plattdeutfhen, das 
Englifche bei ihrem Gottesdienfte eingeführt hatten. 

Mehr als die Hälfte aller deutfch: proteftantifchen 
Gemeinden mußten, bei dem gänzlichen Mangel an theo: 
logifhen Bildungs Anftalten für evangelifche Lehrer und. 
Prediger in den vereinigten Staaten, ohne Seelforger 
bleiben, ja viele liefen fogar Gefahr, bei dem Mangel 
an Bildungsmitteln auch ihre Sprache zu verlieren, und 
als Deutfche gleihfam aus ihrer neuen Heimath zu 
verſchwinden. Das große und tief gefühlte Bebürfniß 
zu befriedigen, wurde endlich im Mai 1825 unter Leis 
tung des Predigers und Profeffors Ludwig Mayer, 


s) Die englifchen Lutheraner zählen ebenfalls jest in den 
vereinigten Staaten an 100 Gemeinden, mit 27 Pres 
digern. 


— — — 
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zu Garlisfe in Penfplvanien, ein reformirt » theofogifches 
Seminar. eröffnet „ welches: erft ven; fünf, bald. nad 
her. von zwoͤlf Juͤnglingen benugt wurde. Die armen 
reformirten « Gemeinden befaßen Eeinesiveges die Mittel, 
um jeneeswohlthätigen Anſtalt ein kräftiges Reben und 
Wirken zu verſchaffen. Sie faßten alfo den Entfchluf, 
ſich zur Erreichung: des großen Zwecks an ihre chriftlis 
den Brüder in Deutſchland, in Holland und in der 
Schweiz zu wenden. Mit, diefem Auftrage erſchien der 
Pfarrer -Neilprim jenen Ländern, und fand günftige 
Aufnahme und thätige Beihüffe, | 

Die deutſch⸗lutheriſchen Prediger hatten bereits vor 
mehreren Jahren eine General: Spnode errichtet, und 
dieſe faßte, während ihrer Verſammlung im Herbſte des 
Jahrs 1825, den Beſchluß: ein lutheriſch« theologiſches 
Seminarium zu Gettysburg in Penſylvanien, zu 
errichten, und vorerſt bei demſelben zwei Profeſſoren 
anzuſtellen, deren einer (dee Prediger Dr. Schmuker) 
auch fogleidy ernannt warb. Man erwählte nun Agen⸗ 
ten, welche zur Beförderung der mohlthätigen Anſtalt 
die vereinigten Staaten burchreifen und Beiträge ein- 
fammeln follten. Für Deutſchland aber wurde der Par 
for Kurz ernannt, der au im Jahre 1826- dahin 
abging, befonderd in Hamburg und Berlin die herz: 
lichſte Aufnahme fand, und von dort aus dringende 
Empfehlungen zur thätigen Behülfe erhielt, 

Die Verfaffung des Seminars war ausführlid) dar: 
geſtellt in einer Denkſchrift, t) welche ald Hauptzweck 





t) Sie führt den Titel: Constjtution ofthetheo- 
logicalSeminaryofthe General-Synod 
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der Anftalt rühmte: fie folle dienen, die Kirchen mit 
Predigern zu verfehen, welche an die Lehren der Bibel, 
fo wie fie in der augsburgifchen Confeffion vorgetragen 
werben, aufrichtig und herzlich glaubten; fie folle arme 
Juͤnglinge von Talent und frommen Sinne in ben 
Stand fegen, fich dem Predigtamte zu widmen, zus 
nächft durch unentgeldfichen Unterricht, und fo fern das 
Vermögen der Anftalt es zulaffe, auch durch freien Uns 
terhalt; fie folle die künftigen Lehrer der" Kirche zu 
‚gottfeligen und frommen Männern bilden, unter ihnen 
Uebereinftimmung ber Anfichten und Harmonie der Ges 
fühte) bewirken, und fie fo zum gemeinfamen Wirken 
für die Kirche Cheifti um fo gefchiditer machen, dabei 
jedody ihnen auch eine gelehrte und gründliche Bildung 
verfchaffen, damit fie das Wort der Wahrheit recht zu 
theilen, und zweckmaͤßig vorzutragen verftänden. 

Große Aufgaben, die in Amerika mit europäifchem 
Gelde und europäifcher Gelehrſamkeit wahrlich nicht 
feicht zu Löfen find. Denn fie gehören nicht zu ‚denen, 
worauf der nationale Erwerber und Merkantil = Geift 


ofthe Evangelical Lutheran Church 
in the united States, located at Get- 
tysburg, Pensylvania. Together with 
the Statutes ofthe General-Synod, on 
whichitisfaunded. Philadelphia 1826. 
in 8 — Man vergleiche bamit bie fehr lefenswerthe 
Schrift: Ideen über die XAuswanderungnad 
Amerika, nebſt Beiträgen zur genauern 
Kenntniß feiner Bewohner und feines ge 
genwärtigen Buftandes; von Dr. Ernft 
Brauns Göttingen 1827. Abſchnitt 18. ©. 
604 ff. 


105 


fo gern fein Erfindungs» Genie anwenden möchte, als 
z. B. auf die neue Erfindung von Dampfböten, welche 
nicht mit Gewalt das MWaffer durchſchneiden, fondern auf 
chlindtiſchen Nädern leicht über daffelbe wegrollen, Wer: 
muthlich wird alfo in unfern künftigen Jahrsberichten 
die Schilderung des Erfolgs der lutherifhen und refor: 
mirten Seminarien nicht fo glänzend ausfallen, als 
die der Kortfchritte, welche in den vereinigten Staaten 
des auf Vermehrung! phnfifhen Wohlbefindens und 
gemüthlicyen Lebensgenuſſes abzwedende Inſtitut, mit 
bevunderungsmürdig -reifender Schnelligkeit macht. u) 
Auch ift der zum Miftrauen geneigte Freiheitsfinn der 
Bervohner Nord: Amerikas, melcher bereits verurfachte, 
daß mehrere "protejtantifch »Tutherifhe Gemeinden Aer: 
gerniß an ber Fürzlich geftifteten General: Synode nah; 
men, weil fie davon Plane zur Begründung hierarchi: 
ſcher Macht fürchteten, Eeiner Anftalt günftig, die ir 
gend auf einen Zunftverein hindeutet. Die Zeit wird 
lehren, daß diefe Wemerfungen ihren Fund nicht in 
feeren Phantafien gehabt haben. 





u) Wie z. B. während ber Jahre 1823 und 1824 bie Aus 
behnung der Pofttransportation nicht weniger als eine 
Million 857,345 englifhe Meilen in den vereinigten 
Gtaaten, wo in dem einzigen Jahre 1825 fieben: 
hundert vierzehn neue Poftämter eingerichtet wur: 
ben, betrug. 


Beftands \ 
theile, 
Wappen u. 
lange des 
Freiſtaats 
Mexiko im 
J. 1826. 
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Die vereinigten Staaten der Republik 


Mexiko. 


Di Beſtandtheile dieſes Freiſtaats waren zu Anfang 
bes Jahrs 1826: die Staaten von Chihuana, von 
Goahuila und Teras, ‚von Durango, von Guas 
naruato, Mexiko, Mihuacan, Neu-Leon, 
Daraca, Puebla be los Angelos, Queretas 
eo, St, Luis Potofi, Sonora und Sinaloa, 


Tabasco, Kamaulipas, Vera:Cruz, Zafio 


co, Yucatan, Zacatecas und Chiapas, welches 
legtere Gebiet der Bundesftaat von Mittel-Amerikx eine 
Beitlang in Anſpruch nahm. Auch; gehörten zu der gro⸗ 
fen Foͤderativ⸗Republik noch die Gebiete von Ober: 
Californien, Nieder-Californien, Colima, 
Santa: Fe in Neu: Meriko, und Tlaxcata. 
Das Wappen des großen Bundesſtaates war ein 
gekrönter Adler, welcher mit dem linken Fuße auf ei- 
nee Cactuspflanze, entfproffen einem mitten aus dem 
Meere hervorragenden Felfen, ruhte, und mit der rech— 
ten Klaue eine Schlange padte, die der von einem 
Lorbeer» und Eichenzweige umfchlungene König der VB: 
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gel mit bem Schnabel zu zerflüden ſtrebte. Die Flagge 
ftellte daſſelbe Bild dar, nur fehlte dem Adler bie 
Krone. Auf den Münzen fteht das erwähnte Wappen, 
und auf der Nüdfeite das Wort: Freiheit im Ge 
fege (liberta den la ley). 

Die neue Bundes: Verfaffung, vom 4 Oktober Neue und 

1824, fängt nicht mehr mit der Formel an: Im Nas = we 
men ber allerheiligften Dreieinigkeit, fons Geift und 
dern mit ber: Im Namen bes allmädtigen Gültigkeit, 
Gottes, des hoͤchſten Geſetzgebers der Welt! 
Durch dieſe Urkunde iſt die am 31 Januar 1824 dem 
Fteiſtaate gegebene Verfaſſung aufgehoben worden, und 
die alt-fpanifhen bürgerlichen und peinlihen Gefege gels 
ten auch nur in fo fern, als fie nicht durch fpätere 
Verordnungen des merikanifhen Congreſſes aufgehoben 
oder abgeändert worden find, 

Ale Sisungen des Gongreffes find, fo mie bie 
Berfammlungen ber einzelnen Bundesflaaten und der 
Stadträthe, Öffentlih, Sie find ftreng durch ausführ: 
liche Gefege geordnet, und die Verhandlungen fomohl, 
als die darauf gefaßten Befchlüffe, werden gedruckt fehr 
wobifeil verkauft, und pofifrei in alle Staaten verfandt, ‘ 

Die Gefege des neuen Freiftaats find befonders 
fireng rüdfihtli der auf Majeftäts: Verbrechen oder ’ %# 
Verſchwoͤrungen gefegten Strafen, indem zur Verhaf: 
tung eines folcher Verbrechen Angeklagten ſchon bie Aus: 
fage von vier einftimmigen Zeugen hinreihen fol! 
Inzwifhen war doch bie Drudpreffe für frei erklärt, 
und ein diefelbe befchügender-Math niedergefegt worden, 
welcher daruͤber wachen mußte, baß von jeder Schrift _ 
jwei Eremplare an das Archiv abgeliefert würden, daß 


— — — — 
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der Inhalt dem Titel entfpräche, und daß erfterer me: 
| der aufruͤhreriſch, noch beleidigend fei. 

Belebung Zur Aufhülfe des Aderbaues hatte die Regierung 

En fremden Anfiedlern das Land bis zum Jahre 1840 er: 

baues, Öffnet, Grundftüde an Soldaten und Offiziere verteilt, 
auch die Schiffbarmahung der Flüffe Alvarodo, Pa: 
nuco, Bravo bei Norte, Rio grando de 
Santiago und Rio Colorado del Occidente 
befohlen; ja fogar Vorkehrungen getroffen, durch den 
Kanal von Zehuantepec beide Meere mit einander 
zu verbinden. Um den während bes Krieges verfallenen 
Bergbau wieder zu beleben, wurden kundige und vers 
mögende Fremde autorifirt, die"verlaffenen Gruben wie: 
der in Gang zu bringen. Do ward ihnen durchaus 
sticht geflattet,, neue Gruben zu bauen. ’ 

Es waren audy Verordnungen zur Ausbreitung der 
Kuhpoden » Impfungen gegeben. Das neu errichtete 
große Irrenhaus zu Merikov) wurde für eine allge: 
meine Bundes: Anftalt erklärt. Jede Art von Sklave: 
rei war, wie der Sklaven: Handel, im ganzen Um: 
fange des Freiflaats verboten; auch das Anhalten der 
Indianer (Urbewohner) zu beſchwerlichen Arbeiten durch 

Peitſchenhiebe fharf verpönt worden, 
Bewaffnete Zur VBertheidigung des Landes diente das, im 
Vadht. Jahre 1824 durch eine Aushebung von 17,000 Mann 
verſtaͤrkte regelmaͤßige Heer, wie auch die Landwehr, 
wozu jeder waffenfaͤhige Mann von 18 bis 50 Jahren, 


v) Meriko ift die allgemeine YBunbesftabt, mit einem Um: 
Freife von zwei Meilen, außerhalb deffen ſich dev Prä- 
ſſdent des Gongreffes nit ohne Urlaub begeben darf. 
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mit alleiniger Ausnahme ber Geiftlichkeit, verpflichtet 
war. Im Sahre 1826 belief ſich die Zahl des regulf> 
ven Militairs auf 58,955 Mann von allen Waffen: 
arten, 


Ruͤckſichtlich des Kirchenwefens und ber Hierarchie, Kirchenwe⸗ 
hatte der Kongreß den Verkauf der Inquiſitions-Guͤ— fen, 
tee und der Grundftüde aufgehobener Körperfchaften 
befohlen, Auch waren die Feſttage auf Gründonners- 
tag, Charfreitag, Frohnleihnam und das Feft der Mut: 
ter Gottes von Guadelupe befchränft; jedoch daneben 
der 16 September, als Jahrestag des erften Aufftandes, bi 
und der 4 Oktober, als Tag der Verfaffungs » Annahme, 
zu bürgerlichen‘ efttagen erhoben worden. 
Uebrigens war das Gebiet der Mnion in zehn 
Bisthuͤmer getheilt, welche, nebſt der Colfegiat » Kirche 
von Guadelupe, 185 Präbenden enthielten. Es bes 
fanden fih in der Republik (Anfangs 1826) 3677 
Geiftliche und 1194 Pfarren, wovon 798 durch anges 
ſtellte, 396 aber durch interimiftifche Geiftliche verfehen 
wurden. In 152 Klöftern lebten noch 1987 Mönche i 
von fünf Orden, welche als Hülfe= Geiftlihe 40 Pfar⸗ 
ven und 101 Miffionen bedienten. Diefe Kloͤſter hat: 
ten von ländlichen und fläbtifchen Grundftüden, von 
GapitalsZinfen, Almofen und Opfergaben ein jährliches 
Einfommen von 600,000 Dollard; denn ihre Capita⸗ 
lien beim Staate beliefen ſich auf 559,729 Doll., und 
die bei Privaten belegten auf 2 Mill. 243,354 Doll, 
Auch gab es noch 57 Nonnen » Klöfter mit 1931 geiſt⸗ 
lichen Schweſtern, die ein jährlihes Einkommen von 


unterhand⸗ 
lungen mit 


dem Pabſte. 
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807,972 Doll. hatten. Sm Jahre 1826 waren aber 
ſech s Bischümer und 69 Präbenden unbefest. 

Die Regierung hatte fich entfchloffen, an ben Pabft 
einen Bevollmächtigten mit dem Auftrage zu fenden: daß 
ein dauerhafter Vertrag mit dem heiligen Water abges 
fhloffen würde, wodurch aber in dem neuen Freiſtaate 
die Grenzen ber weltlichen und geiftlichen Macht genau 
bezeichnet werden follten. Zu dem Ende wurden zwei 
Commiffionen niedergefegt, welche die Inftruftion des 
Geſchaͤftstraͤgers der Republik vollſtaͤndig entwerfen folls 
ten, und biefe Gommiffionen erftatteten am 28 Febr. d. 
3. dem Senate Über ihre Arbeiten Bericht, der einige Tas 
ge nachher durch den Drud zur öffentlichen Kunde Fam, 

Die Hauptpuntte der fraglichen Inſtruktion aber 
waren folgende: 1, Die vömifch = apoftolifch = katholifche 
Religion folle ald Staats Religion gefhüst, und bie 
Ausuͤbung jeder andern ‚unterfagt bleiben. w) 2. Die 


merikaniſche Republik wolle alle Mittel anwenden, ihre 


Verbindung mit dem Pabfte, als dem Oberhaupte ber 
allgemeinen Kirche, beizubehalten, 3. Sie unterwerfe fich 
zwar hinfichtlich der Dogmen ben Ausfprüchen der oͤku⸗ 
menifchen Concilien, behalte fich jedoch, hinſichtlich der 
Disciplin, eine freie Entfcheidung vor. 4. Der mexi⸗ 
Fanifche Congreß werde in der ganzen Gonföderation 





w) Der Minifter ber geiftlichen Angelegenbeiten tabelte in 
feinem Berichte vom Sabre 1826 dieſen erften Artikel, 
befonders weil er unwiderruflich fein follte Er 
fagte: cwiges und unwiderrufliches Gefeg ift ein hoch⸗ 
trabender Accord der Sprache, welder nicht nach den 
Regeln harmonifcher Klugheit und Vernunft componirt 
fit S. Atlantis 1826. Nr. 4. ©. 350. 


% 


111 


die Ausübung des Patronats Mechtd regeln und ordnen, 
und eben fo behalte er fi auch das Recht vor: bie 
‚geiftlichen Einkünfte zu beſtimmen, die Diözefen zu er: 
‚ richten, abzutheilen, zu organifiren, und die Civilbe— 
graͤnzungen derſelben feftzufegen; doch werde man Sr. 
Heiligkeit jederzeit von den gefchehenen Biſchofswahlen 
benachrichtigen. 5. Kein Ausländer dürfe, im Folge eis 
nes auswärtigen Auftrages, eine Handlung Eirchlicher 
Gerichtsbarkeit in der Republik vornehmen; auch hätte 
die Geiftlichen und Kloſtergemeinden beiderlei Geſchlechts 
die Regeln ihrer Inftitute nur in fo fern zu befolgen, 
als folche mit dem weltlichen Gefegen der Republik nicht 
im Widerſpruch ftänden 6, Der Metropolitan folle mit 
den nöthigen Vollmachten verfehen werden, um die Saͤ— 
Eularifationen ber Geiftlichen beiderlei Geſchlechts, auf 
deren Verlangen vorzunehmen; auch folle der Metro: 
politan Vollmacht erhalten, feine Gewalt in der fragli: 
chen Angelegenheit den ordentlichen Bifchöfen zu über: 
tragen. 7. Die Republik wolle zwar dem Pabſte alljaͤhr⸗ 
lich 100,000 Peſos, als freiwillige Opfergabe, zur Be⸗ 
ſtreitung der Unkoſten des heiligen Stuhls, uͤberſenden; 
doch muͤſſe der Pabſt dann auch ihren Wunſch: daß 
ein allgemeines Concilium zuſammenberufen werde, er: 
fuͤllen! Denn ſchon ſeien Unterhandlungen mit den uͤbri⸗ 
gen amerikaniſchen Republiken eingeleitet worden, um 
ſich gegenſeitig uͤber alle kirchlichen Einrichtungen zu 
verſtaͤndigen, und daruͤber dem heiligen Water einen 
übereinftimmenden Plan vorlegen zu koͤnnen. * 

Der Geiſt dieſer Inſtruktion deutete augenſchein⸗ 
lich darauf hin, daß die mexikaniſche Regierung das 
Benehmen mehrerer europaͤiſcher Monarchen, welche 


Meritos 
Finanzen. 
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bei den neueſten Eingriffen der roͤmiſchen Curie durch 
die Finger ſahen, keinesweges nachahmen wollte, daß 
fie vielmehr den unabaͤnderlichen Entſchluß gefaßt hatte, 
den Anmaßungen der römifhen Curie diefelbe Feſtig— 
keit und denfelben Muth tentgegen zu fegen, womit 
Mexiko das Joch des monarchiſchen Despotismus ab: 
geſchuͤttelt hatte! 

In Rom war man klug genug, zu merken, daß 


gegen die feſte Entſchloſſenheit der freiſinnigen Repu⸗ 


blikaner keine fulminante Dekrete oder Bullen etwas 


ausrichten wuͤrden. Daher denn der heilige Vater ein 


zu St. Peter in Rom vom 29 Junius 1825 datirtes 
Schreibenx) an ben Präfidenten der vereinigten Staas 
ten von Merito (Guadelupe Victoria) fandte, 
worin deſſen Beftändigkeit im Eatholifchen Glauben und 
feine Verehrung des apoflolifchen Stuhls gar fehr ge 
priefen, auch die DVerfiherung hinzugefügt wurde: ber 
heilige Vater glaube mit Recht, den Präfidenten unter 
die Zahl ber Kinder rechnen zu bürfen, die er am 


'meiften in Jeſus Chriftus liebe! Am Schluffe bes 


Schreibens aber gab Leo XII. nit nur dem Präfis 
denten, fondern allen Meritanern mit der ganzen Aufs 


richtigkeit eines Vaterherzens ben apoftolifchen Segen, 


Mir werden in ber Gefchichte des Kirchenſtaats, vom 
Jahre 1826, über. die Umficht der roͤmiſchen Curie in 
diefer Angelegenheit das Weitere bemerken, 

Der bunfelfte $led in dem Gemälde des mexikani⸗ 
hen Freiftants blieb auch während des Jahrs 1826, die 
Parthie der Finanzen, obgleich fo fort nah Iturbides 


x) Diefer Brief in der Allgem, Zeit, 3. 1826. Rr. 50. 
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Sturz, das eingeführte Papiergeld abgefchafft, und zwei 
ſehr ins Einzelne gehende Gefege, über die Schagver- 
waltung, prommlgirt worden waren. Die Finanz : Zer: 
rüttung entftand aber theild aus den ungeheuern Bes 
bürfniffen der Verwaltung mährend des Befreiunge- 
Krieges; theild aus ber. rechtlichen Anerkennung aller 
von den verjagten Vice: Königen gemachten Schulden ; 


theils aus der fchlechten, ja zum Öftern betrügerifchen, 


Verwaltung der Öffentlichen Einkünfte und Ausgaben. 

So erklärt fi denn leicht die Größe der, in dem 
kurzen Zeitraume von zwei Jahren, von Seiten der 
meritanifchen Regierung gemachten oder verfuchten Ans 
leihen. Die erite gezwungene Anleihe von 600,000 
Piaftern, wurde nämlich gemacht in der Stadt Me: 
xiko, am 11 Junius 1822. Der folgte in demfel: 
ben Jahre eine Anleihe im Auslande von 30 Mill. 
Piaftern. Im Jahre 1823 kamen zwei Anleihen von 
acht, und von zwanzig Mill, Piaftern zu Stande; 
und im Sahre 1824 noch eine von 14 Mill, Piaftern. 
Abgaben aber Eonnten nur erhoben werden durch die 
Aus= und Einfuhr- Zölle, deren Ießtere fehr ſchwer ta- 
ven, duch das Tabacks- und Schießpulver- Monopol, 
durch die Poft:, Salze, Lotto: und Grundfteuern, wozu 
noch eine fehr Läftige Kopffteuer Fam. 

Gleichwohl erkfärte der Präfident Guadelupe Bir 
ctoria in feiner dem GCongreffe vorgetragenen Darſtel⸗ 
fung der Lage des Neichs im Sabre 1826: „Er koͤnne 
im Departement der Finanzen Eeinen Zweig finden, der 
nicht bewunderungswürdig verwaltet worden waͤrel“ 
Und in der That wurbe aus dem Berichte des Finanz: 
Minifters eine bebeutende Steigerung jedes Zweige der 

1826. —9 | 


Staats: 
ſchulden. 


Budget für 
1826. 
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Einnahme während der legtverfloffenen vier Jahre er: 
fihtlih. Denn der Gefammt: Betrag der Einnahme 
hatte fich belaufen (mit Ausfchluß fremder Anleihen) im 
Jahre 1823 auf 5 Mill. 409,722 Dollars; im 
Jahre 1824 auf 8 Mil, 452,828 Dollars; im 
Jahre 1825 auf 13 Mill. 164,644 Doll., und im 
Jahre 1826 auf 14 Mill, 159,349 Doll, - Die 
während °/, bes legtern Jahrs in den Häfen der Me: 
publif, befonders in Bera: Cruz, Tampico-und 
Refugio, erhobenen Zölle betrugen 6 Mill, 414,383 
Doll. Das Tabaks: Monopol hatte 1 Mill, 356,127 
Doll, eingetragen, und die Beiträge der Staaten, welche 
die meritanifche Union bildeten, fihb auf 1 Milien 
369,452 Doll. belaufen. Dieß waren die Hauptquel- 
len der Staats = Einnahme, 

Nach dem Anfchlage des Minifters ſollten die Aus- 
gaben des folgenden Jahrs freilid nur betragen: für 
das Staantd: Departement 264,082 Dollars; für die 
kirchlichen Angelegenheiten und die Gerechtigfeitspflege 
226,098 Doll.; für die Zinfen » Entrichtung und andere 
Ausgaben des Schagfammer = Departements 5 Mill. 
85,685 Dollars, und für die Land» und Seemacht 
7 Mitt, 787,233 Dot. Allein die mit acht Kavalles 
tie Megimentern vermehrte und -58,955 Mann ftarke 
merifanifche Armee hatte im Jahre 1826 dem Staate 
9 Mit. Don, getoftet, obgleich nur 32,161 Mann unter 


- Waffen gewefen waren. Die aus 1 Linienfchiffe, 1 res 


gatte, 2 Gorvetten, 4 Briggs, 5 Schoonern und eis 
nigen anderen Eleineren Kriegsfahrzeugen beftehende Ma: 
rine der Republik, erforderte im benannten Jahre ‚gleich: 
falls die Summe von 1 Mil. 309,045 Doll, Nur 


r 
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in völlig gefichertem $riedensftande der Republik Eonnte 
ſich alfo des Finanz- Minifters Rechnung. als richtig bes 
währen, 

Mährend der legtverfloffenen zehn Monate bes Münzftät: 
Finanz: Jahre 1835 waren in den fünf Münzftätten ie 
der Republik, nämlich zu Merito, Guanajuato, 
Bacatecas, Guadalarara und Durango, für 
TMill. 463,300 Doll, Münzen geprägt worden. Die 
Regierung hatte in diefem Jahre die Beforgung ber 
Münze in der Hauptftadt auf eigene Rechnung uͤber⸗ 
nommen, unb bei der Hauptrevifion ber Münzbücher 
fand fi), daß das feit 1732 in Mexikos Münze ges 
prägte Gold und Silber in allem die Summe aus» 
machte von 1435 Mil. 658,611. Doll, 

Wie die Finanzen, fo hatte fi auch im Jahre Handel. 
1826 der Handel des großen Foͤderativ-Freiſtaats bes 
trächtlich gehoben; denn während diefes Jahrs waren 
-in die fämmtlichen Häfen ber Republit nicht weniger 
als 1262 Schiffe eingeläufen, worunter man 626 na» 
tionafe Fahrzeuge, 399 von den vereinigten Staaten 
Nord » Amerikas, 55 von England, und-49 von Frank: 
reich zählte. 

Der Präfident des Congreſſes erklärte daher i in fei« 
nee legten Botſchaft: „Unſere Waarenlager find mit 
„edem Bedürfniß des Lebens angefüllt; die Zoll: Ein- 
‚mabme ift um Xsieles geftiegen; ber Handel von In⸗ 
dien und Guayaquil, nad den Häfen von Sau 
„Blas und Mafothan im flillen Drean, hat bedeu⸗ 
„tende Einnahme abgeworfen, und bie Einrichtung der 
„Zollhäufer nebft deren Zubehörungen, hat bie Sench⸗ 
„migung des Congreſſes erhalten.“ 

82 


Commodore 
gierung abzuhelfen, indem ſie den nordamerikaniſchen 


Porter, 
Chef der 
mexikani⸗ 
ſchen Ma⸗ 
rine. 
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Es war wohl vorzüglich bie Verſtaͤrkung der ſpa⸗ 
niſchen Marine in den Gewaͤſſern von Cuba, welche, 
unter Laborde, an den Kuͤſten von Columbien und 
Mexiko kreuzte, welche die mexikaniſche Regierung von 
der Wichtigkeit des Beſitzes einer Ehrfurcht gebietenden 
Marine uͤberzeugte. Allein das vormals ſpaniſche Ame— 
rika konnte in feinem Innern wohl zahlreiche Schuͤtzen 
und Reiter zum Kampfe gegen die alte Sklaverei ent: 
ftehert fehen,, doch feine tuͤchtige Seemänner; denn dazu 
fehlten ihm bislang alle Elemente, Man hatte in Me: 
rito darauf zu wenig geachtet, und eben deswegen blie— 
ben die Schiffe im Hafen unbemannt und unbenußt, 
auf manchen brachen unter ber unbefhäftigten Mann: 
{haft Meutereien aus, und beim Eintritte plöglicher 
Gefahr Eonnte auf den Schuß von folhen Schiffen faft 
gar nichts gerechnet werden. 

Dem Webelftande fuchte nun die merikanifche Me: 


Commodore Porter unter fehr glänzenden Bedingun⸗ 
den an die Spige ihrer Seemadht berief. Der Ruhm 
des hochgefeierten Sechelden lodte eine. Menge engli 
fher und nordamerikaniſcher Matrofen unter Merikog 
Flagge. - Ein großes Handgeld warb ihnen bewilligt, 
und neues Leben begann auf den, Schiffen des neuen 
Freiftaats, fobald Porter im Hafen von Vera: Cruz 
feine Flagge auf der Fregatte Libertad wehen ließ, 


Die Fregatte, zwei: Briggs und. zwei Schooner fteu- 


erten ins hohe Meer; und Laborde ſuchte ſchnell auf 
biefe Kunde die fichere Zuflucht im Hafen von Ha» 
vannah. 


Nicht fo leicht ließ ſich die gefährliche Erſchuͤtte⸗ 
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tung, welche der Rüdfchlag ber europäifchen Handels: Rüdfhlag 
Krifis in dem Handelsftande und den Finanzen Meris der engli: 
E08 bewirkte, befeitigen, Das Finanz: Miniſterium des — vg 
Han: 

neuen Freiftants hatte, des Geldes bedürftig, beträchts dels: Krife 
fihe Summen in Wechſeln drei Tage nach Sicht auf MT Merito. 
englifhe Banquierhäufer erhoben; aber die Wechfel fan: 
den keinen Schug, und wurden proteſtirt. Dief war 
ein harter Schlag , und obgleid; man wohl wußte, daß: 
nach dereinftigem Zrieden keine Regierung fchnelfer im 
Stande fein werde, ihre Gläubiger zu befriedigen, als 
die merikanifche; fo mußte fie doch jetztt, da der eng: 
liſche Geldmarkt feine Dienfte verfagte, auf jede Hoff: 
nung: eine neue Anfeihe zu Stande zu bringen, ver: 
zichten. | 

Der Pröfident Victoria mußte affo in feiner 
amtlichen Darftelung, am Scluffe des Jahrs 1826, 
ſelbſt bekennen: „Jener Unfall ift eine Truͤbſal ohne 
„Gleichen, indem aud dem Haufe GGoldſchmidth, 
„bei, weldyem unfere Fonds niedergelegt waren, das 
„Ungtüd, feine Zahlungen einftellen zu müffen, begeg- 
„nete.“ Er fügte jedoch hinzu: „Kür diejenigen Wech— 
„el, welche wegen nicht geleifteter Zahlung zurüd ge 
„kommen, find Vorkehrungen getroffen, und die nicht 
„acceptirten follen zur Verfallzeit gleichfalls berich- 
„tigt werden. Diefe Pünktlichkeit in Erfüllung unfe: 
„ter Verpflichtungen, hat uns neue Stärke verliehen; 
„unſer Credit ſteht gegenmärtig höher in Europa, als 
„jeder andere der füdlichen Republiken; und unfere 
„Agentſchaft ift jest in den Händen des reichen Hau: 
„ſes Baring Gebrüder und Comp.“ 


1 


— * 
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Was endlich die auswärtigen politifchen Verhaͤlt⸗ 


auswärtige niſſe „ber merifanifchen Union anbetraf; fo ſtand zu— 


Berhält: 
niffe, 


nächft gegen Spanien der Grundfag unerfchütterlich feft: 
Verföhnung mit dem alten Mutterlande fei nur unter 
der Bedingung, daß die Unabhängigkeit der Republik 
vollkommen und ohne alle Entfhädigung oder Vergütung 
von ihm anerkannt -werde, zuläffig. Die Hinberniffe, 
welche ſich gegen die Ratififation bes mit Großbritans 
nien abgefchloffenen Handels: und Schifffahrt! Traks 
tats erhoben, fuchte man durch die Sendung eines be> 
vollmächtigten Minifters an den Hof von St. Jar 
mes zu befeitigen. Die Irrungen mit ben vereinigten 
Staaten vor Nord = Amerika, welche nicht zugeben woll⸗ 
ten, daß den fübamerikanifchen Staaten befondere Hans 
dels = Begünftigungen, zum Nachtheile der Mord » Anne: 
tifaner, von der mexikaniſchen Negierung bewilligt wor: 
den, waren im Sahre 1826 duch einen förmlich ab: 
gefchloffenen Schifffahrte:, Handeles und Freundſchafts⸗ 
Traktat beſeitigt worden. Den zu Mexiko eingetroffe— 
nen Ober-Agenten des franzoͤſiſchen Handels, Alerans 
der Mortin, hatte die Regierung nur als confiden⸗ 
tiellen Agenten anerkannt. Daſſelbe war mit den von 
Preußen und Wuͤrtemberg ernannten Agenten geſchehen. 
Mit dem Pabſte war man roch nicht ins Reine gekom⸗ 
men, da der merikanifche Abgeordnete von Bräffel aus 
neue Inſtruktionen für_feine höchft intrifate Unterhand: 
lung geforbert hatte, Unterdeffen war nicht nur ein 
außerordentlicher Gefandter von Gumtimala in Me: 
xiko angelangt, um die Grenzberichtigung zwiſchen beis 
den Republiken eifrigft zu betreiben; fondern es waren 
auch vor Ablauf des Jahrs 1826 die nordbamerifani- 
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fen, columbifchen und chilifchen Abgeordneten zur 
Fortfegung des in Panama. begonnenen großen Kon: 
greffes im Flecken Tacubaya, unfern Meriko, ein: 
getroffen. | 

Uebrigens verhinderten die wiederholten Einfälle der 
wilden Sndianer in das Gebiet der Republik, keines— 
weges die Kortfchritte bei Anlegung neuer Landſtraßen, 
Errichtung von See-Arſenalen und Befeſtigung der Kuͤ— 
ſten. Es blieben Ruhe und Ordnung im Lande; leicht 
wurden die ſpaniſchen Umtriebe unterdruͤckt, und Wi: 
ctoria verſicherte, die gluͤcklichen Früchte der Unabhaͤn— 
gigkeit des Vaterlandes würden von Tagen zu Zagen 
ſichtbarer. | | 


Der Freiftaat Columbien im füdlichen 
Amerika 


Verfaffung An ı 17 Dechr. 1819 hatte Bolivar, ber Vefreier, 

— aus den altſpaniſchen Provinzen Venezuela, Neu— 

SColumbiens Granada und Quito dieſen Freiſtaat unter dem 

im 3.1826. Namen Columbien gebildet. Ein General: Kongreß 
trat am 6 Mai 1821 zu Rofario de Eucuta zus 
fammen, und ließ es feine erfte Sorge fein, jene Con⸗ 
ſtitution abzufaffen, welche am 30 Auguft beffelben 
Jahrs dekretirt wurde. 

Die aus 191 Artikeln beſtehende Verfaſſungs⸗ Ur⸗ 
kunde übergab die vollziehende Gewalt einem Präfl: 
denten, dem ein VicesPräfidene und vier Minifter, 
für das Innere, die Finanzen, den Krieg und die aus: 
märtigen Angelegenheiten, zur Seite ftanden. Die ge: 
feßgebende Gewalt aber gehörte dem Gongreffe, welcher 
aus dem Senate und der Mepräfentanten : Kammer bes 
ftand. Alle Mitglieder eines jeden diefer Körper wur⸗ 
den, wie der Präfident und Vice sPräfident, von Mahl: 
männern der verfchiedenen Bezirke ernannt, und diefe 
MWahlmanner ihrer Seits durch die Bewohner der Kirch: 
fpiele, welche fi alle vier Jahre im Julius verfam: 
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melten, erwählt. In den Kicchfpiels Verfammlungen 
aber hatte jeder eine Stimme, der ein Columbier von 
Geburt und 21 Jahr alt war, auch ein Vermögen 
von 100 Piaftern befaß,. und dabei Iefen und fchrei- 
ben Eonnte. Der Bezirks» Wahlmann mußte jedoch 25 
Jahre alt fein, und jährlid) 300 Piafter Einkünfte has 
ber, Um Senator zu werden, wurde ein Alter von 
30 Jahren und ein Einkommen von 500 Piaftern er 
fordert. | 

Der Senat erneuerte fih alle vier Jahre zur 
Hälfte, und jedes Departement erwählte vier Senato: 
ven. Zum Deputirten in ber Repräfentanten = Kammer 
aber durfte von 30,000 Einwohnern nur Einer ernannt 
werden. Große Gewalt ward dem SPräfidenten anver- 
traut; denn er allein rief den Gongreß zuſammen, er: 
nannte zu ben erfien Staatsämtern, und war Genera- 
Kffimus der bewaffneten Macht. Doc, durfte er ohne 
Zuſtimmung des Congreſſes das columbianifche Gebiet 
nicht verlaffen. 

Diefes Gebiet beftand nach ber neueften Einthei- 
fung aus zw ÖL f Departementen „y) die auf fehr un- 
gleiche Weife in Provinzen, Bezirke und Kirchfpiele zer⸗ 


y) Die Departements find: Apure, mit der Hauptflabt 
Varinas; Afuay, Dauptftadt Cuenca; Boya: 
ca, Hauptſtadt Tunja; Gauca, Hauptitatt Po: 
payanz Cundihamarca, Hauptfiadtt Santa 
Fede Bogota Gitz der Regierung); Aequator, 
Hauptſtadt Quito; Guayaquil, Hauptſtadt Guſa— 
vaquil; Magdalena, Hauptſtadt Carthagenaz 
Dronoco, Hauptſtadt Cumana; Iſthmus Pa: 
nama, Hauptſtadt Panamaz Sulia, Hauptſtadt 
Maracayboz Venezuela, Hauptſt. Car accas. 


Rechtspfle⸗ 
ge. 


Kirchenwe⸗ 
ſen und 
Bolks⸗Er⸗ 
ziehung. 
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fielen. Die Gefammt » Bevölkerung derſelben giebt der 
Solumbiano auf drei Mill. Seelen an, obgleid) 
Humboldt: folhe nur auf 2 Mill, 785,000 berech— 
net, Jedes Departement flieht unter einem Dberauf: 
feher; die Provinzen fliehen unter Gouverneurs; die 
Bezirke unter Michtern, und die Cabildos oder Kird): 
fpiele unter Alkalden. Die Nordküfte des Freiſtaats 
aber ift in vier Ser: Departements getheilt, und je: 


des derfelben einem General: Befehlshaber unterworfen 


worden, 
Was die Zufkize Verwaltung anbetrifft, fo hat in 
Santa Fe de Bogota ein aus 40 Nichtern be— 
ftehender oberfter Gerichtshof feinen Sig, In jedem 
Hauptorte der Departements befindet ſich ein oberer Ger 
richtshof; und Unter: Gerichte, deren Anzahl fid) nad 
dem jedesmaligen Bebürfniß richtet, find in jedem Be: 
ziefe zu finden. In vielen Fällen gelten noch die alt- 
fpanifchen Gefege, oder verjährten Obfervanzen, und 
obgleich durch die neuen Gefege, vom 11 März und 
13 Mai 1825, manche wefentlichen Verbefferungen der 
alten Geſetzgebung angeordnet worden, fo blieb dennoch 
die Gerechtigkeitspflege hoͤchſt mangelhaft. 

Kirchlich betrachtet, hat Columbien zwei Erz 
bisthümer, zu Bogota und Garaccas, nebft acht 
Bisthümern, zu Quito, Cuenca, Mainos, Popa— 
van, Sarthagena, Santa Maria, Guayana 
und Antiaquia, wovon mehrere vakant find, Das 
Verhaͤltniß der Republik zum päbftlichen Stuhle, war 
auch noch im Jahre 1826 fehr ſchwankend, obwohl die 
vom Gongreffe erlaffenen Gefege über Gegenftände der 
Kirchenzudht, der Gottesvercehrung und der Drganifa- 
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tion verfchiedener Sprengel, ber Euria auf amtlichem 
Wege mitgetheilt wurden. Der Präfident erklärte je— 
doh in feiner Borfchaft vom 2 Januar 1826: bie 
Nation könne ſich verfichert halten, daß die Negierung 
ihre Rechte mit Würde und Feftigfeit gegen alle hierar— 
chiſche Anmaßungen aufrecht zu erhalten wiffen werde! 

Nückfichtlich der Volks: Erziehung und des öffent 
lihen Unterrichts , fehlte es noch immer fowohl an eis 
nem allgemeinen gründlich durchdachten Plan, als an 
hinreichenden Sonde. Der Präfident fah ſich daher in der 
[hen bemerkten Borfhaft zu erklären genöthigt: „Es 
werde noch wohl manches Jahr ablaufen, bevor ber 
patriotifche Wunfch erfüllt würde: in jedem Kirchfpiele 
eine Lankaſterſche Schule, in jeder Provinz ein tüch- 
tiges Gymnaſium in Thätigkeit zu‘ ſehen!“ z) 

Raſch Fortfchreitend zeigte fich dagegen der Gang 
zur Colonifation und Gultur der Staatslaͤndereien; ins 
dem bereitd drei Millionen Fanegas Getreide ‚unter 
alle Provinzen, zur zwedmäßigen Beftellung fruchtba: 
rer Acker, im Jahre 1825 vertheilt worden waren, 
auch die Columbier Vereine bildeten, um den Aderbau 
thätiger als bisher zu betreiben, 

Unendlich verwidelter und fchwieriger war aber die Golumbieng 
Finanz⸗Verwaltung der Republik. Zur Zeit der Staats- dinanzen. 
Ummälzung, wodurch die Befreiung vom fpanifchen 





2) In Bogota war ſchon eine Normal: Schule fuͤr gegen: 
feitigen Unterricht gegründet. In Santa Fe, Ca: 
raccas und Quito waren Geminarief, worin aud) 
junge Indianer aufgenommen wurden. Hier und da 

-gab es in den Haupt:Provinzialorten auch fchon Gym: 
nafien, worin Indianer unterridtet wurden. 
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Joche herbeigeführt ward, belief ſich nämlidy das Ma— 
rimum aller Brutto: Einkünfte ſaͤmmtlicher Provinzen 
Golumbiens auf 6 Mitt, 500,000 Piafter, welche durch 
Zoll» Abgaben, Monopole über Tabak und Branntes 
wein, Poftgebühren, Stempel: Zaren und Grundfteuern- 
zufammengebracht werden mußten. Die SHauptfumme, 
der Einkünfte hatte ſich jedoch unter der neuen Verwal⸗ 
tung eher vermindert, als vermehrt: Denn im Sahre 
1825 gab der Zoll nur 3 Mill. 615,000 Piafter; der 
Ertrag der Acciſe flieg auf 934,000 Piafter; das fehr 
unfihere Tabald: Monopol warf kaum 800,000 Piafter 
ab; die Salzwerke gaben. einen Ueberfchuß von 300,000 
Diafter, und die Münze lieferte an reinem Gewinn 
200,000 Piafter in die Regierungskaffe; wozu noch 
der nicht genau bekannt gewordene Ertrag der Grund: 
fleuern kam. Alſo war in dem legtverfloffenen Fahre 
die Staats» Einnahme,. mit Einfluß der Bergwerks—⸗ 
Procente und des Silber»Zolls,a) nur auf 6 Mill. 
196,725 Piafter zu fchägen. 

Der’junge Staat hatte überdem feine Freiheit mit 
fremben Gelde erftreiten müffen, und ihm war dadurch 
eine Schuldenlaft von acht Mill. Pfund Sterling auf: 
 gebürdet worden. Die peruanifhe Schuld an Colum— 
bien (im Betrage von etiva 31 Mill. Piafter) Eonnte noch 
nicht liquidirt werden, und die meiſten Gläubiger Co— 
lumbiens drangen doc darauf, daß alle ihre Forderun— 


a) Die Minen der Regierung zu Mariquita wurben 
fesitih von Engländern bearbeitet, allein die Regie: 
rung 309 von dem Erirage beträdtlihe Procente, und 
ftarfen Zoll von ber Gilber : Ausfuhr. 


125 


gen, feit bem Jahre 1816, auf einmal ſicher gefiellt wer: 
den ſollten. Man fuchte fie zwar durch die Verfügung 
zu befriedigen, daß fie allmählig mit dem vierten Theile 
der Douanen » Einkünfte abgefunden werden folkten, auch 
nahmen die Meiften diefes Anerbieten an; allein nun 
wurde aud der Ertrag einer Haupt » Staats» Einnahme 
fehr verringert; und fo bäuften ſich andererfeits wieder 
die Schwierigkeiten prompter Beftreitung mancher unab: 
weisbaren Staatsbebürfniffe außerordentlich. 

Unter diefen Umftänden mochten ſich nur wenige 
Billigdenkende mit der am 2 Januar 1826 vom Vice: 
Pröfidenten Santander abgegebenen Verficherung zu⸗ 
ftieden geftellt finden: man habe im lestverfloffenen 
Jahre verfchiedene einheimiſche und auswärtige Schul: 
den abgetragen; die Armee fei unterhalten; Magazine 
und Zeughäufer ſeien gefüllt; ie Agrikultur = Intereffen 
einiger Departements wären beforgt, und bie Zinfen 
der auswärtigen Schuld bis zum Schluffe des Jahrs 
1825 richtig ausgezahlt worden. Bei dem Allen blieb 
jedoch die Finanz-Verlegenheit der Negierung fo druͤ⸗ 
dend, daß fie im Lande felbft, unter Verpfändung der 
Plantagen, wieder eine Anleihe von 1 Million Piaſter 
zu 6 Procent Zinfen machen mußte, da bes Finanz⸗ 
Minifters Vorſchlag zu einer neuen Anleihe im Aus: 
lande allgemeine Mifbilligung gefunden hatte, aud) 
Eolumbiens im Auslande gefunkener Credit die Hoff: 
nung bes Gelingens fremder Anleihen in, das Reich der 
Traͤume verfegte! 

Mochte nun immerhin der Finanz: Minifter, im 
Vertrauen auf allerlei in der Finanz = Parthie zu bes 
beſchaffende Verbeſſerungen, die Einnahme des Jahre 
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41826 ‚auf 11 Millionen 794,596 Piafter berechnen; er 
Eonnte nicht leugnen, daß die Ausgaben 15 Millionen 
487,710 Dollars, mit Einſchluß der Binfen von aus: 
twärtigen Anleihen, betragen würden. Und fo. blieb ein 
ungeheures, ſtets wachfendes Deficit, welches, fo 
lange fi die Republik im Kriegesftande befand, durch 
Nichts gebedit werden Eonnte! 
Große Fi: Ehen die, in Berhältniß zu den Staatöfräften, 
— ungeheure Kriegsmacht der Republik von 25,750 Mann 
wegen abi; Sinfanterie, 4296 Dann Kavallerie und 2520 Mann Ar: 
mäßig gro⸗ tilleris zu Lande, und von 19 Kriegsfchäffen, die freilich 
* ee meiftens unbemannt waren; — eine Kriegsmacht, be: 
ften: Auf: ven Erhaltung im legtverfloffenen Jahre 115 Millionen 
— der Piaſter gekoſtet, machte jede Radikal-Cur der gefaͤht⸗ 
lichen Finanz » Schwindfucht unmöglich. Freilich wären 
nach völliger Befiegung der Spanier die Kavalleries und 
Snfanterie= Corps von Apure, Caraccas, Barca 
lona, Cumana, Guayanaund Cofanare au 
einander gegangen, auch hatte man die Meferve: Bas 
taillons von Quito, Asmay und Guayas redu⸗ 
cirt: aber dieſe Maaßregeln reichten noch lange nicht 
hin, das ſchreckende Mißverhaͤltniß einer Total: Ein- 
nahme von 6 Mill, 196,725 Piaftern, gegen einen 
Militair- Aufwand von 114 Millionen auszugleichen, 
Die Botſchaft des Kriegs: Minifters an den Kongreß 
zu Bogota, machte es vielmehr ar, daß eine noch 
fuͤrchterlichere Finanz⸗Zerruͤttung unvermeiblich fei, wenn 
das Geſetz uͤber die Drganifation der allgemeinen Mi- 
liz, woburd die Republik ein wohldisciplinirtes und 
geübtes Vertheidigungs: Heer erhalten werde, nicht mit 
raſcher Energie in Ausführung gebracht, und fo bie 


- 
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Möglichkeit herbeigeführt wuͤrde, das Eoftbare ſtehende 
Heer bald zu reduciren, Mie viele und große Mängel 
ber al? dem großen Koften= Aufwande dennoch in ber 
Armee» Berwaltung (der Löhnung, der Kleidung, den 
Zransportmitteln, der Cafernirung und Rechtspflege u. 
f. f.) zw befeitigen waren, ergab fich nicht minder aus 
der genannten Botrfchaft. b) 

Die vorgefhlagene Cur konnte inzwifchen nur lang: 
fam bemerkftellige werden, Augenblictiche Hülfe war 
aber um fo mehe möthig, da die columbifche Regie— 
rung ficher daränf‘ gerechnet hatte‘, es werde ber Megie- 
rung von Peru gelingen, eine Anleihe in Europa zu 
negociiren, womit fie die an Columbien fehuldigen Sum: 
mer fogleich tilgen wollte; — eine Rechnung, die leider . 
gänzlich vereitelt wurde, weil die peruaniſche Regierung 
keine Anleihe in Europa hatte zu Stande bringen koͤn— 
nen! Sollte demnach, nicht der letzte Funken des co: 
lumbifchen Credits erftidlt werben; fo mußte Columbien 
in feinem Schooße felbft Huͤlfsquellen zu eröffnen ſu⸗ 
hen, um die fälligen Zinſen feiner Staatsfchuld zu bes 


richtigen. Daher berief der Vice-Praͤſident Santan: Außeror: 


ber, durch ein vom 1 Mai 1826 datirtes Dekret, den 


Congreß der Republik zu einer ſchon am 3 Mai zu ers Verſamm⸗ 
öffnenden außerordentfichen Verſammlung, deren Haupt: lung, am 3 


zweck fein follte, eime Verordnung zur Erhebung aus 


Ferordentficher patriotifher Steuern für das dringende ende Fir - 


i — i : "nn, nanz⸗ Verle⸗ 
Zinszahlungs-Beduͤrfniß zu ſanctioniren. Es war da⸗ Dee 


bei in dem Berufungs-Dekrete ausdrüdlich bemerkt, heben. 


b) Dieſe Borfhaft im politifhen Journal, 3. 1826. 
St. IX, X f. | 


Reue Ans 


128 


daß die außerordentliche Seffion enbigen werde, ſobald 
die fraglichen dringend=nothwendigen Befchlüffe gefaßt 
worden. 

Nun kam noch ein Umſtand hinzu, welcher bie 


firengungen Geldnoth der Regierung durch neue bedeutende Ausga- 


zur Verbeſ⸗ 


ferung der ben vermehrte. Zu Anfang des Frühlings 1826 war 
columbiſchen nämlich an der nördlichen Küfte Columbiens ein ſpani⸗ 


Marine, 


ſches Geſchwader, unter Admiral Laborde, erfchie 
nen; und leicht hätte daffelbe, bei der bisherigen Ver⸗ 
nachläffigung der columbifhen Marine, die wichtigen 
Häfen Carthagend und la Guaira biofiren, alfo 
der Republik dadurch ihrer beften Hülfsquellen 'beraus 
ben Eönnen, bätte nicht eine Laune bes Zufalls: ein 
wuͤthender Sturm, ber Laborde’s Geſchwader zer: 
ftreuete, das Unglüd abgewandt! Da mufte endlich 
die columbifche Regierung aus ihrem Schlummer erma- 


hen; und wirklich zeigte fie, alfo in der Nähe geſchreckt, 


die größte Thätigkeit, um ihre Kriegsfchiffe mit guten 
Matrofen zu bemannen, und ihnen fowohl einheimiſche 
als fremde tüchtige Offiziere zu Anführern zu derſchaf⸗ 
fen. Zu Bogota wurde ein befonderes Marine : De: 
partement, unter Leitung des General Lino Clemente 


amd zweier erfahrenen Commodores, errichtet. Der 
Sold der See- Offiziere ward erhöhet, und bald ſta—⸗ 


hen nun einige columbifhe Kriegsfahrzeuge in See, 
um, in Berbindung mit dem merikanifchen Geſchwaber, 
unter Porter, ben auf Cuba rüftenden Spaniern je: 
den künftigen Verfuch gegen Columbiens und Merikos 


Haͤfen zu verleiden, 
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DSDennoch ſchien das. Jahr 1826 für, Columbien Der Auf: 

eins der härteften Probe Jahre werden zu follen, nn ide: 

. — durch die große Finanznoth, als durch den hilderung 
waͤhrend des Befreiers Abweſenheit, anges des Joſe An 


ift ’ Es iſt der Mühe werth, dem aufer- tonio Paez. 








Antonio Paez war im den Hocebenen der Pro- 
vinz Apure, unweit VBarinas, geboren. Die Na⸗ 
tue hatte ihn mit einem kuͤhnen und aufbraufenden 
Geifte begabt; bie Kraft und Gewandheit feines Kör- 
pers, von kaum mittlerer Größe, feste in Erftaunen, 
und ſchon in früher Jugend zeichnete ſich Paez durch + 
eben fo verwegene, als von feltener Gewandheit zeus 
gende Thaten aus, Perſoͤnliche Tapferkeit, die mit 
durchdringendem Verftande und natürlihem Scharffinn 
vereinigt war, gab ihm beim Ausbruche der Revolution 
Anfehen bei den herumfchweifenden Halbwilden 
Heimath, und bald trat er, an der Spige einer 
ber. vertwegenften Gefellen, der kühnften und 
gewandteften Reiter, als der furchtbarſte Partheigänger, 
gegen die ‚Spanier. auf. Bolivar, ber wohl fah, 
wie und wozu ber kühne Mann zu gebrauchen war, 
gab feiner Kraft durch Anftellung in dem Befreiungs: 
Heere eine beffimmte Richtung, und in der That war 
vn unter Par feitung bie ofen Reiter, wo 
das Terrain irgend ihren Angriff beguͤnſtigte, unwider- 
ſtehlich. Fa | 

Wirklich cntſched Pass ei 1200 feinee Lanzen⸗ 
Reiter die höchft wagliche Schlacht von Carabobo, worin 
die Columbiet gar keine, die Spanier, unter la Zorre, 
eine wohl bediente Artillerie hatten. Paez ftürzte näms ı 

1826, 3 
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N 
lich mit feinen Schwadronen, plöglid aus einem Hohl- 
wege hervorbrechend, mit folcher Haft und Entfchloffen: 
heit auf das fpanifche Fußvolk, daß er, obwohl mit 
Verluſt der Hälfte feiner Mannſchaft, daffelbe größten: 
theils zerfprengte und jämmerlich niederfäbelte. Auch 
würde dem Blutbade Fein Mann entronnen fein, hätte 
nicht der zweite fpanifche Befehlshaber, Morales, 
ſchnell ein Eleines Viereck gebildet, und damit den Ruͤck⸗ 
zug angetreten, Der Sieg war volllommen, die Ein⸗ 
nahme von Valencia und Garaccas folgte ihm unmits 
telbar, und Bolivar ernannte auf dem Schlachtfelde 
Paez nicht nur zum General: Capitain, fondern vers 
‚ trauete ihm aud) des Heeres Oberbefehl an. Der Con: 
greß beftätigte diefen Beſchluß, und erhob den 36jähris 
gen Helden fogar zum Senator der Republik, 

Paez machte, bei feinem fchnellfaffenden Ber: 
ftande, mit Hülfe der englifchen Offiziere," in deren 
Geſellſchaft er fortan täglich lebte, bedeutende Korte 
fehritte in ber Kriegskunft, und errang wirklich eine 
höhere Stufe von Bildung. Aber zugleidy entwickelten 
ſich bei ihm mit reifender Schnelligkeit die wilden: Leis 
benfchaften der Spiel= und Trunkſucht, und einer alle 
gefeglihen Schranken burchbrechenden folgen Wilkühr, 
Paez war, während der Befreier Bolivar fih if 
Peru aufhielt, und für die nach feinem Namen benannte 
neue Republit Bolivia eine liberale Verfaffung‘ aus: 
fertigte, nicht nur der oberfte Mititairs Chef Columbi= 
end, fondern verwaltete auch in einem geoßen Theile ber 
Republik die hoͤchſte Civil: Gewalt. Weder ihm, noch 
feinen Kriegsgefährten Eonnten bie von bet Regierung 
zu Bogota gefaßten Befchlüffe, zur Verminderung des. 


— 
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fiehenden Heers, gleichgültig fein, und fo ließ er fich 
leicht von ränkevollen Rathgebern, wozu vorzüglich fein 
Privat» Sefretair Caravana, ber berüchtigte Dr. 

P ana und ber Advofat Nunez Caceres gehörten, 
verleiten, ‚Gontributionen auszufchreiben „. zur Bezahlung + 
der unter feinem Commando ftehenden Truppen, und 
überhaupt die Grenzen der ihm anvertrauten Gewalt 
conftitutionswidrig. zu Überfchreiten, 

Klagen Über Klagen deswegen bei der Regierung 
von Bogota, deren interimiftifcher Präfident Santans 
der wahrlidy nicht zu Paez Freunden gehörte, und 
die alſo unbedachtfamer Weife ein Dekret verlieh, wo— 
durch der wilde flolze Pae z zur Verantwortung nad) 
Bogota berufen, feines Commandos entfeßt, und dies 
ſes dem General Escalona Übertragen, wurde, wos 
bei fich die Regierung fowohl auf Escalonas An: 
hänglichkeit, als auf die erklärte Keindfchaft des Gene: 
eat Bermudez gegen Paez verlaffen zu können ver: 
meinte. | 

Als aber Escalona mit feinem Stabe in Ver urſachen des 
nezuela anlangte, und bie erhaltenen Regierungs-Befehle Aufruhrs, 
dort ausführen mollte, brad am 29 April d, 3. die —— 
Unzufriedenheit der Paez ergebenen Truppen und Bes ela. 
hoͤrden in offenbare Revolte aus, . Escalona wurde 
verhaftet, Volk und Soldaten zu Valencia und Puertos 
Gabello riefen Paez zum Präfidenten der Republik 
Venezuela Aus, und fofort feste fich der ihm ganz 
ergebene General Marino mitieinem Zruppen = Corps . 
nah Caraccas in Marſch, um bie dortigen Behörs 
den zum Beitritt zu bewegen. Dieß gelang vollfom: 
men, und nunmehr fpeach fi ber von Valencia 

$2 


Heftiges 
Berlangen 
nad) Revi⸗ 
fion der cos 
fumbifchen 


Berfaffung. 
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zuerſt erffärte Wunſch: daß die Republik, nach dem 
Müfter Nord: Amerikas, aus lauter Köderativ » Staa- 
ten beftehen folle, mit gleicher Stärke in den Departe⸗ 
ments von Apure, Asnay, Zulia und Iſthmus, 
ja ſelbſt in der reichen Suͤd⸗-Provinz Gu — und 
in Magdalena aus. 

Die Regierung zu Bogota erließ dagegen am 
19 Julius d. J. ein fulminantes Dekret, worin die 
Strafbarkeit einer vom Militair unterſtuͤtzten Faction, 
welche die Hauptartikel der Conſtitutſdn verletze, mit 
grellen Farben geſchildert, auch alles fuͤr nichtig erklaͤrt 
wurde, was Paez ſeit dem 30 April vorgenommen 
oder ſtipulirt haben moͤge. Bald nachher erſchien ein 
zweites Dekret, wodurch alle Schriften, welche die 
Inſurrektion vertheidigten, und Beſchleunigung der in 
der Verfaſſung auf das Jahr 1831 feſtgeſetzten Revi⸗ 
fions⸗Periode empfoͤhlen, verdammt, auch deren Wer: 
faſſer und Verbreiter mit den haͤrteſten Strafen bes’ 
broht wurden. In einem dritten Dekrete erklärte bie 
Regierung: fie wolle, ohnerachtet der Aufruhr ihr. dazu 
verfaffungsmäßig das Recht gebe, body keinen außeror⸗ 
dentlichen Congreß zufammenberufen, fondern fi) auf 
die ordentliche Sigung bdeffelben im a Sammer bes naͤch⸗ 
ften Jahrs beſchraͤnken. 

Inzwiſchen hatte General Bermudez, der im 
Departement Dronoco die Regierungs-Beſchluͤſſe mit 
militairiſcher Strenge aufrecht zu erhalten firebte, auch 
Paez für einen Rebellen und Hochverräther erklärte, 
nicht einmal bie Hauptſtadt Cumana zu behaupten 
vermocht. Denn der allgemeine Foͤderativ⸗-⸗Wunſch fprach 
ſich immer lauter aus, und bie Journaliften predigten 
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keck: „Ein weit ausgedehntes Volk, das unter einer 
„Herrſchaft Länder verſchiedener Climate mit. ſchwieri⸗ 
gen Communikationen und mannigfaltigen Erzeugniſſen 
„vereinigt, kann ſeine Beduͤrfniſſe nicht durch ganz gleich⸗ 
„foͤrmige Geſetze befriedigen.” — Und in Folge dieſer 
durch ganz Venezuela verbreiteten Anſichten, waren 
ſchon im Septbr. d. J. von allen. oben genannten Des 
partements Beſchluͤſſe gefaßt worden; den. Befreier zw 
erfuhen, daß er jegt den Reviſions⸗Congreß zuſam⸗ 
menberufen möge, indem bieß das einzige Mittel fei, 
die Republit von dem ihr durch ‚Umeinigfeit und ge⸗ 
fpaltenes Intereſſe drohenden Schiffbruche zu retten, 
Mie viel zu jenen Befchlüffen die Furcht vor Paez, 
der mit feinen wilden eltern die Ebenen beherrfchte, 
und im dAußerften Falle den Hauptftäbten jede Zufuhr 
abſchneiden konnte, a haben mochte, läßt na 
ungefaͤhr errathen. 

Der einzige Anhaltpunkt ber zwieſpaͤltigen * 
zen Columbiens, blieb jedoch das Vertrauen Alter auf 
feinen Erretter; — ein Vertrauen, welches buch alle 
Berleumbungen, bie der Neid gegen feine überftrahlende 
Größe ausgehedt und verbreitet hatte, keinesweges fun⸗ 
damental erſchuͤttert werden konnte. Alle an ihn abge 
fertigten Eilboten baten aufs dringendfte um feine ſchnellẽ 
Rüdkehr in das zerrüttete Vaterland, in Quito wurde 
fogar am 6 Septbr. d. 3. vom Gabildo der Beſchluß 
gefaßt, den Liberator flehentlich zu bitten: Er möge, 
außer ber ihm gefeglih zutommenden Macht alle ans 
deren Gewalten, die in dem fouverainen Volle Go: 
lumbiens wohnten, übernehmen, und unter dem ihm 
aus freiem Willen ertheilten Zitel: Dietator, nad 
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feinem Gutdänfen zum Beſten des Landes wirken, und 
ſolches auf unerſchuͤtterliche Weiſe begründen. Zugleich 
hatte Paez erklaͤrt, daB der Name des Befreiers in 
das Innerſte ſeines Herzens geſchrieben ſei, und daß 
er nichts unternehmen werde, wodurch die Geſetze uͤber⸗ 
treten, oder der Befreier beleidigt würden, Alter Wunſch, 
hieß es im jeder Depeſche an Bolivar, fei nur, bie 
Annahme einer neuen Verfaſſung für die Republik, 
auf der Grundlage des Föderativ » Spftems, womit frei⸗ 
lich die GentralsMegierung, untere Santanders keis 
tung, nicht zufrieden fei! c) | 


Bolivar verhieß, fobald die Angelegenheiten Pes 
rus einigermaßen geordnet, wolle er kommen, und ers 
Elärte zugleich in einem aus Lima.vom 1 Auguſt das 
tirten, von feinem Sekretair Joſe Perez abgefaß 
ten Schreiben der Munizipalität von Guayaquil: 
daß die National: Verfammlung zur Veränderung ber 
Verfaffung zufammenberufen werben koͤnne; daß von 
Paez nichts zu beſorgen ſei, weil er betheuert habe: 
er wolle ſich in Allem nach den Grundſaͤtzen des Pr 
fidenten richten, und daß zur Verbefferung der colums 
ſchen Verfaſſung das neue Gefegbuh Boliviens 
mit einigen Abänderungen das angemeflenfte Mittel dar 
bieten wuͤrde. — 


I 


c) Diefer hatte erflärt: fo langeıer an ber Spitze ſtehe, 
wolle er Gut und Blut für die bisherige Gonftitution 
einfegen. „ Bermudez und Arismandi hatten bie 
der Regimking jugethanen Truppen unmeit Bogota ges - 
fammelt, und ſuchten — — von ihm — 
dig zu machen. ii 


ES 
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In einem eigenhändigen am 6 Auguft ausgefär- 
tigten Schreiben an Chrift, Mendozg in Carac: 
a8, fagte Bolivarı „Columbien ift das. geheiligte 
„und zauberifche Wort aller guten Bürger, Ich ſelbſt 
„bin dee Sammelplag Aller, welche den Ruhm und 
„die Rechte der Nation lieben, Unter folchen Führern 
„giebt es weder Beweggrund noch Entſchuldigung zu 
„Berierungen! So laſſet ung unter, dieſen Fahnen uns 
„wieder vereinigen, die uns "während langer Perioden 
„von Ungemad) befchiten, und bie wir im Yugenblide 
bes Sieges nicht verlaffen dürfen!" 

Leider war am Dronoco ſchon Blut gefloſſen, da Bolivars 
die Foderaliſten, unter Obriſt Ruiz, mit den Trup⸗ Ruͤckehr 
pen ber Gentral-Regierung , unter Bermudez, zus ——— 
(ammentrafen, als Bolivar, nachdem er ben Ge: bet mit- Die 
neral Lara zum Oberbefehlshaber der columbiſchen anroe⸗ 
fstruppen in Peru ernannt, ing $ Batertand Ele, ine Era 
„folgende charakteriftifche Proflamation an ‚die Cos mahnungen 
er. aus Guayaquil erließ: „Ich bin gekom: und Verfüs 
n h euch ben Delzweig darzureihen. Empfangt ihn — dee “ 
als vorbebeutendes Zeichen eurer Rettung! Iſt Co: 3. 18:6, 
„lumbien fchon ohne Feinde? Giebt es keine Spanier 
„mehr. in der Welt? Und, wenn wir aud mit allen 
Bewohnern der Erde in Freundfchaft Iebten, müßten 
„wir nicht den Geſetzen unterthan, und durch das Band 
„der Liebe vereinigt fein? Sch biete euch von neuem. 

„meine Dienfte an, Es find die Dienfte eines Bru: 
„ders! Gern mill ich vergeffen, wer in Irrthum war, 
„und nur daran denken, daß ihre meine Brüder und 
Keiegsgefährten feid. Ich komme, euch zu umarmen 
„und an mein Herz zu drüden. Im Innern diefes 
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„Herzens werbet ihr biefelbe Liebe für die Bewohner 
„Granadas, wie für die Bewohner: Benezuelas finden, 
„Sind fie doch alle Glieder des Befreiungs⸗Heers, 
„alle: Buͤrger der geoßen Republik! | 


‚Be eure Mifheltigkeiten anlangt, fo giebt es 
„nur einen Schuldigen; und das bin ich, weil ich 
„micht zeitig ‚genug unter euch erfchienen bin. Aber 
„zwei befreundete Republiken — die Kinder unſerer Sie= 
„ge — haben meine Abreiſe verzögert, ‘indem fie mid) 
„mit Dank und Belohnungen überhäuften, So nehmt 
„denn mid) als Opfer! Richtet eure Strafen gegen 
| „mich, Sch werde mid) darüber nicht beklagen, wenn 
fie nur euren Zorn befänftigen! O Columbier! macht 
‚mun, da ih auf dem Boden des Vaterlandes bin, 
„eurem verbrecherifchen Hader und Zwift ein Endet 
„Von nun an ſei kein Venezuela, kein Cundinamarca 
„mehr! Wir find ja alle Columbier! Hört, — folgt 
„ihr nicht, 0 dann wird der Tod ſich über Mildniffe 
„verbreiten, und alles zerftören, was die Anarchie noch 
„uͤbrig gelaſſen u. ſ. f.“ 


‚In Folge der. ihm übertragenen Macht erließ Bo: 
livar am 23 November biefes. Jahre aus Bogota ein 
Dekret, worin er fagte: „Von diefem Tage an. bin 
„ich als Präfident, nach dem Artikel 128, der Gonfti- 
„tution, im Beſitze aller außerorbentlihen Gewalten, 
„fowohl zur Wiederherftellung der innern Ruhe, als 
„sur. Befhügung der Republik, gegen Anarchie und 
„austwärtigen Krieg. In meiner Abweſenheit von bee. 
„Hauptſtadt wird der WVice- Präfident überall jene au⸗ 
ſerordentlichen Gewalten ausüben, die nicht unmittels 
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„bar von mir geübt werden können. Conſtitution und 
„Belege ſollen jedoch ftet beobachtet werben, ausge: 
„nommen den Fall außerorbentliher Gefahr; und Re 
„Henfhaft fol dem nädften Gongreffe von allem ab: 
„gelegt werden, was kraft dieſes Dekrets vorgenom: 
„men wird.’ 
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. Der Freiftaat Peru und die neue Re; 


publik Bolivia. 


Stand der J. Peru, wo die altſpaniſche Parthei fortwährend be: 


Dinge in 
Peru zu An 
fang d. 2. 
'1826. 


deutenden Einfluß hatte, fand Bolivar noch mehr 
der Freiheit widerſtrebende Kraͤfte zu bekaͤmpfen, als 
ſelbſt in Columbien. Mit der oberſten Gewalt beklei⸗ 
det, und von den ihm ganz ergebenen columbiſchen 
Schaaren, deren Tapferkeit Peru feine Befreiung vom- 
fpanifchen Joche verdanken mußte, unterftügt, lenkte er 
jedoch die Zügel des Regiments mit eben fo großer Ges 
wandheit ald Kraft, wodurch freilich die altprivilegirten 
Kaften von Tagen zu Zagen mehr gegen ihn erbittert 
wurden. 

Bolivar hatte z. B. vor Ablauf des Jahrs 1825 
aus Cuzko ein Dekret erlaſſen, worin er vollkommene 
Gleichheit zwiſchen allen Einwohnern des Landes fuͤr 
die Grundlage der Conſtitution erklaͤrte, die Dienſte 
und Laſten, worunter die Eingeborenen ſeufzten, er⸗ 
leichterte, und ausdruͤcklich befahl, daß alle, welche die 
Ureinwohner ferner zu Arbeiten verwenden wollten, nicht 
nur mit ihnen regelmäßige Vettraͤge abſchließen, fons 
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dern auch die Arbeit in baarem Gelde bezahlen ſollten. 
Ein zweites Dekret beflimmte und orbnete die Ver⸗ 
theilung ber Staatsländegeien. Ein brittes hob alle 
erblihen Titel, befonders. den eines Kaziken, auf, 
Ein viertes betraf die Errichtung Lankafterfcher Schus 
Ien, und ein fünftes enthielt das neue, fehr genau 
beftimmte Poft » Reglement: : l 
Faft Überalf hemmten, nad dieſen Befehlen, boͤ⸗ 
‚fer Wille ‚alte Vorurtheile und Zrägheit dee Beamten, 
die bezweckten Werbefferungen, und biefes Uebelwollen 
bewirkte hauptfächlich bie völlige Berrättung der Finan⸗ 
zen der Republik. An der Spige des Finanz⸗ Depars 
tements ftand zwar ein tlchtiger Mann, Joſe de Las 
vea y Loredo,-der.gern Ordnung und Regel in bas 
Steuer» und Abgabenwefen bringen wollte. Allein zue 
Grundlage mefentlicher Verbeſſerungen bedurfte er ges 
nauete Angaben und flatiffifcher Notizen aus ben Pros 
vinzen, Er forderte ſolche auch dringend, erhielt fie 
aber nicht, und überall, wo es auf Abfhaffung alter 
eingewurzeltee Mißbräudye des. Eolonials Syſtems an⸗ 
kam, feste man ihm den hartnädigften Widerſtand ent» 
gegen. Peru konnte alfo weder feine Verpflichtungen 
gegen Columbien erfüllen, noch eine Anleihe in Europa 
zu Stande bringen, weil bort fein Kredit ſchon tief ges 
funten war. Lore do fordertenun, weil er nichts für 
die Finanzen des Staats Erfprießliches zu fchaffen vers 
möchte, feine Entlaffung; doch Bolivar wies fothas 
nes Begehren ‚mit ber Bemerkung zurüd: „Die Repus 
blik koͤnne der Dienfte eines fo untabelhaften und thäs 
tigen Mannes durchaus nicht entbehren.“ 
Bei dem allgemeinen Widerftreben der feit an den 
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alten Mißbraͤuchen hängenden Unter: Beamten, Eonnte 
es nicht fehlen, daß auch. die. größere Maffe des Vol— 


| Bes, welche Beine: einzige der verheißenen Gluͤckſeligkei⸗ 


Verſamm⸗ 
lung — 
Congr 


ten ins wirkliche Leben treten ſah, der neuen Verwal⸗ 
tung von Tagen zu Tagen abgeneigter wurde. 

Am meiſten zeigte ſich indeſſen die Gaͤhrung feind⸗ 
ſeliger Elemente, als der von Bolivar zuſammen be⸗ 


in Lima = eufene:Gorigreß, am 28: März d. J., feine Sigungen in 


28 — 


Lima eröffnete. Ein Theil der eingetroffenen Abgeord⸗ 
neten wollte die Conſtitution nicht beſchwoͤren, und gab 
nicht undeutlich zu verſtehen, daß Bolivars Anma⸗ 
Fangen ufurpatoriſch waͤren. In vielen Provinzen wa⸗ 
ren bie: Deputirten ⸗Wahlen durchaus geſetzwidrig vor⸗ 
genommen worden, und 20 Abgeordnete mußten des⸗ 
wegen zuruͤckgewieſen werden. Die 52 anweſenden recht⸗ 
maͤßigen Mitglieder beſchloſſen daher, eine Addreſſe an 


Bolivar zu richten, worin fie darauf antrugen: Man: 


nidge die Haltung des Gongreffes noch ein Sahr aufs 
ſchieben, und innerhalb. biefer. Friſt die Pröfekten ‚bes 
fehtigen, in ihren Departements. neue Volkszaͤhlungen 
vorzunehmen, damit die Zahl. der Wähler und. Abgeord⸗ 
neten genau. beftimmt werde. Die öffentliche Meinung 
ſei alsdann Fategorifch. zu befragen: ob die Conſtitution 
abgeändert werben. folle? befonbers aber das Volk, wel⸗ 
ches ſchon zweimal mit dem Gongreß=Präfidenten fo 
ſchrecklich getaͤuſcht worden fei, hinfichtlich des. Charak⸗ 
ters und. der. Tuͤchtigkeit des Buͤrgers, dem es fein. 
Wohl anvertrauen muͤſſe, völlig ſicher zu. ſtellen. — 
Nur wenn dieſe Punkte erledige worden, hieß es zum 
Schluſſe, werde ohne Gefahr der Befreier feine Wuͤrde 
und Gewalt den Händen ‚ber Nation zuruͤckgeben können! 
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— Bolivar hatte zwar, von ben Umtrieben und Der An: 

Berleumdungen gegen ihn unterrichtet, (vermuthlich mir, krag, auf 
, Abaͤnde⸗ 

um Schrecken zu vertreiben), den columbiſchen Trup⸗ ung der 

pen Befehl zum Abmarſch gegeben, ließ ſich jedoch durch Conſtitu⸗ 

demuͤthige Bitten, ſeinen Entſchluß zu aͤndern, und die Fi Are 

Zügel der Regierung noch einige Zeit zu führen, (melde gebilligt. 

Bitten ibm am 3 April durch eine große Deputation 

bes Gongreffes vorgetragen wurden), wieder zufrieden 

ſtellen, und gab am 27 April dem Gongreffe folgende. 

Antwort: „Ich bilfige ben Vorfchlag, daß der Congreß 

neeft im folgenden Jahre gehalten, und dann entſchie⸗ 

„den werde, ob die Gonftitution beizubehalten oder ab: 

‚„zuändern fei, wie auch, ob die Repräfentanten nach 

„ihrer eigenen Meinung, ober in Folge der ihnen er⸗ 

„theilten Special = Mandate berathfchlagen und ſtim⸗ 

men follen? - Denn einzelne Perfonen können ſich ir⸗ 

„een, aber ein ganzes Volt, das feine Huͤlfsquellen 

„eennt , irre nicht! Man frage alfo die Wahl: Golles 

„Hienz dann werden wir fehen, ob bie Gefege von Jes 

„dermann beftätigt worden find, und welche Art von 

nböchfter Staats» Behörde die Nation beftimmen will, 

„bamit: idy in ihre Hände die mir bisher vertraute Ges 

„walt nieberlege. — Ich feufze nady dem Augenblide, 

„two ich Golufnbien, wohin mich meine Brenn ru⸗ 

‚sen, wiederſehen werde!“ 

Nicht fo nachgiebig zeigte ſich Bolivar, ſobald Bolivars 
es auf ſtrenge Befolgung der Geſetze oder ruͤckſichtsloſe Aue eg 
Ausübung ber firafenden Gerechtigkeit ankam. Der Sandesver: 
vormalige Kriegs: Minifter, Don Juan Berindonstäther 
ga, Graf von San Donas, und der Senator 
Don Joſe Beron.waren..bes Hochverraths ange 
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klagt und überführt worden. Das Geſetz verbammte 
beide zum Tode durch die Kugel, und zum ehrlofen 
Begraͤbniß ihrer Körper, Weide gehörten zum hohen 
Adel, und viele hochvornehme Perfonen, ja. felbft bie 
ftädtifchen Behörden von Lima, verwandten ſich alfo 
‚bei Bolivar, daß gefällte Todesurtheil in eine mil 
bere Strafe zu verwandeln. Der aber anttvortete: 
nDie Gefege, welche jegt noch in ihrer Kindheit find, 
„wuͤrden ihre ganze Kraft verlieren, wenn man fie durch 
Ausübung einer fo außerorbentlihen Gnade vereitelte, 
„Verraͤthern verzeihen, heißt die moralifhe Denktungsart 
„dee Republit untergraben; und geſchieht dieß, fo wird 
„man ähnliche Verbrechen fich bald ins Unendliche ver⸗ 
„mehren fehen. Ich war immer fparfam mit Menfchen» 
„blut, befonders mit bem der Amerikaner; aber zwei 
„Tropfen vaterlandemörberifchen Bluts verföhnen nicht 
„die Ströme von Blut, welche die berühmten Vertheidis 
„ger Perus vergoffen haben, um das Land wieder zu eros 
« „been, das jene ſchaͤndlichen Verräther verkauft hatten.‘ 
Berindoaga und Teron wurden am 17 April 
wirklich erfchoffen, und ihre Körper blieben bis Sons 
nenuntergang zur Schau unter dem Galgen liegen! 
Mie diefer Umftand den Haß gegen Bolivar und. 
überhaupt gegen die Golumbier vermehrte, bedarf einer 
‚tiefen Menſchenkenntniß. Adel, Geiftlichkeit und Die 
gnitarien aller Klaffen waren in gleichem Maafe in ih⸗ 
em Stolze tief verwundet. Sie konnten auch auf den 
Beiftand eines großen Theils ber eingeborenen peruas 
nifchen Offiziere, welche fi den Columbiern nachgefegt 
. fühlten, rechnen, wobei es bie altfpanifche Parthei an 
Zuhetzungen und Verheißungen nicht fehlen Laffen mochte 


< 
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Der Man ward alfo gemacht, daß Bolivar am 25 
Zulius, ald am Tage der Unabhängigkeits « Sahresfeier, 
im Schaufpielhaufe von den Berfchiwörern verhaftet, 
und fo ſchnell ald möglich aus dem Wege geräumt wer 
den follte, 
Allein der Befreter hatte feibft unter ben Per Vereitelte 
tuanern noch treue Freunde, die ihm der Verſchwoͤrer a 
Plane verriethen. Schnell z0g er fi aus dem Then: ma, zum 
tee zurüd. Die Wachen wurden heimlich auf feinen Sturze Bo- 
Befehl verdoppelt, und die Verſchwoͤrer ungewarnt übers men 
falten. Schon am Abend deffelben Tages befanden ſich nn * 
viele geiſtliche Dignitarien, einige hochadlige Dons und 
zwölf Ober: Offiziere, worunter drei Generale, in 
Berhaft. Die Nachforfchungen und Verhaftungen bauer 
ten fort. Am 8 Auguft warb audy ber entflohene Ges 
neral Guife ergriffen. General Correa aber hatte 
bereits ſich der fchimpflichen Strafe duch Selbſtmord 
im Gefängniffe zu entziehen geſucht. Die meiften Offis 
jiere des Regiments Callao, beffen Obrifler, Zur, 
einer ber Hauptanftifter der Verſchwoͤrung geweſen, wa⸗ 
ven mit in das Komplott verividelt, und hatten fogar 
ben kuͤhnen Borfag gefaßt, ihren Obriften mit Gewalt 
aus dem Gefängniffe zu befreien, Der kecke Anftif- 
ter dieſes Plans, ein junger peruanifher Offizier vom 
Adel, büßte die That mit feinem Leben, und wurde 
am 7 Auguſt erfhoffen. Er ftarb mit ariſtokratiſchem 
Heldenmuthe, und ehe die Kugel ihn traf, rief er laut: 
„Ich bin kein VBerräther, ich bin ein Peruas 
ner!” 
Man entdedte nun, daß die Verfchwörung große 
Verziveigungen in Tru rillo und Arequipa gehabt 
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habe... Ein’ ganzes. Schiff voll Gefangener kam von 
Pis co an. Bolivar ließ feine Wohnung durch drei- 
fach verftärkte Wachen befchügen, beorberte fofort co> 
lumbiſche Eruppen, die peruanifche Befagung von Cal 
lao, wo ber Er: Präfident Torre: Zagle gefangen 
ſaß, abzulöfen, und — a. — zu 
ſeiner Abreiſe. 

Bolivar Die vereitelte peruaniſche Verſchwoͤrung gegen Bo: 
a livar, hatte faft denfelben Erfolg, wie die Verſchwoͤ⸗ 
chen Yräfi: rung von Georges und Pihegrn u. f. f. gegen 
we Napoleon. Das Wahl-Collegium trat naͤmlich am 
* 2 19 Auguft zufammen, um den Befreier zum lebens» 
waͤhlt, und länglichen Präfidenten zu ernennen, Wohl mochten 
on mehrere Mitglieder deffelben abweichender Meinung fein. 

neue Gonftis Aber der Obrift des Polizei» Regiments gab ihnen, hin⸗ 
| — in deutend auf den Calabozo (Staats-Gefaͤngniß), Beſſe⸗ 
eg ces zu bedenken, und fo ward denn eine Akte unters 
zeichnet, folgenden Inhalts: „1. Da es nicht nur nothe 
„wendig ift, baß die Neform ber von dem conflituirens 
„den Gongreffe zu Peru gegebenen Verfaſſung vollſtaͤn⸗ 
„dig fei, fondern auch klar am Tage liegt, daß ber 
- „vom Befreier Bolivar entworfene und ber Republik 
„Peru angepaßte Plan den Keim ber National: Wohl 
„Fahrt in fi ſchließe, fo verleihen wir unfere Sanction 
„dieſem Projekte im Namen aller Einwohner der Pros 
„vinz von Lima. 2. Da ferner der Befteier ber eins 
„ige Mann ift, auf den ſich die Aufmerkfamkeit uns 
„ſers ganzen Kontinents. richtet, der Einzige, ’ welcher 
„unfere politifhen Stürme zu zerfireuen, und bie Nas 
„ton ſichern feften Schrittes zu dem Ziele zu leiten 
„vermag, welches ihr von der Borfehung geftedt if; 
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„ſo kann auch Er alleim nur zum immerwährenden Pri- 
„ſidenten dieſer Republik, in Gemaͤßheit feines eignen 
„Projekts, gewaͤhlt werden. Dieß iſt der einſtimmige 
„Wunſch aller Waͤhler der Provinz Lima, der ſich mit: 
„ten unter den: allgemeinen Beifallsbezeugungen ſaͤmmt⸗ 
„licher Einwohner Limas ausgeſprochen hat.“ 

Wie nun bie Übrigen Provinzen des: Freiſtaats 
Peru fi) nach dieſer ‚großen Kataftrophe benahmen, 
wird der Verfolg der Geſchichte im künftigen Sahrgange 
lehren. Bolivar eilte zur Beruhigung Golumbieng, 
Den Geift der neuen ‚Eonftitution für Niederz und 
Dber: Peru, lernt man aus den Ereigniffen in Boli- 


vıa Bennen. 
% 
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Die ſechs Provinzen von Ober: Peru, na- 
mentlih: la Paz, Potofi, Chuguifaca, Orw 
eo, Cochabamba und Santa Cruz de la Sier 
ta, hatten fih am 6 Auguft bed Jahrs 1825 durch 
47 ihrer Repräfentanten, an deren Spige Jofe Ma: 
rianno Serrano fland, für einen freien und un: 
abhängigen Staat erklärt, ihm den Namen der Repu⸗ 
blit Bolivia beigelegt, und bie Stadt Chuquifaca 
(fonft la Plata) zum —— des neuen — 
ſtaats erhoben. | 

‚Bolivar wählte diefe Stade während. der legten 
Monate bed Jahrs 1825 zu feinem Aufenthalte, bes 
nugte diefe Zeit zut Entwerfung ber boliwifhen Gons - 
flitution, und nahm dann durch eine Proklamation am 
1 Zunius 1826 von den Bolivianern Adfchied. Ce ließ 
aber den Großmarfchall, General Sucre, zuräd, um 

1826. „ 8 
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die Staats Verwaltung ‘zuordnen, und verhieh: daß" 
Bolivia am naͤchſten 25 Mai ihren Plag unter dem 
unabhängigen Nationen der Erde einnehmen folle, 


Eigenthͤn - Die in 9 Titeln und" 151 Paragraphen verfaßte 
liche Verfaſ⸗ Conſtitution der Republik Bolivia, erklaͤtte die Regie⸗ 


ſung des 


Freiſtaats rung Boliviens fuͤr eine Volks⸗Vertretung, und fuchte 


Bolivia; 
Bolivars 
Werk. 


die einzig wahre Quelle der Souverainitaͤt nur im Volke, 
welches die Ausübung aller Gewalten den durch die Ver: 
faffung ingefegten Behörden übertragen habe, Sie ließ 
aber, als etwas Eigenthuͤmliches, die hoͤchſte Gewalt im 
vier. Zweige zerfallen, nämlich indie wÄhlende, die 
gefeggebende, die wollziehende und die ride 
terliche Gewalt, —R 
Der Wahl: Gewalt waren dabei Befugniſſe zu⸗ 
getheilt, welche bei anderen liberalen Regierungen un: 
gleich weniger beachtet zw fein ſchienen. Eben dadurch 
näherte ſich Boliviens Verfaffung, mehr als die der an- 
deren: fübamerikanifchen Freiftaaten, dem Foͤderativ⸗Sy⸗ 
fieme. Die Wahlfreiheit durfte nämlich niemals uns 
terbrochen werben, umd die Behörden mußten, ohne auf 
weitere Befehle zu warten, zu der vom Gefege beftimm: 
ten Zeit (1 bis 7 Januar) pünktlich das Volk zuſam⸗ 
menberufen, bamit es feine Rechte uͤbe, bie Intereſſen 
und Bebürfniffe der Provinz ermäge, die Uebertretungen 
der Gefege, wie die vorgefallenen Unbilden ber Obrig⸗ 
keit rüge, und die ihm zuftehenden ‚Präfentationen der 
Gandidaten für die gefeggebende Gewalt, ben Senat, 
die Tribunaͤle u. f. f., wirklich ausführe. Zum Wahl 
mannssMechte war keinesweges ber Beſitz eines Grund⸗ 
eigenthums oder eines beſtimmten pekuniaͤren Vermoͤ⸗ 
gens noͤthig. Wohl aber wurde dazu erfordert: daß 
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der Waͤhler leſen und ſchteiben Bönne, ſich ehrbaren Un: 
terhalt durch ein Gewerbe oder eine Wiſſenſchaft vers 
ſchaffe, auch Kein notoriſch ſchlechter Menfch, oder ein 
Trunkenbold fei. Die Abficht diefer neuen Einrichtung 
war: ein flärkeres Gewicht in die Waagſchale gegen bie 
vollziehende Gewalt zu legen, und dieſe zu nöthigen, 
daß fie fih um allgemeine Popularität bewerbe, - 

Die gefebgebendbe Gewalt war nicht zwei, 
fondern drei Kammern, nämlich den Teibunen, ben 
Senatoren und den Genforen Übertragen. Jede 
derfelben follte aus 30 Mitgliedern beftehen, und fich 
an den beflimmten Tagen, ohne auf Einberufung zu 
warten, verfammeln. Auch mußten bie Situngen öf- 
fentlich gehalten, und durften nur bei Staats = Angeles 
genheiten, die Heimlichkeit erforderten, hinter verfchlof: 
fenen Thuͤren angeftellt werden. Der Kammer der Tri: 
bunen ward zugefprohen das Mecht der Initiative als 
fer Geſetze in Beziehung auf Finanzen, Krieg und Frie⸗ 
den, wie auch das Recht unmittelbarer Aufficht über dies 
jenigen Zweige, welche die vollziehende Gewalt ohne di⸗ 
rekte Dazwiſchenkunft der Legislatur zu verwalten hatte. 

Die Senatoren ſollten bie kirchlichen Geſetze und 
Ordonnanzen entwerfen, über die Öffentliche Gottesver⸗ 
ehrung wachen, über die Tribunaͤle Controlle führen; 
auch die Präfekten, Bezirks⸗Richter, Gouverneurs, Cor⸗ 
regidoren und Unter Beamten der Juſtiz wählen, Sie 
follte ferner die Candidaten zu den hohen geifklichen 
Mürden und zu den höchften Gerichtöftellen den Cen⸗ 
foren vorſchlagen, und überhaupt auf Alles achten, was 
Beziehung auf Religion und Gefege habe, - 

Die Genforen, beinahe ein Machbild ber vene⸗ 
82 
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tianifchen Zehmer, erhielten und übten nicht nur eine 
politifche, fondern au eine moraliſche Gemalt, 
indem fie berechtigt wurden, Unterfuchungen gegen bie 
Regierung anzuftellen, die Ufurpatoren der fouverainen 
Macht zu verurtheilen, tugendhaften und wohlverbienten 
Bürgern Öffentliche Ehren zu bewilfigen, und befonders 
darhber zu wachen, daß meber bie Verfaffung, noch 
Treue und Glauben, ruͤckſichtlich Öffentlicher Verträge, 
verlegt würden. 

Die Hauptabficht diefer eigenthümlichen Zuſammen⸗ 
fegung des gefeßgebenden Körpers war aber; baß der 
felbe niemals ans Mangel eines Schiedesrichters in 
durch zwei Kammern unmoͤglich zu ſchlichtenden Zwie⸗ 
fpalt gerathen follte; indem, wenn Zwiefpalt der, Meis 
nung unter zwei Theilen entftand, ber dritte benfelben 
fhlichten konnte⸗ fobald er ſich für | die eine ober die 
andere Parthei erklärte, 

Die Ausübung der vollziehenden Gewalt 
ward in der Gonftitution Boliviens einem immer: 
währenden Präfidenten, einem Vice Präfis 
denten und drei Staats⸗Sekretairen uͤbertragen. Der 
Praͤſident, den zum erſtenmale die Kammern waͤhlten, 
mußte wenigſtens 30 Jahre alt ſein, der Republik wich⸗ 
tige Dienſte geleiſtet haben, zur Verwaltung des Staats 
ausgezeichnete Talente beſitzen, und niemals wegen ei⸗ 
nes Vergehens verurtheilt worden ſein. Seine Funk⸗ 
tionen waren: die Beamten der Schatzkammer, des 
Krieges und des Friedens zu ernennen, wie auch das 
Heer zu befehligen; im Namen der Republik Krieg zu 
erklaͤren; die diplomatiſchen Verhandlungen zu leiten; 
Vertraͤge unter Genehmigung des geſetzgebenden Koͤrpers 
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absufgptießen; tn‘ Aikiogeälten die Suſpenſton der an 
geklagten Dber- Beamten zw verfügen, und bei Todes⸗ 
urtheilen Gnade vworwalten zu laſſen. Er war nicht 
nur das lebenslängliche Oberhaupt der Republik, fone 
dern auch für die Handlungen der Verwaltung unvers 
antwortlich. Allein feinen etwaigen ehrgeizigen Abſich⸗ 
ten waren flarke Riegel vorgefhoben. Denn Richter 
amd Obrigkeiten verbankten ja ihre Ehren und Würden 
ausſchließlich dem Volke. Niemanden konnte der Präs 
fident feiner Freiheit oder feines Eigenthums aus eig⸗ 
ner Macht berauben, noch irgend eine Strafe auflegen. 
Die Wahlen durfte ee auch nicht erfchweren, und ohne 
Erlaubniß des gefeggebenden Körpers ſich nicht einmal 
aus ber Hauptftade entfernen. 
Den Vic Präfidenten, welcher das Haupt des 
Minifteriums, und gleichfalls ein völlig untadelhafter 
Mann fe folle, ernannte dee Präfident, und der ges 
betätigte ihn. Ex biieb mit dem 
Staats» Sekretairen für die Art der Verwaltung des 
Staats verantwortlich, beforgte, in Abwefenheit des Prä- 
“ fidenten, alle Funktionen deffelben, war aber in gleichen 
Maafe der gefeggebenden,. tie der vollziehenden Ges 
walt Gehorfam ſchuldig. Bolivars Abficht ging da⸗ 
ee erblich, fo wie die Präfidentfchaft les 
hu machen; wodurch er die Wortheile der 
t mit denen der Liberalften Republiken 
aufs innigſte zu Amalgamiren gedachte ! 

Die drei Staats » Sekzetaire beforgten die Depar⸗ 
tements ber innern und auswärtigen Angelegenheiten, 
der Finanzen, und die des Krieges zu Lande und zu 
Waſſer. Gie waren für ihre Verwaltung flreng ver: 
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antwortlih, und ein Tribunal, kein Öffentlicher Be- 
amte durfte ihre Erekutions » Mandate befolgen, wenn 
folhe nicht von bem Vice s Präfidenten unterzeichnet 
waren, 

Die rihterlihe Gewalt follte durchaus un« 
abhängig fein; das Volk die Candidaten zu den Rich 
terftellen präfentiren, die Gefeggebung die Mürbigften 
wählen. So lange der Richter Verfahren untadelhaft 
blieb, worüber das Volt und die Genforen zu wachen, 
Eonnte keine Macht ber Republik fie von ihren Stellen 
verdrängen. Ward aber ein Richter irgend eines Vers 
brechens befchuldigt, fo mußte binnen Jahresfriſt vom 
- Wahl: Collegium die Sache unterfuht und abgeurtheit 
werden. Die Gerechtigkeit ward im Namen der Nas 
tion verwaltet; in oberfter Inſtanz vom Ober: Tribus 
nale, das aus einem Praͤſidenten, fe ch 6 Richtern und 
einem General: Anwalb beftind. Bon unten herauf 
betrachtet, befand fi) in jedem Dorfe ein Friedensrich⸗ 
ter, der in jedem Streitfalle erſt Verſoͤhnung zu bewir⸗ 
£en ftreben ſollte. Dann folgten in ben Provinzen Gans 
tons» Gerichte, und in jeder Gantonsflabt mußte fein 
ein Ausleger des Rechts (Juez de Letras), welcher 
als Anwald fid, bereits Ehre und Vertrauen erworben 
hatte, Im höherer Inftanz wirkten aber bie Bezirkes 
Gerichte, und Niemand durfte als Mitglied derſelben 
beftelft werden, der nicht vorher wenigftens fünf. Sahre 
ein geachteter Advokat geweſen. Uebrigens wurden nur 
drei Inſtanzen anerkannt. In Criminalfaͤllen war das 
Verfahren oͤffentlich, und Geſchwornen-Gerichte ſollten 
eingefuͤhrt werden. Jeder Buͤrger der Republik war be⸗ 
fugt, den auf der That ertappten Verbrecher zu ver⸗ 
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haften‘ und vor den Richter zu bringen. Doch wurben 
Torkur und Beichte für immer, wie auch ans 
gend: Eonfiskutionen abgefchafft. 

Das Gebiet der. Republik ward nad der Conftis 
tution regiert von -Prä fetten, Gouverneurs, 
Corregidors, Friedensrihtern und Allal⸗ 
den Die drei erſteren, welche die Departements, 
Provinzen und Cantone zu verwalten hatten, bekleideten 
ihre Aemter vier Jahre lang, und erhielten Beſoldun⸗ 
gen. Alkalden und Friedensrichter mußten alle zwei 
Jahre erneuert merbeny bekamen kein Gehalt, und burf⸗ 
tert; ohne ſehr bedeutende Gruͤnde, ſich nicht weigern, 
das Amt anzunehmen. Keiner dieſer Verwaltungs⸗Be⸗ 
amten durfte ſich irgend eine Einmiſchung in richterliche 
Verhandlungen erlauben. That er es, fo warb er nach 
gemeinem Rechte verklagt und beſtraft. ni, 

Uebrigens befahl: die Gonftitution, daß ſtets eine: 
bewaffnete Macht in der Republik Hochanden fein folle, 
die aus einer wohl organifirten Armee und einer ange: 
meffenen Eskadre beftehen müffe. In jeder Provinz bes 
fanden ſich Abtheilungen ber Rationalmiliz, welche aus 
den Bürgern von 18 bis 50 Jahren gebildet wurde. 
Auch follte eine Polizei: Wache organifirt werben, bes 
ren Hauptgefchäft fein würde, den ungefeglihen Handel 
zu verhindern. — Alſo in dem freien Bolivien gleich⸗ 
falls Douanen und bewaffnete Zoll» Wächter! 

BVerbefferungen der Gonftitution durften von ber 
Zeibunen- Kammer, wenn ?/, berfelben dafür flimmten, 
verlangt werden, und fanden die beiden anderen Kam: 
mern das Verlangen ftatthaft, fo follte man die Wahl: 
Göllegien zufammenrufen, welche dann die Grundlagen 


‘ 


⸗ 


* 
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der gewuͤnſchten Verbeſſerungen anzudeuten, und die 
deei Kammern mit ſpeciellen Vollmachten zur Abaͤn⸗ 
derung ber Gonftitution zu-verfehen hatten. Inzwiſchen 
mußte auch bie vollziehende Gewalt, über die Zweckmaͤ⸗ 
Bigkeit der vorgefchlagenen Abänderungen,, mit zu Mathe 
gezogen werben. 

Allgemeine Beſtimmungen ber neuen Verfaſſung 
zur Gemwährleiftung der Freiheit gab es mehrere; bie 
wichtigften aber waren: Jedermann Eonnte feine Anſich⸗ 
ten durch die Preffe ohne vorgängige Genfur befannt 
machen, doch unter gefeglicher Verantwortlichkeit; Jeder 
durfte nach Gefallen das Gebiet der Republik verlaffen, 
und fein Vermögen mitnehmen, jedoch mußte er vom 
ber alle feine Gtänbiger befriedigen ;.alle Abgaben ſoll⸗ 
ten gleichmäßig vertheilt werden, ohne Beachtung ir⸗ 
gend eines alten Privilegiums; alle erblihen Aemter 
und Privilegien waren abgefchafft; auch jedes Eigen- 
thum, wenn es auch frommen Stiftungen oder religid« 
fen Gefellfchaften gehörte, veräußerlich ; endlich durfte 
audy ‚keine Behörde die Rechte der Bolivianer fufpendi« 
ven, außer in ben von ber Gonftitution felbft vorgefe 


henen Fällen, 


Bolivien und Peru hatten vor Ablauf des 
Jahrs diefe Verfaffung angenommen, Welche Früchte 


ſie bei den Verwidelungen mit Paraguay und Bra 


filien trug, wird der Verfolg ber Zeit » Gefchichte 
lehren. 


Der Freiſtaat von Chili. 


Der Charakter eines Volkes, und die Culturſtufe, 
welche es erftiegen hat, beflimmen unleugbar den Grad 
feiner Reife zur bürgerlichen Freiheit, Die Ehilefen 
find ein duldſames, zur Ruhe geneigtes Volk, das geis 


Charakter 
des chilefle 
fhen Volls. 


ftig und Eörperlich geoße Aehnlichkeit mit den Ghinefen ° 


hat. Wie bei diefen, zeigt der Chilefen Charakter große 
Berfchlagenheit, laͤcherlichen Egoismus und befondern 
Hang zu Heinen Betruͤgereien. Nur in leidenfchaftlis 


her, fehr feltener Aufwallung find die Chilefen tühner - 


Gewaltthaten fähig. Sie befigen babei eine kaum glaubs 
liche Unwiſſenheit in allen Dingen, welche nicht, unmite 


telbar mit iheen ‚gewöhnlichen Belchäftigungen zufams 


menhängen. Kaum läßt fi) auch behaupten, daß in 
ihren vornehmften Ständen wiſſenſchaftlicher Unterricht 
und Erziehung ftatt fanden, In den Provinzen fehlte 
es bislang an Schulen, Wer leſen und ſchreiben kann, 
gilt daher noch für hochgebildet; Grammatik und Spras 
hen find nur den Gelehrten vorbehalten. 

Inzwiſchen hat die republikanifche Regierung in 
der Hauptflabt ein fogenanntes Collegium, in einem 
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ehemaligen prächtigen Jefuitens Kofler, errichtet, wei⸗ 
ches jedoch im Jahre 1825 nicht mehr Schüler aus ak 
len Provinzen als 120 hatte, Der Unterricht in dies 
ſem Collegium (dev hoͤchſten wiſſenſchaftlichen Anftakt) iſt 
klaͤglich; denn von ſchoͤnen ‚ Oder gar von Natur-Wiffen- 
haften iſt nicht die Rede, und Bücherweisheit wird. 
feldft von den vornehmften Chilefen, wegen ihres dumme 
folgen Egoismus, verachtet, Die in Santiago be 
findlihe Bibliothecg nacional befteht nur aus den 
Ueberreften der Zefuiten» Bibliothek, Sie ift veih an 
patriftifchen und polemifchen Werken; defto aͤrmer an 
allen Werken „welche zur wahren Bildung des Verſtan⸗ 
des geſchickt find, Das alte Verbot der‘ Bücher« Eine 
fuhr, welches O' Higgins aufheben ließ, fegte Freyre 
von neuem im Kraft; der Biſchof wurde wieder der 
oberſte Buͤcher⸗Cenſor; und der laͤßt nun jedes ſoge⸗ 
nannt ſchaͤdliche Buch vernichten ; wie denn auch auf 
ſeinen Bericht, die Zollbeamten neuerdings angewieſen 
worden find, die Sendung jedes fremden Buchs von 
> Balparaifo nah Santiago zu verhindern, welches ir⸗ 
gend geeignet fei, ketzeriſche Grundfäge zu verbreitent ' 

Unter D’Higgins Directorium wurden viele heil- 
fame Verbefferungen angefangen; ein Theil der Staats: 
fhuld abgetragen; der Nationalfeind aus dem Lande ges 
trieben; eine Marine gebildet, und die große Unterneh 
mung gegen die Spanier in Perw, mit Hülfe Colum⸗ 
biens, glüdlich ausführt. Als aber DO’ Higgins auf 
Entwerfung und Einführung einer Liberalen Conſtitu⸗ 
tion im Jahre 1822 drang, fiel diefe ganz‘ anders aus, 
als er gewollt. Naͤmlich fo ädht: ariftokratifdy, daß die 
wirkliche Gewalt in den Händen einiger wenigen maͤch⸗ 
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tigen und reichen Familien blied, Da reſignirte O' Hi g⸗ 
gins, und begab ſich nach Peru; und Sreyre, ein 
Mann vpon Zapferkeit und Kriegserfahrung, aber faft 
ohne alle wiſſenſchaftliche Bildung, wurde von der Ari⸗ 
flofraten » Parthei zu der hohen Würde eines Ober⸗Di⸗ 
rectors der ſogenannten Republik erhoben. 

O' Higgins Verwaltung war ſehr getadelt wor⸗ Freyres Di: 
den; aber bald erfuhr Freyres Verwaltung noch un, kectorium 
gleich härtern Tadel, Bei einer jährlichen Staats-Eins nn 
nahme von 2 Mill. 36,000 Dollars, wozu Zölle und 
Steuern 1 Mill, 436,000 Doll., die Zinfen bes con= 
fiscirten geiftlihen Eigenthums 200,000 Doll., und ber 
estanco auf den Taback 400,000 Dollars beitrugen, 
haͤufte fich die Staatsfhuldenlaft mit jedem Monat, und 
bie Ausgabe überftieg alle Mittel des Staats. Denn 
das ftehende Heer, wobei viele dem Volke verhaßte frans 
zöfifhe Offiziere amgeftellt worden, fraß mehr als des 
Staats ordentliches Einkommen auf. Die Provinzen 
Coguimba im Norden und Conception im Suͤ⸗ 
den, wollten feine Beiträge mehr liefern; und Aufruhr: 
Geſchrei erfhol in Santiago (der Hauptitadt) und - 
im Haupthafen Balparaifo, 
+» Sm Dktober 1825 traten fogar gegen die verfaf: 
fungsmäßigen Formen mehrere Deputirte des Provinzials 
Congreſſes zufammen, und defretirten Freyres Abſe⸗ 
gung, Der mußte nun feine Sicherheit duch Flucht 
aus der Hauptſtadt fuchen; doch kehrte er mit Hülfe 
dee ihm freuergebenen Truppen bald zurüd, und bes 
mächtigterfih von neuem des Regiments, 

Freyre bob nun den Provinzials Congreß auf, 
und verbannte eilf Mitglieder deſſelben aus ber Repu: 


156 


blik, ließ jedoch den darunter befindlihen Beamten bie 
Hälfte ihres Gehalts, und ftellte ihnen die Wahl des 
Orts wohin fie gehen wollten, frei, _ Darauf-ward 
vom Director ein aus fammtlihen Miniftern und zwei 
Gerichts: Präfidenten gebildeter Staatsrat) eingefegt, auch 
Soaquim Campino zum Minifter der innern wie 
der Auswärtigen Angelegenheiten, Diego Benevento 
zum Finanz: Minifter, und Maria Novoa zum Mir - 
nifter der Sees und Landmacht ernannt, 
Freyre eros Das Murren gegen die große Eoftbare Krieges 
bert am 16 macht konnte nur durch einen glänzenden Schlag ges 
up fteuert werden, und dazu gab die Vertreibung der Spa- 
Shiloe, der.nier aus dem Archipel von Chiloe die befte Gelegens 
— heit. Unter mehreren kleinen Inſeln und Riffen dehnt 
eung in ſich im der großen chileſiſchen Meeresbucht die 88 Mei 
Suͤd⸗ Ame⸗ len lange Infel ChiloE von Norden nach Süden aus, 
En Shre Breite von Oſten nad Weſten beträgt 10 Mei- 
len, und ihe ganzer Flächenraum etwa 200 Quadrat 
Meiten. Bon Chilts Südküfte wird fie durch einen 
etiva zwei Meilen breiten, mit Untiefen und tippen 
angefülten Kanal getrennt. An ber tiefen Bucht auf 
ber Infel Meftfeite liegt die Stadt San’ Juan de 
Capro; auf der Nordfeite der herrliche Hafen Cha: 
ca 0, befchügt durch) bie Feſtung San Carlos, Dort 
bin hatten fich viele royaliftifche Flüchtlinge aus Chili 
und Peru, ja felbft aus Columbien und Mexiko bege— 
ben, Quintanilla, ber fpanifche Befehlshaber, hats 
te, im feften Vertrauen auf baldige Hülfe aus Europa, 
“ während einer langen Unterhandlung, alle Uebergabe: 
Anforderungen zuruͤckgewieſen. Im November 1825 
erfhien nun Freyre felbft mit 4000 Dann Landtrup⸗ 
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pen, und fünf vom Abmical Blanco geführten 
Kriegsſchiffen. d) Quintanilla wehrte fich tapfer. 
Chilo® war ja, nachdem bie Kaftelle von Callao 
und San Juan de Ullon gefallen, der legte fefte 
Punkt, welchen Spanien noch in Süd» Amerika befaß, 
Allein ein mörderifches Gefecht (am 14 Sanuar 1826), 
worin $repres Truppen Sieger blieben, entſchied auch 
Chiloẽs Schidfal. Quintanilla ſchloß Tags dar⸗ 
auf einen Waffenſtillſtand ab, und am 16 Januar über: 
gab er, mittelft ehrenvolſer Capitulation, die Inſel mit 
allen Forts ben Chilefen. | 
"Durch Chitods Eroberung hatte Freyre das 
große Werk, welhes Sarı Martin, als er zu Ehi- 
lis Befreiung über die ungeheute Gebirgskette der An- 
den 309, im Jahre 1817 begann, vollendet, Es kam 
nun darauf an, auch dem revolutionairen Zuſtande, 
worin Chili ſich noch immer befand, und welcher, in 
Folge eines nachtheiligen Berichts des brittiſchen Com⸗ 


miſſairs, Nugert, die brittiſche Regierung bisher ab⸗ 


gehalten hatte, den Freiſtaat von Chili, gleich denen 
von Mexiko, Columbien und fa Plata, für 
unabhängig, und in feinem Beſtande gefihert, zu ers 
klaͤren, ein Ende zu machen. Freyres Vollmachten, 


als Directors der Republik, liefen im Monat Auguſt 


des Jahrs 1826 ab; und bis dahin mußte alſo ein 
neuer Congreß den ſchwankenden Zuſtand des Sldats i in 
eine auf -feften Baſen ruhende Verfaſſung verwandeln, 





d) Berg. Chronik des Jahres 1825. ©. 197., wo 
Chiloes Eroberung ſchon angebeutet iſt: ein Ana: 
chronismus 


. — 
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Der Congreß wurde auf den Monat Julius d. J. 
zufammenberufen. Alte 53 Mitglieder beffelben follten 
tm ganzen Lande an einem Rage gewählt werden, 
und Bedingung der Waͤhlbarkeit fein: Beſitz des Buͤr⸗ 
gerrechts, ober wenigftens fünfjähriger Aufenthalt in der 
Stadt öder dem Diſtrikte, für welche der Candidat auf: 
zutreten gebachte. Der Congreß verfammelte ſich nicht 
in des Landes Hauptftadt, “fondern im Flecken Ras 
cagna, im Gentralpuntte bed Landes, auch war außs 


druͤcklich beftimmt, daß Feine Militairperſon fich bis auf 


Neue Ber: 
faffung für 
Ehili, durch 
ben Gongreß 
zu Racagna, 
Aug. 1826. 


30 fpanifche Meilen dem Congreßorte nahen bürfe, 
Admiral Manuel Blanco Encalada über: 
flügelte feinen Nebenbuhler, den General Pinto, und 
wurde zum Präfidenten des Gongreffes gewählt, Wick: 
Präfident aber wurde der Senator Jzaguirre. Noch 
vor des Congreffes feierlicher Eröffnung, am 10 Auguſt, 
fandte Freyre eine Botſchaft an den Congreß, in 
welcher hauptfächlich barauf gedrungen wurde, daß unter 
den obmwaltenden ſchwuͤrigen Verhältniffen, bei Entiwers 
fung der neuen Gonftitution, der vollgiehenden , Gewalt 
eine außerordentlihe Macht zugetheilt werde. Freyre 
machte aud bemerkbar, mie leicht die Finanznoth des 
Staats gehoben werden koͤnne, mern der Reichthum, 
den das Land an Minerale Produkten befige, gehörig 
benugt würde, Eben, meil ſolches bislang nicht gefches 
ben, fi das Deficit der Staats: Einnahme zu einer 
fhredenden Größe angewachſen, und man babe ſich ges 
nöthigt gefehen, um nur den halbjaͤhrigen Zins der 
Londoner Anleihe von fuͤnf Mill. Pfund Sterling zu 
decken, Monopole für Taback, fremde Brannteweine 
und Thee zu erſchaffen. Uebrigens ruͤhmte er die für 


159 


BVerwaltung und Gerechtigkeitspflöge bereits getroffenen 
Maaßregeln, und Äußerte die Hoffnung: daß England, 
jegt über- den wahren Zuftand Chilis beffer unterrichtet, 
nicht ſaumen werde, Chili den Republiken von Colum⸗ 
bien, Meriko und la Plata gleichzuftelfen, 

In Waͤhrheit war jedoch der Zuſtand Chilis am 
Schluſſe des Jahrs keinesweges ohne Beſorgniſſe. Denn 
die nicht völlig in Chilos unterdruͤckte altſpaniſche Par: 
thei Hatte: neuerdings Unruhen angezettelt, die nur mit 
Waffen Gewalt unterdruͤckt werden konnten; und eben 
dieſe bedenklichen Gaͤhrungen verhinderten noch immer 
die Abſendung der Kriegsſchiffe, welche die Regierung 
von Chili der von Buenos⸗Ayres, zur kraͤftigen 
Führung bes Seeftieges gegen Braſilien, für bedeutende 
Geldſummen übetlaffen ‘hatte, 

Mit dem neuen Gonftitutions =» Entwurfe wurde 
freilich der Congreß nach Freyres und bes bisherigen 
Kriegs » Minifters Abdankung bald fertig, Der Ver 
faſſungs⸗Entwurf war getheilt in 20 Abfchnitte und 
174. Artikel, Die Nation wurde darin für unabhängig 
von jeder fremden Macht erklärt. Die roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſche Religion follte dee Regierung Eräftigfte Unterftüs 
kung behalten, und jeder Einwohner Chili, welches 
auch feine Privats Meinungen fein möchte, fe ehren, 
Die völlig vepublifanifche Regierung ward ber gefeg: 
gebenden, bet vollziehenden und der richt er⸗ 
lihen Gewalt anvertraut, Die gefeßgebende ward 
geübt durch zwei Kammern; bie volljiehende dutch et: 
nen Präfidenten, der fein Amt fünf Jahre behielt, 
Die Unabhängigkeit der Richter ward ausgeſprochen, unb 
fuͤnf Staats »Sekretarinte, naͤmlich für das Junere, 
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die auswärtigen Verhättniffe, die Finanzen, das Kriege: 
wefen zu Lande, und das Kriegsweſen zu Waffer, wur⸗ 
ben eingefegt. 


Große Ano« Auf dem Papiere nahm ſich das alles herrlich aus, 
Berwaltung Die aber war die Verwaltung des Innern, der Wirk- 
im Innern, lichkeit nach befchaffen? Jede Provinz warb von einem 
Gouverneur regiert, wobei ihm die Miliz, deren Ober 
Dffizieve gemeiniglich in der Refidenz des Gouverneurs 
wohnten, zu Gebote fland. Jede Provinz war in fo 
viele Bezirke (Partidos) abgerheilt, als es darin große 
Landbeſitzungen Gaciendos) gab, welche eine beftinumte 
Anzahl Mitizen zu ftellen verpflichtet waren. Den Com: 
mandeur dieſer Miliz: Truppen ernannte der Gouverneur 
= nad) Belieben, und, fonderbar genug, hatte ein folcher 
Mann ein doppeltes Amt, nämlih als Miliz⸗Lieu⸗ 
tenant (Teniente) und als Diftritts Richter (Ju ez 
bel Partido). Hieraus entftand aber ein höchft ger 
führlihes Amalgama der bürgerlichen mit der militai⸗ 
rifhen Gewalt, Der Teniente und Juez del Par 
tido in einer Perfon, erhielt nämlich vom Staate we: 
der Gold, noch Emolumente, und war alfo, rüdficht: 
lich ſeines Unterhalts, gleihfam auf Empreffungen in 
feinem Bezirke angewiefen, Die wußte er denn auch 
zu erwirken, indem er gewöhnlich einen Kramlaben und 
ein Wirthshaus hielt, und alle diejenigen, welche nicht 
bei ihm kauften und in feinem Wirthshauſe zehrten, 
auf alle Weife drüdte, da ihm bie Gewalt zuftand, jes 
beö fogenannte Polizeis Vergehen mit Dt oder 
Geldbuße zu beftrafen, 
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Seine reichſte Erndte trat jedoch ein, ſobald der 
Kriegs Minifter eine-nene Rekruten : Aushebung ver: 
langte. Die Obfervanz war nämlich, daß, auf Anfor: 
derung des Minifters, der Intendant der Gerechtigfeite: 
pflege die verlangte Mannfchaft in Quoten auf jede Pro: 
vinz vertheilte, und diefe Quoten den Gouverneurs zu: 
fertigte, welche dann ihre Ordres an jeden Lieutenant 
oder. Juez del Partido ergehen ließen, ohne fich weiter 
darum zu befümmern, auf: welche Weife der Juez die 
verlangte Rekrutenzahl zuſammenbringen werde. e) 

Bei diefen Aushebungen, die völlig dem englifchen 
Matroſen-Preſſen glihen, und wobei die Leute nicht 
nur in ben Wirthshaͤuſern, fondern in ihren eigenen 
Wohnungen von einem ben Zeniente begleitenden Mi: 
liz⸗ Commando überfallen, gebunden und fortgefchleppt 
wurden , gingen die fchreiendften Gefegmwibtigkeiten vor, 
indem jeder, ber des Juez Kramladen und Wirthshaus 
nicht befuchte, vor allen. Anderen aufgegriffen und zum . 
Militairdienft gezwunge wurde, mochte ee Familienva⸗ 
ter fein oder nicht. Wer fi) dann nicht mit Geld oder 
durch Arbeit, die er dem Juez leiftete, loskaufen konn⸗ 
te, blieb gewiß Soldat. — Das war bie Freiheit, wel 
cher die Chilefen bei einer Gonftitution, die Unverleglich- 
keit der Perfon jedes Bürgers der Republik ausſprach, 
genofjen ! | Ä 





e) Bergl. des Engländers Mier Bericht in der Atlan: * 
tie, J. 1827. Nr. 1. S. 70 ff. 


J 
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1826. | g 


Der Freiftaat Guatimala oder Mittels 
N Amertfa 


bildet einen der fehönften Theile der weftlichen Halbku— 
\ gel, und feine Lage zwifchen dem nördlichen und ſuͤdli⸗— 
chen Amerika, wie zwiſchen dem atlantifchen und ſtillen 
Dcean, berechtigt zu den Fühnften Erwartungen für den 
Welthandel, der ſich aller Wahrfcheinlichkeit nach in«bies 

fem Staate conzentriven wird, f) 
Guatimalas Das Areal der neuen Republik beträgt 26,152 ſpa⸗ 
Naturbee niſche Quadrat: Meilen. Die” Gorbilleras nehmen in 
ſchefenhen. ſem Seaate ihren Anfang, und erſtrecken ſich von 
bier aus mit verſchiedenen Zweigen in das Herz von 
Mexriko. Das reich bewäfferte Land hat, in feiner Aus 
behnung zwifchen den beiden Dceanen, die Geftalt ei» 
nes dreifeitigen Polypen, deſſen Küften auf der einen- 
Seite weit ind Meer hinauslaufen, auf ber andern 
aber fich wieder zuruͤckziehen. Gegen Norden hat es die 
® herrlichen Häfen von Eftrello, San Juan, Punta 
de Arena und Trugillo; gegen Süden die von 
la Libertab, Acajutla, Gulebra und. Ren 


f) Kortfesung von S. 199. der vorjährigen Chronik. 
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Itjo , welcher fegtere geräumig genug ift, um die Ma: 
ine aller Seemächte der civilifisten Welt zu faffen. 
Won der Küfte landeinwaͤtts reifend, findet man 
in abmwechfelnder Meihenfolge alle Glimate der Erde, von “ 
der Hitze der Linie des Aequators, bis zum erftarrten 
Eife der hoͤchſten Gebirgsfpigen. Kalte, gemäßigte und 
brennend heiße Zonen mechfeln dort mit einander, wie 
alfe Arten der Vegetation und Produktion, welche dem 
Bergmanne mie dem Landbauer den reichſten Lohn maͤ⸗ 
ßiger Arbeit verheißen, dem Kaufmanne aber eben ſo 
hertliche Maͤrkte, als Indien und Europa nur ha 
ben, zu Öffnen verfprechen. Denn faft gleichmäßig: ift 
Guatimalas Entfernung von den Völkern beider Con⸗ 
tinente! 


Der Wünderfee von Nicaragua, in der Pros 
vinz ‚gleiches Namens, hat einen Umfang von 150 Le 
guas, und fteht mittelft des Fluffes Tipitapa mit 
dem kleinern Binnenfee Managua in Verbindung, 

Sm erfigenannten Se liegt das anmuthige fruchtbare - 

® Eiland Dmetepe, auf welchem in einer Entfernung 
von nur fünf Leguas sw ei Städte, jede von 2500 
Einwohnern, gelegen find, 

Alt: Guatimala, vormals die. Hauptftabt des Beichreis 
fpanifchen Vice Königreihs Guatimala, war im Jahre — * — 
1773 durch den Ausbruch des 15,000 Fuß Über dem eu: Gua⸗ 
Meere erhabenen feuerfpeienden Berges, ZI Volcan fimala, 
de Agua, jum brittenmale zerftört worden. Die neue 
Hauptſtadt wurde darauf in einer acht Leguas betra= 
genden Entfernung von jenem Verwuͤſter erbauet, und 
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die oberften Megionen deſſelben liefern jegt nur den Ve: 
wohnern. Neu : Guatimalas das kühlende Eis zu Spei⸗ 
ſen und Getraͤnken. Doch rund umher iſt der Boden 
vulkaniſcher Art, und die Hügel in der Nähe des ſei⸗ 


ner Heilquellen wegen berühmten und fehr befuchten 


Staͤdtchens Maftraton befinden fich in einer ee 
digen zitternden Bewegung. 

Die Bevoͤlkerung ber neuen — mag zwi⸗ 
ſchen 40 und 50,000 Seelen geſchaͤtzt werden. Des 
Erdbehens wegen ſind alle Straßen 36 Fuß mindeſtens 
breit, und die Haͤuſer, mit dicken Mauern, rothen Zie⸗ 
geldaͤchern und ſchoͤnen Altanen, nur ein Stockwerk 
hoch. In den Hoͤfen ſieht man Blumenpatthien mit 
Orangen- und Citronenbaͤumen untermiſcht, und von 


herrlichen Springbrunnen bewaͤſſert. Der gut gepfla⸗ 


ſterte Marktplatz iſt ein mit Portikos (Saͤulengaͤngen) 


umgebenes rechtwinkliches Viereck, das geſchloſſen wird 


Kirchliche 
und wiſſen⸗ 
ſchaftliche 
Verfaſſung. 


von der im italieniſchen Style prachtvoll erbaueten Ka⸗ 
thedrale, dem Regierungs⸗Pallaſte, dem zu Stiergefech⸗ 
ten beſtimmten maſſiven Amphitheater und dem Pallaſte 
des Juſtiz-Miniſters. “ 

Noch giebt es in der Stabt an funfzig Kiöfter, 
morunter mehrere Nonnenſtifte. Die Zahl der Geiftti- 
den mag an 500 betragen. Guatimala ift in der 
miffenfchaftlichen Culture weiter als Chili und Peru 
fortgeſchritten; denn es befigt eine Univerfität, wo Vor⸗ 
leſungen über die Fakultaͤts- und Natur : MWiffenfchafs 
ten gehalten werben, Auch findet man dd eine frei⸗ 


lich noch kleine Bibliothek, ein anatomifches Mufeum 


und eine Akademie der fchönen Künfte, 
Mexikos Vorbild hat die Verfaffung von Gen: 
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tral= Amerika in eine bemofratifch: föberotive Republik 
umgewandelt, worin jeder Staat (Cofta- Rica, Nis 
caragwa, Honduras, Salvador, Chiapa 
und Guatimala) eine ruͤckſichtlich feiner Regierung 
‚ und innern Adminiftration ‚freie und unabhängige Ne 
publie bilder, der alle Macht zuſteht, die nicht durch die 
pi den Föderal: Autoritäten Übertragen warb, 
Doch konnte die junger Freiheit audy im Jahre Verfuch zur 
1826 heftigen Stürmen nicht entgehen. Spaniens vers Contre: 
Ödiendete Negierung hatte zwei und breißig: ver: an 
fhmigte Agenten ausgefandt, die, nach Inſtruktion des 
in Rio Janeiro reſidirenden Hauptagenten, Don: Mas 
riano de la Torre y Vera, die Epntres Revolus 
tion in ben vormals fpanifchen Golonien. einleiten und 
‚betreiben‘ ſollten. Einer derfelben, Namens Fofeph 
Zamora, der das Patentieines Dbriften erhalten, und 
mancherlei Verbindungen in Mittel: Amerika angefnüpft 
hatte, machte alfo'den Verſuch in EoftasMica, zu 
Gunften Ferdinand s VIL, eine Inſurrektion zu ots ° 
ganiſiren. "Mit Hüffe einiger unzufriedenen Mönche, ge: 
langes ihm einem Haufen Gefindeld zufammen zu brin⸗ 
gen,” womit er (am 29, Januar), auf Beiſtand des 
Militairs rechnend, die Stadt Alajuela zu Überrums 
peln und dort: die Fahne furchtbarer Empörung gegen 
die Republik aufzupflanzen verfuchte. Allein feine Rech⸗ 
nung war falfch kalkulirt. Die Beſatzung des Platzes 
trat nicht auf der Empörer Seite, trieb vielmehr dieſel⸗ 
ben im hitzigen Gofechte, wobei mehrere Infurgensen 
todt ober ſchwer verwundet auf dem Plage blieben, zus 
ruͤck, und zerſtreuete die ganze Bande. 
Zamo va war freilich im Getůmmel. entkommen, 


- Projekte 
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wurde jedoch bald in feinem Schlupfwinkel entdeckt, 
und nebſt mehreren feiner Helfershelfer, worunter fogar 
einige vornehme Geiſtliche, feſtgenommen. Im ſchar⸗ 
fen Verhoͤre bekannte der Ungluͤckliche: er ſei Einer 
der Zwei und dreißig, die Spaniens Regierung 
ausgeſandt, Amerika wieder unter das alte Sklavenjoch 
zu bringen. Sein Loos war Tod auf dem Blutge⸗ 
ruͤſte/ und die Folge der vereitelten Verſchwoͤrung, daß 
alle, die an dem vereitelten Projekte Theil genommen 
hatten, ins Gefaͤngniß gebracht wurden, welches ſie 
nad) dem gefaßten Regierungs-Beſchluſſe nicht chen wies 
ber'verlaffen follten, als bie Ferdinand VIL feier⸗ 
lichft die Unabhängigkeit dev Republik von Central⸗Ame⸗ 
rika anerkaunt habe, a 

Gewiß Hatte frühzeitig die fpanifche Regierung die 


zur Verbin: Sage ihrer neuen Befigungen in Amerika, ruͤckſichtlich 


dung bes 
atlantifchen 


der Ausführbarkeit einer Waffer » Verbindung unter ih⸗ 


mit dem ftil: nen, erwogen, Sie ließ baher auch bald nah Entbes 
len Ocean. Zung jener Länder bie nöthigen Unterfuchungen anftels 


| ien, g) welche fie von ber Möglichkeit folcher Waſſer⸗ 


Verbindung überzeugten. Carl I. und Philipp IL- 
hatten jedoch ganz andere Dinge zu befchaffen,, als jene 
Möglichkeit zur Wirklichkeit zu bringen, und was fie 
nicht Eonnten in dem Gewirre ihrer politifchen Zeitver⸗ 
haͤltniſſe, das follten auch Andere nicht ausführen, Des⸗ 
Wegen wurde nun eifrigft ber Wahn verbreitet, einer 





8) Man weiß jest mit ziemlicher Gewißheit, daß Spanien 
frühzeitig im Beſitze ſolcher Meſſungen und Berichte 
war, die unleugbar Möglichkeit jener Waſſer-Com⸗ 
munifation’ bewiefen. ie find noch in den Archiven 
der Krone. | * 
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zu eröffnenden MWaffers Verbindung zwiſchen dem at: 
lantifhen und flillen Ocean widerſetzten fid) unzählige 
Hinderniffe,," vor allem aber (wolle man aud) ber ho: 
ben Gebirge und undurchdringlichen Wildniffe nicht ach: 
ten) der höhere Waſſerſtand des  Golfs won Meriko 
über das ftille Meer. Wiſſenſchaftlich gebildete Rei: 
fende , welche jenen faft allgemein gewordenen Wahn: 
glauben nach eigner Anfiht des Gegenftandes zu be: 
kämpfen im Stande gemwefen wären, wurden gar nicht 
ins Innere des amerikanifchen Feftlandes bis zur neue: 
fien Zeit gelaffem, und um bie Aufmerkfamkeit anderer 
Regierungen von dem fo Eiglihen Punkte abzulenken, 
ward die Gultur Mittels Amerikas befonders: vernache 
laͤſſigt. Verkehr und Handel mit jenen Gegenden wur: 
den feindfelig beſchraͤnkt, und die fchärfiten Werbote je: 
ben fremben Verkehrs ficherten Spanien ausſchließlich 
ben auswärtigen Handel mit feinen Golonien. So ers 
reichte Spanien, mährend feiner Herrſchaft über das 
Feſtland von Amerika, wirMich den Zweck der Verheim⸗ 
lichung aller Angaben von Stellen und Gegenden, bes 
ven Beſchaffenheit etwa einer Verbindung bes Atlantis 
fhen Meers mit dem ftillen Dcean günftig fein mochte, 

Sobald aber Amerika das fpanifche Sklavenjoch abs 
geworfen, und dadurch die Hinderniffe zur Anftellung 
neuer Unterfuchungen der gewünfchten Waſſer⸗Commu—⸗ 
nifation befeitigt hatte, lebte die alte faſt erftorbene Hoff» 
nung, das glänzende Ziel zu erreichen, wieder auf, und 
Merito, Columbien und Guatimala, bie jun: 
gen lebenstuftigen Zöchter der Freiheit, wetteiferten bei 
der Ausführung bed Lieblingswunfches aller handelnden 
und feefahrenden Nationen. 
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Eolumbien dachte auf Eröffnung eines Verbin: 


dungs-Kanals in der Gegend ber Meerenge von:P as 


nama; Mexiko wollte die Sache verſuchen im Bu— 
fen von Tehuantepec am ſtillen Meere, mittelſt 


- Verbindung bes Golf von Mexiko durch den Fluß 


Eine Hans - 


beis : Som: 
pagnie zu 
New : Dorf 
ſchließt mit 
der Regie: 
rung von 
Guatimala 
einen Con⸗ 
trakt zur 
Eröffnung. 
eines Ka⸗ 
nals zwi⸗ 
ſchen dem 
atlantiſchen 
und ſtillen 
Ocean. 
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Zabasco; Guatimala aber glaubte den rechten 
Punkt beim See von Nicaragua buch ben St, 
Johnsfluß gefunden zu haben. | 
Jene Kanals Projekte eröffneten dem Spekulations⸗ 
Geiſte für die vortheilhafte Anlegung mäßiger Geldfonds 
ein weites Feld, und bie. Regierungen ber drei ges 
nannten Republiken erhielten daher rüdfichtlich des ge⸗ 
wünfchten Kanalbaues, befonders aus England, zahl 
teiche Anträge, Mähere Bekanntfchaftmit den Hinder⸗ 
niffen, welche die Natur der Ausführung jener Pläne 
entgegenftellte, auch wohl unbillige Forderungen der con⸗ 
trahirenden Theile, fchrediten jedoch die meiften Speku⸗ 
lanten zuruͤck. Inzwiſchen hatte die gefeggebende Ber: 
ſammlung ber Republit Ghatimala im Jahre 1825 
wirklich die Eröffnung eines Kanals. zur Verbindung der 
beiden Dceane defrefirt, und nun fäumten die reichen 
Kaufleute von News MorE keinen Augenblid, eine 
Gefelifhaft unter dem Namen: Central- American 
and United- States Atlantic and Pacific Canal 
Company zu fliften, deren Agent fi fofort an Ort 
und Stelle begab, mit der Regierung Guatimalas 
im Stillen unterhandelte,. und einen Contraft. abfchloß, 
der das Haus ber Mepräfentanten mit einer, Mehrheit 
von 20 gegen 6 Stimmen paffirtte, au am 17 Zus 
nius d. J. von Guatimalas Präfidenten ratificirt ward. 
Diefer Contrakt, welcher der Gefellfchaft */, ber 
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Zöffe auf. alle Fahrzeuge und Waaren, bie den Ka— 
nal pafjirten, und ihr die Abgabenfreie Beſchiffung bef- 
felben mit Dampfböten auf zwanzig Jahre ficherte, 
jedoch auch feftfeste, daß die Beſchiffung des Kanals 
allen befreundeten und neutralen Nationen, ohne irgend 
ein ausfchließliches Privilegium, gemeinfchaftlic fein 
folfte, wird nach feiner Ausführung eine folgenreihe 
Kataftrophe im Handel und der Schifffahrt aller fees 
fahrenden Nationen herbeiführen, deren ganze Größe 
erft unfere Nachkommen recht zu wuͤrdigen twiffen wer⸗ 
den!! 2. 


170. \ 


Die Staaten von la Plata, 


Keine ber Regierungsformen, welche bie Plataſtaaten 
ſeit ihrer Befreiung vom ſpaniſchen Joche nach einan⸗ 
der erhielten, hatte einen gluͤcklichen Erfolg gehabt. 
Seit zwei Jahren war ein aus ben Abgeordneten der 
verfchiebenen Provinzen gebildeter Congreß in Buenog 
Ayres verfammelt, um die Einführung einer verfaf 
fungsmäßigen Orbnung zu bewirken, welche den Wün- 
fchen des Volks entfpräche, und endlich den gewünfch- 

ten Zwed: Vereinigung, Stärke und Wohl 
fahrt der Republif, erreichte, 
Berfaf: Die im April 1825 zur Entwerfung einer ange: 
— — * meſſenen Verfaſſung niedergeſetzte Commiſſion, hielt es 
der Plata dunaͤchſt für weſentlich nothwendig, Maaßregeln zu er 
Republik in greifen, wodurch auf eine ſichere Weiſe die Anſichten 
— — der Mehrzahl des Volks uͤber die Grundlage der zu 
1826. entwerfenden Verfaffung- erforfcht würden, und eben des⸗ 
wegen ward am 20 Sunius 1825 ein Gefeg. promul- 
girt, welches befahl, es follten in jeder Provinz burch 
ihren gefeggebenden Körper Anfragen gefchehen, welcher 
Berfaffungsform das Volt dem Vorzug gebe? Jedoch 
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folle, hieß es am Schluffe, bie von ben Provinzial 
Vertretern ausgefprochene Meinung, die Vollmacht bes 
Gongreffes, die beftmögliche und dem Allgemeinwohl 
vorzüglich zufagende Conftitution zu ſanktioniren, kei⸗ 
nesweges beſchraͤnken. | 
Es fand fi nun, daß bie Provinzen: Cordo da, Getheilte 
Mendoza, San Juan und Santiago bel Eft« — 
co, für eine Foöderativ- Verfaffung (gleich derjenigen der ndigee 
vereinigten Staaten von Mord» Amerika) geflimmt mas fte Gonftitu: 
ren, während Salta, Zucuman und Rioja fid tien. 
für eine republikaniſche Verfaſſung mit ausgedehnter 
Central⸗ Gewalt (gleich Columbiens Verfaſſung) erklaͤr⸗ 
ten. Die Meinungen von Buenos⸗Ayres, Santa 
ge, Entre⸗Rios, Miſſiones und Banda— 
. Driental, blieben uͤber jene Punkte getheilt; San 
Luis, Catamarca und Corrientes aber wollten 
ſich jeder Entſcheidung des-Eongreffes fügen, und unter: 
warfen ihre Meinimg unbedingt feiner hoͤhern Einficht, 
Die Commiffion erklärte nun, im Anfange des 
Jahre 1826: eine Central: Regierungsform , die jeboch 
jeder Provinz diejenigen Gemalten unverfümmert Laffen 
müffe, welche zur Verbeſſerung ihres phyſiſchen und 
moralifhen Zuſtandes, wie zur Vermehrung drtlicher 
Vortheile, niemand beffer ald die Eingeborenen Üben 
koͤnnten, fei die dem Zuftande, den Verhättniffen und 
der ganzen politifhen Stellung der Plataftaaten un N. 
leugbar zuträglichfte. h) \ 


O 


h) Die Gründe dieſer Meinung find in dem Berichte ber 
Berfaffungs: Sommiffion enthalten, weldjen man in ber 
Atlantis, 3. 1827. Rr. 4., nadlefen Tann. 


#' 
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Entſchei⸗ Der Congreß entſchied alſo nach dieſem gutachtlis 
ne chen Berichte. Buenos» Apres ward unter unmit⸗ 
— telbarer Regierung des Congreſſes zur Hauptſtadt aller 
Hräfitene Plataſtaaten erklärt, zum er ſte n Praͤſidenten des neuen 
auf fünf Staatenbundes Bernardino Rivadavia ernannt, 
Jahre. und feſtgeſetzt, daß ihm auf fünf Jahre die exekutive 
Gewalt anvertrauet werde, die legislative hingegen dem 
Senate und dem Haufe der Repraͤſentanten zuſtehe, 
dem die fünf. Staats-Sekretaire beſtaͤndig für — 
Verwaltung verantwortlich blieben. 
Die am 7 Februar 1826 erfolgte Ernennung Ri- 
der Repu⸗ vadavias zum Präfidenten fand im Allgemeinen ent 
fhiedene Billigung; denn man kannte feine Gewiſ—⸗ 
fenhaftigteit, feine Ordnungsliebe und Hochſchaͤtzung 
der Wiſſenſchaften. Die Finanzen: und der Krieg ger 
gen Brafilien "waren jest allerdings die Hauptpunkte, 
auf deren zweckmaͤßige Leitung bie angeftrengteftle Sorg⸗ 
falt der Regierung gerichtet werden mußte. In ber 
That fhien es Rivadavia gelingen zu wollen, Fe— 
ſtigkeit und Ordnung in bie Finanzen zu bringen. Die 
öffentliche Schuld im Innern war unbetraͤchtlich, und 
an Großbritannien ſchuldete die Republik nur eine Mil⸗ 
lion Pfund Sterling. Im Jahre 1826 ‚belief ſich die 
Einnahme auf 2 Mill, 635,200 Piaſter, wozu bie Eins 
fuhr: Zölle zwei Millionen lieferten. Die Ausgabe er= 
reichte freifich bie Summe. von 2 Mill, 865,200 Pias 
ſtter, und es war alfo fein unbetraͤchtliches Defizit vor⸗ 
handen. Allein man hatte auch 3 Mill. 832 ‚790 Pia⸗ 
ſter durch die engliſche Anleihe jetzt erhalten, und da die 
Zinſen regelmaͤßig bezahlt wurden, blieb der Credit der 
Republik weit geficherter, als der von Columbien, "Peru 
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und Mexiko. Die Haupt =Finanzverlegenheit der. Res 
gierung beruhte inzwifchen auf dem Papiergslde und 
deswegen erlieh-am 13 Junius d. J. der Congreß ein 
merkwuͤrdiges Dekret ruͤckſichtlich der Bankzahlungen, 
wodurch beſtimmt ward: im folgenden Jahre ſolle die 
Bank alle ihre ptaͤſentirten Bank⸗Papiere zur Hälfte 
in Gold⸗ und Silberbarren bezahlen; im Jahre 1828 
die Zahlungen zu ?/, in Barren leiſten; am Schluſſe 
des Jahrs 1828 aber beginnen ihre Bilfette ganz in 
Metall zu zahlen,“ Zugleich befahl das Geſetz, alle Bil⸗ 
fette der Nationalbank follten in der ganzen Republik 
als National: Münzesfür voll nad dem Nominalwerth 
angenommen werden, 

Nicht mindere Sorgfalt widmete der Congreß, un: 
tee Rivadavias Peitung,- den Fortfihritten der Wiß 
fenfchaften und der Wolks » Erziehung. 

Es war zu Buenos⸗Ayres beräits eine Unis Wiſſen⸗ 
verſitaͤt errichtet worden, auf welcher im Jahre 1826 —— 
die Zahl der Rechtswiſſenſchaft, Arzneikunde, Mathemas J 
tie und philoſophiſche Wiſſenſchaften ſtuditenden Juͤng⸗ terricht. 
linge 343 betrug. In dem zur Univerſitaͤt gehoͤrenden 
Lyceum erhielten 283 junge Leute Unterricht in der la⸗ 
teinifchen, griechiſchen, franzöfifchen und: englifchen Spra= 
he, wie auch im Zeichnen, Anbei zählte das theolos 
gifche Collegium 40, und das Ältere Collegium der mo: 
ralifhen Wiffenfchaften 122 Studenten. Bor allen aber 
drang Rivadapia darauf, daf aus Europa tüchtige 
Profefforen der Mathematit, Mechanik, - Hydraulik, 
Aftronomie, Baukunft, Feldmeffungstunft und Mine: 
ralogie berufen würden. 

Im Lande ſelbſt fah es freilich, nach dem Be: 


⸗ 
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richte der Verfaſſungs⸗Commiſſion, mit der Volks-Er—⸗ 
ziehung noch fehr- traurig aus, Bloß in den Provin: 
zial =, Hauptftäbten gab es öffentliche Schulen, In den 
fleineren Ortſchaften gab es feine, und bei weiten der 
geößte Theil der Bewohner des platten Landes erhielt 
alfo gar Feinen Unterricht. Auch fehlte e8 in vielen 
Gegenden faſt ganz an Tribunaͤlen zur Beforgung der 
Rechtspflege, weil weder unterrichtete Männer vorhan⸗ 
ben waren, womit Gerichtsftellen befeßt, noch Fonds, 
woraus bergleichen Leute befoldet werden konnten, 
Unter folchen Umftänden war es ſehr begreiflich, 
wie ſech Jahre, worin die Provinzen alle Macht zu 
ihrer Selbftz Drganifation in Händen gehabt, hingehen 
Eonnten, ohne daß mehr als drei Provinzen irgend 
Fortfchritte in der gefellfchaftlichen Drganifation madh: 
ten; begreiflih, wie im vielen Gegenden fein anderes 
Geſetz galt, als der Eigenfinn derjenigen, welche gerade 
die Macht in Händen hatten; begreiflih, wie die Res 
publik überhaupt fidy noch in einem zerftüdelten Zus 
ftande befinden Eonnte, der fo vielem felbftfüchtigen Leis 
benfchaften freien Spielraum gewährte, 
Innere Ber: Unter folhen Umftänden ber allgemeinen Verwir⸗ 
wirrung. zung gefchah es, daß der Obrift Don Gregorio de 
la Madrid, welchen die Central-Regierung beauftragt, 
die Contingente der Provinzen nach dem Uruguay zu fuͤh— 
ven, den Gouverneur der Provinz Tucuman, Don 
Zaverio Lopez, eigenmächtig abfegte und ſich feines 
Poftens bemächtigte. Volksgaͤhtungen in Tucuman, 
Mendoza und Entre-Rios waren unmittelbare 
Solgen der Gewaltthat, und bie "Eentral» Regierung fah 
ſich genöthigt, den Obriſten für einen Uebertreter des 
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Geſetzes, und da er ſich weigerte zur Mechenfchaft in 
Buenos: Apres zu erfcheinen, für einen Rebellen zu 
erklären! 

Noch trogiger- aber ald Gregorio de la DM a» Reniteng 
drid, der mahrfcheinlih auf fpanifche Antriebe das —— 
Panier det Empoͤrung erhoben, war das Verfahren ber 
Provinzial-Repräfentation von Cordova, welche nichts 
von einer Präfidentenwahl, nichts von einer Gentral 
Regierung wiffen wollte, fondern keck erklärte: keins ber 
Dekrete des Gongreffes zu Buenos Ayres würde 
- fie, fo lange ihre Anfprüche nicht — fuͤr bindend 
halten und befolgen! 


Bei ſolcher Lockerheit des innern Zuſammenhanges Gruͤnde des 
und ſolcher Verwirrung unter den verſchiedenen Theilen — ae 
der Republik, wuͤrde der Entfhluß zum Kriege gegen tien, 
Brafilien mit Recht für unfinnig gehalten werden Eins 
nen, wären nicht fehr Überwiegende Gründe dazu vor 
handen gewefen. Der National-Hauptgrund lag jedoch 
in dem tiefgewurzelten Haffe ber aus Spanien ſtam⸗ 
menden Bevölkerung dee Plataftaaten, gegen bie por 
tugiefifche Bevölkerung und Regierung Brafiliens; ein 
Haß von den Urvätern auf die Urs Urenkel vererbt, und 
daher unvertilgbar, ber allein ſchon fähig geweſen fein 
würde, den Unmillen des Volks von la Plata, uͤber die 
brafilianifche Ufurpation des Gebiets der Banda⸗Orien⸗ 
tal, bis zum offenen Kriege zu entflammen.i) Alein 





i) Die 200,000 Bewohner der etwa 10,500 Quabrat:Mei: 
len großen Provinz Banda » Oriental find faft alle ſpä— 


[4 
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diefem Grunde ftand noch ein anderer von höchfter po: 


litiſcher Bedeutung zur Seite, Ohne Vereinigung ber 


Banda :Driental und des Hafens von Montevideo 
mit Buenos» AHres, mußte ja letzteres allen An- 
fpruch auf politiſche Wichtigkeit in Amerika aufgeben; 
denn die Republik hatte dann keinen Hafen , worin fie, 
eine Marine bilden konnte, und ihr Seehandel blieb 
der despotifchen MWillkühr des benachbarten Brafiliens, 
das jeden Tag Buenos» Apres Ein: und Ausfuhr fper: 
ten Eonnte, Preis gegeben. Hier galt es alfo für die 
neue Handels-Republik faft Sein oder Nichtfein. 
Mochten nun immerhin die Provinzen Entre-Rios 
und Mendoza, welche zunächft unter den Kriegsübeln 
litten, ber Fehde abhold feig, die Hauptmaffe der Na- 
tion zeigte ſich doch geneigb, bie Anftrengungen der Re: 
gierung zur energifchen Führung des Krieges, kraͤftig 
zu unterftügen. Nach dem Ausfchreiben der Regierung 





nifchen Urfprungs. Nur Colonia do Sagramento 
warb von den Portugiefen angelegt, und bie langen zwi⸗ 
ſchen Spanien und Portugal aud) in Süd: Amerika ge: 
führten Kriege haben den gegenfeitigen Nationalhaß tief 

» begründet. - Die alte Grenz: Provinz war von den Spa: 
niern in die Banda :» Dccidental und bie Banba : Dri: 
ental getheilt. Erſtere bilden die Plataftaaten Entre: 
Rios und Corrientes; die Grenze der letztern bildet ber 
in den Rio de la Plata ftürzende Flug Uruguay. 
Die Suͤdkuͤſte der Provinz am Rio be la Plata ift zwar 
felfigt und fteil, bildet aber viele treffliche Hafenbuchten. 
Sm Oſten ftößt die Banda mit hoher Küfte ans fübat: 
lantifhe Meer, und zieht 48 deutſche Meilen lang bis 
zum Mio Grande do Sul, An der Südküfte allein bes 
faß Brafilien die beiden feften Pläge Montevideo 
und Golonia bo Sagramento, 
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ſollte das National e Heer, wozu jede Provinz, nad 
‚Maafgabe ihrer Bevölkerung, ihr Contingent zu ftellen, 
auf 7599 Mann regulärer Truppen gebracht werben, 
Faſt ale Gauchos, wilde mit Lanze und Schlinge 
bewaffnete Reiter, wurden zum Felbdienfte gepreft, und 
die Generale Alvear, Soler und Maurillo zu 
Ober» Befehlöhabern der verſchiedenen Truppen» Corps 
ernannt, | 

Nach biefen Vorbereitungen erflärte der Staats⸗ 
Sekretair fürs Auswärtige, Manuel Garcio, auf 
Befeht der Bundes » Regierung, dem brafilianifhen Mi⸗ 
nifter des Auswärtigen: Die Provinz BandarDris 
ental gehöre von Rechts wegen zu den vereinigten Pros 
vinzen von Rio be la Plata, und eben deswegen 
fei das General = Gouvernement verpflichtet, für die Ver 
theidigung und Sicherheit | befagtet Provinz mit allen 
ihm zu Gebote ftehenden Mitteln zu forgen. Es vers 
Lange alfo unverzüglihe Räumung ber beiben von den 
brafilianifhen Zruppen nod immer befegt gehaltenen 
Mititairpoften u. f. f. 

As Antwort auf biefe unummundene, vom 25 No⸗ Gegenfeitige 
vember 1825 batirte Erklärung, erfolgte unmittelbar die Kriens: Er- 
Kriegs » Erkiärung des Kaifers von Brafilien gegen bie 
Republik der Plataſtaaten, worin zugleich den Braſi⸗ 
fianern befohlen ward, gegen jene Provinzen, ſowohl 
zu Waſſer ale zu Lande, alle mögliche Feindſeligkeiten zu 
üben u. ſ. f. Den Ruͤckſchlag gab die feierliche Kriegs⸗ 
Erklärung der Bundes» Regierung gegen Braſilien, und 
eine heftige Proflamation ber Central: Regierung an bie 
Bürger von la Plata, worin es hieß: „Der Kaifer 
„von Brafilien bat ber - einen uͤberzeugenden Be⸗ 

1826. M 
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„weis von feiner Ungerechtigkeit und feiner mit Frieden 
„und Sicherheit der Nachbaren unverträglichen, unmora⸗ 
iſchen Politik gegebent — — Bürger! So find wir 
„denn von heute an alle Soldaten! Mögen die Zoran: 
„men die furchtbare Stärke eines freien, für feine Rechte 
treitenden Volks kennen lernem! Hat der Kaiſer, in 
„dem Wahnſinn feines Stolzes, unſere Maͤßigung für 
„Kleinmuth genommen, fo möge er ſich enttäufchen. — 
„Ein König, auf dem andern Ufer bes Weltmeers gebo⸗ 
„ven, höhnt unfere Ruhe, und bedroht den Ruhm un- 
„ferer Kinder! Bürger! Auf, zu den Waffen tı“ 
Ungunft des ° - Was nun den Krieg zu Lande anbetraf, fo konnte 
— fa Plata, im Bunde mit ben Patrioten der Banda⸗Ori⸗ 
Brafllir ental, welche fich unter dem Banner des Fühnen Pas 
in der Ban valleja gefammelt, und die Brafilianer nad dem 
——— Siege bei Sarandi (10 Oktober 1825) bereits aus 
dem Innern des Landes verjagt hatten, wohl ſicher ſein, 
das Kriegsgluͤck an feine Fahnen zu feſſeln. Allein an⸗ 
ders verhielt ſich die Sache bei dem Kampfe zu MWaf: 
fer; denn ſchon kreuzte in Rio de la Plata ein braſi— 
lianifches Geſchwader, welches aus 10 Kriegs⸗-Briggs, 
1 Fregatte, 1 Korvette und 10 bis 12 Kanonier-Scha⸗ 
luppen beftand, wogegen "Buenos: Apres vor jege nur 
3 Kriegs⸗Briggs und einige Kanonier » Schaluppen Auf: 
zuftellen vermochte. Der brafitianifche Vice⸗Admiral, 
Rodrigo Kobo, erflärte denn auch fehon durch ein 
Manifeft vom 21 Dechr. 1825, daß alle Häfen und 
Küften der Republik Buenos: Apres, als in frengen 
Blokadeſtand verfegt zu betrachten wären, und daß kein 
fremdes Schiff mit Ladung weder eins noch auslaufen‘ 
dürfe, a | Ju ”. 
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Der Gang des Krieges konnte nicht anders fein, 

als wie jeder unbefangene Beobachter voraus gefehen, 
In der Banda:Driental blieb das Kriegsgluͤck ben 
Brafilianern fortdauernd unguͤnſtig. Sie wurden aus 
der ganzen Provinz vertrieben, und von dem kühnen 
Lavalleja mit feinen fehnellen Reitern ſogar die beis 
den Forts San Miguel und Santa Therefa, 
welche man als die Schlüffel zum brafilianifchen Gebiete 
betrachtete, durch Ueberfall erobert. Um aber bie beiden 
im brafilianifchen Beſitze befindlihen Zeften, Montes 
video und Sagramento, zu nehmen, bedurfte es 
förmlicher Belagerung, auch Mitwirfung dazu von 
Kriegsfchiffen, die den Republitanern fehlten. 

Der la Plata: Admiral, William Bromn, ein Ungunft bes 
kühner Seemann, wagte es zwar mit vier Briggs, eis er 
ner Korvette und wenigen Kanonen: Böten, der bras Maffer für 

fifianifchen, aus acht Korvetten beftehenden Eskadre, am la Plata, 
9 Kebruar d, J. entgegen zu ſegeln, und unweit des Ha⸗ 
fens Colonia del Sagramento ſich mit ihr ins Gefecht 
zu geben. Allein die Sache lief ſchlecht ab, da die vier 
Briggs, welche nordamerikaniſche Capitains fuͤhrten, ihre 
Schuldigkeit nicht thaten. Lobo wagte es, in Folge 
dieſes Unfalls der republikaniſchen Marine, ſogar bis 
vor den Hafen von Buenos-Ayres hinauf zu ſegeln. 
Bromn ging ihm wieder entgegen, und am 1 Auguſt 
d. 3. kam e8 zu einem noch viel unglüdlichern Treffen, 
worin die brafilianifche Uebermacht den voliftändigften 
Sieg errang. Browns Abmiralfhiff warb nämlich 
völlig zum Wrack gefchoffen, und verlor 150 Mann an 
Zodten und Verwundeten. Die übrigen republitanifchen 
Schiffe aber retteten ſich, da Windſtille eintrat, mit 
M2 
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genauer Moth in den Hafen von Buenos: Apres. Die 
einzige Hoffnung, ber überlegenen brafilianifchen Ma⸗ 
rine mit Erfolg die Spige zu bieten, ruhete daher jegt 
nur auf der Ankunft einiger von der Republik Chili er⸗ 
kaufter Kriegsfchiffe. Unterbeffen fuchte Großbritannien. 
eifrigft (megen feines Handels: ntereffe) den Frieden 
zwifchen Ia Plata und Brafilien zu vermitteln; bie Nord⸗ 
Amerikaner aber Eehrten fi gar nicht an das brafilia- 
nifche Blokade-Manifeſt, und. Frankreich ſchien denfel- 
ben Meg einfchlagen zu wollen. So endete das Jahr 
1826. W 
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Paraguay. 


Unsekimmt, vertvorren, und zum heil ſogar wider⸗ 

ſprechend find die neueften über den wunderbaren Mann 

verbreiteten Nachrichten, welcher biefen ehemaligen es 

fuitenftaat feit einer Reihe von Jahren mit Dictators 
Gewalt regierte. Mir wollen es verfuhen, ben Her: 

gang der Greigniffe fo viel möglich in pragmatifchem 

Zuſammenhange darzuftellen, versichten aber babei auf 

den Anſpruch, der hiftorifhen Kritik, welche hier noch 

Manches zu ſichten finden möchte, ein Genüge geleiftet 

zu haben, 

Gegiß ſcheint es zu fein, daß Bolivar den Dr. gintabung 
Srameia eingeladen, durch Abgeordnete von Paraguay von Bolivar 
an dem Generals Gongreffe zu Panama gleichfalls Theil — | 
zu nehmen. Francia aber wies diefes Anfinnen in eis Gongreffes 
nem vom 23 Auguft 1825 datirten Antworte s Schrei, du Panama, 
ben kategoriſch zuruͤck, indem er erklärte: „Portugieſen, 
„Englaͤnder, Chileſen und Braſilianer haben aͤhnliche 
„Wuͤnſche wie Columbien geaͤußert; aber ohne andern 
„Erfolg, als uns in den Grundfägen zu befeftigen, auf 
„welchen die glüdliche Verwaltung ruht, welche diefes 
„Land von fo vielem Elende befreiet hat, — — Para— 
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„guay kennt die Apoſtel der Revolution, — und wird 
„nie, ſo lange es ihm moͤglich iſt, von ſeinem Syſteme 
„abweichen; — wenigſtens nicht, fo lange ich an der 
„Spitze der Regierung ſtehe. Ich werde das Schwert 
„der Regierung zu führen wiſſen, um ber heiligen Sa- 
„he, die wir zu vertheidigen haben, Achtung zu ver: 
fchaffen 11" oo 

Unleugbar herrfchte in allen ſuͤdamerikaniſchen Res 
publifen ein unverföhnlicher Haß gegen den tief verfchlofe 
ſenen Mann, beffen geheime Plane zwar Niemand ganz 
zu enthällen vermochte, der aber body allgemein befchul: 
digt wurde: er habe geheime Einverfländniffe mit Spas 
nien unterhalten, und gefucht, den König zu bewegen, 
daß er Truppen zur Verftärtung der altfpanifchen Par: 
thei in Peru nad) Paraguay ſchicken möge. Andere 
Gerüchte befagten: Francia habe, unter dem Mor: 
wande von beingenden Stantsbedürfniffen, 15 reiche Kö: 
fter aufgehoben, ſich ihres baaren Vermögens und fos 
gar der heiligen Gefäße bemächtigt, um im Norhfalle 
mit einem ungehenern Vermögen nad; England entflies 
hen zu koͤnnen. Ja, es erfchienen Briefe im Drud, 
die Don Pedro von Brafilien an ben Dictater 
von Paraguay gerichtet, und ihm darin Brafiliens Schug 
zugefichert hätte, falls er Paraguay unter Brafiliens Fair. 
ferlihen Scepter bringen wolle. Francia habe über 
auch mit höflicher Wendung in feinem Antworts-Schreis 
ben jenen Antrag abgelehnt. Dieß legtere Gerücht trug 
jedoch zu fehr den Stempel der Lüge an ber Stirn, 
als daß es allgemeinen Glauben hätte finden koͤnnen. k) 


k) ©. Allgem. Zeit. 9. 1826. Nr. 43. 
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Es ftimmen inzwifchen die glaubwürbdigften Mac): 
richten dahin überein, daß Francia in der, Perfon 
des Obriſten Fort (Marquis von Guarann) einen 
Unterhändler zu Madrid gehabt, welcher unter gemwiffen 
Bedingungen Spaniens Oberherrſchaft über Paraguay 
zugeftehen , und die fpanifchen Plane zur Wiedererobe: 
tung von Süd= Amerika unterflügen follte. Was dieſe 
Behauptung wahrſcheinlich macht, iſt die, fonft völlig 
unbegreifliche Verblendung Ferdinand s VII. und fei- 
ner Minifter, womit fie gegen alle Vorftellungen der 
englifchen, nordamerikaniſchen und franzöfifhen Diplo: 
maten feft auf dem Wahne beharrten: es werde mit 
Huͤlfe der noch vorhandenen fehr zahlreichen und mäd): 
tigen Freunde Spaniens in Süd» Amerika ſicherlich ges 
lingen, die .abgefallenen Golonien wieder unter das alte 
Zoch. zu zwingen. Auf diefes Ziel hin follte denn auch 
ber in Rio Janeiro befindliche ſpaniſche Haupt> Agent, 
Marianoıde la Torre y Vera, arbeiten, und 
durch feine zahlreichen Unter » Agenten dazu mitwirken, 
. Uber verbiendet durch wüthenden Haß gegen Francia, 
durchkreuzte dieſer Prieſter, mittelſt luͤgenhafter Berichte 
an die ſpaniſche Camerilla, Francias tief entworfene 
Plane, predigte unabläffig Krieg, als das einzige Mit- 
tel, die Rebellen zum Gehorfam zu zwingen, und wußte 
es alſo dahin zw bringen, daß nicht nur Francias 
Borfchläge von den bethörten Nathgebern Ferdbinands 
verworfen, fondern auch Fort und Conforten Höhnend 
aus Madrid entfernt wurden, | 

Zu gleicher Zeit war es la Torre gelungen, in Nevolutio: 
Paraguay felbft Unruhen anzufliften, und einen ber ao 7* 
oberſten Militair⸗Chefs, General Abendano, das Paraguay. 


Fa | 184 


bin zu ſtimmen, daß er mit Hülfe der ihm ergebenen 
Zruppen keck das Panier der Empörung gegen Frans 
cias Dietatur aufpflanze. Fran cias Spionier: Sy: 
ſtem war jedoch zu gut organifirt, als daß ihm die an» 
gezettelte Verſchwoͤrung hätte verborgen bleiben Eönnen, 
La Eorres Haupt» Emiffate ward daher in der Stade 
Yrapua ergriffen und nach kurzem Prozeffe als Hoche 
verräther hingerichtet, worauf am 26 Junius 1826 ein 
verfchärftes Mandat des Dietators erfolgte, welches nicht 
nur jedem, der mit Ähnlichen Aufträgen fich im Gebiete 
von Paraguay blicken laſſe, die unmittelbare Todes⸗ 
firafe zuerfannte, fondern audy eben diefe Strafe Über 
jeden verhängte, der nicht alle auf Politik Bezug has 
benden an ihn gerichteten Briefe, fpäteftens drei Tage 
nad) Empfang berfelben, der Regierung einfendete, 
Francia felbft aber eilte verkleidet zu ben von 
Abendano aufgewiegelten, bei Tranquera be Lo— 
retto kampirenden Truppen, brachte fie fchnell wieder 
zum Gehorfam, und ließ dann Abendano ergreifen 
und hinrichten. Als biefer Sturm befchworen war, 
glaubte Francia, es fei an ber Zeit, feine wankende 
Macht durch ein jefuitifches Kunftftüc aufs neue zu bes 
feftigen, ja two möglich noch zu erweitern, 
Francia legt ES erfchien nämlih am 2 Auguft diefes Jahre 
ſcheinbar bie eine von ihm unterzeichnete Proffamation folgenden Ins 
—— halts: „Einwohner von Paraguay! Euer erſter Be . 
„amter, nachdem er eurem Vertrauen entſprochen und 
„den Frieden der Provinz erhalten hat, bedarf der Ru⸗ 
„be, um ſich von feinen Arbeiten zu erholen, Er hat 
„dazu die Stadt Pilar gemählt, wo er ben Aller: 
„böchften anflehen wird, daß er das Gluͤck unfers Ba: 
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„terlandes unter den Gefegen ber Billigkeit und Ge- 
„techtigkeit, die uns bis jest vor den tiber das ganze . 
„amerifanifche Feſtland verbreiteten Uebeln ſchuͤtzten, bes 

„feftigen möge, Ich habe Bapida 8 interimiſtiſch -mit 
„der Regierung beauftragt, und ziehe mich zuruͤck, fehr 
‚Aufrieben mit der tiefen Ehrfurcht, womit alle meine 
„Berwaltungs : Maafregeln aufgenommen worden find, 
„Die heidenmüthigen Thaten eines fo tugendhaften Volks 
„bleiben in mein Herz gegraben. Beehrt mic mit eu: 
„rem wohlmwollenden Andenken! Dieß war, iſt und 
„wird ſtets für — ſein die groͤßte Belohnung.“ 

„Francia.“ 
Das Militair war unruhig, der Partheigeiſt auf⸗ 
geruͤhrt, das Beduͤrfniß eines klugen und kraftvollen 
Oberhauptes allgemein fuͤhlbar, auch die alte Gewohn⸗ 
heit des Gehorfams’an den außerordentlichen Mann ges 
feffet. Er wußte alfo, worauf ee — da Spanien tol 
fer Meife die gethanen Anträge verworfen — jest rech⸗ 
nen durftel - Die allgemeine Stimme forderte gebiete- 
riſch Paraguays Unabhängigkeit, Krieg gegen Spanien 
und Race wegen der brafilianifchen Umtriebe, die nun 
erft zur Öffentlichen Kunde gekommen waren. 
Die acht Repräfentanten ber acht Departements nimmt fie 

und bie 28 Prokuratoren der Munizipafitäten hatten ſich — 
bereits am 16 Julius verſammelt, und erklaͤrten nun? raguays Une 
daß Francias Entfagung nicht angenommen werben abhängig: 
tönne, und daß Alles aufgeboten warden müffe, um 
ihn zur Anderung feines Entfchluffes zu bewegen, Za⸗ 12 Dktober. 

pidas war auf den Fall ſchon vorher inftruirt; und 
Francia gab ben dringenden Bitten nach, unterzeiche , 
nete auch das mit 36 Unterfchriften.verfehene Manifeft, 
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wodurch Paraguays Unabhängigkeit feierlich proklamirt, 
und zugleich bie Grundzüge der neuen Staats : Verfaf: 
fung vorgezeichnet wurden. Francia ſelbſt führte 
fortan den Vorſitz in der Junta, melde das neue Ge: 
ſetzbuch ausarbeiten follte, und ein Dekret erfchien, two: 
durch alle Beamten auf Lebenszeit in ihren Poften be> 
flätigt, die in der Neutralitäts > Periode verliehenen Ti⸗ 
tel aber des erblihen Rechts beraubt wurden. Par 
raguays Unabhängigkeit ward am 12 Dftober d. J. 
feiertichft proflamirt, und wenige Tage nachher ‚erfchien 

eine Proklamation Francias, worin yefagt wurbe: 
„Zwar fehne er fi nad) Ruhe, da er aber doch ber 
Balke der Waagſchale bleiben folle, wodurch ferner: 
weit das Recht abgewogen würde, fo wolle er das muͤh— 
fame Gefchäft, mwenigftens bis zur Ruͤckkehr des Mars 
quisvon Buaranp, welcher das wärbigfte Oberhaupt 
des Staats fein werbe, übernehmen. ' 

Zu gleicher Zeit wurden Eriegerifche Maaßregeln ge 
gen Brafilien getroffen, Kriegsfchiffe auf dem Parana- 
ſtrom ftationirt, und unter harten Befchuldigungen von 
Zreulofigkeit und heimlichen Raͤnken, deren fich die bras 
filtanifche Regierung gegen Paraguay fhuldig gemacht 
habe, dem brafilianifchen Admiral Lobo erklärt: es 
folle fortan jedes brafilianifche Schiff, weldyes fih un- 
terfange, den Poften von San Nicolas de los Ar 
vapes zu überfchreiten, angehalten und deſſen Mann- 
fchaft erfchoffen werben. 

Jeſuitiſches Finſtere Raͤnke walteten dabei fort gegen die be— 
— * nachbarten Republiken von la Plata und Bolivia; 
Verwal: indem Francia ſowohl Abgeordnete der gegen die be 
tungs Sy⸗ fiebte Central» Gewalt peoteflivenden Provinzen der la 
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Plata⸗Union, als auch ſolche, bie mit der neuen Drs ftem aufs 
ganifation von Ober: Peru unzufrieden waren, in die — 

geſetzgebende Junta von Paraguay aufnahm. So viel 

man nun von der neuen Verfaſſung und Verwaltung 

des alten Jeſuitenſtaats Kunde ‘erhielt, zweckte faft 
Altes auf Wiedereinführung jenes Spftems ab, wor⸗ 
nah Loyolas Jünger vormals das Land regiert hats 
ten. Sämmtlihe Einwohner folten nämlich ihre Eins 
fünfte an ben. Staat „abgeben, und nur bas zum Les 
bensunterhalt Nöthige behalten. So allein, hieß es, 
werbe Paraguay eine: große Familie bilden, welche fort 
dauernd gluͤcklich in gemeinſchaftlichem Beſitze ihres Ei⸗ 
genthums lebe, waͤhrend der Staat die uͤberfluͤſſigen 
Summen zur Erhaltung der ſchuͤtzenden, bewaffneten 
Macht, und zur Befoͤrderung ſteigenden Wohlſtandes im 
Innern pflichtmaͤßig verwende, 1) 

Zur Beſorgung der Verwaltungsgeſchaͤfte hatte uͤbri⸗ 

gens der Dictator den Dr. Zapidas zum General: 
Sekretair für Paraguay, den Dr. Cordova zum 
General: Sekretaie für Ober: Peru, und ben Dr. 
Zocio zum General: Sefretaie für die eigentlich zur 
Plata =» Union gehörenden, doch unzufriebenen Pro: 
vinzen ernannt; auch den Befehl gegeben: daß fortan 

alle Erporten Paraguans ihren Zug durch die Provin 





I) Was von Krancias Anerkennung der verwittweten Koͤ⸗ 
nigin von Portugal, alö der Durdhlaudtigfien 
Beihüsgerin Paraguays, gefabelt worden ift, 
mag wohl nur Ausfprengung der portugiefiichen Abfo: 
Iutiften fein, bie der Welt ein Gaufelfpiel vorzumadjen 
verfuchten, Wergl. ben ziemlich, verworrenen / Aufſatz im 
politifhen Journal. 9.1827. St. UI u. IV. 
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zen von Ober: Peru und la Plata nehmen follten; — 


eine gegen Brafiliens überwiegende Seemacht fichernde 
Handels: Marime, die wahrſcheinlich der Hauptgrund 
mar, warum der ſchlaue Dietator jene Provinzen mit 
feinem Jeſuitenſtaate zu amalgamiren trachtete, 

Die Zeit wird den Schleier wohl lüften, ber jegt 
noch bie tief angelegten jefuitifchen Plane des außeror⸗ 
dentlichen Mannes bededt. Doc) immer wird bie Melt 
in ffaunender Mifbilfigung der ungeheuern Verbfendung 
Serdbinands VII. und feiner Rathgeber vor 
barren; — einer Verblendung, die Paraguay, den 
legten Reft der fpanifchen Continental s Befigungen, ver- 
loren gehen ließ, da diefes Land doch, durch Nachgie— 
bigfeit gegen Francias Anträge, wahrſcheinlich der 
Krone Spaniens erhalten worden wäre! 
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Das KRatferreih Brafilien 


Eu monarchifcher Staat von lauter jungen Republi⸗ Politiſche 
ken umgeben, und mit ihnen rivaliſirend, iſt allerdings — 
eine zu mancherlei politiſchen Betrachtungen Veranlaſ⸗ ruͤckſichtlich 
fung gebende Erſcheinung. Dan kann jedoch dabei bie der fübame: - 
Vermuthung im hohen Grade wahrſcheinlich finden; daß Beat 
gerade biefe Erſcheinung der europäifchen Legitimitaͤts- 
Politik mit ihrer eins monarchifchen Tendenz ben Ans 
blick To vieler republitanifchen Verfaſſungen auf dem 
tansatlantifhen Gontinente etwas weniger wibrig mad) 
te, als er fonft wohl gewefen fein möchte. Freilich hatte 
auch das brafilianifhe Kaiſerthum, um nicht gar zu 
fehe mit der neuen amerifanifhen Mode in Wider: 
ſpruch zu gerathen, den Schnitt und bie Farbe einer 
eonftitutionellen, durch Wolkss Repräfentation ziemlich 
befchränkten Monarchie annehmen muͤſſen. Ob ed aber 
diefe Farbe für die Dauer beibehalten werde, wenn 
Beitumftände und politifche Werhältniffe irgend zus Abs 
änderung berfelben ſich günftig zeigten, mar noch fehr 
die Frage! Hatte ſich doch bereits in biefer conſti⸗ 
tutionellen Monarchie dee Eroberungstrieb durch Be⸗ 


* 


Beg uͤnſti⸗ 
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ſitznahme der Banda⸗-Oriental als ziemlich entwickelt do⸗ 
kumentirt; war doch ſchon das Kriegesbanner gegen den 
nachbarlichen Freiſtaat, welcher jene Beſitznahme fuͤr 


unrechtmaͤßig erklaͤrte, erhoben, und eben dadurch der 


noch fehlummernden abfoluten Gewalt ein vermehrter 
Reiz gegeben worden, ihre Streitkräfte zur Behauptung 
des Gewonnenen mittelft gewaltfamer Werbung zum 
Kriegsdienft und rüdfichtslofer Verwendung duͤrftiger 
Staats » Einkünfte ums Doppelte und Dreifache zu ver: 
mehren! — Phantaſtiſch möchte alfo die Hoffnung der 
Apoftel des Reaktions: Spftems und abfoluten Monar: 
chismus keinesweges genannt werben koͤnnen: daß jenes, 
durch Spaniens Ohnmacht nicht zu bändigende republi- 
kaniſche Treiben in Sübs Amerika, nicht nur im bra— 
filianifchen Kaiſerthume ein mächtiges Gegengewicht er- 
halten, fondern wohl gar an dem Zelfen der großen und 
täglich mehr erftarkenden Monarchie bereinft zerfchelfen 
werde, 


Kreunblicher noch als den neuen Republifen kam 
biefer monarchiſchen Macht felbft die brittifche Merkan⸗ 


abfeiten der il» Politit, welche am 29 Auguft 1825 den Vermitte⸗ 
europaͤiſchen lungs⸗ und Anerkennungs = Traktat zwifchen der aller 


Maͤ chte. 


getreueſten Majeſtaͤt von Portugal und der kaiſerlichen 
Majeſtaͤt von Braſilien zu Stande gebracht hatte, durch 
ben zu Rio Janeiro am 18 Oktober 1825 abgeſchloſ⸗ 
fenen Freundſchafts⸗ Schifffahrts⸗ und Handels: Trak- 
tat entgegen. Denn fie erlaubte ja ben Bewohnern 
Brafiliens noch vier Jahre nach der Ratifitation obis 
gen Traktats den Sklavenhandel zu treiben, was aller: 
dings eine große Machficht verrieth, und als außeror: 
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dentliche Begünftigung für Braſilien betrachtet werben 


konnte. m) 
Nicht minder beeilte fih Frankreich, noch ehe ir: 
gend etwas Aehnliche® mit den fübamerifanifchen Re: 


publifen zur Wirklichkeit gedieh, durch.feinen Gefchäfte: . 


träger, Grafen de Geftas, am Hofe zu Rio Janeiro 
oleichfalls einen Handels-, Scifffahrts» und Freund: 
ſchafts⸗Traktat mit Brafilien abzuſchließen, ber bereits 
am 8 Sanuar 1826 zu Rio Janeiro von den Unter: 
händlern (de Beftas, St, Amaro und Paranas 
gua) unterzeichnet, und am 7 . deſſelben Jahre 
ratifizirt wurde, n) 

Sa felbft die öfterreichifche Regierung geſtattete bras 
filtanifche Werbungen in ihrem Gebiete, verfperrte trans⸗ 
atlantifhen Kriegsruhm in monarchiſcher Form fuchen: 
ben Offizieren die Fahrt nach Brafilien Eeinestwweges, und 
ließ ungehindert aus dem Hafen von Trieſt (mie das 
politifche Sournal Jahr 1827. St. III. berichtet) mit 
Soldaten für den brafilianifhen Kriegsdienft angefülfte 
Schiffe abfegeln, | | 

Um jedoch die Gefahr, welche bemsamerifanifchen 
Republikanismus aus Brafiliens Staatsform und Macht 
erwäachfen werde, einigermaßen richtig zu würdigen, laßt 
ung einen prüfenden Blick auf die wahre Befchaffenheit 
diefes Reichs werfen! | 

Die Natur hat diefes ungeheure Land, deffen Flaͤ⸗ 
\ 


m) Man leſe dieſe Traktaten in der Allgem. Zeit. 1826. 
Mr. 33 f. und in der ee 3. 1826. Nr. 2 


©. 310 ff. 
n) ©. Atlantis, 3.1826. Nr. 4 ©. 213. 
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Skingirter chenraum beinahe fo viele Quadrat» Meilen einnimmt, 
— als Europa, mit Ausſchluß Daͤnnemarks und der fans 
ſchaffenheit. dinaviſchen Halbinfel, zählt, wahrlich nicht fliefmütters 
lich ausgeftattet, Es erfcheint als eine hochliegenbe Erd⸗ 
flaͤche, die fi von den ihre Scheitel im Wolkenhim⸗ 
mel verfledenden Cordilleras nah Weſten hinabe 
neigt, und ſich von 1800 bis 2700 Zuß über den Waſ⸗ 
ferfpiegel des Meers erhebt. Durchfchnitten von theils 
nadten, theils mit undurchdringlichen Waldungen bes 
bedten Bergen, und halb umfloffen vom großen Welts 
meere, befigt e8 die mächtigen Ströme Uruguay, Das 
rana, Zocathbim und San Francesco, nebſt 
der Mündung bes größten Fluffes ber bekannten Erde, 
des Amazonenftroms oder Naranhaan.” Im 
Süden aber Ichnt es fih an Süd: Amerikas zweiten 
Hauptſtrom, den Rio be la Plata, Die bequemfte 
Waffer- Verbindung ift dadurch dem Lande gewährt; 
die vielen großen Buchten am ber Küfte des Oceans 
bilden vortrefflihe Häfen, und im Nordweſten wird 
das Land durch ungeheure Wüften von ber mächtigften 
Republik Süd: Amerikas, Columbien, geſchieden. 
Die Natur felöft fheint alfo Brafilien zu einem abges 
ruͤndeten und abgefchloffenen Staatskörper gebildet zu 
haben, 

Ueber diefem Lande fteht der fübliche Himmel, Doch 
wird bie Hige theils durch bie hohe Lage, theild duch 
die Luftzüge, welche von den Schneebededten Corbils 
leras im Weſten herabftrömen, gemildert, weswegen 
Brafilien kein ungefundes Land mit Recht genannt wers 
den Bann. Auch ift es von den meiften epibemifchen 
Krankheiten der Länder zwifchen ben Wendekreiſen bis⸗ 
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her frei geblieben. Alle europauͤiſche Korn-s: und Frucht ⸗ 
arten gedeihen dort neben den Produkten der tropiſchen 
Zone ‚und in dem an großen und erhabenen Natur: 
Scenen reichen Lande Eommen auch die dorthin gebrach: 
ten’ euiropäifhen Hausthiere gut fort, und’ haben fich 
bereits: am mehreren Drten in faft unglaublihem Grade 
vermehrt. Neben feinen £oftbaren Produkten des Pflan- 
zenteichs befigt das Land einen faft unerfchöpflichen Reichs 
thum der edeiften und nüglichften Mineralien befonders 
Diamanten, Gold, Eifen, Salpeter, Schwefel und 
Suk. 

Allein „biefes ungeheure gtofe und fruchtbare Land Bevoͤlke⸗ 
hat wenige Menfhen, nämlich im hoͤchſten Anfchlage — 
(nad) Maſor Schäffer) kaum fünf Millionen / wovon Angaben, 
nur eine Million Weißer vorhanden iſt, der Reſt aber 
aus Negern, Indianern und gemifchten Racen beſteht, 
wozu jährlich zwiſchen 150 und 200,000 Neger⸗Sklaven 
von der afritanifhen Küfte eingeführt werden: Diefe' 
Volksmenge ift vornaͤmlich in den Kuͤſten⸗ Provinzen 
zu. finden, und nur die Gegenden im Innern des Lan⸗ 
bes, wo man Gold und Diamanten. trifft‘, häben eine; 
ziemlich dichte Bevölkerung, während in den ungeheuern- 
Waldungen und auf den weit ausgedehnten  Sapannen 
mar ſchwache Stämme von Wilden- umherfchtwärmen. 

Der Herr des Landes, der Portugiefe, iſt im 
Brafilien eben fo träge, als am Minhe, Duero und 
Zaio. Er bettelt:lieber , al& daß erarbeitet, und in 
feinen Cidaden und Villen glaubt er ſich eben fo we⸗ 
nig, als in feinen Holländereien und Plantagen, ohne 
Sklaven heifen zu können, die er freilich machfichtig ge: 
nug behandelt, die aber. doch, vu den Hinblid auf 

1826. - N 
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ihre freien Bruͤder in Co lumbien, von Tagen zu; Ta⸗ 

gen mehr zur Unzufriedenheit mit ihrem wirklich * 

lichen Looſe geſtimmt werden. | 

Charakteri⸗ Die ehemals durch die -Sefuiten zum ——— 
ji der Ra chume befehrten: und » einigermaßen, ‚eivilifirten Im d ine 
" ner ſind faſt die trägften Menfchen auf; der Erde und 
haben zum Anbau. des Landes. weder Luft noch Aus: 

dauer, «Die «wilden: Urbewohner ‚aber wohnen. in den 
Waldungen „und fchlafen,ioder faullenzen fo lange ‚bis 
der Hunger ſie zur Jagd zwingt; Nur.die Meftizen 

und Mulatten zeigen fich als fleißige, gefcheute und 

im Handels Verkehr unermüdet thätige Menſchen wes⸗ 
vegen auch viele von ihnen ein ſehr bedeutendes Ver⸗ 
moͤgen beſitzen, Die europaͤiſche Einwanderung” nach 
Braſilien ſteht Übrigens mit der Sklaven» Einfuhr. nicht 
einmal in dem Verhaͤltniß wie. 2.314001... Auch iſt 
nad). Brafiliew der republikaniſche Geift durchgedrungen, 
und beſonders ſtark ift die republikaniſche Oppofitiongs 
** in den noͤrdlichen Provinzen. 

Die Regierung hat zwar. in ‚den natuͤrlichen Meichs 

—Nn— Landes, o) ſebal dieſe mit ber Reit awec· 
OU U Arc, —— (Yin 
10) Das braſilianiſche Aderbau : On ka das allerunfinz 
nigfte, was nur gedacht werden kann. Die erſten Az, 

koͤmmlinge aus Portugal ſteckten ‚nämlich, um Aderbo: 

| ben zu gewinnen, große Waldſtrecken in Brand, und 
en Gehe in den helichteten Boben Getreide, Im zweiten 
Dahre truge der Boden) noch dann aber mußte man es 

fech s Jahre brach liegen laſſen.? Es wurde noch einmal 

Ohne Pflug und Dünger befäet; dann aber wurde es fuͤr 

verboten erklaͤrt, und man mußte wieber neue Waldun⸗ 

gen anzlinden. Dieſer unktuge Ackerbau, wobei man 

nichts von Pflugart und Dünger wußte,‘ hat ſich bis 


s 
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mäßig benutzt werden, faſt unerſchoͤpfliche Huͤlfsquellen; 

aber noch iſt ſie arm. Denn bei druͤckender Schulden⸗ Finanzieller 
laſt die durch den Entfhädigungs + Traktat mit Portu⸗ — 
gal vom 29 Auguſt 1825 um zwei Millionen Pfund 
Sterling; weldye der brafilianifhe Schag übernehmen 
mußte, p) noch vermehrt ward, belief ſich im legten 

Jahre bie Summe der. geſammten Staats= Einkünfte 

nur auf 14 Mill. 220,000 Species «Thaler „. womit die 

Kriegs» Ausgaben unmoͤglich gededt werben, konnten. 

In aller Hinfiht war der Krieg gegen Ta Plata Organifa: 
unpofitifch, und gewiſſermaßen auch ungerecht, weil ne 
Braſiliens Herrfcher auf die Provinz Banda:Dri- Kriegs: 
ental fein gefegliches Recht hatte, ſondern diefelbe nur mad. 
in Folge der Nichtvollziehling des Traktats von Badajoz 
(Jahr 1801), und des darauf Bezug habenden 105ten 
Artikels des Wiener Vertrags vom Jahre 1816, befegt 
uf wobei der era alle diplomatiſche Kunft: 


er ı LIE m) * 





" auf den heutigen Tag erhalten. Seine goigen find: bag ' 
das Land kahl wird, woburch ſich das Clima merklich ver: 
ſchlimmert, und daß die Bevoͤllerung ſich nothgedrungen 
zexſtreuen muß, weil, ſie den unwiderbringlich verlore⸗ 

nen Boden nicht weiter bearbeiten darf. ungeheure Stte⸗ 
cken ſolcher verlaſſenen Laͤndereien machen alſo jegt einen 
* großen Theil des -brafitianifhen Gebiets aus, und es 
iſt leicht zu begeaifen, daß die Regierung nur wenig zur 
Volks: Erziehung in einem Lande zu thun vermag, wo 
die Wohnungen ſo weit von einander entfernt liegen. 
Benno) ift noch feine "energifche Maafregel genommen, - 
weiche bie Einführung eines vernünftigern Aderbau-Sp: 
ſtems durch Pflügen und Düngen bezweckte, 
7 Man leſe den Areiat in der EEE Beit. B18%6. 
RR BR 
N2 
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phraſen nicht zu entkraͤften war: daB die Bewohner von 

Montevideo nur durch finftere, von uͤberlegener Waf⸗ 
+ fen» @eidält’witterftägte Intriguen, zu der ſogenannt⸗ 

fteiwilligen Amalgamation mit dem een Kai⸗ 

ſerreiche bewogen worden waͤren. 

Inzwiſchen erheiſchte dieſer Krieg die Auftlim ei⸗ 

ner die Kräfte des’ Landes aufteibenden Kriegsmacht. 

Die Armee ſollte naͤmlich auf 24,000 Mann regulalrer 
Truppen gebracht, und dabei eine wohl erereirte und bei 
waffnete Land» Miliz organifirt werden. Die Marine, 
welche ſchon im Jahre 1825: an neunzig größere und 
Eleinere Kriegsfahrzeuge worunter acht Fregatten, zaͤhl⸗ 
ta, koſtete gleichfalls ungeheure Summen, im Vergleich 
mit den Geldmitteln des Reichs. Wie aber wurden die 
Menſchen zu dem unpolitiſchen Kriege unter die kaiſer⸗ 
uchen Fahnen gebracht? ; Meiſtens nur durch gewaltſame 
Werbungen, wobei es an empoͤrenden Grauſamkeiten 
nicht fehlen konnte. So mußte Fernambucco, au 
Ber den regulairen Bataillonen, 600 Mann ſtellen; Ba: 
hia gleichfalls ein. Bataillon. mit Reiterei unb Artille⸗ 
ri; Ceara nicht weniger „sund fo’ brachte faft jedes 
aus den Provinzen Nah" Rio Janeiro ſegelnde Schiff 
groͤßere oder Bleinere Truppen⸗Abtheilungen dahin, welche 
ſo ſchnell als möglich nad) dem Süden geſchickt wurden, 

‚Für die: Marine. prefite man Matrofen,. gleichviel, ob 

einheimiſche oder fremde; und um die Kruppenzäßt voll 

zu machen, wurden fogar die" ale Vftanzer nach Braſi⸗ 

lien gekommenen Auslaͤnder, beſonders die Deutſchen, 

mit Gewalt unter die kaiſetlichen Fahnen gebracht: Moͤ⸗ 

gen hier Augenzeugen reden, die eine ganz. andere 

Sprache führen, als ber ſchmeichelnde und kriechende 
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— der — —2 Diario — 
minense! q) Bar 
FJeder deutfche —— der — Beafiien mit Kiägliches 
‚den fliesbeafifianifche Nechnung bewirkten Transporten SH'«falder 
nad) Brafl: 
„kommt, wird dort von der ganzen Bevölkerung, die lien Ausge: 
icht vergeſſen kann, daß der neapolitanifche Minifter wanderten. 
Medici» (im Jahre 1819) 2000 Galeeren⸗Sklaven 
aber braſilianiſchen Regierung: verkaufte, und daß die 
„Schweizer Eolonien deffelben Jahrs meiftens aus 108: 
Aelaſſenen Zuͤchtlingen beftanden, als ein Ehrlofer, 
welcher mit jenen Verbrechern nach gleichem Maaßſtabe 
gemeſſen werden. müffe, betrachtet. Bloß diejenigen 
u Antömmlinge; welche zum Militairdienſte unfähig find, 
„werden Coleniſten, denen Land in. den Wildniffen an: 
„gewiefen wird, und bie man kuͤmmerlich verpflegt, bis 
„ibe fand angebauet ift, wobei ihnen jedoch die fie um: 
Igebenden Neger und Mulatten auch nicht ben klein⸗ 
„‚sten Dienſt leiſten; fondern alles thun, woburd ben 
„Ungluͤcklichen das: Leben zur Qual wird, Alte Ues 
„brigen, bie ihre Ueberfahrt nicht bezahlt haben, wer: 
°,‚den mit Gewalt und ohne Gapitulation zum Kriege: 
„dienste gezwungen, und müffen, nad) des Kaifere ei: 
„gener- Erklärung, aushalten, fo lange fie ihre Knochen 
„tragen; 
„Aber die Regierung hütet fi wohl, eins von ben 
„eier aus ſolchen Soldaten gebildeten Bataillons nach 


® 3:8. ‚der daͤniſche Capitain J. F. von Bienau in feis 
ner’1826 erfchienenen Schrift: Därftellung mei: 
nes Shidfals in Brafilienwf.f., vergl. mit 
Altonaer Merkur. 9.1826. Nr. 168., und 
Beil. Nr, 194. zur Allgem, Zeit, I. 1826. 
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„der Banda oder zum Kriege gegen Buenos ⸗Ayres mar: 
Achiren zu laffen; denn die ganze Mannfchaft wuͤrde des 
„fettiren ſobald fich guͤnſtige Gelegenheit dazu fände, _ 
„Schon jegt würde von den vier Bataillons kaum noch 
„der Stamm vorhanden feine wenn nicht die Regierung 
„für jeden von den Bauerh eingebrachten Deferteur fies 
„ben fpanifhe Kromenthafer zahlte. Das Dffiziers 
„Corps befteht meiftens aus Defterreichern , die aus den 
„Sefängniffen entlaffen ſind, und ſelbſt diefe benutzten 
„nicht felten fchon die Gelegenheit, um dem fehredlichen 
„Dienfte zu entrinnen, Den Oberbefeht führen bloße 
„Abentheurer, unter welchen der piemontefifhe Major 
nBenedetto Tiello und der toskaniſche Obriſt de 
Eacoſta noch die einzigen fein möchten, unter wel⸗ 
„Ken ein rechtlicher Mann dienen Eönnte 1“ 

Vergleiche man mit diefen Schilderungen bie Rebe, 
twelhe Don Pedro I. vor dem Abmarfche der nach 
Rio: Grande beftimmten Truppen, bei der großen Mu— 
fterung am 16 November 1825, an jene niit Gewalt ges 
preßten Krieger hielt, und worin er fagte: „Welche 
„Bahn des Ruhms, Waffengefährten! öffnee fich unſe⸗ 
„ren Bliden! Welcher Braſilier follte nicht bremen 
„vor Begierde, feine Ehre zu vertheidigen, und das 
„Dafein der Monarchie, fo wie bie Ehre biefes geößen 
„Reiche aufrecht zu halten, das ſchon jege die Eifer- 
„fücht der bekannten Welt erregt! — " Könhtet ihr zuger 
„ben, daß Rebellen Über das Reich eures heiligen Kreus 
„its triumphiren! Mein! Ihr merbet, unterftügt don 
„der göttlihen Macht, Keinen Augenbli® zaubern, die 
„Feinde des Reichs zu Boden zu fehmettern! Segnet 
„micht die Nachwelt die Rächer der Nationalehre? Auf 
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e Bewohner Bahia unzufrie⸗ 


Aoina ien uiber haupt / die⸗ fur ia denbeit in 





zu einem ſolchen Motdſpiele verfluchten, und ihre Het: 
zen imnmet meht · von einer Regierung abwandten, die 
nur dem Ehrgeize ind der Eroberungsſucht ftöhnen⸗ zu 
wollen fähfen* Ob von einer Rehierung/ die ſolch' ein 

Geiſt beſeelte/ und ob von einem Volke in folder Stim⸗ 
mung und ·bei ſo erriſſenem Intereſſe "bie ſuidamerita⸗ 







miſchen Oiepubliken kraftvollan Anlauf und drohenden 
ang zu befuͤrchten Hätten? ? — Dieſe oben aufge⸗ 
Frage — — fich ſelbſt 
beantworten 6 u u IT 
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Unruhen und —— da A ‚gleicher 
Zeit in Mio» Grande, in Fernambucko und in 
Bahia aus, während der portitgiefifche. Ober⸗Feldherr 
int- Montevideo 3000 Millreis auf den Kopf!des Verraͤ⸗ 
thers Juan Antonio Far und —— 
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reis auf: den Kopf des Verrätherd. Fruct uo ſo Ri: 
beira ausbot, auch jedem prompte Zahlung verhieß, 
der. die ‚benannten ‚Köpfe ohne die Rümpfe einliefern 
würden Nach Rio⸗Grand e wurde ein bedeutendes - 
Truppen⸗ Corps zur Unterdruͤckung des Aufruhrs ge⸗ 
ſandt; ein gleiches faſt nach Fernambucco. Doch 


nach Bahia, wo es vermuthlich am gefaͤhtlichſten aus: 


ſah, entſchloß ſich Don Pedro ſelbſt zu reiſen, am 


durchaſeine Gegenwart die. fortwuchernden Keime ber 
K Empörung, Eräftig zu erſticken. —X 


Ein Gluͤcksſtern ſchien mittlerweile dem Reiche auf⸗ 
gegangen zu fein, durch die am 2 Dechr. 1825 erfolgte 
Geburt eines Sohnes des Kaiſers, wodurch alſo die 
Thronfolge geſichert ward. Doch gab es auch Schwan⸗ 
kungen in den. oberſten Regionen der, Staats-Hierat⸗ 
chie. Die Miniſter des Auswaͤrtigen und der Finan⸗ 
zen, Santo. Amaro und Barbacena, forder⸗ 
ten ihre Entlaſſung. Fuͤr Erſtern trat der Vicomte von 
Cima, fuͤr Letztern ber Vicomte Balhendirein;.an 
bie Stelle des entlaſſenen Juſtiz -Miniſters da Silva 


aber wurde ber Vieomte Caravellas geſchoben, und 


Lagos, der Kriegs-Miniſter, behielt fortan auch das 
Portefeuille des Miniſteriums des Innern. Won ber 


Sendung Riancardis zum Congreffe in — 
wurde geſprochen. 


Ehe Don Pedro mit feiner Gemahlin und einem 
zahlreichen Gefolge am 3 Februar Rio Janeiro verließ, 
machte er den. Einwohnern der Hauptſtadt durch eine 
Pröflamation bekannt, daß Jeine Gegenwart in Ba: 
hia zur Beilegung der dort obmwaltenden Mißhelligkei⸗ 
ten nothwendig fei, daß er aber ſanen getreuen Flu⸗ 
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minenfes (neue Benennung ‚der Einwohner. von Rio) 
rg drei jüngften. Töchter zum Uns 
| Huld zurüdtaffe, feinen Staats 







zuruͤckbleibe zur Ausfertigung -. 
e hinlaͤnglich infteuirt habe, und gewiß zur 2 
sechten Zeit in Rio Janeiro wieder eintreffen werde, um, 
nd. 00, TE Der : 
ſammlung dort gu- eröffnen. nie Dh 
+. Den. Kaifer , in deſſen Saeb⸗ PR * der vor Der Kaiſer 
melige Mariner Miniſter Vil l ela, und der die Reife in Bahia, 
ſeht widerrathende vormalige Finanz: Minifter Barbas 
cena Geranth befanden, erſchien zu Bahia am 15 
Februar, und wurde mit prachtvollen Feierlichkeiten em⸗ 
pfangen. Seine raſtlos unermuͤdete Thaͤtigkeit, wobei 
er. ſich ſogar um die geringſten Details des Kriegswe⸗ 
ſens und der Adminiſtration bekuͤmmerte, hielt zwar den 
Ausbruch des im Verborgenen glimmenden Feuers zu: 
ruͤck, und man ſah aͤußerlich nur tiefe Ergebenheit, hörte 
nut Lobpreiſungen det kaiſerlichen Gnade, und das Dia- 
rio fuminense erhielt reichlichen Stoff zu kriechenden 
Schmeicheleien; ‚aber der Brandfunke ward keinesweges 
völlig. erſtickt. —J J 

Denn kaum hatte Don Pedro Bahia, mo ED 
ein Waiſen⸗ Hoſpital aus feinen Privat⸗Einkuͤnften do: Para. 
tirt, verlaffen, und war Anfang April nad Rio Ja: 
neiro zuruͤckgekehrt; ſo brach ſchon wieder am andern 
Drte, in der Provinz Para, die Revolutionsflamme 
hervor. Das aufgerührte Volt forderte bort laut eine 
tepublifanifche Verfaſſung, vottete fi in wilden Hau: 
fen zufammen, und ließ feine biutgierige Wuth an den 
verhaßten Porsugiefen aus, die im mwüthenden Kampfe 
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beſiegt und größtentheils ermordet wurden, Neue —* 
pen⸗Sendungen alſo zur — rer en j 
* Blutvergießen „Bi. 21167533 —7— 
Don Pedro Das war die * Naheict womit De * 
Mater dro beim Eintritt im feine gewöhnliche Reſidenz em⸗ 
tugals, glei, Pfähgen wurde, ‚Uber eine zweite ungleich wichtigere 
nad) feinee war die vom Tode feines Vaters Johann VI. Faſt 
. alle Portugiefen feiner naͤchſten Umgebung; der gtöfere 
>= Their der‘ ‚Staatsräthe, und wahrſcheinlich auch Don 
edros fanfte liebenswuͤrdige Gemahlin‘, redeten ihm 
zu: Er möge beide Kronen auf feinem Haupte vereint 
gen. Allein fein eigner Wille, im Einklange mit des 
engliſchen Abgeordneten, Charles Stuart, Rath, 
beftimmten feinen Entfchluß, und er erklärte feft: ‚‚In 
| Braſilien will ich bleiben, denn es iſt mein Merk) — 
„und zwei durch 2000 Megftunden von einander ent⸗ 
„fernte Völker Bann ich nicht regieren." Demnach ber 
fätigte er am 26 April d. 3. die von feinem verewig⸗ 
ten Vater eingefegte Negentfchaft Portugals, unterzeich⸗ 
fiete Tages nachher bie Anneftie für alle, wegen polis 
tifcher Meinungen verhaftete und verbannte Portugiefen, 
fanktionirte die für Portugal erlaffene Carta de Lei, 
© und promulgirte am 2 Mai feine: großherzige Entfa- 
gungs⸗Utkunde, indem er ſeine Altefte Tochter, Ma⸗ 
ria ba Gloria, zut Königin von Portugal erklärte. 
Bon allen’ diefen Gefchichten muß -ausführlicher: in 
der Geſchichte Portugals geredet werden” - Hier aber rich: 
men die brafilianifchen Angelegenheiten unſete — 
lung beſonders in Anſpruch. 4 


pr 
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7 Don Pedro hatte am 24 Movbt, 1823 die da⸗ 
aufgeldſet/ eine neue liberalere Conſtitution ausarbeiten, 
und ſie der Nation zur Annahme vorlegen zu: laſſen. 
Es wurden wirklich zu dem Ende bei den Munizipali⸗ 
taͤten des Reichs Regiſter eröffnet, die duch mit zahle 
zeichen Unterſchriften verſehen, im folgenden: Jahre nach 
Rio Janeiro‘ geſandt worden waren, "worauf der , Rate 
fer erklärte: Er willfahre dem Wunſche feinee in Ca⸗ 
meras verſammelten Völker, und molle die von ihnen 
faſt einſtimmig angenommene Gonftitution, fo: wie er 
fie ſelbſt beſchwoͤre beſchwoͤten laſſen.“ So war denn 
dieſe im acht Titeln verfaßte Conſtitution, worin dem 
Kaiſer eine mode riren de und eine voll zie hen de 
Macht beigelegt, doch feine Gewalt bei--Kriegsr und 
Friedens ⸗Beſchluͤſſen wie: bei Schutz⸗, Trutz⸗ und 
Subſidien ⸗ Buͤndniſſen, mehr als die irgend eines con⸗ 
ſtitutionellen europuſchen Königs beſchraͤnkt worden war, 
faktiſch bereits ſeit rn — Braſiliens * 
geſetz geweſen. Dre 
— er durch ein —m Reichstag 
25 April/ die Kammern der Senatoren und Abgeordne⸗ in — 
ten auf den 29 April zuſammen. Da aber die letztere net am 8 
| Kammer erft am 2Mai die zur Guͤltigkeit der Verhand⸗ Mai 1826, 
king möchige Baht ; nämlich" 62 der Deputirten, zufan 
der Reichstag allererft sam B Mai 
3.3. ae mern. Don Pedros Rede bemerkte: 

nſtitutie bewirke den ſo wuͤnſchenswerthen 

tifhen Gewalten; ruͤhmte die im Reiche 

obei ziemlich weit um die Wahr⸗ 
jez Lempfahl, die groͤßte Aufmerk⸗ 







































a 

ſamkeit der Volks⸗Erziehung zu wibmen, und ſchaͤrfte 
beſonders die Mothtvendigkeit‘ ein z den verfaſſungsmaͤ⸗ 
ßigen Behörden die ws —— re 
Folgfamkeit zu leiſten. mig 11777) X M Zr 7° 
Ein großer Theil ber Verhandiumgen — 
ſehnlichen Verſammlung von 39 Seufitoren und 68 De⸗ 
putitten war in der That kleinlichen Dingen. geweiht, 
So 3. B. gab es ‚eine: lange Diskuſſion uͤber die Fra⸗ 
ge: ob die Mitglieder des Reichstags ſich in Gegen⸗ 
wart des Kaifers fegen, oder ſtehen bleiben follten ? Da 
die Stimmen pro et contra:der-dahl nach faſt gleich 
waren; ‚fo: traf man auf den Vorſchlag des Präfiden- 
ten, Bieomte de St. Amaro, das kluͤgliche Tempera⸗ 
ment: die Mitglieder follten zwar Stühle erhalten,’ ſich 
aber nicht darauf fegen!! +: Schärfer ging es freilich 
ber, als die Graufamteiten zur Sprache gebracht wur: 
den, "melche bei Rekrutirung der "Armee; beſonders in 
der Provinz Ceara begangen. worden waren. Die 
ganze linke Seite der Verfammlung ergoß ſich in Ver: 
wünfchungen folder Grauſamkeiten, und brachte da- 
durch felbft die Freunde der Regierung zum Schweigen, 
worauf denn auch befchloffen ward, die fo gerechte 
Klage an den Kaifer zu bringen und ihm zu bitten, 
daß er fcharfe Maaßregeln ergreifen go eng 

.  Ereoffen für die Folge vorzubeugen. 2 DIEBE 
Der wichtigſte Akt diefer ‚ganzen: —— 
ſion war inzwiſchen die am 2 Auguft in voller Ver⸗ 
ſammlung geſchehene feierliche Anerkennung des am 2 Des 
cember 1825 geborenen und am 9 deffelben Monats ger 
tauften £aiferlichen Prinzen Don Pedro de Alcan- 
tara, Joao, Caklos, Leopoldo, Salvador, 
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Bibiano, Frameisen, Kaverio de Paula, Leo: 
eadeo, Miguel, Gabriel, Raphael, Gonzas 
ga,-al8 Tegitimen Nachfolgers feines erlauchten Vaters 
im Throne und der Krone des Kaiferreichd Brafilien 
mit allen Anfprühen und VBorrechten, "die, der Conſti— 
tution zufolge, dem Euiferlihen Prinzen als Nachfolger 
des Throns gebührten ! 

— Die Anerkennungss Akte ward doppelt ausgefertigt, 
und, nachdem der Reichstags⸗Sekretair Valencia bie 
ſelbe der General-Verfammiung vorgelefen, von allen 
Mitgtiedern der Verſammlung unterzeichhet, Früher 
ſchon hatte der Kaiſer, um die glanzvolle Epoche der 
Anerkennung der Unabhängigkeit des neuen Kaiferreichs 
zu verherelichen,, einem Orden geftiftör, det den Zitel 
erhielt: Orden Don Pedros L, re des 
— *——— Brafitien. 


Fragte man aber nach, welche Nefultate denn die Schluß bes 


*8 Reichstags - Werfammlung fir das währe Wohi Se 


des Volks zu Tage gefördert habe; fo mußte wohl felbft,tember 


nach Maafgabe der Mede, womit Don Pebro am 
6. Septbr. d. 3, die Sitzungen fehloß, die Antwort ziem⸗ 
lich kuͤmmerlich ausfallen. „Die Arbeiten diefer Ver— 
Aammlung/“ ſagte der Monarch, „gewähren ung die 


SHoffnung / daß Sie,-erhabene und wuͤtdige Repraͤſen- 
tanten der braſilianiſchen Nation, dieſem Lande im der .,,. 





Berfammlung, wo nicht alle Gefege, body 
einen Theil derjenigen geben werden die zu einer ges 











„Einverftähdniß, welches zwiſchen beiden Kammern 
/herrſchte/ und alles / was Sie für bie Wohlfahrt und. 


„Größe der Nation: gethan Haben (! 9): bemeift hinlaͤng⸗ 


mauen Vollziehung der Eonftitution noͤthig ſind. Das 


Engliſche 


Urtheile 
über Braſi⸗ 
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„ich den patriotiſchen Geift, von dem diefe Verſamm⸗ 
Aung beſeelt iſt· Meine Hoffnungen find erfüllt, Ihre 
„Sigungen: ‚haben begonnen und “find geendigt, ohne 
„daß Klugheit und Weisheit aufgehört hätten, bei Ih> 
„een. Berathichlagungen ben Vorſitz zu führen. Es ift 


„nun zweckmaͤßig, daß die hochberühmten Senatoren - 


„und Deputirten, die ſich in die verſchiedenen Provin⸗ 
„zen des Meichs zuruͤckbegeben, die Zwiſchenzeit bis zur 


ESitzung des naͤchſten Jahre dazu anwenden , uͤber bie 


„Mittel nachzudenken, die Wohlfahrt des Reichs zu be⸗ 
„fördern, und Ihrer Seits alles anzuwenden, den Voͤl⸗ 
„Lern den Gehorſam zu ** den ſie der Maine 
Achuldig find art or 3. mern 
Mer vermag aus Dinfen- Ben — a nur 
einen Beweis zu ziehen, daß wirklich etwas Mefent 
lies zum Heile des Volks von. der Verſammlung -bes 
wirkt worden ſei? Der einzig Elare Punkt darin if 
kein anderer, als daß in vielem Gegenden des Reiche 
nod Anarchie, Unzufriedenheit und Ungehorfam herrſch⸗ 


ten, und baß die Volks» Vertreter. Hauptfächlich" anges 


‘ 


wieſen wurden, ‚eine möglichft: Eräftige Remedur z gegen 


ſolche große Stants » Uebel. zu .befchaffen. - 
In einem, von bem englifchen a, * Ti⸗ 
mes, mitgetheilten vertraulichen: Schreiben aus Rio Ja 


liens Regie, neiro vom 18: Auguſt 1826. beißt ed: Man hofft, daß 


rung. 


Brafilien , der einzige monarchiſche Staat auf dem ame: 


‘ rikaniſchen Feſtlande, die Bruͤcke ſein werde, auf wel⸗ 


cher Spanien, mit Huͤlfe der europaͤiſchen Maͤchte, zum 


Wiederbeſitze ſeiner verlorenen amerikaniſchen Laͤnder ge⸗ 
langen kann. Und in ber That/ was man in Rio Ja⸗ 
neito von fogenannt liberaler Gefinnung fieht, iſt etwas 
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ſehe klaͤgliches. Ein Liberaler iſt hier ein Menſch, 
der eine Anftellung, ein Onabengehalt, einen Orden. 
oder sein: Kreuz will, So wie er feinen Zweck erreicht 
hat / wird er. eifrig: Eaiferlich gefinne. Auch ift die ges 
gentwärtige Regierung Brafiliens nur dem Namen nad 
conftitutionell.. Sie hat alle Fehler der alten. Verfafs 
fung" Dedensbänder und. Kreuze werden ‚mit vollen 
Händen -gefpendet, und neue Stellen in Menge für 
die Schüglinge der hohem Beamten gefchaffen. Jeder, 
dersein, gutes Kleid und ganze Schuhe hat, kann Haupt 
mann in der Miliz werben, wo indeffen nicht fo bar: 
barifch geprügelt. wird, als bei den regulairen Truppen. 
Durch den Krieg mit Ja Plata nimmt der Geldmangel, 
befonders in den noͤrdlichen Provinzen, in fchredender 
Proögreffton zu. In Bahia und Fernambucco find faft 
nur Kupfer Münzen im Umtauf, und man hat fogar 
diefen Münzforten einen eingebildeten Werth unterges 
legt, wovon die Folge war, daß eine große Anzahl fal— 
fher Münzen in alle Häfen des Reichs eingefchwärzt, 
und das Zutrauen beim BEnS und Verkehr total vers 
nichtet wurde. " 

In einem andern, gleichfalls durch engl Jour⸗ 
nale mitgetheilten Briefe aus Rio Janeiro, wird ſogar 
von ehelichem Unfrieden zwiſchen Don Pedro und ſei⸗ 
ner Gemahlin geſprochen, und berichtet: daß die Kaiſe⸗ 
ein uͤber den Entfchluß ihres Gemahls: feine natürliche 
Tochter zur Herzogin von Goyaz zu erheben, fo unzu⸗ 
frieben getwefen, daß fie aut den Wunſch geäußert, zu 
ihrer erhabenen Familie nad Europa zurüdzukehren. s) 





s) ©. Altgem. Beit. 1826. Nr. 264. 


Welch ein trauriges Geſchick, wein alſo ber im portu⸗ 
gieſiſchen Koͤnigshauſe ſeit Jahren herrſchende Unfriede 
ſogar einen Weg über das Weltmeer nad) Braſilien ges 
funden hätte, ba alle Stimmen fi doc; dahin vereini⸗ 
gen, die Kaiferin Feopoldine Caroline Joſephe 
als einen Engel von Sanftmuth und Liebenswürbigkeit; 
zu ſchildern, wie auch faft alle darin uͤbereinſtimmen, 
den Kaifer Don Pedro I. als einen der thätigften und 
ſelbſtſtaͤndigſten Monarchen, der aber bei feinem Ju⸗ 
genbfeuer nicht leicht bedachtfamen Rath annehme dar⸗ 
zuftellen. Wie ſchoͤn nun auch das Bild des brafilia« 
nifhen Hofes und der dortigen Regierung ausgeſchmuͤckt 
werben mag; fo muͤßte es doch hoͤchſt wunderbar zuge⸗ 
hen, wenn bei näherer Beſchauung deſſelben die ſuͤdame⸗ 
rikaniſchen Republikaner einen mächtigen Reiz zum Ue 
bergange in das monarchiſche Syſtem empfinden folltend« 


Tr 


» n 4 


Die wefindifhe Neger-Republik 
Hayti. 


Dieſer Negerſtaat wurde durch die bekannte Ordon⸗ Haytis un— 
nanz des Koͤnigs von Frankreich im vorigen Jahre ae 
zwar für unabhängig erklärt; doch ermangelte ber fran: 
zöfifche Stolz nicht, in den von der Regierung begüns 
fligten Journalen, zu behaupten: die Haptier hätten bie 
Befehle ihres, Königs mit Ehrfurcht und Dankbarkeit 
empfangen, und nur nach diefem Akte der Unterwers 
fung und Anerkennung der Souverainität Frankreichs, 
habe der König der haptifchen ‚Regierung die Unabhäns 
gigkeit bemilligt: 

Diefe dummftolzen Phraſen regten den gekraͤnk 
ten Stolz der Haytier maͤchtig auf, und der haytiſche 
Teleg raph erwiederte hoͤhnend: Seit drei und 
dreißig Jahren iſt der Name bes Königs. von Frank: 
weich für und nur noch ein Gegenftand hiftorifcher Ue— 
berlieferung; wie hätten wir denn Befehle des Kö: 


nigs von Frankreich empfangen mögen? — Würden 
die Franzofen wohl Befehle des ‚Präfibenten Bover 
annehmen? > 


1826, D 


Gefpannte 
Verhaͤltniſſe ren 


reich. Frankreich wirklich mit den Negern auf dem Fuße der 
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‚ Heftige Spannung und gegenfeitige Animoſitaͤt wa⸗ 
alfo erfichtlih nach Abſchluß des Traktats, wobei 


Gleichheit unterhandelt, zwifchen beiden Staaten vor: 
handen; und Englands wie Mord Amerifas Politik 
ermangelte nicht, den Funken ber Zwietracht wo. mög- 
ih in Flammen zu fegen. 

Inzwiſchen war am 10 Novbr. 1825 ber ER 
fifche General: Conful und Gefchäftsträger, Maler, 
nebft feinen Unter: Agenten zu Port au Prince freund: 
lih empfangen worden, und wohnte auh am 1 Ja— 
nuar 1826 dem Jahresfefte der haytiſchen Unabhängig: 
keit bei. Boyer aber fah fih, um die gegen Frank: 
reich eingegangenen Berpflichtungen erfüllen zu koͤnnen, 
genöthigt, vor ber durch bie Conftitution fefigefegten 


- Beit die Kammer der Gemeinden auf den 10 — 


d. J. nach Port au Prince zu berufen. 

Unter Bezugnahme auf die rein zu erhaltende hay⸗ 
tifche National» Ehre wurde zunaͤchſt imjener Repräfen- 
tanten = Berfammlung der Befchluß durchgeſetzt, daß bie 
für Anerkennung der haytifchen Unabhängigkeit an Frank: 
reich zu zahlende Summe von 150 Mill, Franken, als 
eine wahre Nationalſchuld zu betrachten fei. Der. 
Beſchluß ward am 20 Februar gefaßt und fünf Tage 
nachher von Boyer beftätig. — Es ward freilich 
bei der Promulgation des wichtigen Gefeges gefagt? 
des Präfidenten Weisheit werde Maaßregeln zu treffen 
wiſſen, um die Nation von jener Schuld zu befreien. 
Alten das Wie diefer Maaßregeln blieb immer bas 
am ſchwerſten zu Löfende Problem. Denn ſchon drängte _ 
die nahe bevorftehende Abzahlung des zweiten Künf: 


211 


tels der fraglichen Entfhädigungs » Summe; und man 
entwarf alfo den Plan einer im Lande felbft, unter Lei: 
tung einer Central⸗Committee zu eröffnenden Anleihe von 
ſechs Millionen Piaftern, Es follten naͤmlich 60,000 
Annuitaͤten, jede zu 100 Piaſter, im Courſe von 95 
Procent, auf den Inhaber lautend und 5 Procent Zin⸗ 
fen tragend, gefchaffen, dazu im allen Gemeinden Re: 
giſter eröffnet, auch Fremden die Einzeichnung erlaubt, 
und‘ geftattet werben, ſtatt baaren Geldes Colonial: 
Produkte nad) dem jedesmaligen Preis» Barife zu lie— 
feen, Dabei ward verfprochen, daß die Rückzahlung 
binnen zehn Fahren nad) dem Loofe, jedes Jahr zu 
60 gefchehen ſolle. Leider lieferte aber diefer klug aus: 
gedachte Plan Fein günftiges Nefultat; denn es fanden 
ſich nicht einmal fo viefe Darleiher, daß auch nur die 
Hälfte der ſtipulirten Summe hätte: zufammengebracht 
werben können. . 

Das Schwankende der Böniglich franzöfifchen Or: 
dennanz hielt nämlich die Meiften zuruͤck, ihr Geld zu 
wagen, obgleih Boyer in einer Proflamation vom 
6 März d. 3. feierlich erklaͤrt hatte: jene Ordonnanz ſei 
bloß als eine Formalitaͤt zu betrachten, um in den: Augen 
dir anderen Matiönen die Regierung eines Volks zu legi⸗ 
timiren, das ja ſchon ſeit 22 Jahren durch die That frei 
und unabhängig geweſen fest) und doch mußte dabei 
Bo yer ſelbſt eingeflehen,, daß die weſentlichſten Bedin⸗ 
gungen der mit Frankreich verhandelten Gomvention mit 
dem wahren Intereffe Haytis nicht zufammenftimmten; 





e) Diefe Proklamation in der Altgem. Zeit. 3. 1826 
% Mt. 114: 
2 
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daß die nach Frankreich gefandten haytiſchen Commiſſa⸗ 
oo. rien nicht erlangt hätten, was: fie zu fordern "beauftragt 
gerefen;,.. und: daß erſt fpätere Erörterungen das ges 
wünfchte Reſultat herbeiführen koͤnnten; — Eu v3: daß 
Hayti fich den Handelds Vertrag, fo wie ihn Frankreich 
verlangt, nicht ‘gefallen: laſſen koͤnne! — 
Was wur es denn eigentlich, moͤchte man fragen, 
was Boyer verlangt und die franzoͤſiſche Politik klar 
und feſt zu bewilligen ſich geweigert hatte? Nichts an⸗ 
ders als 1. eine genau beſtimmte Anerkennungs⸗ For⸗ 
mel, die ſowohl den Haytiern als den ſich dereinſt mit 
ihnen verbindenden Republiken voͤllige Sicherheit ge— 
waͤhrte; 2. ein Handels: Vertrag, der nicht bloß ein⸗ 
feitige, fondern gegenfeitige Intereffen beguͤnſtigte, und 
3. Frankreichs beflimmt ausgefprochene: Anerkennung ber 
"Unabhängigkeit des vormals fpanifchen, jest mit ber 
Republik Hapti vereinigten Theild von St. Domingo, 
ober Verzichtleiftung auf die den Franzofen von Boyer 
bewilfigten Zoll «Begünfligungen in jenem Theile ‘der 
Inſel. 
GHaytis freie Wohin nun die haytiſche Politik unter ſolchen Ver⸗ 
Schiffahrt. haͤltniſſen zielte, deutete. beftimmt genug an Boyers 
Proflam vom 20 März d. J., wodurch angekündigt 
ward: die haytifchen Schiffe koͤnnten fortan das hohe 
Meer befahren, und unter Beobachtung des Voͤlkerrechts 
mit allen befreundeten Ländern Handel treiben, da nun⸗ 
mehr die Anerkennung von Haytis Unabhängigkeit und 
die Anftellung fremder Confuls in Haytis Häfen’ der 
National: Flagge Achtung und Schutz zuſicherten. — 
Sedo war dieſem Proklam für hantifche Schiffe das 
Verbot beigefügt: diejenigen Colonien der europäifchen 


! 
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Mächte, wo nody Sklaven gehalten würden, zu befu: 
chen; — ein Verbot, welches zwar auch auf Suͤd- und 
Nord: Carolina in den vereinigten Staaten aus: 
gebehnt, wovon: jedvoh St. Thomas und Guraf 
fao ausdrüdlid ausgenommen wurden, 

Ob diefe Verfügung Folge einer peremtorifchen Kor: 
derung Frankreichs, welches ohne Gefahr den Verkehr 
der freien Männer Haytis mit den gleicher Sprache uns 
digen Sklaven auf Martinique und Guadeloupe 
nicht wohl geftatten Eonnte, oder ob es Folge eines 
freien Entichluffes von Seiten Boyers geweſen, ift 
freitich zweifelhaft, » Doch deuteten bereits alle Zeichen 
dahin, daß Boyer, fobald die Neger: Republik von 
England und den vereinigten Staaten anerkannt fein 
würde, gegen Frankreich vermüthlich einen Eategorifchen 
Ton anſtimmen, und den anderen Seehandel treibenden 
Nationen dieſelben Vortheile bewilligen werde, welche er, 
um die Unabhängigkeits- Erklärung zu erhalten, Frans 
reich bereits bewilligt hatte, 

Daß Bopyer inzwifchen die gegen Frankreich über: — von 
nommene Verpflichtung redlich erfüllen wolle, ſchien das 30 Ark 
in der haytifchen Repräfentanten Kammer am 10 Mai — —* 
d. J. vorgeſchlagene und mit Stimmen Mehrheit anges lung ber 
nommene Geſetz zu beweifen, wodurd eine in zehn Ben? m 
Jahren zahlbare außerordentliche Steuer von 30 Millio: zehn Zah: 
nen Piaftern, zur allmähligen Abtragung der franzoͤſi⸗ ken. 
fchen Schuld, ausgefchrieben wurde. Wollte aber Frank: 
reich damit nicht zufrieden fein; fo war man auf Hayti 
zum kraftvollſten Widerftande entfchloffen, indem Bopyer 
fhon jet die Bewaffnung aller Einwohner der Jnſel 
vom 16ten bis zum 6Often Jahre angeordnet hatte, j 


- 
.” “ 
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‘ Und was that nun biefer außerordentliche Mann, 
unter fo ſchweren politifchen Veuwidelungen, zum Wohle 
feines Volks, durch mefentliche Berbefferungen des phy⸗ 
fifchen und.moralifchen Zuſtandes? Noch vor Ablauf . 
bes Jahrs 1825 erfchiem eine Verordnung uͤber dem 
Beſitz der Staats⸗Laͤndereien, welcher nur denjenigen zus 
geſichert ward, die durch unverdaͤchtige Zeugniſſe bewei⸗— 

ſen konnten, daß ſie die ihnen eingeraͤumten Laͤndereien 
wirklich bebauet, gut unterhalten und den Boden⸗Ertrag 
vermehrt hätten. 

Innere Bu gleicher Zeit machte bie Emmi bes öffent: 
ne lichen Unterrichts bekannt, daß Boper auf dem Per 
g, 1826, tbionsplage zu Port au Prince eine National-Bi⸗ 
bliothet habe errichten laffen, die wöchentlich zweimal, 
Morgens von 7 bis 11’Uhr, ben lernbegierigen Hay: 
tiern, wie auch Kremden, zur Benugung offen ftehen 
ſolle. Was aber die Aufficht über ben öffentlichen Un» 
terricht anbetraf, fo wurde die Commiſſion des öffentli- 
chen Unterrichts ftreng angemiefen, unausgefegt die unter 
ihrer Zeitung ſtehenden SchulsAnftalten, und zwar unan= 
‚gemeldet, zu befuchen, umd, nach reiflicher Prüfung, ber 
Regierung genauen Bericht zu erftatten, welche Fortſchritte 
die Jugend in den Wiffenfchaften, befonders aber in der 

Religionserkenntniß und Sittenlehre, gemacht habe, 
In diefem Beifte konnte auch die, ihre bießjährigen 
Sigungen am 10 Mai fchließende Kammer der Gemein- 
. den dem Volke einen Bericht über bie Mefultate ihrer 
Arbeiten vorlegen, dem ſchwerlich ein gleich reichhalti- 
ger von iegend einer europäifchen Mepräfentanten : Ram: 
mer gegenüber geftellt werden möchte. Vollendet war 
nämlicy das am 26 Maui d. I, erfcheinende haytiſche 
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Givil» Gefegbuch ; größtentheils freitich dem- framzoͤſiſchen 
riachgebildet, doch au in manchen Punkten, 3. B. im 
Titel Ehe, davon verfchieden. Dem zur Seite ftan- 
den vollendet das Gefegbuch für das Verfahren in Ci⸗ 
vilfacdhen, das Griminal= Gefegbuch, nebft den Vorfchrif: 
ten über bag bei Griminalfällen zu beobachtende Verfah: 
ren, und bie Sammlung von Handels: Gefeken, wor⸗ 
aus baldmöglichft der Handels: Goder gebildet werden 
follte, 

Georbnet war ferner bie Rechtöpflege und bie Po- 
lizei bee Gerichtshoͤfe. Gefege waren erlaffen zur Wie: 
berbelebung aller Agrikulturzweige, und regulirt hatte 
man durch tranfitorifche Verfügungen die verfcyiedenen 
Mefforts bes Stantsdienftes, Bei dringend empfohle 
ner Sparſamkeit hatten, gleichfalls die Gefeggeber ber 
Armee, der Gensd’armerie und der National⸗Garde eine 
veränderte Organifation gegeben, ohne die nöthige Lans 
bes:Vertheibigung zu ſchwaͤchen. Sie hatten das Hypo: 
thekenweſen und das Enregiftrement einer ſcharfen Con⸗ 
frolfe unterworfen, aud die Pacht: und Mieth » Ber: 
bältniffe genauer beftimmt, damit bei der Grund- und 
Häuferfteuer die Laften des Staats gleichmäßiger auf 
alle Schultern vertheilt werben möchten, und bie Zeit 
verkürzt werde, wo die Nationalfchuld getilgt fein wuͤr⸗ 
de, mithin auch jede außerordentliche Steuerlaft weg⸗ 
fallen Eönnte., Der Rechnungshof hatte eine neue Or⸗ 
ganifation erhalten, und die Stiftung einer National: 
Bank, deren Fond ſechs Millionen Piafter betragen, 
und zu beren Verwaltern nur Inländer gewählt werden 
follten, war defretirt worden. Auch waren, um Han: 
tis Handels: Zhätigkeit zu erweitern, ‚Handels : Entre: 


— 
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pots angeordnet, wozu Haytis glüdliche Lage befonders. 
geeignet. zu fein ſchien. 

Das Gefeg über bie außerordentliche binnen zehn 
Sahren zu bezahlende. Steuer von 30 Millionen Pia: 
ftern forderte, nad) den eigenen Aeußerungen der Kam⸗ 
mer, allerdings von der Nation ein großes und ſchweres 
Opfer. Allein e8 war nicht (mie die Geſetzgeber verfi- 
herten) zu vermeiden gemwefen, follten National⸗Ehre und 
ruhiger Befig des Eigenthums ferner gefichert bleiben, 
„Haytis Boden,“ fagten fie, „iſt umerfhöpflih. Be: 
‚mußt ihn im Frieden mit fleißiger Hand, und das Opfer 
„wird von Euch ohne Verarmung gebracht werben koͤn⸗ 
‚men. Uber feid auch bereit, im Falle ber Noth, die 
„Waffen wieder zu ergreifen, wenn man unfere Ehre 
„und Freiheit anzutaften wagt 4 

Haben die Berichterftatter das geduldige Papier 
nicht zu Lügen und Rodomontaben gemißbraucht; wahr: 
lich, fo muß ihnen die Krone vor allen eucopäifchen und 
amerikaniſchen Gefeggebern und Staats » Berwaltern ges 
veicht werden! | | 


1. 


Geſchichte der europ aͤiſchen, 
| Staaten 
im Sahre 1826 


a 


Großbritannien 


führt noch immer den Reihen diefer Staaten; denn es Politiſche 
ift der reichſte, mächtigfte, in allen Welttheiten ausge a, a 
dehntefte und durdy feine Handels Verbindungen ,: wie niens im 
durch feine im fich ſelbſt abgefchloffene und wahrhaft J. 1826. 
volksthuͤmliche Politit auf alle großen Welthaͤndel ein, Schwere 
Tußreichfte unter denfelben. Gleichwohl bekleidete Ganz Fin yasganı 
ning, der jetzt' mit Liverpool an ber Spige der ningicheMis 
Staats» Verwaltung ftand, wahrlich einen ſchweren Po⸗ niſterium. 
ften, und .hatte mit vielen fehr verwidelten Umftänden, 

ſowohl ruͤckſichtlich der auswärtigen Politik, ald der In: 

nern Verwaltung zu kämpfen. Alle feine Collegen was 

ven freilich gleich ausgezeichnete, und um das Wohl des  , 
Landes verdiente Männer. Denn während Canning 

mit feltenee Kraft das Anfehen und die Macht feines 
Baterlandes bis nach den fernften Weltgegenden hin aus: 
zudehnen ſtrebte, uͤberſchauete Liverpool am Steuer⸗ 
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euber des Staats das ganze fünftlihe Gebäude der Mo— 
narchie in allen ſeinen Theilen, und fuchte uͤberall Gleich» 
heit und harmoniſches Zuſammenwirken der verſchiedenen 
Hebel des innern Staatsgetriebes zu befördern. Hus⸗ 
eiffon feines Theils wirkte darauf hin, der Gründer 
eines neuen Gewerbes und Handels »Spftems zu wer 
den, wodurch allmählig die feindfeligen Scheidewaͤnde 
niebergeriffen werden follten, welche nach alten Vorur⸗ 
theifen bislang dem freien Austauſche entgegenftanden, 
Peel zeigte fich mittlerweile als die Seele aller großen 
Verbefferungen im innen Volksleben. Denn von ihm 
gingen aus die laut geforderten Reformen der Jury, der 
Griminals Gefeßgebung, der Gerechtigkeitspflege und des 
einem freien Volke zufagenden neuen Polizei = Spftems. 
Nie zuvor hatte England einen folhen Verein von Ta: 
lent, Umficht, Kraft, hoher wiffenfchaftlicher Bildung 
und volksthuͤmlicher Kiberalität am feinem Staatsruder 
zufammenmwirfen gefehen. Aber nie zuvor 'hatte auch die 
Theilnahme der Nation an ihren Öffentlichen Angelegen: 
heiten eine folche Ausdehnung gewonnen, Jeder erfuhr 
duch die zahllofen Tagesblätter, was gefchehen mar, und 
vermuthlich gefchehen würde; und jeder wollte num auch 
über Alles urtheilen, weil er Altes zu verftehen glaubte. 
Dazu das flreitende Intereffe der großen und Kleinen _ 
LanÖbefiger mit dem Intereſſe der täglich mehr ausge: 
dehnten Induftrie und des ungeheuern Welthandels. Die 
ſes Tegtere veränderte fi unleugbar nach ben abwechfeln: 
den Verhättniffen des Tages; jenes aber war ftabil, und 
widerftrebte (von alten Vorurtheilen befangen) jeder Ber: 
Änderung, deren Vortheil für die Grundbefiger nicht mit 
mathematifcher Gewißheit nachgewiefen werden konnte. 


— 
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Wenn die Sicherung der Staats » Finanzen erheiſch⸗ 


te, ben Landmann, in weldhem ber Kern ber Staats: 
Eraft ruhete, zu beguͤnſtigen; fo forderte doch auch das 
dringende Geldbedürfnig des Augenblids die Staatsru⸗ 
berführer auf, den Handel und die Manufakturen zu 
erweitern, weil mehr als die Hälfte der Staats: Eins 
nahme aus ber reichlich ftrömenden Zoll» und Acciſe— 
quelle entſprang. Dabei hatte der Welthandel eine to: 
tale Ummälzung und Veränderung neuerlich erfahren, 
und die nun zahlreich fi erhebenden Handels: Neben: 
bubler zwangen das Miniftertum zu einer Radikale: 
form des alten Handels » Syftems ; — einer Reform je: 
body, mogegen mißbilligend und tobend Alle ihre Stim- 
men erhoben, die fih in dem alten verjährten Befige 
und den damit faft amalgamirten Vorurtheilen beein: 
trächtigt und gekraͤnkt fühlten. 

Nun erwaͤge man nod die gänzlich veränderten po= 
litiſchen Verhaͤltniſſe! Rußland mar zu einem Koloß 
erwachſen, der ſich taͤglich mehr auch zu einer großen 
Seemacht emporarbeitete, deſſen Intereſſe beſonders in 
Europas Oſten mit der Britten Handels-Intereffe in wi⸗ 
drige Berührungen Fam, und der in Afien nur noch we⸗ 
nige Schritte vorwärts zu thun brauchte, um Offindien 
zu erreihen. Frankreich ftrebte mit außerordentli— 
her Anftrengung wieder ein Handels» und Fabrikſtaat, 
wie auch eine Seemacht zu werden, womit feindfeliger 


Zuſammenſtoß auf die Dauer ſicherlich nicht vermie— 
den werben Eonnte, Als den fehon jegt Furchtbarften 


Handels» und Seefahrts -Nebenbubler auf sem weiten 
Ocean, wie an Europas, Afias und des frei geworde— 
nen Amerikas Küften, zeigten fich jedoch die vereinigten 


Ungeheuer 
foftbarer 
Staats: 
Haushalt. 
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Staaten von Nord Amerika in ruͤſtiger, tes und 
täglich wachfender Jugendbluͤthe. 
Maren es alſo nicht, ſchon nach Maſſen betrachtet 


und erwogen, hoͤchſt ſchwierige Probleme, die jetzt Eng⸗ 


lands Miniſterium zu loͤſen hatte? Und ſtand dieſem 
Miniſterium nicht die ſehr mächtige Torys-Parthei, 
von der ganzen furchtbaren Reſerve der großen Landei— 
genthümer und ber fich in ihren theuerften Intereſſen 
gefährdet glaubenden politifhen und hierarchiſchen Arie 


ſtokratie unterftfigt, Eampfgerüftet entgegen? Zählte man 


doh unter den 512 für England, den 100 für Ir— 
Iund, und den 44 für Schottland neulichft gewählten 
Volfs-Nepräfentanten im Unterhaufe 319 entfchiedene 


Torys, während nur 189 Whigs und 80 Unabhän: 


gige, nebſt 68 in ihren — Sawankenden vor⸗ 
handen waren! 


Daneben erwaͤge man, um die kritiſche Stellung 
des Canningfhen Miniſteriums gehörig zu wuͤrdi⸗ 
gen, folgende amtlich im vorjährigen Parlamente doku— 
mentirte flatiftifhe Angaben. Die Summe, welche jaͤhr⸗ 
lich) zur Dedung ber Ausgaben aufgebracht werden muß: 
te, belief fi auf 63 Millionen Pfund Sterling, und 
die Erhebungskoften derfelben betrugen im vorigen Jahre 
nicht weniger ald 3 Mill, 898,377 Pfund Sterling, 
An die Staatsgläubiger mußten jahrlih 29 Millionen 
650,359 Pfd. Sterling Zinfen gezahlt werden, Die re 


‚ gulaire Armee, mit Einfchluß der Zruppen in Indien, 
zählte noch; immer 112,779 Köpfe; und die Zahl der 


nicht inkorporirten Miliz , Sreisvilfigen : Infanterie und 
Veomanry warb nod auf 160,000 Köpfe gefchägt. 


. 
— — . — ⸗ — — — — — — — — — — 
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Die gefammte Militairmacht zu Lande u) koſtete 
dem Staate im letztverfloſſenen Jahre 7 Mil. 500,000 





u) Wir wollen im naͤchſten Jahrgange (weil ſonſt der Raum 
bier zu ſehr für das Geſchichtliche beengt werben würde) 
eine Schilderung bes brittifhen Kriegs:-Seewer 
ſens, hier aber eine gebrängte Ueberſicht des brittis 
fhen Kriegöwefend zu Lande mittheilen. 
Der König ift das Oberhaupt der Armee, unb er 
Tann dabei Alles vornehmen, was dad Gefeg nicht ver: 
bietet. Die Militair⸗Chefs haben keinen gefeglichen Rang 
unter ben öffentlihen Beamten, und Alles fagt ihnen, 
daß fie erſt Bürger — dann Soldaten find, Die Armee 
wird burd) freiwillige Werbung refrutirt, Für einen Res 
Ernten werben vom Staate 23 Pfb. Sterl. 17 Schillinge 
vergütet. Der Rekrut kann ſich auf fieben Jahre ober 
für immer verpflichten. Die höcften Befehle für die 
Armee gehen aus vom Staats : Sefretair für ben Krieg 
und bie Kolonien. „Die Verwaltung bed Rechnungswe⸗ 
ſens bei der Infanterie und Kavallerie gehört zu dem 
Reffort einer anderen minifteriellen Behörde, nämlich . 
der des Kriegs-Sckretairs. Das Perfonelle, fo wie 
auch Mannszucht, Erercitium, Remonte u. f. faiſt dem 
Dber : Befehlöhaber: Commander in chiefof 
allHis Majesty’s Forces, anvertrauet. Die 
Ernennung bes Herzogs Friedr. von York zum 
‚ , Commander in chief war ber Anfang einer beffern 
. Einridhtung bei der Armee. Soldaten und Offiziere 
bilden in England zwei Klaffen, bie durch eine faſt uns 
überfteigliche Scheidewand getrennt find, Cine Mittel: 
» ‚Maffe bilden ‚die Unteroffiziere und dieſe Klaſſe iſt vor ⸗ 
trefflih. Sie leitet die täglichen Lehrübungen, hat Auf: 
fiht über die Mannszucht, und fleht im großen Anfehen 
bei ben Soldaten. Bei den englifhen Soldaten gilt eine 
eiferne Mannszucht, und Stodprügel werden fir fo 
wefentlihe Hülfsmittel derfelben gehalten, daß nod) im 
‚ Sahre 1826 General. G. Murray gegen Wilfon 
und Johnſon im Parlamente behauptete ;, ohne Stock⸗ 


L 
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Pfund Sterling, und dazu mußten 27,000 Dffiziere bes 
zahle werden, wovon 6173 volle Penfion, und 6009. 





prügel fei mit bem engliſchen Golta:en gar nichts anzu: 
fangen. Die Verpflegung des engliſchen Soldaten, deſ⸗ 

fen geringfte tägliche Löhnung etwa 8 Gar. Preuß. be: 
trägt, wovon ihm aber für Lebensmittel, Kleidung u. 

f. f. 6 gr. abgezogen werben‘, ift ungleich beffer, als 

die des deutſchen und franzöfifchen Soldaten. An In: 
telligenz und Rührigkeit fteht jedoch der gemeine englifche 

e Soldat bem franzöfifhen weit nad, obgleich er eben fo 
Ä tapfer ift und den Bajonek= Angriff gar nicht fcheuet, 
Die Dffiziers - Patente find vom Kähndrid bis zum 
DObriften kaͤuflich. Ein Fähndriche » Patent koſtet 400 

k Hrd. Sterl., ein Obrift- Lieutenants : Patent 3500 Pfd. 
Sterl. Bei der Kavallerie ift ber Preis faft boppelt.® 

Der König kann den Offizier ſeines Patents ohne Ent: 
ſchaͤdigung berauben; doch wirb im Folge langen Ber: 

v Tommens ben Offiziers nach 20 Dienftjahten erlaubt, 
ihre Stellen wieber zu berfaufen. Zumeilen werben bie 
: Patente auch zu Gunſten ber Witte ober der Kinder 
der Berftorbenen verkauft, und nur felten verfchenft 
man ein Offizier «Patent zur Belohnung ausgezeichneter 
Waffenthaten. So kann denn aud) einmal ein armer Un: 
teroffizter Offizier werben! — Während bes letzten Krie⸗ 

ges gegen Franfreidy fol der Patent:Berfauf dem öffent: 
lichen Schage über drei Miu, Thlr. eingetragen has 
ben! PNork erließ inzwoifchen fharfe Verordnungen ge: 

gen den Patent ⸗Wucher, und verbot durchaus das Stei⸗ 

gen und allen ihrer Preiſe, wodurch fie fonft mit den. 
‘+ Staatd» Papieren in einer Kiaffe fanden. ' Alle Off: 
giere und Soldaten find Regimentern zugetheitt, und bie 
Regimenter haben als wirkliche Chefs ihre aͤlteſten 
Drift «Lieutenants. Die Generale ber Armee aber find - 

bie Obriften ber Corps. Die Brigaden werben durch 
General: Majors, bie Divifiönen durch Gereräl -Lieus 
tenants befehtigt. Vom Grade des ObriſtLieutenants 

bis zu beim des Feldmarſchalls anancire man in England 
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balben- Sold genoffen, Im gleichen Daäfe waren die 
"Ausgaben für die Marine erhöhet worden, die.an 6 





nad) ber Reihe fort, . Nie dient ein englifcher Militair 
unter ben Befehlen eines im wirklichen - Dienft Züngern. 
Erxhebt einen Offizier eine ausgezeichnete Waffenthat 
zum. außerordentlichen Avancement; fo müffen Alle, 
welche in der Armee «Lifte vor ihm ftehen, auch fteigen. 
Das fcheint ſeltſam; iſt aber ein Damm gegen bie Ein: 
griffe der fonft leicht durch Gunſt geleiteten Eöniglichen 
Macht. Doch waren beim: Frieden von Paris 1814 
mehr ald 650 Feldmarſchaͤlle, Generale, General: Lleu⸗ 
tenantö und General: Majors in. den Liften zu fchauen, 
Sonft waren Belohnungen durch Orden in der englifchen 
Armee ſehr ſelten, und bis zum Jahre 1800 zählte der 
Bath:Örben mur 40 Ritter. Jetzt iſt das anders; 
benn der Bath» Orden: zählt an 600 Ritter vom Mi: 
litair; alle Militairs haben Medaillen zur Erinnerung 
anı Kriegs Ereigniffe erhalten, und ber verdienftvollfte 
Unteroffizier von jeder, Sompagnie trägt auf. dem Aer⸗ 
mel; eine geſtickte Trophee und erhält eine. Loͤhnungs⸗ 
Zulage; Die durd) Waffenthaten ausgezeichneten Corps 
tragen auf ihren Fahnen noch befondere Embleme und 
‚. Ehrenzeichen, bie auch ng der Kopfbedeckung des Solda⸗ 
‚ten zu fehen find, Keine großherzige That bleibt in 
» England verfchwiegens denn hundert begierig  gelefene 
Tageblaͤtter verkünden fie. Viele englifche Soldaten 
verheirathen fi, und bei Einſchiffungen wird jeber Com⸗ 
pagnie erlaubt, feh3 Frauen mitzunehmenz ja ein Ba: 
* taillon Veteranen darf alle geſetzmaͤßig angetraute Frauen 
* en. Bork hat auch im ſchoͤnen Dorfe Chelſea 
-* (ammeit London) eine Schule angelegt, worin 800 Sol: 
' baten» Söhne und 400 Soldaten » Töchter unterrichtet 
v „“Uebrigens ift in allen Regiments» Schulen bie 
Bell » Lankaſterſche Lehrmethode eingeführt. Man frägt 
aber weder bei Soldaten , noch bei Offizieren barnad), 
zu welcher Religion fie fi bekennen! Dody erhält der 
Staat Feldlapläne bei den verfchiedenen Corps. ' 
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Min, Pfd. Sterling betrugen. Der ganze Land Off: 
zier⸗ Mititair » Sotd' ward auf '3 Mill, 214,842 Pd. 

Die Mutiny Bill und dieartieles of war 
bilden das englifche Militair + Gefegbuch, und die Leitung 
des Rechts » Verfahrens in Militair » Angelegenheiten 

ft einem Gollegium von Eivil: Beamten anvertrauet, 
beffen Vorfiger den Zitel: judge advocate ge- 
neraf, führt. Geine Mitarbeiter find bei den Armeen 
vertheitt. Das Verfahren der Kriegs» Gerichte ift nad) 
ber. Form ber Jury gebildet. Der König kann bie 
Strafen mildern, und Überläßt diefes Vorrecht gewoͤhn⸗ 
li) den Commanders in chief, Appellationen von 
- den Krtegd s Gerihten finden aber nicht ſtatt. Unteroffis 
ziere und Soldaten werben don MNegiments : Kriegs : Ger 
richten gerichtet, und in den einzelnen Gompagnien has 
ben gewoͤhnlich die Soldaten auch eine Art: von Kriegs: 
Gerichten gebildet, welche aus einem: vorfisenden Ger: 
geanten, einem Gorporal und drei Soldaten: beftehen. 
' Die Höchfte Polizei» Geidalt hat im ‚Kriege dei Ober: 
Feldrichter: provost marshal. Alle auf der That 
ertappte Verbrecher — der furchtbare Mann ſogleich 
haͤngen laſſen! 

Die Chefs ber — befoagen bie Verwaltung 
bes Materiellen, und man rechnet, baß jeber beim Re: 
gimente anwefende Soldat bem Chef jährlih ein? Guis 

nee einbringe. Go ſteht fich denn ein General: Major, 

ber Ehefeine 8 Regiments von zwei Bataillonen ift, 

faſt noch einmal fo gut, ald ein Genercl: Lieutenant, 

ber nur Chef eines Megiments von einem Bataillone 

iſt! Faſt jedes Regiment unterhält, zur Beforgung feis 

ner @efchäfte, in London einen vom Chef ernannten Agen⸗ 

tens: und große Handelshaͤuſer übernehmen gern ſolche 
un 

‘ Unter ben Waffen + Gattungen hat bie Artillerie 
den’erften Rangs dann lommt bie Kavallerie; zu: 

+  Teht bie Infanterie. Artillerie und Genie find 
jeboch vom Kriegs» Departement abgejondert, und bilden 





* 
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mit Einfhluß der, Penfionen und der für bie 


Marine auf 1 Mill, 593,629 Pfd. Steck, angeſchlagen. 





zin eigenes Minifterium., Ihre Behörde, Ordnance 


.. ‚genannt, hat. ihre Schatzkammer, ihr Budget und ihre 


ns 


beſondern Anftalten; bildet aljo,gleihfam unter dem Be: 


” fehle des Großmeifterd (mastergeneraloford- 


nance) einen ‚Staat im Gtaate, Des Großmeiſters 
Macht ift groß, denn ex ernennt die Offiziere und Ned: 


 aung6-Beamten, und feht fie ab ex (hafft und vernichtet 


im. Namen bes Königs, hat aud Sit und, Stimme im 
. Artillerie und Genie haben eine gemeinſchaft⸗ 


liche Borbereitungs-Cchr-Anflalt, und, um Offizier bei ih— 


nen zu werden, muß man zu Woolwic) in ber Special: 
Kriegöfhule der Gentlemen cadets geweſen fein. 
Rach einem Curſus von vier Jahren erfolgt das Era: 
men , und bie in der Prüfung Beftandenen werben dann 


‚ Unter = tie u: . Diefe. Offiziere kaufen aber ihre 


Patente n ſondern das Aufruͤcken im Dienſt findet 


‚dem Dienftalter flott, Die engliſchen Ingenieurs 


; beftepen aus zwei bis breihundert Offizieren, de- 


zen Obriſt ber Sroßmeiſter ber Artillerie iſt. Sie wer: 
den im Felddienſt theils dem —R— theils den 


Diviſionen beigegeben. 


Keine Macht des Feſtlandes kann ein Xrfenal auf: 


weiſen, das einen Vergleich mit dem zu Woo lwich, 


wo gewoͤhnlich 3 bis 4000 Menſchen arbeiten, aushielte. 


.4 


Alles, was bie Artillerie bedarf, wird durch Lieferan: 


ten. angeſchafft, und iſt Gegenſtand freier. Handels: Un: 


Der board of ordnance beforgt die 
und das Rechnungsweſen. Die Stel: 


| min diefem Gorps geben aud) einen beflimmten Mili: 


tairvang. Beim brittifhen Heere giebt es zwar kei⸗ 
n.Generalftab, dennoch werben bie Befehle bes 


abgefaßt, ſchnell befördert und genau vollzogen. 


——— übt nämlich feine Autorität mitteift 
bes General : » Abjubanten unb. des General: Quartiermeis 


fer. ‚Unter dem Er ften fichen der laufende BR 


1826. * P 
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Die Staats⸗Verwaltungskoſten beliefen ſich aͤberhaupt 
auf 35 Mil. 502,422 Pfd. Sterling, Da im Jahre 


die Rekrutirung, die Belteibung , ' kurz Alles, was ben 
Effektivftand der Armee betrifft. Unter vem Andern 
flehen die Bewegungen ber Armee, die Märfhe, das 
Lagern, bie Einquartirung und Eafernirung, ‘ber Hos⸗ 
pital⸗ und-Proviantbieft. Auch das Wagen: Trans 
port:Amt (royal waggon train) und das Gui- 
ben:Corps (staffcorps), welches die Marſch-Co—⸗ 
lonnen führt, die Läger abſteckt und die Polizei verwal: 
tet, find ‘an feine Befehle gewiefen. Der Sekretair bes 
Dber » Generald aber beforgt deſſen Correſpondenz ugb 
durch feine Hände gehen die Avencements, bie Gnaben: 
fahen u. f.f. Nah dieſem Mufter find alle anderen 
Generalftäbe gebildet; mag bad Truppen «Korps im 
Sande oder in ber Fremde fein. Jede Brigade hat Übers 
dem einen Brigade» Major, welder dem Regi⸗ 
ments : Abjubanten die Befehle des Generals mittheilt. 
Das Mebicinalwefen iſt vom Commiffariate, 
welches für die Gubfiftenzmittel zu forgen, Magazine 
einzurichten und Contrakte abzufchließen hat, unabhäns 
ig. An der Spite des Medicinalweſens flehen drei Doce 
toren der Mebicin; wovon Einer ben Titel General: 
Director führt. Unter biefen brei Doctoren ſtehen bie 
Inſpektoren, Aerzte, Wunbärzte, Apotheker und Oekono⸗ 
men. In den Hospitälern hat ber Arzt, unb, wenn bie: 
fer fehlt, der er ſte Wundarzt bad Commando. Die 
englifchen Felb » Lazarett « Anftalten find fehe gutz auch 
hat ein: jebes Corps Infanterie oder Kavallerie fein eis 
gened Hospital. Das Bagagewefen ift aber der eigent: 
liche faule Fleck bei jedem brittifhen Heere. Denn es 
fhleppt einen ungeheuern Troß hinter fi, und bie Züge 
von Karren, Wagen, Maulthieren, Packpferden find oft 
Meilen Tang. Allein es ift auch das Höchfte der britischen 
Feldherrnkunſt: auf das Schlachtfeld frifhe und wohlges 
nährte Truppen zu führen, fie vortheifhaft aufzuftellen, 
und nachher Faltbiätig feinen Feind zu erwarten. 
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1826, wegen der friegerifchen Ausfihten, Landmacht 
and Marine noch vermehrt werben mußten, fo forderte 


Die englifhe Infanterie, ber beſte Theil 

bdes Heers, ift ſcharlach⸗ roth gekleidet, nur die Rifle- 
men (Schügen) tragen grüne Uniformen. Die Zußs 

- Garden, drei MRegimenter, welche fieben Bataillone 
bilden, find bie auögefishteften tiefer Truppen, haben 
auch reichere Bekleidung und höhere Loͤhnung; aber fie 
find in ber Armee gar nicht beliebt, fondern werben 
fpottweife — Feather-bed Soldiers — Feder: 
bett⸗· Soldaten genannt. Die Linien-Regimenter werben 
durch Rummern bezeichnet; 52 berfelben haben jedes 
nur ein Bataillon; 47 haben beren zwei; 4 haben 
beren brei, und das 6Oſte Regiment hat acht Batail: 
lons. Die Drganifation ift nämlich nach dem Prinzip 
berechnet ‚daß die Bataillon von einander getrennt bie: 

nen follen. Jedes Bataillon ift in zehn: Gompagnien 
getheilt, wovon eine die Grenadier⸗, eine die leichte 
Flügel: Gompagnie ift. Das Bataillon hat i Obrift: 
Lieutenant, 2 Majors, 1 Abjudanten, 1 Bahlmeifter, 

1 Quartiermeifter, 1 Ober» und 1 Unter » Chirurg, 
Jede Compagnie wird uͤberdem von 1 Hauptmann und 

2 Lieutenants gefuͤhrt. Will die Regierung die Trup⸗ 
penzahl vermehren ober herabfegen ; fo geſchieht ſolches 
gewoͤhnlich durch Erhöhung oder Verminderung des Som: 
wagnie⸗Beſtands. "Ueber 100 Mann wirb jedoch bie 
Gompagnie nicht gebracht, und ſelten unter 40. Die Ins 
fanterie zieht ins Feld gewöhnlich in Brigaden von 2, 3 

. and 4 Regimentern. Es giebt auch einige Regimenter, 
3 B. das 43ſte und 51ſte, welche leichte Infanterie ges 
nannt werben; aber fie find eben fo bewaffnet, als bie 
übrigen.” Engländer, Schotten und Irlaͤnder find in den 
Regimentern untermiſcht; Irland liefert verhältnigmä: 
fig die meiften Soldaten. Es beftehen aber auch nod) 
vier (9 Bataillons bildende) Regimentewfdjottifcher 
Hochlaͤnder, die ihre alte Nationaltracht Beibehalten ha⸗ 
ben, und faft ausſchlleßlich aus den fehortifhen Hochlan⸗ 
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der Schaͤtzkammer⸗ Kanzler fogar zum Unterhalt der Ar- 
mee 7 Mi. 747,000 Pfd. Sterling ; für die: Attillerke 





ben verutixt werben. Die aus — — 
Truppen haben ganz die Einrichtung des ie Ra: 
tional: Heers. 

Die englife, Kavatlırie ‚befteht aus 3 Regi⸗ 
mentern Garden zu Pferde; 7 Regimentern Dragoner⸗ 
Garden 5.6 Regimentern ſchwerer Dragoner; 15 Regi⸗ 
mentern leichter Dragoner und 4 Regimentern Huſaren. 
Nur die leichten Dragoner und Huſaren ſind blau; die 
übrigen ro th gekleidet. Jedes Regiment zähle fünf 
Schwadronen, und die Schwadron hat zwei Compag- 
nien, deren jede von 60 bis 80 Mann ſtark iſt. Die eng⸗ 
liſchen Reiter ſind tapfer und vortrefflich beritten. Aber 

die brittiſche ſchwere Kavallerie hat bei weitem nicht die 
ſichere Haltung. ber oͤſterreichiſchen Guiraſſierez und bie 
leichte brittiſche Kavallerie ſteht in Gewandheit weit 
„hinter den ungariſchen Huſaren und ben Gofaden zurüd. 
- Auch ſind uͤherhaupt ihre Pferde fuͤr das Gefecht ſchlecht 
zugeritten und noch dazu hartmaͤulig, dabei durch Ver⸗ 
weichlichung verwoͤhnt und zur Ertragung der Strapatzen 

im Felbdienſt, beſonders in den Bivouakls, kaum brauchbar. 

Die brittiſche Artillerie beſteht aus einem 
Regiment von zehn Bataillonen, und jedes Bataillon 
wiederum aus zehn Compagnien, deren jede 100 Mann 
zaͤhlt. Bei jedem Bataillon giebt es außer dem com: 
mandixenden Obriſten noch fünf Stabs⸗Offiziere und 

iede Compagnie wird von zwei Hauptleuten und drei 
Lieutenants befehligt. Bei jedem ArtillerieBataillon ift 
eine Compagnie reitender Artillerie Die Artillerie: 
Uniform. ift blau. Geſchirr, Belpannung;- Fuhrwerk 
find vortrefflich, auch das Coxps des Artillerie⸗ Fuhr⸗ 
weſens, xoyal artillery drivers, militeiriſch 
organiſirt. Lavetten, Munitionswagen, Pulver, Ku— 
geln, Feldgeraͤth; dieß Alles zeichnet ſich durch die Treff⸗ 
lichkeit der Grundſtoffe und die vollfommene Bearbeitung 
aus, (Rad General op.) 
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1 Mill. 754,000 Pfb.' Sterling, und für- die’ Flotte 
6 Mill 131,0007 Pfde Sterling, wozu noch 2 DL, 
800,000 Pfd. Sterling) für Halbfold kamen. 

Dabei lag nun, nach der Überhaupt lobenswuͤrdi⸗ Einwirkung 
gen Einrichtung, der Nation alle drei Monate über der großen 
dem Stand des Staats - Haushalts: Recenfipaft-abjule: Saır auf 
gen, jebermann, der Zeitungen las, das ungünftige Be: den Gang 
kenntniß der Regierung vor Augen, daß in ‚den legten u 
drei Monaten des Jahrs 1825 die Staatsr Einnahme der Hegie: 
einen Ausfall von’ 700,000 Pfd. Sterling gehabt habe, rung. 
Der Rüdfchlag der ungluͤcklichen Handels= Krife auf die a 26, 
Verminderung der Staats s Einnahmen war alfo in feis 
nen fürchterlihen Wirkungen unverkennbar, und vers 
mehrte bie Bedraͤngniß des Minifteriums-am und für 
ſich ſelbſt ſchon auf eine fehr beuneuhigende Weiſe. Der 
Schrecken aber twurde noch größer, als auch das reiche 
Banquierhaus Golbfhmidt et Comp, welches 
naͤchſt Rothſſchild die groͤßten Geldgefchäfte machte, 
und durch Handels⸗Spekulationen in unermeßlichen Ver⸗ 
bindungen ſtand, am 15 Februar d. J,— ſich fuͤr inſol⸗ 
vent erklärte, und dadurch ein Falliſſement ausbrach, 
welches auf 65 Mill, Franken gefchägt wurde, Hin: 
ierher ftürzten ſogleich die Haͤuſer Symonds, Da: 
niel Mocata, Gebrüder Levi und J. H Ifrael, 
bis dahin ſaͤmmtlich von hohem Credit; und unaufhalt⸗ 
ſam brachen nun in allen Provinzen Englands Banke— 
rotte über Bankerotte aus alfo, daß in den erſten ſech s 
Monaten des Jahrs 1826 ſich deren Zahl auf 1641 bes 
ef. Noch ungleich größer aber mochte wohl die. Zahl der 
getroffenen Akkorde fein, welche ohne öffentlichen Ban: 
keroit im Stifen abgemacht wurden, Belief ſich doch 
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ſchon in in den erſten ſechs Monaten des Jahrs bie 
ZÄht der Inſolventen, die. auf Entlaſſung aus dem Ge 
fängniß, wegen voller Unmöglichkeit Zahlung zu leiften, 
angetragen hatten, auf 33921! 

Bon allen Seiten nun Gefchrei über Noth und 
Verarmungl In und um London ſtanden bis zum 
28 Junius d. 3. 7721 Webeftühle ſtill, und in Spi⸗ 
talfields mußten, nach amtlichen Berichten, fihon im. 
Januar 4000 Familien brodlos geworbener Arbeiter Uns 
terftügung erhalten, wenn fie nicht dem Hunger Preis 
gegeben werben follten. Die Fabrikherren hatten naͤm⸗ 
lich zum Theil ihre Arbeiter nur entlaffen und. in das 
grenzenlofe Elend verfegt, um bie Regierung zu zwin⸗ 
gen, daß fie die gegen 30 Procent Zoll geftattete freie 
Einfuhe fremder feidener Zeuge wieder zuruͤcknehmen 
ſollte. Die Regierung unterzeichnete zur Unterftügung 
der broblos gewordenen Weber 1000 Pfund Sterling, 
aber fie blieb dabei feft in ihrem Entfchluffe wegen ber 
freien Einfuhr, und ließ fich felbft durch die in man⸗ 
hen Fabrik» Gegenden, 3. B. in Norwich, ausgebroches 
nen Tumulte nicht irre machen. 

Hatten die Minifter fchon durch dieſe Maaßregeln 
"gegen die alt»englifchen Sperrs Gefege, eine fehr zahle 
reihe Volksklaſſe zur hoͤchſten Unzufriedenheit geſtimmt; 
fo wurden fie vollends, fobald auch das Getreide⸗Mono⸗ 
pol fich durch jene Maaßregeln bedrohet fah, von einem 
Ende des Landes bis zum andern gleihfam mit Ber 
wünfhungen von den Grundeigenthuͤmern und Pächtern 
Üüberfchättet. Alle einflußreihen Tony: Journale, 
befonder® dee Courier, die New» Times und der 
Sohn Bull, flimmten nun in das Feldgefchrei ges 
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‚gen die Minifter, die fih nur auf die Eräftige Verthei- 
digung, welche die Times, das Morning=Chro- 
wife, der Globe, and Traveller, für fie, über 
nommen hatten, verlaffen fonnten, und deswegen nod) 
ein neues Auxiliar⸗Corps, mittelfi des ‚neuen Journals, 
the Reprefentative, auffellen zu muͤſſen glaubten, 
Mm die Noth des Handelsflandes einigermaßen zu 
mildern, hatte zwar die Bank, im Einverftändniffe mit 
der Regierung, den Entſchluß gefaßt, eine Summe yon 
drei Millionen, Pfund Sterling zu Borfhüffen von 
500 Pfd. Sterling und darüber an ben Handelsftand, 
gegen. Verpfändung von Waaren, zu verwenden. Die 
Warren, follten durch Maͤkler tariet werben, und bie 
Bank erebitiste dann? / Jder Schägung Darauf, wobei 
die Eigenthuͤmer Freiheit behielten, die Waaren zu. je: 
der Zeit zu verkaufen; jedod nach fe chs Monaten die 
in Wechfeln vorgeliehene Summe bezahlen mußten, wenn 
fie nicht Herabfegung des Preifes der Waare erfahren 
wollten. *2* | een 
Außerdem aber, daß bie Entfchäbigungen. für bie 
etwaigen Opfer der Bank, denen fie bei diefer Maafr 
regel ſich ausfegte, und ſchon durch das Zallenlaffen 
mancher ihrer Privilegien zum Beſten des allgemeinen 
Handels⸗ Verkehrs und Geldumlaufs gebracht hatte, der 
Nation uͤberhaupt zur Laſt fielen, waren noch ganz an⸗ 
dere Anſtrengungen erforderlich, um die von grenzenlo⸗ 
ſer Noth angefachte Flamme des Aufruhrs in ben bes 
voͤlkertſten Fabrik⸗ Gegenden wieder zu erſticken. | 
Der Hauptfturm brach in Lancaſhire aus, wo Fabrik-Ar— 
man in ‚einem Umkreiſe von etwa 40 ‚englifchen Meilen uugr - 
alle Sieden und Dörfer mit Kabrikz Arbeitern angefuͤllt Roth, 
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fah, und wo die Bevölkerung noch dichter als in Lon⸗ 
don felbft auf’ einander gedrängt war, z. B. im Kirchfpiel 
Blackburn 146,000, in Bolton 50,000, in Did: 
ham, 52,000, und in Roch dale 47,000 Menfchen, 
Sn Haufen von zwei⸗ bis fehstanfenden zogen 
dort bie Unglüdlichen umher, yerflörten die Maſchinen, 
pluͤnderten die Häufer der Reihen, und ſtellten fich mit 
‚einer an Verzweiflung grenzenden Wuth den gegen ſie 
beorderten Truppen entgegen, indem fie ſich oftmals ben 
Mferden vor die Füße warfen und ſchrieen: „Laßt uns 

„ur zerftampfen, wir müffen doch verhungern!" 
Meicher Angftruf aus Mancyefter, wo alle Ge 
ſchaͤfte flodten; aus Glasgow, in deffen Mähe 60,000 
unbeſchaͤftigtes Arbeiter jeden Augenblick die Fahne des 
Aufruhrs zu erheben drohten; aus Dublin, wo bereits 
zahlreiche Unterzeichnung zur Huͤlfe der Elenden im 
Gange waren, um nur zu verhindern, daß der Hunger 
fie zum Mörder: und Raͤuberhandwerke treibe! Die ges 
ordnete Eräftige Waffenmacht brach zwar die Wuth, und 
teichliche nunmehr eiligft von den Reichen dargebrachte 
Unterftügungen, wozu der König felbft 2000 PfoSterl. 
beitrug , befchtichtigten für den Augenblid einigermaßen 
die Noth; allein als Remedur für die Zukunft gab es 
ficherlich Eein anderes Mittel, als’ größere Wohlfeilheit 
- der unentbehrlichften Lebensmittel, Die Minifter dran: 
gen alfo darauf, daß -zunächft die in den Magazinen las 
gernden 300,000 Quarter Getreide im Lande frei ver 
kauft, und daß dem Föniglichen Geheimenrathe Rechte 
eingeräumt werben follten, zwiſchen dev jegigen und ber 
nächften Parlaments» Sigung im Mothfalle die Getreide 
Einfuhr aus der Fremde, bloß gegen eine Abgabe von 
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zwoͤlf Schillingen für ben Quarter, zu geflatten! Die 
Minifter erklärten dabei: fie hielten es bes Beiſpiels we⸗ 
gen für gefährlich, die Yemen durch direkte Vorſchuͤſſe 
von der Nation zu unterftügen, 

Da ward die Lauͤrmtrommel unter den. Landeigen: Remebur 
thuͤmern, großen wie kleinen, maͤchtiger geruͤhrt ‚ und — 
Alle ſchrieen gegen die beabſichtigte Veraͤnderung der ** | 
Korn⸗Geſetze. Als Canning daher feine Motion im duch provi— 
der: fraglichen Angelegenheit am 1 Mai ins Unterhaus — 
brachte, folgte die mit den Landbeſitzern in Verbindung Korn-Ein⸗ 
ſtehende Gentry dem Vorbilde der hohen Ariſtokratie Mb aus ber 
im DOberhaufe, und warf dem Miniſter vor: er wolle —— 
den verarmten Arbeitern: in den Fabrik⸗ Orten zwat hel⸗ 
fen; aber nur auf Koften von zwei Millionen Land⸗ 
leuten, die num ihrer Seits in Elend und Armuth ver: 
finten würden, wodurch dann nothwendig ‚der eigentliche 
Kein: des Staatskoͤrpers in Faͤulniß gebracht werde, Hel⸗ 
fen wolle: man gern, fogae Korn zu den. befichenden 
Preiſen auflaufen, und es in den Diftrikten, wo Hun⸗ 
gersnoth herrſche, wieder zu geringeren. Preifen verkau⸗ 
fen; nur folle der Minifter die mohlthätigen. Kom » Ges 
ſetze nicht antaften, Auf gleiche Weiſe warb ein An 
trag bes Grafen von Malmesbury zur Reviſion ber 
Korns Geſetze, im Oberhaufe mit 166 gegen 67 Stim⸗ 
men ‚verworfen. Canning vermochte nur durchzuſe⸗ 
gen, daß nöthigenfalls 500,000 Quarter Getreide vom 
Auslande, gegen’ 12. Schillinge pro Quarter Zoll, je: 
doch innerhalb zwei Monaten, eingeführt werben durf- 
ten, Er hatte dieſen Sieg Über die Geundbefiger Ari» 
ſtokratie theuer genug gegen den gänzlichen- Berluft- ihrer 
Gunft erkaufen muͤſſen! 


Hustiffons 
Vertheidi⸗ 
gung des an⸗ 
genomme⸗ 
nen libera⸗ 
len Handels⸗ 
Syſtems. 
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Einen nicht minder ſchweren Stand hatte Hus⸗ 
kiſſon, der Praͤſident des Handelsraths, mit feinen 
von vielen Seiten angefochtenem Syſteme des freien 
Handels, Da Ellion, fein heftigfter Gegner, durch⸗ 
aus die Aufftellung einer Committee zur Unterfuchung 
der Urſachen der allgemeinen. Handels⸗Klemme verlangte, 
mußte der Minifter fich gegen die ihm gemachten Vor⸗ 
würfe nothwendig kraͤftig vertheibigen, — und dieß- that 
er auch im Unterhaufe am 23 Februar, Er bewits 
klar, baß es fich jegt nicht um einen einzelnen Fall, — 
die zu befchwichtigende Noth ber Seidenweber, — fon: 
bern überhaupt ‚darum handle, ob bie ‚Handels: Bes 
ſchraͤnkungen, welche fo eben abgefchafft worden, al 
wieder eingeführt, und alle die Schritte zuruͤckgethan 
werben: follten, welche England in liberalen Handlungs: 
Grunbfägen vorwärts gemacht habe, Er berief ſich nun 
auf eine, dem Parlamente im Sabre 1820 von den 
Kauf: und Handelsleuten ber City pon London über: 
gebene Bittſchrift, worin ausdruͤcklich nicht etwa von 


fchwärmerifchen Theoretikern, fonbern von den erleuch⸗ 
tetſten und erfahrenften Kaufleuten, wie 3. B. Thorn: 


ton und Baring, behauptet worden: der auswaͤr— 
tige Handel führe ein Volk zum Reichthume; Freiheit 
von jeglicher Befchränkung gebe ſolchem Handel die größte 
Ausdehnung; und bie befte Handels » Marime fei im: 
mer, auf dem wohlfeilften Markte einzufaufen, auf 
dem theuerften aber zu verkaufen. Alle Schugr und 
Verbots⸗Zoͤlle wären Übrigens nur eine Sen Berzehrern 
auferlegte ſchwere Zare, bie ben Erzeugern auf ber eis 
nen Seite wieder naͤhme, was fie ihnen auf der andern 
gegeben, und daß unfehlbar der einem Inbuftrie «Zweige 
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bemilfigte kuͤnſtliche Schug von anderen Snduftrie = Zwei: 
gen, ſobald ſie in einige Klemme geriethen, audy würde 
in Anſpruch genommen werden; wobei endlich gar nicht 
abzuleugnen ſtehe, daf alle Gründe, welche man gegen 
den freien Handel. mit dem Auslande anführen Eönne, 
auch gegen den freien Verkehr zwifchen England, Schott: 

land und Irland gültig fein müßten, — 
—Mach dieſen auf Erfahrung geſtuͤtzten Grundfägen 
ha fuhr Huskiſfon Fort, „die Regierung ihre 
liberalen Handels⸗Maaßregeln gemodelt, und das Mi: 
„mifterium hat dabei keinesweges bie öffentliche Mei- 
gung zu leitenverfucht, fondern es. hat, — mwiees 
„auch feine Pflicht ift, — fi von ihr leiten laf- 
„fen. Die Minifter Haben gedacht wie das Parlament 
„und ‚wie das ganze Land. Wohin das entgegenge- 
‚Teste Syſtem führt, fehen wir in Spanien! Es fagt 
„bei feinen erfchöpften Hülfsquellen und der Verderbniß 
„feiner Regierung: ich will nichts eingehen laffent-— 
„Und wirklich, es geht nichts ein, als was die Con- 
„tebande einfchmuggelt. Und was wird denn mit al- 
„ien Prohibitiv-Maaßregeln wohl gewonnen? — Hat 
„man wohl jemals der unerlaubten Einfuhr fremder 
„Waaren wirkſam fieuern können? Bei uns menig- 
„ftens gewiß nicht! Denn wir wiffen ja, daß wir. alle 
„verbotenen Artikel, mit einer Preis: Erhöhung von 20 
„bis 25 Procent, täglich vor unferen Thůren kaufen 

„können I" | 

Hustiffon erklärte endlich: Er wolle feft bei 
dem ergriffenen Spfteme verharen fo viele Verun⸗ 
Hlimpfungen es. ihm auch fhon zugezogen habe. Ja, 
er fei in feinem Gewiſſen verpflichtet, dabei zu verhar- 
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ven, weil nur biefes Spftem ber Ruͤckkehr ähnlicher 
Scenen, als man jest erlebe, vorbeugen, und bie Si—⸗ 
cherheit bes Eigenthums, wie die Wohlfahrt und din 
Frieden des Landes dauerhaft begründen könne! An⸗ 
ders handeln, hieße Kapital und Kunſtfleiß aus dem 
Lande treiben, und fie zwingen, jenfeits des —. 
Siherpeit und Frieden zu fuchen, 0. N 

Zuruͤckwei⸗ Mit eben fo klaren, für jeden Unbefangenen ſieg⸗ 
fung der geichen Gründen. bewies am 12 Mai: d, 3. der Mini- 
ce fter im’ Unterhaufe,, daß. die Klagen, über Abnahme ber 
der brittie brittifchen Schifffahrt theils übertrieben, theild "völlig 
m zo. ungegehndet wären, — Während des Krieges vom 
fahrt. Jahre 1792 bis zum Jahre 1815: nahm bie beittifche 
Schifffahrt, fagte Husktiffen, aus leicht begreiflichen 
Gründen außerorbentlic, zu; aber.eben fo klar find auch 
die Gründe, warum fie nach dem’ Frieden beträchtiich 
abnahm. Zu diefer Abnahme. wirkten nämlich: das 
Berbot des Stlavenhandels; bie gefichertere Schifffahrt 
im Mittelmeere gegen die Barbaresten, wo fonft bie 
brittiſche Flagge die einzig fichere war; die Entlaffung 
von 1226 Kauffartheifchiffen, die bisher von der Regie 
rung als Transportfchiffe gebraucht worden; der Ber: 
kauf mehrerer Oftindienfahrer, Linienfchiffe und Fregat⸗ 
ten, woburd es gefchahe, daß nach’ dem Frieden Fahr: 
zeuge von 304,000 Tonnen Gehalt mit ber ehemaligen 
Handelsflotte den Markt zu theilen anfingen. Auch das 
Aufhören der Convoys machte eine geringere‘ Zahl von 
Sciffenserforberlih, und endlich hatte der Kornhandel . 

beträchtlich für Me englifhe Schifffahrt abgenommen. 
Bei allen dieſen Umſtaͤnden, fuhr der: Minifter 
fort, hat dennoch die Schifffahrt des Jahre 1825 24,174 
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- beittifche Schiffe: von 2 Mill. 542,000 Tonnen Gehalt 
‚mehribefhäftigt,, als die Schifffahrt in dem Jahre 1788; 
‚dem! glüdlichften vor dem legten - Kriege, Im Jahre 
‚41814 wurden hier erbauet 888 Schiffe, im Jahre 1825 
‚aber beten 1312. Eben fo gewiß ift es, daß im Jahre 
1824 in unſere Häfen’ einliefen : 19,164 beittifhe Schiffe 
amd 5820 fremde; im legtverfloffenen aber deren 21,786, 
nebſt 6561 fremden) Und dieß geſchah eimieinem Jahre, 
wo die Spekulationswuth alle Schiffe, die nur irgend 
‚aufzutreiben waren, für ihre Zwecke in Thaͤtigkeit fegte, 
Sollten wie nun etwa den Kleinen Freiftaaten ihre wach- 
fende Schifffahrt verfümmern, da wir nichts gegen die 
wachfende Seemacht der mächtigen vereinigten Staaten 
von Nord: Amerika gerhan haben? 

D ih wuͤrde mich vor mir ſelbſt fhämen, wollte 
ich zu Hamburg fagen: dir können nicht die naͤmlichen 
Handels= Bortheile bewilligt werben , die wir bereit find, 
den großen Mächten zu ‚bewilligen. Unſere gefunde 
Staatskunft erheiſcht vielmehr, die Hanfeftädte eben fo 
unabhängig im ihrem Handel zu erhalten, als die größe 
ten Müchte ber Welt. : Das Reſultat der Rede mar 
denn: die Regierung könne in keine Gefege gegen fremde 
Schifffahrt willigen, wohl aber fei fie bereit, die Ein: 
fuhr⸗ Abgaben von Schiffsbaus Materialien herabzufegen. 
Die gegenwärtige, Handels» Krife fiche auch gar nicht in 
urſachlicher Verbindung. mit ber eingeführten. Handels: _ 
und Schifffahrts⸗ Freiheit ; fondern fie. fei nur ‚eine Folge 
bes Papier⸗ Creditweſens, der fremden - Anleihen und 
der ausſchweifend⸗ widerſinnigſten Hanbeld-Unternehmuns 
gen, wodurch das. Landes Vermögen * verſchleu⸗ 
Tukiaminu. re. Mn 
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Thatſachen, Mögen, zur Erläuterung diefer letzteren Huskiſſon⸗ 
bie Huskiſ· ſchen Behauptungen, hier einige: Thatſachen ihren Platz 
——— finden! England, der groͤßte Handelsſtaat in der Welt, 
unterftügen. hatte bislang das ſchlechteſte Geldeirkulationg » Spftem, 
Schlechtes und das geringfte Mißtrauen an der Londoner Börfe-war 
ra daher fähig, mit’ Bligesfehnelle den Eredit im ganzen In⸗ 
ftem in Eng: nern des Landes zu erſchuͤttern. Schon das der Bank 
er —* eingeraͤumte negative Privilegium, daß keine Handlungs: 
der Bart, Firma mehr als, fech s Theilnehmer haben durfte, wirkte 
feindfelig der Feftigkeit des Geldumlaufs entgegen, Denn 
es war faft nicht möglich, unter jener, Befchräntung eine 
Anzahl von Individuen aufzutreiben, die vermögend ges 
nug gewefen wären, den Grafſchaften hinlängliche Ga- 
n rantie für ihre öffentlichen Geldgefchäfte oder Noten: Aus: 
gaben zu leiften. So mußte nothwendig jeder Verſuch 
fheitern, Dem ungemein großen und durch Elingende 
Münze nicht zu befriedigenden Werthumſatze des innern 
Handels eine’ fefte Grundlage zu verfchaffen, und. bie 
Folge davon war, daß von den 800 Land-Banken über 
* zo feine Zahlungen einftellen mußte,‘ fobald die Han: 
dels⸗Kriſe losbrach, während die übrigen zu ſehr fehmerz- 
haften Opfern fich genöthigt fahen, um nie zahlunge- 

fähig zu bleiben. 

. Ale Mittel gegen diefes große Ungluͤck Eonnten 
nur palliativ wirken, fo lange die Bank jenes: verderb- 
liche Privilegium nicht aufgab. Sie mußte es zwar 
zum Theil’ fahren laſſen; doch ward: im Parlamente, 
nachdem bie Schäblichkeit der kleinen Banknoten unter 
fünf Pfund Hinlänglich erwieſen worden, nur der. Bes 
fhluß mit 222 gegen 39 Stimmen gefaßt: daß binnen 


brei Jahren alle Noten unter fünf Pfund aus dem 
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Umlauf verſchwunden fein ſollten x) — ein Befchluf, 

der keinesweges für ein wirffames Heilmittel der fürchts 

baren Handels Krifis gehalten werden Eonnte; weil bie. 
Bank jede Zulaffung von mehr als ſech s Theilnehmern 

zu einer Handeld= Firma nur in ziemlich weiter Entfer- 

nung von London eingeräumt hatte. Auch diefe Thatſache 
verftärkte alfo bie Beweife der Wahrheit: daß Mißbraͤuche 

und alte ſchaͤdliche Privilegien in feinem Lande ſchwerer 

zu entwurgelt find, als .gerade im Großbritännien ! 

Es war eben fo unlengbar, daß die Spiels und Papier: 
Geſchaͤftsſucht in Staats: Papieren und Aktien, welche * — 
ſich uͤber alle Klaſſen verbreitet hatte, den nachtheiligſten und dadurch 
Einfluß auf den Gang des übrigen "Handels und des ag 
Zabrit: Spftems ausübte, indem biefem viele Kapitas zufe, — 
lien entzogen wurden, die zum Papierreiche übergingen, 
weswegen dann bie Leere durch ein Tratten-Syſtem er: 

. gänjt werden mußte, weiches wahnſinnige Spefulatio: 
nem von Tagen zu Tagen vermehrte: 

Der Beftand alles Beldumfaufs in England ward 
von der Times angegeben auf 26 Min. Pfd. Stert. 
Banknoten der Bank von England; Mitt, Pfd. Stetl. 
— der N: gg 12 Min. Pfd. Sterl. 

muͤnztes Geld, un 9% Min, Pfd. Sterl, gemuͤnztes 
Sie: umma 54 Mitt, Pfund Sterling. 
ftat gab aber dagegen die Ueber: 
ficht ı den —— Jahren in England ger 
— — der daraus entſprungenen Verluſte? 





” — bi umlauf befindlichen Banknoten betrug 
WER wohl fo viel als im Fahre 1820, näm: 
26 Mill. 876,000 Pd, Steak 
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Un ber brafifianifchen, zu-80:: 

Procent contrahirten. Anleihe, 

waren“verloren worden...» ., 960,000 m St. 

‘ An. der Buenos: Ayıse Am: 

leihe zu 85 Peet. ern sms, 360,000: End we 
An der chitifchen Anleihe zu * 

70 Pretee..4444, 000 ⸗⸗ 
An’ der erſten eolumbiſchen 

Anleihe zu 34 Pret. .1,160,000 + >» 
An der zweiten columbiſchen 

Anleihe zu 88”/, Pre. . 2,873,786506⸗ 

An der erften griechiſchen Ar . . IR; 

leihe zu 59 Pret, u... „. 392,000. = = 
An der zweiten griechifchen N 

Anleihe zu 56"/2 Pret. . 910,000. = = 
An der erften merikanifhen. -.- , 

Anleihe zu 58 Pret. » =, 640,000 ⸗ =. 
An der zweiten mexikaniſchen | 

Anleihe zu. 90 Pret. » +» 1,440,000 ⸗ 
An der erſten peruaniſchen 

Anleihe zu 88 Prct..202,000⸗ 
An der zweiten peruaniſchen 

Anleihe zu 82 Pret, . - 450,000 » > 
An der erften ſpaniſchen An⸗ | 

leihe zu 56 Pre, . . .4,900,000 IR 
An der zweiten (panifejen &n- | J 

leihe zu 30 Pret. 3,120,000 2⸗ 
An der neapolitaniſchen An⸗ | 

leihe zu 92°/, Pret. . . 562,500 = =: 
An ber dänifchen Anleihe zu | 

BSP. “er. 35,000 = = 
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Der Gefammt »BVerluft nad) dem Preisftand jener 

Anleihen, im Anfange des Jahre 1826, belief ſich alfo 
auf die ungeheure Summe von 19 Mill, 239,750 Pfd. 
Sterl, Am hoͤchſten war der Cours der dänifchen An= 
teihes Papiere und der neapolitanifhen; denn erftere 
wurden zu 54, legtere fogar zu 70 Procent gekauft, 
Am Eläglichften aber fah es mit den fpanifchen und 
griechifchen Papieren aus; indem erflere kaum zu 4, 
letztere kaum zu 10 Procent unterzubringen waren, In 
diefer ungeheuern Papierfluth, welche bald der furcht: 
barfte Orkan Aufrührte, ftand nur der folide, mit eis 
nem mäßigen Gewinn ſich genügende Mann feft, wäh: 
rend der ungenuͤgſam Gewinngierige oft von dem Strus 
dei mit in den Abgrund geriffen wurde. 

Unterbeffen warb doch die gefährliche, am Lebens: Ungeheures 
marke ber brittiſchen Handeswelt nagende Krantheit durch SheBen ber 
den aͤußern Glanz und die Herrlichkeit des raſtlos be⸗ und bes 
wegten Lebens, und des in ungeheuern Progreffionen Bausturus, 
wachſenden Bau⸗Luxus, in faft allen Provinzen des 
Reichs, befonders aber in der Hauptftadt, flüchtigen _ 

Augen faft gänzlich entzogen , oder doch zum Theil ver: 
dedt, Das Kortfchreiten aller Gewerbe grenzte gerade 
jest faft an das Unglaublihe, w) Ununterbeochene Forts 


w) Als bie Handels: Stodung eintrat, belief fih die Ans 
zahl der duch Waſſer und Dampf getriebenen Mes 
beftühle in England auf 57,000, welche jährlich etwa 
376 Mill. 200,000 Yarbs verfertigten. Wenn nun 
zur jährlichen Bekleidung eines Menſchen ſechs Yards z 
angenommen wurben; fo war das Probuft ber engliſchen 
Webeftühle zureichend, um 62 Mill, 700,000 Mens 

fhen zu bekleiden. Es reichte auch hin, um eine Qua: . 

1826, Q 
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fegungen der Eifenbahnen in dien Provinzen, beſon⸗ 
bers in Sommerfetfhire und in der Verbindung 
swifhen Highbridge und Glaftonburpn Im— 
mer ausgebreitetere Anwendung von Dampfkeſſeln und 
Dampfmafchinen , und alfo auch unendlich vermehrter 
Verbrauch von gegoffenem Eifen und von Steinkohlen, 
Dadurh war in Worwikſhire, dem Dauptftapel- 
plaße des Eifenerzes, der Preis auf 30 Schilling. pr. 
Ton geftiegen, und die Steinfohlen: Bergwerke produ⸗ 
cirten nun jährlih 75 Millionen Gentner dieſer Waare, 
Die Seidenwebereien hatten im legtverlloffenen Jahre 
fo viele Seidenzeuge producirt, daß im brittifchen Reiche 
die fertige Maffe im Laufe von ſechs Jahren nicht ver 
braucht werden konnte. Dabei entftanden überall neue 
Vereine, befonders für Naturkunde, weldye unmittelbar 
auf Vervolllommmung des Gewerbweſens Bezug hatte, 
Dor allem aber warb London faft in jeder Richtung ver: _ 
fhönert. Der Pag von Charing-Croß hatte ber 
reits eine ganz andere Geſtalt erhalten; zwiſchen Mor: 
gate und der Bank ward in. der Citp eine neue 
Straße angelegt; Lincolnfields. und Holbork _ 
wurden duch eine Deffnung bei Zemplebar mit ber 
Hauptftrafe Strand in Verbindung gebracht; Bus 
ckinghamhouſe baute man um, und’ bie neue 
Brüde bei Kingfton ward mit fünf Bögen in Stein 
aufgeführt, Man hatte fie in Eifen aufführen wollen; 





drat: Fläche von 62,700 Morgen Landes zu beberfen, 
ober ellenbreit das atlantifche Meer fiebenmal zu durch⸗ 
kreuzen. — Mo föllten benn diefe Produkte in breijähri: 
ger Frift ſaͤmmtlich Abfag finden? — Und welcher Un: - 
ſinn, auf ſolchen Abfag zu fpefulicen } 
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allein es wär fo viel Eifen zu 1000 englifchen Meilen 
Eifenbahnen bereits verbraucht worden, und die neue 


eiferne Hängebrüde zwifchen Nord» und Southfielde, _ 
am Ausfluffe der Tyne, fo hoch gebauet, daß Schiffe | 
von 400 Tonnen mit vollen Segeln unter durchgehen 


Eonnten, hatte den Preis des Metalls bergeftalt gefteis 
gert, daß man fich bei der Kingfton= Brüde zum Stein: 
bau, der 13,000 Pfd. Sterl, weniger Eoftete, entſchloß. 
Ward aber der Weg unter der Themfe wirklich vollen: 
bet, fo durfte diefes Bauwerk unfeugbar als die Krone 
aller anderen dargeftellt werden; denn wirklich war fchon 


die Niederfenkung des 90 Fuß hohen Thurms, welcher 


unter der Themfe ſtets vorrüden follte, als das größte 
Meifterftück der neuern Mechanik zu betrachten, 


Staunend über alle diefe Pracht und Herrlichkeit @egenbild 
brauchte man jedoch nur, um plöglidy entzaubert zu — 


werden, die amtlich dem Parlamente vorgelegten Urkun— ind * 


den über: die Fortſchritte der Armentaxen ſeit fiebenzig Steigerung 


Jahren mit jener Herrlichkeit zu vergleichen. Sie be: — 


trugen im Jahre 1750 in ganz England 689,971 Pfd. 


Sterl., im Jahre 1821 aber 7 Mill. 273,535 Pfund 


Sterl,, und würden im Jahre 1825 nod) höher geftiegen 
fein, wenn nicht in ben legtverfloffenen brei Jahren der 
Getreidepreis bedeutend gefallen wäre ! 

Die Staats: Finanziers mochten doch auch bei fol- 
her Pracht und Herrlichkeit nicht ganz ruhig bfeiben, 
ba wiederum die Staats: Einkünfte in dem zweiten 


BDierteljahre des laufenden Jahrs einen Ausfall von . 


500,000 Pr. Sterl, erlitten, und in bem Sommer: 

Bierteljahre daſſelbe ungünftige Reſultat eintrat, welches 

Robinfons Boranfhläge faſt ſaͤmmtlich zu Schan: 
£ * Q2 


Armen⸗ 
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den machte. Da gab es denn feinen Ausweg, um das 
Jahrs-Deficit von 2 Mill. 700,000 Pfd. Sterl, zu des 
den, als entiveder die Fonds ber Zilgungs =» Kaffe anzu: 
greifen, oder eine neue Anleihe zu contrahiren, Es fan: 
den ſich allerdings Unterzeichner genug zu einer Summe 
von acht Millionen Pfd. Sterl., wodurch die neue Or⸗ 
ganifation der Schagfammer: Scheine gebedt wurde; 
auch gab es Spekulanten genug, melche die neue vier- 
procentige Anleihe begünftigten, und bie Papiere auf 
Lieferung wurden fogar mit. T/, Procent Gewinn ver: 
kauft. Alfein bei den, megen bes Birmanen = Krieges 
und der Rebellion in Portugal, vermehrten Ausgaben 
für die vergrößerte brittifche Land» und Seemacht, konn⸗ 
ten jene Finanz» Operationen das vermehrte Deficit doch 
nicht völlig decken. 





Peelö, bed Wir haben gefehen, welche ſchwere Probleme ber 
— brittiſche Handels⸗ und der Finanz-Miniſter im Jahre 
wohlthätige 1826 zu löfen hatten, und wollen nun dem Wirkungs⸗ 
en Ereife des Minifters Peel einige Aufmerkfamkeit wid: 
— men. Wie ſehr das brittiſche Miniſterium ſich von der 
Sefeg ſchaãft ſonſt herrſchenden Continental⸗-Politik zu entfernen ans 
ein. fing, bewies ſchon Peels Erklaͤrung am 20 April im 
Unterhauſe: daß das im Monat Novbr, d. J. zu Ende 
gehende Fremden-Geſetz nicht wieder erneuert, auch in 
Zukunft von einem in England ankommenden Fremden 
nichts weiter gefordert werden ſolle, als daß er feinen 
Namen und Eünftigen Wohnort angebe, auch jedesmal 
anzeige, wenn er Iegtern verändere. Uebrigens werde 


fih dann die Regierung Fein Recht mehr anmaßen, des 
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Fremden Entfernung zu befehlen; denn Großbritannien 

ſolle (wie. fonft) ein Zufludhtsort der Berfolgten fein, 

wenn diefe nur nicht das Vertrauen der Regierung miß- 
brauchten, und England zum Mittelpunkte von Umtrie⸗ 

ben gegen Staaten machten, womit England in freund- 
ſchaftlichen Verhältniffen ftehe. In Folge diefer mit gro> 

ßem Beifalle aufgenommenen Erklärung wurde, zum 
Bortheil der nach Großbritannien geflüchteten Spanier 

und Franzofen, ein großer Ball, unter dem unmittel- 

baren Schuge der Eöniglichen Prinzen und bes hohen 

Adels, in London angeftellt, und das Eintrittögeld uns 

ter die dürftigen Emigranten vertheilt, _ 

| Noch verbienftvoller, und zwar in unmittelbarer Werbeffe- 
Beziehung auf des Vaterlandes Heil, war jedoch Peels un = 
Motion im Unterhaufe am 9 März d, J., daß ihm pung über 
zugeftanden werben möge, eine Bill einzubringen, wo⸗ den Dieb: 
ducch alle die verfchiedenen Statuten über das Verbre— ſtahl. | 
hen des Diebftahls in ein einziges allgemeines Gefeg 
vereinigt würden. Daß ein folhes Statut, rüdfichts 

lic des Diebftahld, vor allen anderen in der Criminal 
Gefeggebung nöthig fei, bewies Peel ſchon durch dem 
Umftand: daß im Jahre 1825 die Zahl der Anklagen, 

wegen verſchiedener Berbrechen, fi) auf 14,437 belaus 

fen habe worunter aber 12,530 Diebftähle geweſen. 

Die bisherige Gefeggebung, ruͤckſichtlich des Diebſtahls, 
enthalte nicht weniger ald 92 Statuten, worin die bes 
terogenften und unklugften Beftimmungen gefunden wuͤr⸗ 

den. So 3. B. könne der Haushere feinem biebifchen 
Gefinde nichts anhaben, wenn er nicht nachzumeifen ver— 

möge, in welchem Winkel des Haufes die geftohlenen 

Sachen geftanden; fo blieben Verbrechen, welche in ber“ 





Commiſſion 
zur Verbeſ⸗ 
ſerung des 
Kanzlei⸗ 
Gerichts. 
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Graffhaft Midlefer verübt worden, in Effer und 
Hertford unbeftraft, fobald ſich der Verbrecher dahin 
geflüchtet; fo müffe jeder, ber einen Conſtabel wegen 
Mißbrauch feines. Amts anklage, alle Koften der Unter: 
fühung trägen, wenn gleich er feine Anklage aufs bim- 
digfte und vollkommenſte bemweife; fo gebe es über dag 
Stehlen des Zimmerholzes allein 20 "Statuten u. f. f. 
Peel erndtete wegen feiner Motion allgemeinen Beifall 
ein, und es murde ihm mit allen Stimmen zugeftan- 
den, eine Bill zur Verbefferung und Gonfolidirung der 
Geſetzgebung Über den Diebftahl einzubringen, 

Am fchreiendften waren aber doch bislang die Pro: 
ceduren und Mifbräuche des Kanzlei: Gerichtehos 
fes gewefen, von bdeffen ausgedehnter Gerichtsbarkeit 
man fi fehon durch den einzigen Umftand eine ziems 
lich richtige Vorſtellung bilden ann: daß im Jahre 
1826 unter feiner Aufficht nicht weniger ald 39 Mill. 
Pfd. Sterl, auf Zinfen angelegt waren, theild von Wai⸗ 
fen: Vermögen, theild von folchen Geldern, deren wahre _ 
Eigenthümer als juriftifh unbekannt angenommen wur: 


den! Am fehredlichften waren dabei die ungeheuer lang: 


famen, auf viele Jahre hingezogenen und höchft Eoft: 
baren Proceduren diefes Gerichtshofes, Hume mies 
am 7 März d. 3, im Parlamente nach, baß viele Leu: 
te, wegen fogenannten vorfeglihen Nichterfcheinens vor 
Gericht, wobei fie aber von ber Ladung gar eine 
Kenntniß erhalten, jahrelang eingeferfert worden; wie 
denn 3. B. notorifh ein Mann, der 32 Jahre ein: 
gekerkert geweſen, Eur; vor feinem Tode erklärt habe: 
ihm fei die Urfach feiner Einkerkerung völlig unbekannt 
geblieben! As Hume nun aud) zum großen Schre: 


= 


# 
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den des Schagfammer » Kanzlerd auf detaillirte Angabe 
alfee feie fünf Jahren beim Schagktammer: Gerichte 
anhängiger Prozeffe antrug, antwortete der Kanzler: 
„Gr habe nichts gegen eine ſolche detaillirte Angabe eins 
‚zuwenden; Gott allein aber wiffe, ob und wann fie 
„fertig werden würde!‘ 

Indeſſen hatten doch dieſe Anlaͤufe bewirkt, daß 
eine Commiſſion zur Erforſchung der Proceduren des 
Kanzlei «Gerichtshofes niedergefegt, und derfelben aufges 
tragen wurde, Vorſchlaͤge zu thun, wie der berüchtigte 
Schlendrian jenes Gerichtshofes abgefchafft, und übers 
haupt zwedimäßigere Einrichtungen zur Förderung des 
Rechts getroffen werden könnten. Diefen Verfügungen, 
welche allein durch die Publicität herbeigeführt worden 
waren, mußten fih nun, da die Minifter felbft das 
Beffere Eräftig förderten, auch die heftigften Gegner aß 
fer Neuerungen nothgedrungen unterwerfen. Ohne die 
mächtige Stimme ber parlamentarifchen Publicität möchte 
aber wohl ſchwerlich ein Verſuch zur Neinigung des vers 
fumpften Augias⸗Stalls gelungen fein! 


Indem alfo der Lefer angemiefen worden ift, ſich 
auf den richtigen Standpunkt zur unpartheiifchen Beurs 
theilung des innern brittifchen Staatsgetriebes, tie es 
im Jahre 1826 in Bezug auf die Finanzen, das Hans 
belömwefen und bie innere Geſetzgebung wirkte, zu erhe: 
ben, wird e8, bevor wir ihm den kirchlichen Zuftand 
bes Landes darftellen, gerathen fein, feine.befondere 
Aufmerkfamteit auf Irlands Zuftand zu richten. 


— 
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Selands Zu: Eine merkwürdige Erfcheinung war es allerdings, 

m im I. daß, während die Staats» Einkünfte Englands einen fo 

| bedeutenden Ausfall zeigten, Irlands Staats » Einkünfte 
vom Sommer : Bierteljabre 1826, die beffelben Quar⸗ 
tals vom Jahre 1825 um 39,095 Pfd. Sterl, über: 
fliegen, Auch lag e8 Mar am Tage, daß Irlands Hans 
del und Induſtrie ſich während der legtverfloffenen drei 
Fahre merklich gehoben hatten. Und dennoch maren Ir⸗ 
lands Verhaͤltniſſe noch immer auf eine hoͤchſt bedenk⸗ 
liche Weiſe zerruͤttet. Der katholiſche Verein hielt noch 
immer Verſammlungen, worin Bittſchriften, wegen Zu⸗ 
laſſung der Katholiken zu allen buͤrgerlichen Rechten, 
entworfen wurden. Dieſe Bittſchriften wollte auch der 
Marquis Landsdown ins Oberhaus, und F. Bur 
dett ind Unterhaus bringen, 

Der fogenannte Ribbonism ober bie antiprote: 
ftantifche Parthei zeigte fi wiederum am St. Pa- 
triciustage in furchtbarer Geftalt, da in verſchie⸗ 
denen Gegenden Irlands Aufzüge von 1000 bis 5000 
Nibbomännern, und in Folge diefer Aufzüge auch Ge: 
fechte mit der Gegenparthei ftatt fanden, wobei viele 

z Menfchen das Leben einbüßten. Der Zuftand bes är: 
mern Theils der Srländer wurde unter folchen Scenen 
im Laufe des Jahrs 1826 leider noch bebrängter durch 
die gänzlich mißrathene Hafer», Gerfte: und Kartofs 
feln » Exrndte. 

Diefe immer wachfende Noth der armen Uebervoͤl⸗ 
kerung ſchien doch endlich die vornehmen und wohlha⸗ 
benden Stände zu der Ueberzeugung gebracht zu haben, 
daß Einführung einer Armenfteuer unerläßlic) fei. Auch 
war zu Cork bereits eine Bittfhrift ans Parlament in 


= 
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Bezug auf diefe Angelegenheit entworfen worden, mo: 
durch die Kirchfpiele befonders ermächtigt werben foll- 
ten, auf die Armenfteuer Geld zu borgen, um .eine 
bedeutende Anzahl Armee zur Auswanderung nad den 
Colonien ausrüften zu können, Die Ultra Proteftan- 
ten, ober vielmehr die ftarrköpfigen Bertheidiger des auf 
empoͤrende Mifbräuche der Gewalt begründeten anglifa- 
nifchen Episkopal⸗Syſtems, verlangten inzwifchen, daß 
bie armer Bauern (welche Vierzig» Schillings » Eigen 
thümer genannt wurden) der Wahlfreiheit gänzlich bes 
raubt werben follten, weit durch ihre Stimmen die ka⸗ 
tholifche Geiftlichkeit bei den legten Parlaments: Wabh: 
len entfcheidende Siege errungen hatte, Welches Un- 
glü aber durch eine fo unfinnige Gewalt » Handlung 
zu befürchten fei, bewies ſchon der fürchterliche Wahl: 
Zumult zu Monagham, wobei drei Menfchen das 
Leben einbüften, und von der Polizeiwache kein Mann 
unverwundet blieb, Die Sachen ftanden alfo jegt ganz 
anders ald vormale, wo das bürftige Gefindel fich noch 
von feinen Gutsherren fo fehr beherrſchen ließ, daß es 
den Gegnern feiner Religion feine Stimme gab. Jetzt 
hatte nämlich die Eatholifche Geiftlichkeit ſchon fo viel 
Einfluß gewonnen, daß bei der legten Wahl der Fami— 
lie Waterford fogar alte Diener gegen ihre Herren 
ſtimmten. Da rächten ſich nun freilich die Gutsherren 
durch unerbittliche Beitreibung des Pachtzinfes von. ih: 
ten ungehorfamen Paͤchtern. Doc eben dadurch gährte 
ber Haß der Unterdruͤckten gegen ihre Unterdrüder im: 
mer fchärfer, und den barbarifchen Zwing: Maafregeln 
ber Gutsherren warb durch die Geld: Sammlungen des 
katholiſchen Vereins, die hauptſaͤchlich zur Unterftügung 
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ſolcher Bebrüdten verwandt wurden, bie Kraft genom-⸗ 
men. Faſt täglidy fah alfo die katholiſche Geiſtlichkeit 
ihre‘ Heeresmacht durch zahlreiche Haufen, die fih um 
das allein zur Seligkeit führende und noch dazu gegen 
den Hunger fchügende Glaubens = Banner fammelten, 
verſtaͤrkt! 
—— Unter ſolchen Prodigien gefhahe es, daß am 25 
er Fatholie Januar 1826, zu Dublin, fieben und zwanzig 
—5 katholiſche Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe das merkwuͤrdige 
über die Lo⸗Aktenſtuͤck unterzeichneten, worin fie ihre gemißdeuteten 
—“ Glaubenslehren mit eben ſo vieler Energie als politi⸗ 
ſcher Schlauheit und Umſicht vor den Augen des gan⸗ 
zen brittiſchen Volks zu rechtfertigen ſtrebten. Sie bes 
haupteten naͤmlich mit kategoriſcher Beſtimmtheit: die 
katholiſche Religion ſei mit allen regelmaͤßigen Formen 
vereinbarlich, welche die menſchlichen Regierungen ans 
nehmen moͤchten, und ſtehe keiner einzigen conſtituirten 
Staats » Behörde feindſelig gegenüber; die katholiſche 
Lehre fordere von ihren Bekennern keinesweges, an bie 
Unfehlbarkeit des Pabftes zu glauben ober jedem feiner 
Befehle, ohne Prüfung, ob derfelbe moraliſch oder un: 
moralifh fei, zu gehorchen; fie befehle vielmehr den 
irländifhen Katholiken, ihrem Könige Georg IV. treu 
und gehorfam zu fein, auch alle ihnen zu Gebote fte: 
henden Mittel anzuwenden, um die Thronfolge in ber 
Familie des jest regierenden Souveraind zu erhalten 
und zu befhügen; fie verbiete ihren treuen Anhängern 
ausbrüdtich, ſich zu der verruchten Meinung zu halten, 
daß ein vom römifchen Hofe mit Bannfluch belegter 
Fürft von feinen Unterthanen abgefegt oder gar getoͤd⸗ 
tet werden duͤrfe. Eben deswegen, — hieß es wei— 


! 
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ter, — bekennen fih auch bie irländifchen Katholiken 
geinesweges zu dem Glauben: als Eönne von Rechts: 
wegen der Pabft, oder irgend ein anderer geifflicher ober 
weltlicher Fürft, irgend eine meltlihe Gerichtsbarkeit 
oder Suprematie, fei e8 mittelbar oder unmittelbar, in 
Großbritannien üben. Auch betheuern fie feierlichft, 
daß diefe Erklärung auf feine Weiſe mit einer Reser- 
vatio mentolis verbunden fei. Eben fo wenig als fie 
dabei irgend eine Eides-Dispenſation von Seiten des 
römifhen Stuhls im Sinne haben, laffen fie ſichs bei: 
gehen, Rechte und Anfprüche geltend zu machen auf 
die ihren Vorfahren zugehörigen, aber confiscirten Län- 
dereien; fie wollen vielmehr den gegenwärtigen Beſiß— 
ftand, als treue Unterthanen mit fehügen und verthei: 
digen helfen, und wollen nie einen Verſuch machen bie 
proteftantifche Kirche zu verdrängen, oder die proteftan= 
tifche Regierung in Seland zu ftdren, fondern im Ge: 
gentheife ſtets willig und bereit fein, der befugten Ber 
hörde Klare und authentifche Nachrichten Über ihren 
Glauben, Lehren, Gebräuche und Kirchen » Disciplin 
mitzutheilen, fobald man folches auf gefeglihem Wege 
von ihnen verkangt. x) 

Was anders blieb zur Rechtfertigung der Fortdauer 
der in fo hohem Grade unpolitifhen Intoleranz gegen 
die Katholifen, ben für Ehre, hohen Rang und über: 
ſchwenglich reiches Einfommen fechtenden Anhängern 


x) Siehe das Aktenftüd in der Beil. zur Allgem. Zeit. 
Jahr 1826. Nr. 100. Die Vertheidigung der Dogmen 
von Wunbern, Bilderbienft, Licenz zur Lefung ber Bibel 
u. f. fs gehört nicht in den Tert. 
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ber Episfopal = Hierarchie der brittifchen herrfcheriden 
Kirche übrig, als die Wahrhaftigkeit jener Erklärung 
abzuleugnen, oder fie wenigſtens im hohen Grade ver 
dächtig zu machen; wobei fie fich freilich auf eine Menge 
alts und neugefhichtlicher Thatſachen berufen Eonnten! 
Heftiger Um ben wahren Grund des Widerftandes, welchen 
— die herrſchende Prieſterſchaft der anglikaniſchen Episko⸗ 
ſtand gegen pal⸗Kirche dem Begehren der Katholiken, mit den Pro: 
bieverlangte teftanten gleiche bürgerliche Rechte zu erhalten, leiftete, 
a recht zu würdigen, muß man die Stellung ‚der hohen 
tholiken. anglitanifchen Geiftlichkeit befonders beherzigen. 
Die Erzbiscthümer und Bisthümer der anglikani⸗ 
fhen Kirhe in England nicht nur, fondern auch in 
j Irland, haben weit reichere und folidere Einkünfte, als 
die erften Pfründen der Eatholifchen Präfaten in Sta 
lien, Spanien, Portugal und Frankreich, wo doch die 
katholiſche Geiftlihkeit in ihrem höchften Ganze er 
ſcheint. 
Das geringſte engliſche Bisthum wird doch zu 8000 
Pfd. Sterl., alſo faſt zu 200,000 Franken jaͤhrlicher 
Einkünfte angeſchlagen, da der erſte franzoͤſiſche Erzbi— 
ſchof deren nicht über 50,000 hat. Der Grundbeſitz 
bes Erzbifhofs von Irland beträgt 65,000 Acres, wo: 
von 50,000 cultivirt find, und wenigftens eben fo viele 
taufend Pfund Sterling einbringen. Der Biſchofsſitz 
von Dublin hat 20,000 Acres, und ber von Derby 
fogar 15,000 Acres! Nicht minder herrlich find ver: 
haͤttnißmaͤßig dotiert die Dekanate an den Domkirchen, 
und bie meiften Pfarren, wobei noch der fcheußliche 
Mißbrauch herrſcht, daß einem einzigen begünftigten 
Geiftlihen zuweilen fieben bis zehn Paftorate ver: 


— 
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fiehen werben, die er dann durch kuͤmmerlich befofdete 
Vikars verwalten läßt, während er felbft feine fürftti- 
hen Einkünfte entweder in der Hauptftabt des Landes _ 


oder Auf Reifen verzehrt. Sa, es giebt in England und 


Irland Beifpiele von Prälaten, welche in zwanzig 
Sahren ihre Stifter und Gemeinden nicht gefehen ha- 
ben. Alle reichen Einkünfte der englifchen geiftlichen 
Ariftofratie find aber mirkliches Privat > Eigenthum, mel 
ches felbft dad Staats: Oberhaupt nicht antaften darf! 
Sa, wenn in Spanien und Stalien ein großer Theil 
des Unterhalt der Armen, den reichen Stiftern, Kid: 
ftern und Präfaturen zur Laft fällt; fo geht in Groß: 
britannien den Prälaten und Pfarrern jener Unterhalt 
meiter nichts an, als in wie fern fie zur Armentare her: 
beigezogen werden können, welches nicht "/;o der Sum: 
me ausmacht, welche derſelbe Mann in Spanien ober 
Stalien, bei gleihen Einkünften der Armuth, melche 
nach alter Obfervanz auf, feine Mitdthätigkeit Anſpruch 
‚macht ‚ zuwenden müßte! 

Nun erwäge man, daß in England und Irland bei 
weiten der größte Theil aller geiftlichen Aemter von der 
Regierung (d. h. von den Miniftern und ihren Zrabans 
ten) vergeben wird, und daß alfo fehr natürlich die bes 
ften jenee Aemter an Söhne, Verwandten oder Clien⸗ 
ten derjenigen Perfonen vertheilt werben, welche mit ben 
am Ruder figenden Miniftern in Verbindung ſtehen, und 
befonders über die Parlaments⸗Stimmen bisponiren Eöns 
nen. Naͤchſt den unzähligen Iufrativen Anftellungen in 


den oft= und weftindifchen Golonien, worüber die Regie 


rung frei zu verfügen hat, gewähren demnach die reichen 
Kirchen Pfründen den vortrefflichften Köder zur Eorruption 
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des Parlaments, wie fie auch die beiten Mittel find, zur 
reichlichen Verforgung der nachgeborenen Söhne des ho: 
ben Adels, deſſen Erfigeborenen (nach der Majorates 
GSonftitution) allemal den Hauptftamm des väterlichen 
Vermoͤgens zufält, Es reichen fich alfo weltliche und 
geiftliche Ariftofratie brüberlich die Hand, um jede Art 
von Kicchen« Reform mit gemeinfchaftlicher Kraft zu ver: 
hindern, die gewiß ihrem Intereſſe auf Feine Weife zus 
fagen würde, Hieraus ift auch der Miderftand, ben feit 
Jahren ſchon die dringend verlangte irländifche Eman⸗ 
cipation im Parlamente fand, hauptſaͤchlich erflärbar; 
indem weder bie weltlichen, noch bie geiftlichen Arifto- 
‚Braten großer Divinationsgabe bedurften, um einzufes 
den ‚ baß jene Emancipation unfehlbar ein unwiderſteh⸗ 
liches Signal zu durchgreifenden Reformen im Staate 
und in der Kirche fein und geben würde, 
Es kann wohl zugeſtanden werden: daß bei einigen 
wenigen Individuen der anglikaniſchen Geiſtlichkeit und 
Adels = Ariftokratie ihr der Emancipation geleifteter Wis 
derſtand zu einer Art von Gewiſſensſache, wie bei dem 
verewigten König Georg III., geworben fei; und es ift 
eben fo wahrſcheinlich, daß die neueften Erſcheinungen je— 
ner furchtbaren hierarchifchen und jefuitifchen Umtriebe in 
Seankreih, Spanien, Stalien, ja in Deutfchland fogar, 
fie in dem Glauben beftärkt haben mögen: felbft die 
Fleinfte Nachgiebigkeit von ihrer Seite Eönne zu dem für 
Großbritannien unberechenbar fürchterlichen Unheile fuͤh— 
ten, daß dem Zeufelöfpufe aud da Thür und Thor ges 
öffnet würden, 
Inzwiſchen fcheint doch finfterer Kaften = Geift auf 
felöftfüchtiges Intereſſe geftügt, ungleich mehr, als jene 
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beängftigende Gemwiffenhaftigkeit, dem Dekan von Pe Dr. Monks 
terborougb, Dr. Mont, feine bei Zufammenberu: ne ger 
fung der anglikaniſchen Geiftlichkeit in der St. Pauls: Emancipa⸗ 
Kichey) am 15 Novbr, d. J. gehaltene Predigt ein: tion. 
gegeben ‚zu haben; — eine Rede, worin er die Bes 
hauptung aufftellte: die Eatholifche Religion fei noch 
unverändert die alte, und die Eatholifchen Priefter tries 

ben ihre Heerden aus feinem andern Grunde zur Er: 

fangung der Emancipation, ald daß die römifche Kirche 

die alleinherrfchende werden ſollte. Er fchloß diefe er: 

bauliche Predigt mit der ernftlihen Ermahnung an feine 
geiftlichen Brüder: daß fie alfe ihre Kräfte vereinigen 
möchten, um ſich der Gewährung der Fatholifchen Bitte 

zu mwibderfegen ! 


Sm Geifte dieſes Aufrufs erfchien denn auch we⸗ Ganterbu- 


nige Tage nachher der Erzbiſchof von C anter bury, "DS Kbrefie 
in feierlicher Progeffion an der Spige feiner Geiftlichkeit, nig. Witte 
beim Lever des Königs, und überreichte ihm eine Adreffe um Schut 

folgenden weſentlichen Inhalts: „Der Schutz, welchen eg 


„Euer Majeftät allezeit der vereinigten Kirche von Eng⸗ Kirche, 


„land und Iceland gewährt, erheifcht"unfere lebhafteſte 


„und aufrichtigfte Dankbarkeit, und in diefem Gefühle 
„dankbarer Erinnerung an die Vergangenheit, erflehen ‚ 
„wie demüthig die Fortdauer deſſelben Schutzes. Dein 
„ſicherlich war derfelbe zu Keiner Zeit unferer reformir: 
„ten Kirche nothivendiger, ſowohl in Betracht der er: 
„klaͤtten Seinde des Chriſtenthums, als auch derjenigen, 





y) Bei Berfammlung eines neuen Parlaments findet immer 
eine Zufammenberufung ber hohen anglifanifchen Geiſt⸗ 
lichkeit flatt. 
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„welche, obwohl fie den Glauben Chrifti bekennen, 
‚doch unaufhörlich bemüht find, diejenige Kirche zu ver: 
„Schreien und herabzuwuͤrdigen, deren Haupt nächft Gott 
„Euer Majeſtaͤt iſt; — einer Kirche, die, wie wir zus 
‚perfichtlich behaupten, nad dem Mufter der erften und 
„toeifeften Jahrhunderte des Chriſtenthums gebildet warb, 
„‚Anfere Pflicht ift es, Sirel die herrſchende (eſte— 
„bende) Kirche alfo zu vertheidigen, wie es fih mit - 
„dem Geifte, wornach fie vegiert werden muß, vers 
‚trägt! —" Aber, Sire, während wir dergeftalt unfere 
„Pflichten erkennen, dürfen wir die gerechten Beforgs 
‚miffe nicht bergen, welche uns die Anfttengungen eins 
Moͤßen, die man jetzt macht, um zu einer Autorität 
„und Gewalt zu gelangen, welche gefährlich. für den 
„Staat, gefährlich für die proteftantifche Verfaſſung des 
„Landes ift, und ficherlich zu religiöfen Unruhen, Feinde 
„feligkeiten und Aufruhren führen wird, — Wir ver: 
„teauen aber auf Euer Majeftät Schug — und auf bie 
nWeisheit und Feftigkeit Ihres Parlaments u. f. f.“ 

Der König erwiederte in der Hauptfache: Er werde 
für das geiftliche Intereſſe mit unermüdeter Sorgfalt 
wachen, und hoffe auch, unter dem Beiftande der gött- 
lihen Vorfehung, im Stande zu fein, bie Geiftlichkeit 
im Befige allerihrer legitimen Privilegien 
zu erhalten! 

Es wird nichts weiter nöthig fein, um ben Geift 
der hochbevorrechteten Geiftlichkeit der englifchen Epis— 
Eopal= Kirche richtig aufzufaffen, mie fid) denn ebenfalls 
aus dieſem Geifte nicht nur das ſtarre Fefthalten an 
alten Kirchenformen (Agenden und Liturgien), fondern 
auch ber entſchiedene Widerwillen faft aller zur biſchoͤf⸗ 
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lichen Kirche gehörender Theologen gegen ben fo feind⸗ 
ſelig verſchtienen Rationalismus deutſcher proteſtantiſcher 
Theologen, denen man freilich gruͤndliche Geiehrfamfeit 
nicht abzuſprechen ‚wagte, leicht erklären Läßt.z) 


— — 


| Sa britiſche Parlament ward am 31 Mai d. J. Schluß des 


brittiſchen 
von den koͤniglichen Commiſſarien, unter den gewoͤhnli Parlaments 


hen Feierlichkeiten, geſchloſſen. Obwohl nun dieſe Par: am 31 Mai, 
laments⸗Sitzung eine der kürzeften, die feit lange ges Keſultate 
halten worden war; fo kann fie doch eine der merk: deſſelben. 
würdigften genannt werden. Denn ihre wichtigften Vers 
handlungen drehten ſich um bie Grunbpfeiler ber brit- 

tiſchen Exiſtenz: Handel, Ackerbau und Geld: 
Umlaufsmittel. Dbwohl nun viele Grundeigens 

thümer völlig überzeugt fein mochten, daß fie nur von 

einem blühenden Handel die Fortdauer der bisherigen 

hohen Grundzinfen erwarten könnten; fo wurden fie doch 


2) Zu den Merkwürdigkeiten der enzlifhen Kirchen-Geſchichte 
im Sahre 1826, gehoͤrt aud) bie durch Hume am 29 
Novbr. d. 3. dem Parlamente überreichte Bittfhrift eis 
nes gewiffen Robert Taylor, ber ſich keck für einen 
Deiften erklärte, und verlangte, daß ihm geftattet wer: 
den möge, aufdie Werfeder Natur ſchwoͤren 
zu bürfen, und dag folher Schwur für legal vor 
Gericht, wo Taylor eine Beugen sAusfage zu beſchwoͤ⸗ 
ven hätte, gehalten werde, Diefed Verlangen wurde 
niht nur mit großem Widerwillen ber meiften Mitglies 
ber des Haufes zuruͤckgewieſen, ſondern Carrington 
rief laut, daß ihm die öffentliche Erklärung folder Dos 
etrinen in einem chrifttichen Lande fehaubern mache, 
Selbſt der Drud der Taylorſchen Bittſchrift wurde alfo 
abgefchlagen ! 

1826. N 
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mit allen ihren Eollegen, welche die Einbildung nähe: 
ten: fiesallein bildeten den Staat, von der unbeſtimm⸗ 
ten Furcht getrieben: als gehe das Minifterium damit 
um, England ausfhlieglich zu einem Handelsftaate zu 
erheben, und vagen auf feine alten Erfahrungen begruͤn⸗ 
deten Xheorien, mit Dintenanfegung alter eufpbter 
Grundfäge (duch deren Beobachtung England groß und , 
mächtig geworden), freien Spielraum zu verfchaffen, 
Daher ihr flarree unbefiegbarer Widerſtand ſowohl ge: 
gen bie Veränderung der Koen-Geſetze, als gegen zu 
weite Ausdehnung liberaler Handels: Marimen, 
Unterdeffen hatten Canning und Huskiſſon, 
aufmerkfam den Gang der Dinge beobachtend, fich vr 
(ig Überzeugt, Englands Induftrie vermöge nur fo lange 
fih im Befige des zuverläffigften aller Monopole zu er 
halten, als fie ihre Produkte wohlfeiler als alle uͤbri⸗ 
gen Handels s Concurrenten zu verkaufen im Stande 
ſei. Diesdrei mächtigen. Kräfte: große Kapita 
lien, Mafchinerien der vollkommenſten Art, 
und wohlfeile Feurung buch Steinkohlen, hatten 
England bislang im DBefige jenes Monopols erhalten. 
; Allein bee wiederhergeftellte Weltfriede, und die fteigende 
Gultur anderer Länder, drohten ihr jenes Palladium zu 
entreißen; und welche andere, Mittel ftanden zu beffen 
Schuge nun nod dem brittifchen Minifterium su Ge 
bote, als allgemeiner Seekrieg, oder Veränderung ber 
Korn:Gefege, in Verbindung mit Einführung eines lie 
beralen Handels: Spftems, welches durch Verminderung 
bes Preifes aller Dinge auch eine Produktion zu billis 
geren Preifen herbeiführen, und alfo die Britten in den 
Stand fegen würde, wenigftens gleichen Preis mit ben 
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Kaufleuten und Fabritanten Frankreichs, Deutfchlande, 
Mord: Ameritas u. f. f. zu halten? Ä 

Krieg wollten die Miniſter nicht. Die Stimme 
von ganz Europa und Amerika ‚würde fi ia bei abs 
fichtlicher Anzettelung deſſelben gegen fie erhoben haben, 
Alfo mußten fie den andern Weg verfolgen, und fol- 
es thaten fie allerdings vorfichtig genug Schritt vor 
Schritt. Sie waraten ja, und riethen bei der uͤber⸗ 
handnehmenden Spekulationswurh dringend und zu wies 
derholtenmalen Vorſicht an. Aber die wilde Gewinn. 
fucht fuchte vielmehr die Aufhebung der Prohibitiv⸗Ge⸗ 
fege zu ſchnellem ungeheuern Gewinn raftlos zu bemus 
gen, als daß fie durch jene Warnungen zum Stillftande 
und zum ruhigen Nachdenken bewogen worden , wäre, 
Die Maffe der eingeführten Produkte belief fich daher 
im Sabre 1825 um 60 Pret. höher, ald die im Jahre 
1824 eingeführte, Als aber die ungeheure Menge aus 
jenen Produkten verarbeiteter Waaren bezahle werben 
follte, fehlte das Geld, und die furchtbare Krifis trat 
ein. Die Berlierenden Elagten nun die Minifter an, 
und dieſe hatten, um ihr wohl uͤberdachtes liberales Han⸗ 
dels⸗Syſtem zu retten, fein anderss Mittel, als auf Abs 
fhaffung, oder wenigftens Einjchränkung der Non - Im- 
portation - Bill, die bislang den Kornpreis fo hoch ges 
halten, zu dringen, Dieß aber: war unleugbar, bei als 
ler Klugheit und Feftigkeit der Minifter, das am ſchwer⸗ 
fien zu löfende Problem. Auch; wurde e8 im Jahre 
1826 feinesweges gelöfer, und wauͤre ed möglich gewe⸗ 
fen, fhon in biefem Jahre ein neues Minifterium mit 
den alten ariſtokratiſchen Grundfägen, denen ber Groß: 
Kanzler — auſammen zu ſetzen, ſo wuͤrde wahr⸗ 
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ſcheinlich das Caucin g ſche Miniſterium noch einen 
viel ſchwerern Stand gehabt haben. a) 


Kaum tar bas Parlament aufeloͤſet, ſo benutzte 


die Ariſtokratie ihren Einfluß auf dem piatten Lande und 
in ben kleinen Sioͤdten, um die neuen Parlaments: 
Waͤhlen ganz in ihrem Sinne zu lenken. An vielen 
Orten bildeten fi ich nun Goalitionen aus den Eiferern 
beider polit ſchen Partheien, die gegen einander zu Felde 
zogen; an anderen Orten vereinigten ſich bie einfluß—⸗ 
reichſten Kandidaten der Torys und Whigs, um ihre 
mindermächtigen Mitbewerber zu entfernen; in den meis 
ſten Gegenden verlangten aber beſonders die Torys, eß 
fofften zur Wahl Feine andere als No: : Mopery = Kandidas 
ten, d. h. folche, die ſich entfchieden der Katholiken 
Emancipation ümd der Aufhebung der Kornbill wider: 
festen, zugelaffen werden. Indeſſen bewieſen dennoch 
bie Reſultate der Wahlen den wachſenden Einfluß des 
Raufmanneſtandes, und uͤber die ie Grundbeſiter Ariſto⸗ 








a) Es hatte lange nicht ſo viel Kampf gekoſtet, mit dem 
1 Januar 1826 in England einerlei Maaß und Ge: 


wicht „„ald ein Liberaferes Handels » Syftem einzuführen. 


Beim Längens und Flaͤchenmaaße ‚diente nun fortan 
ber NormalsYard, Ifz dieſes Yarbs aber ift ein 
Fuß, T/rz biefes Zug ein Zoll. Die Meile enthält 
. 1760 Yarbs und 1210 Yards machen eine Quadrat: 


Nuthe. Beim Hohlmaße für Fiüffigkeiten und Getreide 


dient nun baa imperialstandard Gallon. — 
Beim Gewicht dient das imperial standard 
Troypand, beffen zwölfter Theil eine Unze ift 
u. ſ. f. Wer die frühere ungeheure Verwirrung im 
englifchen Maaß und Gericht kennt, wird dieſe Feſtſtel⸗ 
lung zu wuͤrdigen wiſſen. 
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ktatie fchien alfo in dem neuen; Parlament? eine dro⸗ 

hende Gewitterwolke aufzuziehen, indem die Maffe des 

engliſchen Volks ſich allerdings fFeſt, an den, Glaube 

hielt: das jetzige Miniſterium beſtehe aus tuͤchtigen red · 

lichen Männern; die fein wahres, Wohl zum Ziele ih« 

ren Bemühuiigen gemacht ‚hätten, | 3 Auch Die neue Erz 

nennung von zehn: Pairs fchien den. freifinnigen Au— 

fichten des Minifteriums. neue Kraft zu perſchaffen, und 

zu beweiſen, daß Cannings Einfluß auf den * 
ungen va rAee Falh 1% > 1 Re DE: 17 ACT FI BRUT: 

unter lolchen Auſpicien eröffnete: dr ‚König — Eroͤffnung 

21 Morbro Nachmittags das neue Parlament, wobe s a -lnments 
er des Kabinets-Befehls, wegen Zulaſſung gewiſſer Öpa am 21 Nor 
treideatten in die Haͤfen des Reichs, erwaͤhnte, ‚Spar« vember. 
ſamkeit ‚bei den Beduͤrfniſſen des oͤff entlichen Dienftes 
verhieß/ und Hoffnung zur ‚Erhaltung des europaͤiſchen 
Friedens og der Mißhelligkeiten wegem Portugal; aus⸗ 
ſprach ʒ jedoch Über: die Spannung mit bem vereinigten 
Staaten von Nord-Ametika welche den Dreizack auf 

der weſtlichen Hemiſphaͤre allein zu fuͤhren ſtrebten, ſich 

auf eine: Art aͤußerte, die „den gewiſſen Krieg mit Dies 
ſer taͤglich wachfenden Nebenbuhlerin Großbritanniens in 
der klarſten Perſpektive darſtellte. son, und 
Baevor wir alſon amſere ·Aufmerkſamkeit ‚auf die Nea 
benländer Großbritanniens in dem, verſchiedenen Welt⸗ 
theilen richten, wird es gerathen ſein, zufoͤrderſt ſeine 
auswaͤrtige Politik, mie ſolche ſich waͤhrend des Jahrs 
1826 ‚ und beſonders zur Zeit der erſten Sitzungen bes, 
neuen, Parlaments, une gab, in allgemeinen 
Umriſſen dorzuftellen, nahe Sie ** 
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" Das erſte fuͤr viele politifche Seher hoͤchſt merk 
—* Ereigniß, woraus ſich die eigentliche Tendenz 
des jegt machthabenden "brittifhen Minifteriums zw. er: 
rathen firebten,, "wat unleugbar die Sendung des Hers 
zogs von Wellington nah St. Petersburg. Es 
war auch fehr mahrfcheinfich, daß die Sendung eines 
fö ausgezeichneten Mannes, zu dem unter fo furchtbar 
gen Prodigien auf Rußlands Thron erhobenen jungen ' 
Herrſcher, nichts geringers bezwecke, als die Entfcheir 
dung der fehr intrikaten Srage über Griechenlands Ber 
freiung vom tuͤrkiſchen Joche, auf eine mit ben Kordes 


— tungen der europaiſchen —* aberrinſtimimende Weiſe 
herbeizufuͤhren 9" = 0 122 Be rc 


+ Bald nad gaurifageene glänzender Aufnahme 
in St. Petersburg verficherten die englifhen Tagesblaͤt⸗ 
ters Großbritannien Fei mit Frankreich Defterreich imb 
Preußen bereits über die zwei Hauptpumkte einig; 
1. die Griechen gegen die wachfende Uebermacht der Tuͤr⸗ 
ken in Schutz zu nehmen, und 2. die Tuͤrken hinwie⸗ 
derum ſelbſt gegen Rußlands etwaige Eroberungẽe-Plane 
gu ſchuͤten. — "Daß bei der weitern Auseinanderſetzung 

der genannten beiden Hauptpunkte, fehon wegen desiftreis 
tenden Intereffes Defterteihs und Rußlands, des englis 
ſchen und franzoͤſiſchen nicht einmal zu gedenken, viele 
verdrießliche Reibungen entſtehen wuͤrden, ahneten erfah⸗ 
rene politiſche Seher ſchon in der erſten Haͤlfte des Jahrs 
1826. Und die Folgezeit hat jene Ahnungen vollkommen 
bewaͤhrt wie ſie auch die geruͤhmte Feſtigkeit und Con⸗ 
ſequenz der politiſchen Marimen der großen eutopaͤiſchen 
Diplomatie jeden unbefangenen Beobachter richtig zu 
würdigen gelehrt haben mag. Doch davon zu feiner Zeit! 
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Ehe nech ‚die cirtiſch⸗ griechiſche Frage zur fakti⸗ 
ſchen Entſcheidung gelangen konnte, nahm die portugie— 
ſiſche Inſurrektion deren Zuſammenhang mit den Pla⸗ 
nen der. Alſolutiſten von allen Farben nicht zweifelhaft 
ſein konnte, die ganze Aufmerlſamkeit und Energie des 
brittiſchen ‚Minifleriums in Anſpruch. Denn es hans 
delte ſich dabei um nichts Geringeres, als um die Ent⸗ 
ſcheidung der enge; J ob die Britten im Weſten Euro⸗ 
pas feſten Fuß ‚behalten würden, oder nicht? — Und 
war — * dieſe ‚Frage. eben fo wichtig als die: ob Grofe 
‚feine bislang im levantifdhen Handel behaup⸗ 
anz (Uebergewicht) in Frankreichs und 


* ‚Hände, fallen laſſen wole? 

SGleichwie Wellington im Anfange des Jahes 
wegen der »türkifch = griechiſchen Angelegenheit nach St. 
Petersburg geſandt worden war; ſo reiſte nun im Herbſte 
deſſelben Jahrs Canning b) ſelbſt nad) Paris, um 
bie Stimmung bed franzoͤſiſchen Miniſteriums zu erfor⸗ 
„ on, und darnach das Maaß der Kräfte zu beſtim⸗ 
” mem, bie England zue Behauptung feines Protektorans 
über Portugal werde anwenden müffen, Das franzds 
ſiſche Minifterium war zwar durch die Ultra-⸗Ropali⸗ 
fien auf feinen Poften gekommen, und. feing eigentliche 
— u, 

b) Wie viel ſich ein faft — — * beliebter 
‚nifter, in England von Journaliſten gefallen laffen, muß, 
auch, die Sun, indem fie, nad Ref itulation 
— -Üchte ͤber den Zweck der Canningſchen Reife nach 
Paris/ behauptete das wahrſcheinlichſte geeſultat jener 
rd Reife werbe wohl fein, ba Herr Ganning fi in Pa⸗ 

ris eb fo gut ſchmecken Laffe, daß er einen-tüchtigen An⸗ 
fall von Podagra nach Haufe mitbriuge. | 
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Stüge war freilich aud in der Deputirten - Kammer 
nut die Abforutiftens Parthei, welche den Krieg in Spas 
nien betrieben, Doc aber war bei dem franzöfifchen 
Miniftern die Furcht vor einem Bruche mit England 
Hoch ungleich größer, als die vor dem Unwillen jener 
Parthei, welche man alfenfall® mit Ehrenſtellen, Ordens⸗ 
baͤndern und Verheißungen beſchwichtlgen konnte. Als 
Canning in Paris dieſen Stand der Sachen recht 
beobachtet hatte, wußte er auch, morauf er fußen konne 
"Seine Noten wurden daher ehchfichtfich der portugie: 
ſiſchen „Angelegenheit feſt und beſtimmt, und ticktich 
traf das Facit feiner politiſchen Berechnung genau zu 
denn Frankreich entfchloß fich, alle Opfer feines“ a 
zes zu bringen), und fogar Mouftier von feinem Ges 
ſandtſchafts⸗Poſten zuruͤckzurufen, um nur —— 
zw in Frieden zu bleiben, | er 
Da’ brachte‘ Lord Bathurſt am 11 Deebr v 
& die koͤnigliche Bothſchaft ind Oberhaus, welche we⸗ 
gen des von Spanien aus gegen Portugal geleiteten 
und unterſtuͤtzten Einfalls der Rebellen die noͤthigen Mit⸗ 
tel verlangte, dem alten Bundesgenoſſen zu helfen und 
die beftehenden Werträge zu erfüllen, "Eanning ſelbſt 
übernahm e8, eine Eönigliche Bothſchaft deſſelben Inhalts 
dem Unterhaufe vorzutragen. Er ſtellte die Sache for 
wohl von Seiten der moralifhen, als von Seiten der 
politiſchen Verpflichtung dar, und nachdem er jene merk⸗ 
wuͤrdigen Morte, die wir bereits angeführt haben, und 
welche die ganze Wuth der Abfolutiften von allen Bars 
ben gegen ihn entfeſſelte, geſprochen, ſchloß er mit den 
Worten: „Wir gehen‘ nach Portugal, nicht um dort 
‚at herrſchen, nicht um dort Gefege vorzufgieiben, 
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u. wir gehen nur dahin, um Englands Fahne 
aufzupflanzen , “damit Feine andere Macht dort 
"iheige aufpflange!! Wir haben Eeine — 

‚er Krieg ine Pfricht!“ 

Widerſpruch von Bedeütung fand gar nicht ſtatt, 
and’ Hume, , ber zu achttaͤgigem Aufſchub rieth, ward 

im * ber Gemeinen fogteich zum Schweigen ges 
vracht/ denn ber Krieg gegen die’ fpanifchen und’ por 
eigen en Abfölueifleit war natiohäl, "und ' zjwar umi 
ehe, dajener Krieg bie Wahtſcheinlichteit eines 
eges mit Frankreich im der Perſpektive zeigte." Das 
** denn Lu ile Anſtallen gar kraͤftigen Uns 
8 der por ft Regierung durch ein Hüfte 

Gorpe don 10 881 2,000’ Mann von allen · Truppen⸗ 
Gattungen mit bbetraſchender Schnelligkeit ‘getroffen, 
und he das "Harfiimene bis zum’ Febiuitir 4697 
— ſich bereits 5000 Minn auf 
Beim Matſche m Bteöiteun, um von * * he 

De Bang Affe. · 

i * E ande pennt wotte ſich in keinenn gite va 
ebſolutiſtiſche Umtliebe ih" Portugat entreißen Taffen, 
was fie bereits in Behfitten durch den neuen Handels⸗ 
attat welcher Ahr 15 ’Proeent Eingangs-Zoll fuͤr 
uſche Etzen igniſſe beftimmte, den brittifchen Kaufleu⸗ 
ten. hi ‚darf. Bripiregien suficherte , und ben für 

England fo wichtigen, Grundſat ausſprach: daß die 
a. er. kein — — Gut decke, 










8 hf #, fest, wo ber Britten 
es Intereſſe auf dem Spiele ſtand, eine ener⸗ 
rache zu fuͤhren, und des mächtigen Groß 
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— drohendes Veto, wiewohl in, feinen di⸗ 
plomatiſchen Phraſen, vernehmbar zu machen; wie ge⸗ 
gen ‚Spaniens, und Frankreichs ultra⸗ Rovalifisn, e) de 
auch gegen die mächtigen republitanifchen Nebenbuhler 
brittiſcher Handelsmacht im freien Nord⸗Amerika ! Die 
mißgoͤnnten nämlich den, Britten, welche im letztverfloſ⸗ 
ſenen Jahre für 7 Mill. 855,564 Pfd. Sterl. Waa⸗ 
ren nach Braſilien, Mexiko, Guatimalg, ‚Cor 
lumbien, Peru, Chili und Buenossdpres 
gebracht; und. ſelbſt nach ben vereinigten, Staaten für 
7 Mill. „141,285 Pfd. Sterl. europaͤiſche Produkte ge⸗ 
ſhleppt / doch nur für, 3: Mil. 925,608, Pſd. Steck 
amerikaniſche Etzeugniſſe wieder empfangen hatten; deu 
ungeheuern Handels⸗Gewinn, und. fuchten, ihnen ſolchen 
für die Zukunft wenigſtens in Sin, = Amerika und Mefts, 
indien zu verfümmern, Allein alte brittiſchen Conſuls 
und ‚Agenten bei ben neuen füdameritanifchen Repu⸗ 
u waren angewieſen, den nordamerikaniſchen Ein⸗ 
wirkungen auf die ſuͤdamerikaniſchen Regierungen uner- 
müdet entgegenzuwirken, und wo sine nordamerikani⸗ 
“fe Parthei irgend ihr Haupt erhoͤbe, ſofort eine ent⸗ 
gegenwirkende anglikaniſche zu otganiſiren. Dieß war 
auch die eigentliche Dauptebficht ber Sentyng eines 


c) Canning verlangte naͤmlich kategoriſch von Spanien: 
Entlaſſung ber zur apoftotifhen Parthei gehörenden Mi: 
niſter ʒ Zurückberufung ber an ber. portugieſiſchen Grenze 
commandirenden General zGapitaine und Anerkennung 
ber neuen Verfaffung Portugals, — Dabei erklärte 
er aber in der am 14 Decbr, 1826 an Europas Diplo: 
maden erlaſſenen Girkuler Depeſche: Großbritannien 
wolle ſich gar nicht in Portugals inner⸗ — 
ten miſchen, nur ben Aufrehr hänıpfen. at 





englifchen FREE zum Gongreffe in Panama. 
Kurz, Mutter und Tochter machten. fid fortbauernd 
einander mit allen « Kuͤnſten ‚politifher Nebenbuhlerei 
den Befis des erſehnten goldenen Braͤutigams ftreitig, 


und damit die kecke mannbar gewordene Zochter doch 


wiſſe weſſen ſie ſich im ſchlimmſten Falle von der er 
zuͤrnten Mutter zu verſehen, trat letztere den nad) Lon—⸗ 

don geſandten Bevollmaͤchtigten der erſtern am 1 De⸗ 
cember 1826) mit dem ‚Befehle entgegen: es ſollten 
fortan alle Schiffe der vereinigten Staaten von den 
Haͤfen der brittiſchen Colonien, mit. Ausnahme der mit— 
telbar ans amerikaniſche Gebiet grenzenden, ausgeſchloſ⸗ 
die Remonſtrationen des Geſandten er⸗ 
isbere man.aber: alten politifhen Marimen der Cos 






' al, europäifchen Mächte gemäß, werde 


ber Colonienhandel als ausſchließliches Eigenthum des 
| ca htet, und fremde Nationen, welchen 
an ſolchem Handel geftatte, hätten 
denfelben nur «als ein ‚GefchenE’ anzufehen. Ein Ges 
fchene koͤnne doch wohl nie ein Gegenſtand von Un⸗ 
terhandlungen und ba nun die vereinigten Staa⸗ 
ten nicht fofort, einfach und unbedings die in dee Pars 
laments⸗ Akte nam Julius 1825 rüdfichtlic des weſtin⸗ 







; diſchen Handels enthaltenen Bedingungen angenommen 





pätten, fo wolle fortan Größbritannien nicht einmal 
? unter ben Bedingungen, ‚in feinen Colonien 
zulaſſen, unter denen es die Colonien der Schifffahrt 
anderer Boͤlker eröffnet Habe!! Ä 
Aus kategoriſchen Erklaͤrung erſieht der un⸗ 
befangene "zweierlei: 1, welche Bewandniß 
es eigentlich mit der Tendenz Rob bochgepriefenen freien 
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brittiſchen Handels: Spflemis habe, ſobald baffelbe mit 
einer mächtigen nebenbuhleriſchen Handelsmacht in Col⸗ 
tifion'geräth, und 2. daß die Andeutung in der oben⸗ 
bemerkten königlichen Rede: es werde der Handelsftreit 
Englands mit den vereinigten Staaten: ſchwerlich anders 
als durch Krieg ausgeglichen werden Eönnen, keineswe⸗ 
ges eine hohle Phraſe zu nennen feih —Dieſer un⸗ 
vermtidliche Kampf wird alſo uͤber kurz oder lang die 
große — in der Handelswelt an ei und 





9 Die brittiſche Seemacht in ihrem gegenwaͤrtigen Effektiv⸗ 
| — * ‚komme wenigſtens der Kriegs » Marine aller eu⸗ 


7 
M 


bach —— and in Bau bedeiffenen deren Ans 

Ara zahl mehr als Coo beträgt, nicht mitgerechnet find. 
Die unter Sontre Admiral Dimways Commando ſte⸗ 
hende brittiſche Seemacht in den fübe und nord 
mie rikaniſchen Gewäffern beſtand am 1 Oktkober 
7 74826 dus drei Linienſchtffen von Ad’ bis 74 Karioien; 
drei grojen Fregatien und Sieben Efineren, Schiffen 
von 28 bis. 12: Sanpnen. Die Paketbopte find darin 
nicht mit „begriffen. Die weftindifhe Station 
beftand aus 25 Krieasfhiffen, woruhter vier von ber 
Linie, unter Vice⸗Admiral Hal ſtad. Die Station 
von Galifax zählte 9 Kriegoͤſchiffe witer Contre⸗Ade 
miral Lake. - Dig oſtindiſche Statien „war 16 Krieges 
ſchiffe, worunter 5 von der nie, ark, und würde 

vom Gontre : Admiral Bade befegliht, Die Station 
im Mittelmeere, unter Vice: Abmiral Codrington, 
zählte am 1 Dktober.d. J. tin kinienſchiff, di ex große 
Zregatien und.neun Fleinere Kriegsſchiffe von 20 bis 

6 Kanonen. Vor Liſſabon befanden ſich zu ſelbiger 
Zeit, unter Vice⸗ Admiral Lord Beeuctere drei 
Linienſchiffe unb.deei Kutter + jeder won 10 Kanenen 
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von biefer Entfcheidung möchte denn. auch wohl die fünfs 
tige. Geftaltung, der europäifchen Politik abhängen | 


. 
‘ u:d J 1— J . ‚» 





Zu befonderen Dienfkfeiftungen wurben vier Fregatten, 
‘von 46 bis 36 Kanonen, und zwei Gorvetten, von 24 
und 10 Kanonen, verwendet. In ben verfchichenen Haͤ⸗ 
fen Großbritanniens-aber Tagen am 4 Dftober d. J. 78 
wohlausgeräftete Kriegsfahrzeuge (wovon zehn, Dreis 
decker), bie alle auf das erfte Eignal in See ſtechen 
fonnten. Zu Spitäfern, Gefängniffen, Kirchen, Wacht⸗ 
Schiffen u. f. f. waren 82 Kriegsſchiffe im Dienft,. und 
112 Kriegsſchiffe lagen. am 1 Januar 1827 auf dem 
Werften, worunter neun Dreibeder von 100 bis 120 
Kanonen, ſechs von 80 bis 24 Kanonen, brei von 
52 Kanonen, fehs und dreißig Fregatten von 
46 Kanonen; die Übrigen aber Gorvetten.und Kutter. ° 
. Im Parlamente hatten beveit3 am 17 Februar b. 
3. die Minifter bewiefen, daß wegen ber Piraten in 
den füdlihen Meeren, wegen des griechiſch-tuͤrkiſchen 
Krieges und wegen nothwendiger Unterbrüdung des 
Sklavenhandels, wie auch wegen Unterftüsung der oft« 
indiſchen Compagnie im Birmanens Kriege bie aktive 
Seemacht verftärft und ber. Matrofen s und Marines 
Soldatenſtand auf 30,000 Dann gebracht werden muͤß⸗ 
ten; weswegen für Sold und Unterhalt der angegebes 
nen Mannfchaft dad Parlament 1 Mill. 638,000 Pfbs 
Sterl. zu bewilligen habe, Diefe Summe warb aud) 
nad) furzen Debatten bewilligt, Mehrere Schiffe wurs 
den überdem nach einem neuen. Plane, mobei vorzügr 
lich die nordamerikaniſchen Kriegsfhiffs » Mobelle bes 
nust worden, gebauet, und faft alle hatte man mit 
Millerfhen Kanonen ausgerüftet. 

Erwägt man aber, weld’ eine Menge von Nebens 
ländern in allen Welttheilen (außer der europäiihen 
Stammmadt) bie englifhe Marine zu fchügen hatte, 
und erinnert fich dabei des ımgleich befchränktern Wirs 
kungskreiſes der täglich anwachfenden nordamerikanifchen 
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Die englie Unter den vielen Nebenländern, bie Großbritannien 
she Macht unterworfen find, verdient der Britten ungeheures Ges 
BR biet in Indien vor allen anderen genannt und betrach⸗ 
tet zu werden, Die oftindifche Compagnie iſt Herrin 

getvorden über alle Landftriche, von dem Kap Komos 

sin an bis nah Kafhemir, und von den Münduns 

gen des Indus bis an jene undurchdringlichen Mäls 

ber, bie ſich jenſeits des Ganges ausbreiten, und 

das Compagnie-Gebiet von dem Lande der Birmanen 

trennen. Diefes ungeheure Reich hat alfo eine Ausdeh⸗ 

nung von 500 Wegftunden von Oſten nad Weſten, 

und erſtreckt fich Faft eben fo weit von Norden nach Suͤ⸗ 

den. Unter den verfchiedenen Nationen, die es bewoh⸗ 

nen, genießen nur noch die Radjpour einiger Unab⸗ 
haͤngigkeit. Allein unter fich ſelbſt uneins, koͤnnen fie 

ü den mächtigen Herten Indiens nur Furcht einflößen, 

wenn es ihnen einftens gelingt,. die anderen ſchon ums 

terjochten Wölker zum gemeinfhaftlichen Aufftande zu 

bewegen. Die Britten befigen aber auch faft ausſchließ⸗ 

lich den ganzen Handel der öftlichen Küften Afrikas, 

bes rothen Meers, des perfifchen Meerbufens, des größe 





Seemacht, bie alle Bau : Materialien im Ueberfluß und 
zu ungleich billigeren Preifen auf dem eigenen vaterläns 
bifhen Boden vorfand; fo wirb man es bei der Vor⸗ 
trefflichkeit dee amerikaniſchen Seeleute nicht fo ganz 
unmwahrfcheinli finden, daß bie vereinigten Staaten, 
noch ehe bie Hälfte des 19ten Jahrhunderts verfloffen, 
ben entfcheidenden Kampf mit Englanb wagen und viel 
leicht mit gluͤcklichem Erfolge beftehen werben. Ameri: 
kas riefenartige und wunberbar ſchnell fortfchreitende 
Kraft » Entwidelung drängt wahrlid) zu ber großen 
Kataſtrophe. 


—— 
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ten Theils der malayifhen Inſeln und aller Küften, 
welche die Halbinfel jenfeits bes Ganges bilden. 

Sie find feit einer Reihe von Jahren ſchon der 
Gefahr eines Bertheidigungs Krieges in Indien gar 
nicht mehr ausgeſetzt. Alle Kriege, welche fie in bies 
ſem Lande beginnen, find alfo wahre Angriffs Kriege, 
bie irgend eine Eroberung bezweden; und nie haben fie 
einem befiegten indifchen Fürften, der, um feine Eis 
fienz gegen fie zu vertheidigen, die Waffen ergriff, das 
eroberte Land zum freien Beſitze wiedergegeben, So 
wurden Nizam, Peishwa, Scindiah, Holkar 
und alle mufelmännifchen Fürften des nördlichen Ins 
diens, nach Zippos Fall, niedergetreten; benn In⸗ 
bien hatte bisfang keinen Kopf aufzumweifen, ber vielum⸗ 
faffend, kein Genie, das Eräftig genug geweſen märe, 
die ungeheuern Hülfsquellen des Landes, zu benugen, 
und feine Völker zu dem einen großen und feften Ent 
ſchluſſe zu vereinigen: das fremde Zoch abzufchätteln, 
Bon Europa aus haben aber die Britten gar keinen 
Angriff zu fürchten, fo lange fie Herten von St. Hes 
lena und bes Kaps der guten Hoffnung, wie aud) von 
Jole de Trance, Trincomale und der Sandwich-JIn⸗ 
fein find. Der Befig der Gewürz: Infeln kann ihnen 
nicht fehlen; denn es fteht ja in ihrer Macht, fie dem 
Holländern wegzunehmen, wann fie wollen. Diefen 
wird ja der Beſitz ſchon genug durch bie abſichtlichen 
Aufreizungen der Eingeborenen verkuͤmmert, und bee 
Gewuͤrzanbau ift ja auch ſchon auf mehreren englifchen 
Colonien, 3 B. auf Isle de France, Ceylon 
und felbft in Bengalen, verbreitet, Ueberdem haben 
die Britten dem holländifchen Handel in Andien bereits 


» 


ro: 


Kinanzen 
der oftinbi- 
[hen Som: 
pagnie, 
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ben Todesſtoß dadurch verfeßt, daß fie- Singapore, 


in der Strafe von Malacca, zum Freihafen erklärten, €) 


Der brittiſchen Gewinnfucht blieb alſo in Afien faft 


"nichts übrig ats China, deſſen reichen Handel fie gern 


an fi bringen wollten; und dieſes Ziels gewuͤnſchte Ers 
reichung war auch vermuthlich der Hauptgrund des Krie⸗ 
ges mit der zwar despotiſchen, doch friedlichen Regie⸗ 
rung bee Birmanen. Die oftindifche Compagnie war 
inzwifchen mehretemal ihrem Sturze, wegen Mangel 
der Ordnung und eines richtigen Finanz» Spftems, wie 
auch wegen Schlechtigkeit und Ungehorfams ihrer Beam⸗ 
ten, nahe getvefen, Ste wurde nur durch die Energie 
des Parlaments gerettet, und mußte darauf die Ver: 
pflichtung übernehmen: bem Parlamente alljährlich ges 
raue Rechnung, ſowohl über ihre indifhen, als uͤber 
ihre europaͤiſchen Finanz⸗Angelegenheiten, abzulegen. 
Nach den dem Parlamente im Jahre 1826 vorgelegten 
Dokumenten ergab fi nun, daß die Geſammtſchuld 
der Compagnie in Indien (Ende des Jahre 1824) 





e) Im Jahre 1819 hatte die Inſel Bingayore, als 

| Stamford Befig davon nahm, 150 Einwohner, und 

im Jahre 1825 belief ſich die Bevölkerung derfelben auf 

15,000 Eeelen, wozu noch im Laufe beffeiben Jahrs 

3000 Chineſen kamen. Die Zahl der kleinen Schiffe, 

die aus Siam und Cochin-China kamen, vermehrte 

ſich mit jebem Sabre, umd felbft nah Manilla begann 

ein lebhafter Handel. Im Jahre 1822 belief fic der 

Werth der Waaren: Ein» und Ausfuhr auf 8 Mill 

568,172 Dollars, und im Jahre 1825 ſchaͤtzte man 

denfelben fhon auf 20 Mill, Dollar. Auch war nun 

ſchon das malayiiche — von Malacca nad Sin⸗ 
gapore verlegt. 
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34 Mit. 497,254 Pfo. Sterl, betrug, wovon jebodh 
8 Mill. 28,779 Pfd. Sterl, feine Zinfen trugen, Das 
gegen waren in Indien in den Regierungs:Kaffen 7 Mill, 
391,564 Pfd. Steel, baares Geld vorräthig. An aus: 
ftehenden Werhfelfhulden, und in den Magazinen hatte 
die Compagnie 11 Mill. 867,776 Pfd. Sterl., und 
an anderen Handelsfchulden und „Gütern noch 2 Mill. 
698,278 Pfd. Sterl. Folglich waren von den indi- 
fhen Gompagniefhulden nur 12"/, Mill. Pfd. Sterl. 
etwa ungededt. In Europa aber hatte die Compagnie 
vom 1 Mai 1825 bis zum 1 Mai 1826 überhaupt 
Einkuͤnfte mit dem Kaffen=Vorrathe 10 Mill, 671,726 
Pfd. Sterl,, und Ausgaben 9 Mill, 892,550 Pfund 
Sterl., alfo einen Ueberfhuß von 779,195 Pfd. Sterl, 
Der gefammte Handelswerth aller der Compagnie in Eu: 
ropa zugehörigen Waaren belief fih, am 1 Mai 1826, 
nach Abzug der darauf haftenden Schulden, auf 8 Mill, 
269,768 Pfd. Sterl, Im ihrem Finanz » Syfteme blieb 
alfo immer noch ein Deficit von nahe 3"/, Mill. Pfd. 
Sterl. Diefes Deficit mußte durch neue Eroberungen 
gedeckt werden; und wie war nun ber Gang des Bir 
manen⸗Krieges? 

Gampbells wiederholte Siege hatten zwar ben 
birmanifchen Hof zu Sriedens-Unterhandlungen bewogen, 
die im December vorigen Jahrs zwifchen dem britti⸗ 
ſchen Ober» Feldheren und dem birmanifchen Premier: 
Miniſter ftatt fanden. Die Bedingungen. diefes Fries 
dens waren für die oftindifche Compagnie in hohem 
Grade vortheilhaft; denn fie gewährten ihre ben Befig 
‚der vies Provinzen von Arracan, nebſt dem der Be- 
giefe von Mergul, Zaray, Veh und Chebuma, 
1826. © 
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Sie beftimmten. ferner, daß die Länder Affan, Ca 
har, Zeatump und Munipore nur duch Fürften 
regiert werden follten, welche die oftindifche Compagnie 
ernennen würde. - Dazu hatte fi bie birmanifche Mes 
gierung noch verpflichtet, 1 Mill. 200,000 Pfd, Sterl, 
Kriegskoften zu bezahlen, und ‚den brittifchen Schiffen 
gleiche Abgaben + Freiheit mit den birmanifchen zur bewil⸗ 
ligen, auch Rangoon zum Freihafen zu erklären. 
Dieß war unftreitig der vortheilhaftefte Friede, den die 
Beitten nur wünfchen Eonnten, um ihre Herrſchaft auf 
viele Fahre hinaus in Indien ficher zu ftellen; auch ſtie— 
gen fogleich, als did Friedens-Bothſchaft in London ans 
gelangt war, bie oſtindiſchen Aktien um 3 mei Procent, 
Wieberaus: Allein der Jubel war zu voreilig; denn mit jenem 
bruch des geptieſenen Frieden war es von dem. birmanifchen Uns 
Krieges mit s : . 
den Birma, terhändler keinesweges redlich gemeint, Der Kaifer von 
nen im Ja⸗ Ava war eine bloße Mafchine in der Hand feiner Elu- 
a gen und herrfchfüchtigen Gemahlin, Er durfte alfo den 
Friedens» Fraftat nicht beftätigen; die Rüftungen wur⸗ 
den mit der größten Energie betrieben, und nach weni: 
gen Wochen rüdten, unter den beiden Generalen Kius: 
Kam-Bun und Menza:gi, genannt Fürft der Fin—⸗ 
fterniß, 35,000 Mann wilder birmanifcher Streiter wie: 
der. gegen Campbells Schaaren an, und lagerten 
hinter. den Bergen von Zalad, um von dort einem 
Derfuch zur Wiedereroberung Arracans zu machen, 
Campbell, der bis zum 18 Januar 1826 auf 
die Ratififation des Friedens = Praktats, der aber gar 
nicht nach Ava gefchicft worden, gewartet, und ſich nun 
genugfam von der Hinterlift des Feindes uͤberzeugt hats 
te, richtete ſogleich am 19 Januar mit dem Haupt⸗ 
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Corps feinen Marfc auf die Feſte Melloun, griff 
folche ftürmender Hand an, und eroberte fie unter fuͤrch⸗ 
terlihem Gemegel bes fliehenden Feindes. Diefer hielt 
jedoch, fobald er feine Verhaue und Erd: Verfhanzun: " 
gen unweit Melloun erreicht hatte, wieder Stand, und 
nur nad) einem zweiten ungleich mörderifchern Gefechte, 
worin die Britten 2 Stabs » Offiziere und 5 Ober : Offi: 
ziere nebft 83 Unteroffizieren auf dem Plage ließen, ges 
lang es, die birmanifhen Verfchanzungen, mit mehr als 
300 Leichnamen ihrer mwüthenden VBertheidiger bedeckt, 
zw erobern. Der Bruder des Kaifers war felbft auf 
ber Flucht verwundet worben, und die Britten erbeutes 
ten 2000 $linten, 80 Geſchuͤtze von verfchiedenem Ka⸗ 
tiber, 40 Zonnen Pulver, eine Menge Getreide und 
45,000 Rupien in baareni Gelbe, 

Eile that Noth, damit der Keind feine überall auf: 
gebotenen Streitkräfte nicht in großen Maffen zu ſam⸗ 
meln Zeit gewinne, Alſo trat Campbell wirklich den 
26 Januar mit der bengalifhen Divifion den Marfch 
nah Ummerapoora, der Refidenz des Kaifers, an; 
und die Madras» Divifion mußte zwei Tage fpäter gleiche 
falls dahin aufbrechen. Das Land war durch lange ans 
haltenden Regen beinahe unmwegfam geworden; die Bir 
manen lauerten in allen Schlupfwinkeln, und fchnitten 
dem mühfam fortfchreitenden Heere einen Theil feiner 
Zufuhren ab; die Mühfeligkeiten und Entbehrungen der 
beittifchen Soldaten nahmen mit jedem Tage zu; aber 
Ummerapoora follte ja wie Melloun der Plünderung 
Preis gegeben werden, und welche Schäge liefen ſich da 
erbeuten? Vorwärts trieb alfo die Goldgier, alle Er: 
mattung , alle Befchwerden überwiegend ! 

" S2 
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Die Birmanen hatten ſich inzwifchen unter den 

Mauern und innerhalb. der Feſte Pagammiuh noch 

einmal gefest, und flatt daß fie fonft ein vorfichtiges 

Vertheidigungs-Syſtem hinter Wällen. und Berfchan- 

zungen beobachteten, rüdten fie den brittiſchen Schaa: 

ven, auf die Weberlegenheit- ihrer Zahl und die Vor— 

theile des ihrer Steeitart vortheilbaften  Zerrains er 

trauend, mittelft eines kuͤhnen Ueberflügetungs » Mande 

vers entgegen.. Der Kampf war verzweifelt, aber die 

wilde Wuth der Angreifer brach ſich endlidy am den un⸗ 

erſchuͤtterlich feftgefchloffenen Bataillonen ber Brittenund 

Seapoys. Bon allen Seiten zuruͤckgetrieben, ſtuͤrzten 

die Klüchtlinge in gräßlicher Verwirrung nad der Stadt, 

die Britten folgten, gefüllten Bajonetts ruͤckten ſie vor 

zum Sturme von Pagammiuh, und nad zwei 

Stunden gräßlihen Gemegels waren fie Herren ber für 

uniberwindlich gehaltenen Feſte. Dieß gefchah am 9 Fe⸗ 

beuar, | 

Frieden mit est fand das brittifche Heer nur noch vier Tas 
> Be gemärfche von der Hauptftadt entfernt. Der Ober-Prie: | 

daboo am ſter trat, um das Neich zu fehügen, mit feinem gehei- 

24 Febr. ligten Charakter hervor, und zugleich machte der große 

Rath, Kotu, dem bethörten ſchwachen Monarchen ka— 

tegorifh bekannt: nur durch fchnellen Frieden feien 

Krone und Weich zu retten. Da entfchloß man fich 

endlih, den Miſſionaͤr Dr. Price mit unbefchräntter 

wahrer Vollmacht zu Campbell ins Hauptquartier 

zu Dandaboo zu fenden, und am 24 Februar 1826 

ward dort der Frieden auf die alten ſchon im vorigen 

Jahre gemachten Bedingungen unterzeichnet. Bald nad): 

ber wurde er ratifiziet, und der König von Siam 


— — 


277, 


ald Englands Bundesgenoffe in demfelsen. mit einge: 
fchloffen. 

Sogleich wurbe auch bie — des — Ter⸗ 
mind von 25 Lats Rupien geleiſtet, und alle brittiſchen 
Zeuppen erhielten Befehl, das birmanifche Gebiet gleich 
nad) Zahlung des zweiten Termins (mieder 25 Lats Rus 
pien) zu verlaffen. Die Maffe des Heers marfchirte 
nad) Rangoon zuruͤck; mehrere Regimenter ſchifften ſich 
nach Bengalen und Madrad ein; und Archibald 
Campbell, nebft dem Civil⸗Commiſſair Robert: 
fon, erfchienen Anfang Aprils als Sieges⸗ und Frie⸗ 
dens — in Calcutta 





Daſſelbe Siegesgluͤck kroͤnte die brittiſchen Waffen 
im nördlichen Indien, bei der Eroberung von Burth⸗ 
poore, beffen Belagerung nah David Ochtorlo⸗ 
n98 Tode der General Lord Combermere unters 
nommen hatte. Burthpoore, welche Fefte die Bras 
minen für uneinnehmbar erklärt, Fiegt in der Provinz 
Agra, am rechten Ufer des Dfhemma, Berühmt 
war fie geworden im Jahre 1805 duch die fruchtlofe 
Belagerung berfelben, welche die Britten unter Korb 
Late begannen, und wobei fie in mehreren abgefchlar 
genen Stürmen mehr Leute verloren, als in den größe 
ten Hauptfchlachten , welche je von ihnen in Indien ges 
liefert worden. Darauf trogten auch die Dfhauts, 
‚und vertcaueten feft den Zuficherungen ihrer Braminen, 

Combermere rüdte mit einer ſtarken Macht und Eroberung 
einem zahlreichen Trtilleries Train am 10 Decbr. 1825 von Burth⸗ 


poore am 
in dieſelbe Stellung, Bi vor 20 Jahren abe einge 18 Zanuar. 
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nommen, war aber fo glüdlich, ſich gleich der großen 
Scyleufe zu bemaͤchtigen, die das Maffer in die, Fe 
ftungs» Graben leitet, und vereitelte auch durch feine 
MReiterei des Keindes Bemühungen, den Damm: eines 
großen MWafferbehätters zu fprengen, wodurch gleichfalls 
die Fuͤllung der. Graben bewirkt! worden wäre, Das 
größte Hindernif eines Sturms in gefchloffenen Reihen, 
woran Lakes Stürme ſaͤmmtlich gefcheitert, war alfo 
bereits überwunden. Nach wenigen Tagen war bie brit⸗ 
tifche Artillerie gegen die Feſte in voller Thätigkeit, konnte 
aber den ungeheuer diden Erdwaͤllen berfelben nur wenig 
Schaden zufügen. Nun wurde eine Mine unter den 
Graben und der Haupt:Baftion angelegt, und mit 1200 
Pfund Pulver gefüllt. Combermere erhielt am 17 
Januar Meldung, daß die Mine fertig fei, und fo er 
folgte die Ordre: das Signal zum Sturme fei ber Mine 
Sprengung. Am 18 Januar fprangen erſt zwei klei⸗ 
nere Minen unter der Contrefcarpe, dann erfolgte unter 
ſchrecklichem Donnergefracd die große Erplofion, Als 
der ungeheure Dampf etwas verzog, fah man den Haupt: 
wall und bie große Mauer -eingeftürzt, Eine Menge 
feindlicher Soldaten, aber aud eine halbe Compagnie 
bes ber Mine am nächften ftehenden 14ten Regiments, 
waren unter dem Schutte begraben, Jetzt ertönte das 
Commando:Wort, und das 59fte Regiment, nebft dem 
14ten Regimente, fürzten fi) in die Brefche, ihnen 
folgte, unter General Edwards, die Divifion Mis 
holld, Die Feinde fochten dennoch mit verzmweiflungss 
voller Wuth, Edwards fiel, die Generale M’Cambe. 
und Petton wurden verwundet, Endlih ward ber 
“ Feind , 4000, feiner Krieger auf den Ruinen der Fefte 
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im Tobesfchlafe zuruͤcklaſſend, zerfpreiigt, und die Brit 
ten rüdten in die eroberte Fefle, woraus der Ufurpator 
Durdſchun entfloh ;dochrbald eingeholt und zum Ge: 
fängenen: gemacht wurbes Das Saftellvergab fih am 
folgeiden: Tage , und alle Feſten des Landes öffneten, 
als die Kunde von Burthpoores Fall: erſcholl, den Sie: 
gern die Thores Der Kriege war beendigt, der Muth 
des Feindes gebrochen. Haͤtte aber Burthpoore fich wie 
im Jahre 1805 gehalten, wuͤrden bie: Britten in: Ins 
dien einen ſchweren Stand gehabt haben; denn ſie herrſch⸗ 
ten nur durch die Meinungs von ihrer Unuͤberwindlich⸗ 
keit; Dieß Phantom trieb auch den Rajah von Li— 
go re und die kriegsluſtigen Pindarees zur feheinbas 
ren Unterwerfung, 

Eramwfurb wurde zum britiſchen Geſandten am 
birmaniſchen Hofe ernannt, und dagegen ſandte auch 
dieſer gedemuͤthigte Hof einen Abgeordneten nach Cal⸗ 
cutta. Inzwiſchen behielt der despotiſche Hertſcher de 
Birmanenreichs feinen orientalifch » Prahlenden: Ton: bei, 
und ließ an feinem Hofe verfündigen: er habe den ar: 
men Fremdlingen aus Gnade einige Lat Rupien zuge: 
worfen } damit fie feine neue Näubereien und Gewalt» 
thätigkeiten auf feinem Gebiete begingen !1 

Und doch war das birmanifche Meich feiner Kü: 
ftenländer und aller feit Anfang feiner politifchen Wich⸗ 
tigkeit eroberten Landitriche beraubt worden, Die Brit: 
ten hatten ja nicht nur die ausfchließliche Herrfchaft des 
bengalifhen Meerbufens errungen, fondern ſich auch 
von der Landfeite im Dften eine faff unangreifbare 
Grenze gegen ihre gefährlichften Nachbaren erworben, 
- Dazu die ungeheuern Handels⸗Vortheile, durch bisher 
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unbenuste, ja faſt ungekannte Handels» Kandie. Si⸗ 
am, Cohin:China und Ava felbft, fo wie bie äl- 
teren Reihe Pegu, Affam und Arracan rüdten 
dadurch der europäifchen Civilifation näher, und bald 
mußte nun auch Cantons Vorrecht, China mit eu 
ropaͤiſchen Erjeugniffen zu verfehen, dahin ſchwinden. 
Sa, ſchon zitterte der Beherrfcher des himmliſchen Reiche 
(China) auf feinem goldenen Stuhle; denn als die brit- 
tifche Heeresmadht, die Birmanen verfolgend, ſich Chis 
nas Grenzen näherte, gab er Befehl, überall Feftun: 
gen anzulegen, um bes himmlifchen Reiches Boden ges 
gen kecken Einfall zu fügen. Gelingt aber den Brit- 
ten, die ſchon das Herz Afiens zwifchen China und 
Perſien befigen, die Sicherung bes innern Friedens in 
Indien; fo werben jene Feftungen China eben fo me: 
nig gegen faufmännifche Eroberungs= Plane ſchuͤtzen, als 
die berühmte chinefifche Mauer für die wilden Mand: 
ſchu⸗ und Mongolen: Schwärme ein MEERE 
Schlagbaum warlf) 





f) Um bem £efer eine richtige Vorftellung von biefem geprie: 
ferien Reiche, worauf gewiß ber brittifche Spekulations⸗ 
geift feine Augen richtete, zw verfhaffen, mögen hier 
einige, aus guter Quelle gefchöpfte , ſtatiſtiſche Nach— 
richten Pla finden. Die ganze Bevölkerung Chinas 
beftand im Jahre 1824 aus 146 Mill. 280,163 See: 
len. Davon lebten auf dem Lande 143 Mill.; auf dem 
Waſſer 2 Mill. Civil: Beamte zählte man 96115 Of . 
fiziere 75525 Infanterir 822,000 ; Kavallerie 410,000, 
und Marine 31,000. Die regelmäßigen Truppen wa: 
ren nach Verfchiebenheit der Nationen in vier erofe 
Corps getheilt. Das erfte Corps, ben Kern bes 
ganzen Heers, bilbeten 67,800 Mandſchus; bad 
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Naͤchſi dem brittiſchen Reiche in Indien ſind Eng⸗ —— ber 
brittif 
lands Golonien in. Weſtindien ber Beachtung vor- — 
| | + Meftindien, 
‚zweite 21,000 Mongolen; das britte 27,000 
zu den Mandſchus vor Alters Üübergegangene Chine: 
fen, und das vierte ftärkfte über 500,000 Ghinefen. 
Dazu kamen noch 130,000 Mann chinefifher Mitlizen, 
und zahlreiche Truppe irregulaiter mongolifdher Reiter, 
ganz den donſchen und uralſchen Kofaden glei. Alle 
chineſiſche Solbaten find verheirathet, und refrutiren ſich 
durch ihre ſaͤmmtlich zum Dienft verpflichteten Söhne. 
Der chinefifche Soldat vom 'Iften, 2ten und 3ten Corps 
befommt einen monatliden Sold von etwa 7 Zhle.s. 
dazu Waffen, Wohnung und etwas Reid; muß ſich 
‚ aber felbft Eleidben, woraus ein hoͤchſt buntſcheckiges 
Ganzes entſteht. Die Menge drängt fi zu den Fah⸗ 
nen, weil fie da Buflucht gegen Hunger und Roth fins 
det; aber das ganze Militairwefen iſt im tieffien Vers 
foll. Elendere Soldaten giebt ed nit, als bie Chine⸗ 
ſen, und ſogar die Mandſchus ſind ſo ausgeartet, daß 
ſelbſt der verſtorbene Kaiſer, in einer Proklamation, ſie 
feiges, unkriegeriſches Geſindel nannte. Gleichwohl 
verſchlingt ber Cold der Truppen 2 / 3 der ganzen Staats⸗ 
Einnahme, bie ſich etwa auf 130 Mill. Thaler jährlich, 
ſchaͤten läßt. Sie refultirt aus der Grundfteuer, bie 
etwa A Morgen 1 Thlr. 8 Ggr. beträgt; aus Abgas’ 
ben von Salz und Steinkohlen; aus Zöllen und Weg: 
gelbern; befonders.aber aus Natural: Lieferungen, bie 
auf 4 Mill. Himten angefchlagen werben. Dazu ift der 
Misbrauh im Gange, daß die öffentlichen Aemter meis 
ftens verkauft werden. Die Finanzen aber find derge: 
falt zerrüttet, und bie Vergeudungen bed Hofſtaats fo. 
fchreiend, daß zwei Minifter des jegigen Kaifers 
Zaon:Kwang eine Schrift überreihten (3. 1822), 
worin fie ihm die abfcheulihen Vergeudungen (befonders 
für den weiblihen Hofftaat) barftellten, und. (wie fie 
fagten, auf die Gefahr ihren Kopf zu verlieren) erklaͤr⸗ 
ten; das himmlische Reid; müffe untergehen, wenn je: 
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zuͤglich werth. An der Spige berfelben ſteht Ja ma i⸗ 
ta, Dann folgen, nach Maafgabe des Flaͤchengehalts, 
Trinidad, Berbice, Demerary, Bahama, 
Barbadoes, Grenada, St Bintenz, Anti 
goa, Tabago, St Lucia, Nevis, Domini 
ta, St..Chriffoph, Mont» Serrat, Tortola 
und die Bermuden: Auf allen diefem Eofonien leb⸗ 
ten im: Jahre 1823 nicht weniger ald 364/701 maͤnn⸗ 
liche und 363,809 weibliche Neger: Sklaven, "welche 
‚723,508 Kinder hatten, In eben diefem Jahre betrug 
die Ausfuhr nady Großbritannien von sallemgenannten 
Colonien 3 Mit, 583,631 Centner Zuder, "267,405 
Gentner Kaffee, und 4 Mill, 833,811 Gallonen Rum, 


Jamaika hatte von Georg II. im Jahre 1728 
eine Conftitution erhalten, und dafür die Verpflichtung 
übernommen: jührlih 8000 Pfd, Sterl, an England zu 
bezahlen... An der Spige der Regierung fand nun ein 
Gouverneur, der im Namen des Königs‘ alle deſſen 
Rechte ausübte, Ihm zur Seite ſtand aber auch ein 
Parlament in zwei Abtheilungen. Die erſte bildete 
ein Rath, beftehend aus 12 Mitgliedern, die das ari: 
ftofratifhe Intereffe wahrten, und zugleich als Staate: 
raͤthe fungirten, Die zweite, ober die fogenannte 
Aſſembly, befland aus 45 Mitgliedern, die alle fie- 
ben Jahre von den freien Bewohnern der Inſel neu 
erwaͤhlt wurden, und alljährlich zu Kingfton (im Ok: 





nen Misbräuden und Verfchleuberungen ber öffentlichen 
Einkünfte nicht gefteuert werde! — Würde alfo China 
gegen ein mohlorganifirtes europäifdhes ‚Heer ſich ver⸗ 
theidigen koͤnnen?! 
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tober) fich verfammelten, wobei oft die lebhafteften Wi— 
derſpruͤche gegen die Maaßregeln der Regierung erfolgten, 

Auf Jamaika gab es freilich 280,000 Meierhöfe, 
auf welchen Zuder, Kaffee, Baummolle, Piment u. ſ. 
fegebauet wurden; aber nody immer ‚blieben 4 Mitt, 
624262: Morgen Landes ohne Cultur. Grund und 
Boden waren beſteuert; ingleichen Luxrus⸗Wagen. Doch 
blieb. die: bedeutendſte aller Steuern die Kopfſteuer, 
welche von Sklaven und Laſtthieren (die man in eine 
Kategorie ſetzte) erhoben ward. Der jaͤhrliche Ertrag al⸗ 
ler Steuern wurde auf 280,000 Pfd. Sterl. geſchaͤtzt, 
und bie jährliche Ausfuhr nach dem Mutterlande belief 
fih auf 5 Mi, Pfd. Sterl., wogegen das Mutterland 
wieder fuͤr 2 Mill. Dfd, Sterl. Manufakturwaaren ein: 
führte | | | 

Der Zuſtand dieſer Golonie war im Jahre 1826 Harter 
wirklich traurig, und man befürchtete fogar einen allge, Kampf und 
meinen Bankerott, da Muirhead, ber General: Eins — 
nehmer, welcher viele Privat-Noten ausgeſtellt, die als wegen Frei: 
baares Geld auf der Infel galten, ploͤtzlich und uner— — der 
wartet feine Nonſolvenz erklärte. Dabei nahm die Er⸗ Stiaven, 
bitterung der Neger » Sflaven von Tagen zu Tagen zu, 
da ihnen nicht verborgen bleiben Eonnte, mit welcher 
Hartnädigkeit ihre Herren (die Plantagen » Befiger) fich 
dem einſtimmigen Willen der Regierung und des Pars 
laments, rüdfichtlich der allmählig einzuleitenden Skla⸗ 
ven =» Befreiung, widerſetzten. 

Hatte doc, felbft der Gouverneur von Jamaika bie 
Repräfentanten - Verſammlung im tegtverfloffenen Jahre 
mit dee ernften, faft drohenden Aeußerung aufgelöfet: 
„Sie haben wiederum ein Jahre verſtreichen laffen, ohne 
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irgend eine wirkſame Maaßregel zur Verbeſſerung der 
„Lüge ber Sklaven zu treffen! Ich muß Ihnen alſo aufs 
„dringendfte die Nothwendigkeit vorftellen, etwas zu 
„thun, wenn auch nicht, um Ihre Feinde zu entwaff⸗ 
„men, body twenigftens, um Ihre Sreunde zufrieden zu 
„Stellen, und das Parlament zu Überzeugen, baß feine 
„dringenden Worftelungen in der fraglichen Angelegen⸗ 
„beit nicht ganz unbeachtet geblieben find 1 

- Wirklich ſchien jener alte Kampf der Wilberforce⸗ 
fchen Neger: Freunde mit dem weftindifchen Pflanzen 
und ihren Wertheidigern noch täglich erbitterter zu wer⸗ 
den. Erſtere wollten durchaus nur eine Seite des Ges 
mäldes: die Schauber erregende lebenstäng- 
licher Sklaverei, unter ber Peitfhe gramm 
famer Zreiber, betrachter wiffen; Letztere fuchten da⸗ 
gegen ihr pofitives Eigenthumsrecht geltend zumachen, 
und ftellten alle philanthropifhen Deklamationen ber 
Tegere Freunde als Aufreizungen zur allgemeinen Skla⸗ 
vers Empdeung dar, wodurch unfehlbar das gaͤnzliche 
Verderben der Coloniften herbeigeführt werben wuͤrde. 
Erftere bearbeiteten das englifche Volk durch Pamphlete 
und Mauerfchriften, und gewarmen, ba hier von Frei⸗ 
heit und Menſchenrecht die Rede war, leicht Hundert: 
taufende für ihre Zwede. Die Weftindier und ihre Ver: 
theibdiger ließen dagegen andere Schriften druden und an⸗ 
ſchlagen, worin fie ihre Gegner als Heuchler und Auf: 
wiegler in greller Karrifatur darftellten, 

Se ftanden die Sachen, als am 1 März d. J 
dem Parlamente eine zahlloſe Menge Bittſchriften, zur 
Abſchaffung der Sklaverei im brittiſchen Weſtindien, 
uͤberreicht wurden, worunter ſich auch eine von 72,000 


| 


\ 


1 


285 


Bewohnern Londons unterzeichnete befand, Burton 
überreichte diefelbe mit ber Klage: daß alle weftindifchen 
Inſeln bisher den ihnen erteilten Rath, zur Werbeffe- 
rung des Zuftandes ihrer Sklaven, mit Verachtung ver- 
worfen hätten! Nun mußte Ganning, der gern’ Ver: 
mittlere in der Fehde fein, und Zwangs⸗Maaßregeln ge 
gen die ftarrköpfigen Coloniften fo lange als möglich ver: 
meiden wollte, doch mit amtlichen Auftlärungen in der 
fraglichen Angelegenheit hervortreten. Und diefe Auf: 


klaͤtungen bewährten folgende Hauptpunkte: Den Kabi: 


netsö= Befehl, daß die Sklaven Religions » Unterricht er: 
halten follten, hatten umer 12 Infeln nur acht ange: 
nommen umd befolgt, Auf jeder der acht Inſeln war 
der Befehl, jedoch zum Vortheil der Coloniſten, beſon⸗ 
ders modifizirt worden, — Daß Ausſagen von Ska: 


ven vor Gericht rechtskräftig fein follten, hatten zwar 


fieben Inſeln zugeftanden; Jamaika jedoch vor allen 
ſich diefer Anordnung kategoriſch widerfegt. — Daß bie 
Heirathen der Neger gefegmäßig fein möchten, wollten 
nur fünf: der genannten Inſeln zugeftehen. — Zur 
Anerkennung der. Eigenthumsficherheit der Sklaven ga= 


ben nur acht ihre Zuftimmung. — Daß Sklaven⸗-Fa⸗ 


milien nicht follten getrennt werden dürfen, wollten kaum 
vier zugeben. Mit der Milderung des Straf: Sy: 
ftems für die Sklaven waren nur acht einverftanden; 
und mit gänzlicher Aufhebung Eörperlicher Züchtigung 
für das weibliche Gefchlecht gar nur fünf. — Die 
Einrichtung von Sparkaffen für die Sklaven fand aber 
fo allgemeine Mißbilligung bei den Coloniften, daß man 


kaum auf zwei Infeln hoffen Eonnte, ſolch' wohlthaͤ⸗ 
tiges Inſtitut zu begruͤnden! | 


* 
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Nach diefer offiziellen Erklärung ließ ſich Baum zwei⸗ 
fein, daß dem beittifchen Weſtindien, größtenteils we⸗ 
gen Starrfinn der Pflanzer, die fih vom englifchen Pars 
Iamente weder Gefege vorfchreiben, noch eins ber als 

ten Rechte fahren laffen wollten, ein furchtbar naher 
Sturm drohe, deffen Refultat Höchft wahrſcheinlich eine 
haytifche Revolution fein werde, Daß aber felbft die 
brittifche Negierung, bei der totalen Verblendung ber 
Goloniften, dergleichen befürchtete, bewies ſchon die mit 
ungeheuern Koften in ben weſtindiſchen Gemäffern er 
haltene ſtarke Kriege: Marine, nebft den auf den Inſeln 
vertheilten 17,000 Mann Landtruppen. Noch mehr aber 
die fonft unerklaͤrbare Weigerung ber brittifchen Regie: 
rung, die unabhängige Souverainität des Negerftaats 
auf Hayti, welche doch Frankreich förmlich proklamirt 
hatte, anzuerkennen, obgleich ber brittifche Merkantil⸗ 
Spefufationsgeift nicht ermangelte, eine haptifche Com⸗ 
pagnie mit einem Handeld= Kapitale von einer Mill, 
Pfd. Sterl,, ald Gegengewicht des gemwinnreichen haptis 
fhen Handels ber Nord« Amerikaner, zu errichten! g) 


r 


f 


Gluͤcklicher als der Zuftand der weftindifchen Co⸗ 
lonien war unleugbar die Lage und das Gedeihen ‘ber 


g) Sonderbar genug beliefen fid) die norbamerifanifhen Er: 
porte nah Hayti jährlih auf 6 Mill. 530,000 Dols 
lars, wobei bie Nord » Amerikaner 42 Procent Zoll⸗ 
Abgaben entrichten mußten; während die Engländer nur 
7 Procent Boll» Abgaben zahlten und doch jährlich nur 
für 3 Mill. 800,000 Dollars Waaren nah Hayti 
brachten. Das Schreckenswort: Neger: Freiheit, 
erklärt allein dieſes Räthiel 
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hrittifchen Niederlaffungen in Auftralien, wo bie Na- 

tur im animalifchen. wie im vegetabilifchen Reihe fo 
wunderbare Abweichungen von ihren fonftigen Regeln 
zeigt, wo es Vögel mit Haaren, von der Größe ausges 
wachfener Rebe, vierfüßige Thiere mit Voͤgelſchnaͤbeln, 
ſchwarze Schwäne und weiße Adler, Grasarten und Nef 
fein, fo hoch wie Baͤume, und mächtige Flüffe giebt, , 
die nicht ing Meer ſich ergießen, fondern in unabfehbas 
ten Moräften ſich verlieren, 

Die brittifhen Staatemänner, melde zuerſt dem Wachsthum 
Gedanken Raum gaben, auf jenem Gontinente, deffen der britti- 
weftlicher Theil nun den Namen Neu: Holland führt, * — 
waͤhrend der andere New⸗South⸗Wales genannt ſtralien. 
wird, Colonien anzulegen, erwarteten von dieſen Colo⸗ 
nien nichts anders, als daß ſie dienen ſollten, unverbeſ⸗ 
ſerliche Verbrecher aufzunehmen, welche man in der eu⸗ 
ropaͤiſchen buͤrgerlichen Geſellſchaft ohne Gefahr nicht 
dulden konnte. Der ſchnelle Aufſchwung dieſer Colonien 
übertraf" auch in der That alle damals vernünftigen Erz. 
wartungen. Noch vor zwölf Jahren hielt man ja bie 
blauen Berge für einen unüberfteiglihen Damm, der 
den Goloniften jeden Eingang in das Innere des Lans 
des verfperre. Jetzt erhebt fich aber die Stabt Ba: 
thur ſt auf der entgegengeſetzten Abdachung des Gebir⸗ 
ges, und die ſie umgebenden unuͤberſehbaren Ebenen ſind 
mit zahlreichen Meiereien und herrlichen Heerden von 
Horn⸗ und Schaafpvieh bedeckt. Zwei große Fluͤſſe, der 
eine nach Suͤdweſt, der andere nach Nordweſt ſtroͤmend, 
bewaͤſſern ſie, und die grasreichen Fluren, Liverpool⸗ 
Plains genannt, gewähren den erfreulichſten Anblick. 

Die groͤßten Reſultate fuͤr Handel und Schifffahrt ver⸗ 
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fpricht jeboch erſt im naͤchſter Zukunft die Entdedung der 
Ausmündung des Brisbrame-Fluffes, der wahr: 
ſcheinlich die Gewaͤſſer der Ströme Caſtlereagh, 
York und Peel aufnimmt, und ſolche dem weiten 
Meere zuführt. 

Sidney, die Hauptitadt der Colonie auf der Küfte 
von New: South: Wales, wird jegt von 7000 
Menſchen bewohnt, hat Freifchulen und mehrere gelehrte 
Gefeufhaften, eine Bank und drei Zeitungen. Im 
Innern des Landes Liegt die Stadt Paramata, von 
1500 Menfchen bewohnt. Auch fie befist mehrere Schus 
Ien, ein gutes Spital, eine Tuchfabrik, und hält einen 
Markt, den die Eingeborenen gern befuchen. Im ſchoͤ⸗ 
nen Aufblühen befinden fich neben ihr die Städte Wind: 
for nd Coal-Hiver, deren jebe im Sabre 1825 
fhön an 1000 Bewohner zählte. Das Land um jene 
Städte enthält viele Dörfer und Bauernhöfe, deren Bes 
wohner Reis, Welſchkorn, Hanf, Wein, Zuder und 
Kaffee mit Erfolg bauen. Auch find ihre herrlichen Mies. 
fen mit zahlreichen Heerden bedeckt, deren Häute ſchon 
einen gewinnreichen Handels > Artikel abgeben, 

Von 13,814, feit Gründung der Colonie (Jahr 
1788) bis zum Jahre 1816, dahin deportirten Verbre⸗ 
hern und Verbrecherinnen,, erhielten 6067 Begnabigung 
und wurden frei; und biefe bildeten bereit8 im Jahre 
1821 mit ihren erwachfenen Kindern 3478 Familien, 
welche 251,941 Morgen Wiefen, 34,769 Morgen Aders 
land, 2447 Pferde, 59,466 Stud Rindvieh, 168,960 
Schaafe und 25,568 Schweine beſaßen. Sie bewohn⸗ 
ten 3478 Häufer, hatten 15 Schiffe mit Verde, und 
300,000 Pfd, Sterl,, die im Hanbel angelegt waren, 
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Dabei befchäftigten fie 4640 Zuͤchtlinge, mwodurd ber 
Regierung 116,000 Pfd. Sterl. erfpart wurden! An 
englifhen Waaren verbrauchten jene fleißigen -Menfchen 
jährlich. für 350,000 Pfd. Sterl,, und ber Werth ihrer 
aljäprlic nach Europa verſchickten Landes» Erzeugniffe. 
ward auf 100,000 Pfd. Sterl. gefchägt. | 
Noch ſchnellere Fortfchritte, als Nem: South 
Wales, maht die 15 Jahre fpäter gegründete britti⸗ 
fhe Golonie in Ban. Diemens Land. Binnen 
zweier Jahre (1818-1820) war naͤmlich ihre Bevoͤlke⸗ 
rung ums Doppelte geſtiegen, und im Jahre 1821 zaͤhlte 
man daſelbſt ſchon 3246 freie Coloniſten, nebſt 3039 
Deportirten. In ber Hauptſtadt Hobarttomn, wo 
ſich bereits ein Gaffino, eine Bank, Tuchfabriken, 16 
Dierbrauereien, eine Buchdeuderei und. zwei Jour—⸗ 
nale befanden, war die Einwohnerzahl auf 3500 geſtie⸗ 
gen, während Rauncefton deren 1200, und Georges 
town deren 600 zählte, Schulen und Kirchen gab es 
in allen dieſen Ottſchaften. Die Coloniſten beſaßen als 
freies Eigenthum 34,790 Stuͤck Hornvieh und 170,390 
Schaafe mit herrlicher Wolle, führten: auch bereits all⸗ 
jährlich für 60,000 Pfd. Sterl. Frucht und Leder aus, 
Das Mutterland hatte in 33 Jahren nad diefen“ 
‚beiden, Golonien 33,115 Verbrecher deportirt, und da⸗ 
für freilich 5 Mit. 301,023 Pfd. Sterl. ausgegeben. 
In Englands Gefängniffen würde aber zum Unterhalte 
biefer Elenden eine dreifach größere Summe nöthig ge⸗ 
weſen ſein! Alfo verband das richtige Faufmännifche 
Ealcul der Britten den unmittelbaren Vortheil mit fiche: 
rer Hoffnung kuͤnftigen Gewinns, welcher dermaleinſt 
die Auslagen reichlich erſetzen konnte. Und in dieſer 
1826. T 
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Hinfiht iſt die brittifche Politik ein Mufterbitd für alle 
Staatsmänner , welche wefentlichen. finanziellen Gewinn 
mit den unabweisbaren Forderungen der Humanität, des 
ren Fahne doch alle fo gern ausſtecken, zu vereinigen. 
wünfchen ! 


Bluͤhender Die engliſche Freineger-Colonie zu Sierra⸗Le o⸗ 
Zuſtand der na, auf der afrikaniſchen Kuͤſte, machte, ohnetachtet 
es des ungänftigen Clima, welches anftedende Krankheiten 
Cierras fo fehr beförderte, nicht minder raſche und gluͤckliche 
Leona Fortſchritte. Bis zum Jahre 1811 hatte die Regierung 
gar keine Einkünfte von biefer Colonie gehabt, im Jahre 
1823 309 fie bereits von bort her 8720 Pfd. Sterl. 
Denn immer lebhafter ward der Colonie Handel mit 
rohem Leder, Loͤwenhaͤuten, Goldſand, Honig, Indi⸗ 
go, Kaffee und Reis, und im Jahre 1824 betrug der 
Werth der dahin geführten engliſchen Erzeugniſſe bereits 
180,917 Pfd. Sterl. Ein ſehr ſchnelles Handelsſteigen, 
da noch im Jahre vorher die Einfuhr nur zu dem Wers 
the von 120,442 Pfd. Sterl, berechnet worden war! h) 
Inzwiſchen wuͤthete in ihrer Nähe, bei Cape 
®E oaft, noch immer der zerftörende Krieg mit den wil⸗ 
den Ashantees, in deren Zigerkralfe ber ungluͤckliche 
Gouverneur John Mac Carthy nach verlorener 
Schlacht gefallen war, und den graͤßlichſten Tod erlit⸗ 
ten hatte.i) Der von den Adhantees erfochtene Sieg 

h) Vergl. Chronik 1825. ©. 304. 


i) Er wurde im Lager der Ashantees mit allen feinen In: 
gluͤcksgefaͤhrten vom Kopf bis zu den Fuͤßen lebendig 
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gab. ihnen verboppelten Muth zum wiederholten Anfalle 
der Engländer und ihrer Schuͤtzlinge. Auch hatten fie Neuer 
zur Kortfegung des: Krieges allerdings einen für bie euch 
afritanifhe Politik fehr wichtigen Grund. _ Der tees gegen 
Beſitz der Seeküfte war ihnen ja entriffen worden, ohne dir Englan⸗ 
ber und ihre 

diefen Befig Eonnte aber dev gewinnreihe Sklavenhan: Bundesges 
del nicht, flatt finden und vermochten fie nun folchen noffen auf 
nicht wieder zu erringen ; fo mußte nothwendig die Haupt: — 
quelle ihres Reichthums, der ergiebigſte Shatullfond des 
Koͤnigs, verſiegen. Darum hatten ſie bald nach Mac 
Carthy s Beſiegung einen neuen Zug gegen die Kuͤſte 
unternommen, mwobei-aber; peſtartige Seuchen unter ih— 
rem Heere ausbrachen, und diefes bergejtalt aufrieben, 
daß ber projektiete Angeiff auf die Engländer und des 
ren Bunbdesgenoffen nicht flatt finden Eonnte, _ 

Sm Fruͤhlinge des Jahrs 1826 ruͤſteten fie fich aber 
noch gewaltiger, ‚brachten, ein Heer von 25,000 Mann 
zufammen, und rüdten damit bie auf 30 Miles; gegen 
Cape⸗ Coaft vor, nachdem fie bereits. mit Überlegener 
Macht die Königin von Akim angegriffen, deren Krie⸗ 
ger zerſtreuet und die Fürftin zur fchleunigen Flucht nach 
dem Landftrihe Mampong genöthigt hatten, 





‚gefhunden, und, nachdem man ihn in biefer gräßlichen 
Qual noch einige Zeit hatte leben laſſen, mit Keulen er⸗ 
qlagen, worauf man dem Gemordeten den Leib auf: 
Achutte — und dein Könige beim Feſtmahle das Herz , 
Mac Gart hys als Leckerbiſſen vorfegte. An ben Der 
zen ber mit ihm nad) langer Zodesqual Gemorbeten ers 
gösten fi) die vornehmften Häuptlinge der Ashantees. 
— Nach einigen Nachrichten ward Mac Carthys 
Haut über eine Trommel gefpannt, anf welcher man 
bob deichen zum Angriff. gab, ' 
2 
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| Bei fo drohender und naher Gefahr rief Edward 
Purdon, Obrift - Lieutenant-vom beittifcheafrifanifchen 
—— Truppen⸗Corps und Regierungs⸗Verwalter der brittiſchen 
.Niederlaſſungen auf Afrikas Weſtkuͤſte, durch eine feier⸗ 
liche Proklamation alle Britten und deren: Bundesgenoſ⸗ 
fen zu den Waffen; brachte auch wirklich ein Heer von 
faſt 12,000 Stretctn zuſammen⸗ womit er Aufäng" Aus 
gufts den Achantets bis in die Ebenen von Ar’era ent⸗ 
gegenrtichte, Pi utdon nahm feine Stellung bei Dhos 
dewah, int gůge der Aquapim· Gebitges. Die Mili⸗ 
zen, unter Mich infens, Hutdinfons 
und ——— bildern das Centrum; der 
König d v E7 0 e hielt” mit ;feiften S 
rechten — — fanden 
teedn während Purdon ſelbſt mit den afrikani 

= Offizieren die mit einer Rakete 
che Reſtrde "ausm achte — 
Be Fu — Abende im RG 
der * e ser König vor — Ma 

— eg pfer "y Hö 
brathte und Eu: daß ber gebl * 
mordeten diẽ Gäupter aller en důſchen Sf — u 

fen möge, und daß kaͤner von ihnen entrinne! = 
Große Ni» Am Morgen bes 7 KAuaufte brachen die A Asyan 
a ber tees mit. gräßlicher Wuth auf, Purbons Schaaren 
bei Sn ein? Die feigen Fantees flohen beim -erften Feuer, 
wah am 7 Die brittiſche Linie ward durchbrochen/ und obwohl das 
Musuſt. Centrum feſt ſtand, waren doch ſchon die Feinde bie 

dicht- an die ‚ Kanonen, vorgedrungen mit, wildem Gieges- 
— jubel. Put don ſah ab das Schickſal des Tages ſchwan⸗ 
ken, alſo an das zeifae aumaı wire Don 
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bee Reſerve nun ein heftiges Feuer aus der leichten Ars 
tillerie, und ein Feuerregen congrevifcher Raketen. Dieß 
brachte augenblicklich unter das aberglaͤubiſche Volk Schre⸗ 
cken und Kleinmuth. Der Koͤnig ſelbſt war verwundet, 
und gerade im Momente bes ftarren Entfegens über ſolch' 
Ungluͤck, brach Acoto, ber König von, Aquamboe, 
der mit den Schaaren der, YEims.und Accras durch 
einen Umweg den Nüden ber Ashantees gewonnen, 
bei wildem Schlachtgeheul in die geöffneten Reihen der 
geinde, Dieſer Anfall entſchied das Schickſal des Ta— 
ges. Nach fuͤnfſtuͤndigem Kampfe flohen die Ashantees 
in allen Richtungen, begleitet von dem Feuer der brit— 
tifchen Artillerie und der furchtbaren Raketen. Der Flie⸗ 
henden erfier Feldherr, Apoko, war gefallen, der Koͤ⸗ 
nig feldft tödtlich vertwunder und kaum der Gefangen» 
ſchaft entronnen; 5000 Todte und ſchwer Verwundere 
bebeckten das Schlachtfeld, Von den Europiern war 
nur Richter verwundet; 800 beittifche Bundesgenoſ⸗ 
fen, befonders aus den Reihen der tapfern Afim 8 und 
Accras, lagen aber gleichfalls entſeelt auf dem blue 
eigen — 
—— feindliche Lager mit allem Gepaͤck, mit 
des entflohenen Könige Meibern, und machten eine 
Beute, deren Werth auf 500,000 Pfd. Sterl. gefchägt 
werben konnte. Da fand man denn aud) des unglüd: 
lichen Mac Carthys Haupt, ummunden mit einem 
Zauberpapier voll arabifher Buchftaben, bedeckt mit ei: 
nem blauen, Tuche und in ein Xigerfell genähet. 
Durch den entfcheidenden Sieg war nun die Macht 
der gefährlichiten Feinde ber Britten auf Afrikas Weit: 


- 
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aüſte gebrochen; Cape⸗Coaſt hatte auf lange hin ün 


nen Angriff wieder zu fürchten, 


« Großbritanniens und feiner Colonien Gemälde, wie 
es im Jahre 1826 in feinen Hauptzügen ſich darſtellt, 
ift die, freundlicher Lefer, im Umriffe, nicht aber als 
vollendete Gefhichte, zur eignen ernften Befchauung vors 
geführt. — Dem Kunftfreunde diene nur noch zur Er⸗ 
‚innerung: daß Maria Weber, der allgefeierte Ton⸗ 
tünftler, in Großbritanniens Hauptftadt im Fruͤhlinge 
d. J. zur ewigen Ruhe ging. Die Todtenfeier fand zu 


Moorfields in der katholiſchen Kirche unter großem 


Pompe, wobei alle Mufiter Londons gegenwärtig mas 
ven, ſtatt. 

Der große Unbetannte aber ließ fi in Pas 
eis fehen, und fammelte dort, feinen Ruhm als Ro⸗ 
manenbdichter aufs Spiel fegend, Beiträge zur Biogras 
phie des größten Mannes, ben bie Gefchichte umferer 
Beit kennt. Wäre der Eindliche Dichter body mit Mar 
ria Weber geftorben, ehe er den biographiſchen Wech⸗ 
felbalg zur Welt gebar! Er würde dann feinen wohl⸗ 
erworbenen Ruhm nicht überlebt haben! £ 
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Ns amtlichen Angaben in dem Jahrbuche dee Linz Frankreichs 
gen⸗Buͤreaus betrug jegt die Gefammt-Bevölkerung diefes Bevölfes 
Reichs 31 Mit, 771,000 Menfhen. Es wurden jaͤhr⸗ .. I 
lich ungefähr eine Million Kinder geboten, und bars 
unter * mehr Knaben ale Mädchen. Die Zahl der 
jungen Leute, von 20 bis 22 Jahren, belief ſich auf 
265,000, Wenn alfo die Gonfcription ſtreng und voll 
ftändig in Ausübung gebracht würde, konnte fie doch 

nur von fünf Zünglingen Einen treffen. Im Nies 

der 2 Pprenden » Departement lebten die meiften alten Zeus 

te, im Seines Departement bie wenigſten. Ueberhaupt 
aber gab es in Frankreich, zu Anfang des Jahre 1826, 

nur 140 Menſchen, die ein Alter von Hundert Jah: 

ren erreicht hatten, Die Bevölkerung von Paris hatte 

ſich im legtverfloffenen Jahre wiederum, wie bie bortige 
ungeheure Gonfumtion von Lebensmitteln, vermehrt, 

- Man zählte jest in Paris 850,000 Menſchen. 


Was die Volks-Meinung in politifcher und religioͤ⸗ — 


ſer Hinſicht anbetrifft; ſo ward dieſe in Frankreich ber Zournale, 
fonders durch Journale, von ben verfchiedenften Karben und feine 


Wirkungen 
auf bie 
Vollsmaffe, 
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und. Tendenzen, bearbeitet und geleitet. An der Spige 
der liberalen, gegen Pfaffentbum und Keudal: Ariftos 
Eratie unermübet kämpfenden Journale, ftand der Con⸗ 
ffitutionel, deffen Redaktion Etienne und Jay 
beforgten. Die Zahl feiner Abnehmer wuchs mit jedem 
Tage, und viele Dorfs Gemeinden hielten fogar biefes 
für die Rechte des Volks ritterlich kaͤmpfende Journal, 

Noch kuͤhner, als Etienne und Jay, war Chas 
telain (ein unter den Waffen ergrauter Offizier), als 
Medakteur bes ebenfalld Jiberalen Courier, Dod 
wurde biefes Journal faft nur in den höheren Girkeln 


geleſen, und konnte alfo wenig auf die — — 


wirken. 

Das Journal de Commerce, gleichfalls uns 
ter der liberalen Fahne fechtend, handelte weniger volks⸗ 
thümliche Angelegenheiten, als Finanz⸗Fragen, dieſe aber 
mit großer Schärfe und Grünblichkeit ab, wodurch denn 
auch die Finanz» Plane des Minifteriums nicht felten 
durchfreuzt, umd deren Ausführung fogar zuweilen ge 
hindert wurden. Der Haupt: Redakteur dieſes Jout⸗ 
nal war ein ehemaliger Kaufmann, Namens Lares 
‚guin, der fich befonders ber Protektion bes in der 
Selb und Handelswelt mächtigen La fitte erfreuere 

Als witdbegeifterter Nottenführer in ber Feudal⸗ 
Ariftofratie und des herrſchſuͤchtigen Pfaffenthums, erhob 
ihre Fehde: Banner gegen alles, was nad; Liberalismus 
fhmedte, ftolz und kühn die Quotidienne: ein wahr 
res Arfenal des Sefuitismus und des getäufchten Ehr⸗ 
geizes. Ihre Hauptftimmführer waren im Jahte 1826: 


ber Kreuzzuͤge-Geſchichtſchteiber Michaud, nebit den 
gewältiger Ultra» Ropaliften Witrolles und Monte 
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morency. Ton und Tendenz diefer für Pfaffens und 
Adelsthum kämpfenden Heroen, waren von jeher devot 
und ftod= ariſtokratiſch geweſen, und blieben es auch. 
| Dee Drapeau blank, die Gazette befrance 
und der Ariftarque hatten zwar zu berfelben Fahne 
geſchworen, aber die beiden erfteren waren feit kurzem 
durch Softhene de la Rochefoucauld in den 
minifteriellen Zwangsblock gefhoben worden, und muß⸗ 
ten alfo ihre Phrafen wohl drehen, wie Damas, Mir 
nifter des Auswärtigen, und Corbiere, Minifter des 
. Innern, es für ihre jedesmaligen Zwecke paffend und 
raͤthlich fanden, 
Die Etoile, melde zu ihrer Unterftügung jährs 
lich 20,000 Franken aus der Schagfammer erhielt, blieb 
. mittlerteile, in politifcher Hinficht, ‘des Kabinets - Präs 
fidenten Villele lauttönendfte Trompete, Man darf 
fie daher als das! minifteriellfte Blatt Frankreichs ber 
teadhten , und eben deswegen nimmt fie, je nachdem bie 
miniſterielle Politik geftimmt ift, bald gegen diefe, bald 
gegenvjene eutopaͤiſche Mächt, befonders aber gegen Enge 
. Tand, einen bittern , faft feindfeligen Ton an. Neben 
ber Politik ift die Etoile aber doch ſtets devot und je 
ſuitiſch geblieben, und in diefem Geifte deffamirte fie 
fonft gegen die preußifche Verwaltung der geiftlichen Ans 
gelegenheiten, jegt thut fie es gegen des Königs ber) Nies 
berlande kirchliche Verfügungen, während bie Bekehrung 
bes Herzogs von Anhalt-Koͤthen mit vollen Ba: 
den gepriefen wird. 
- Den Mittelweg zwiſchen Abfolutismus: und Libe⸗ 
ralismus aber Hält. bas Journal des. Debats, um 
ter allen voyaliftifchen Sournaken daß gelefenfte; denn 
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es zähle bis 28,000 Abnehmer, Chateaubriandg 
Einfluß auf dieſes Journal, ift, wie feine Ueberlegenheit 
in litterarifcher Hinficht, entfchieben, und Bertin, ber 


Haupt» Rebakteur, gilt für Chateaubriande treue: 


ften $reund und ergebenften Schügling, Daher auch im 
Journal des Debats der mildere, ſtets auf Erhaltung 
ber Charte dringende royaliftifhe Zon, wie bie Abge⸗ 
neigtheit gegen alle übertriebenen Anſpruͤche des Adels 
und der Geiftlichkeit, und die ſtarke Sprache gegen bie 
jefwitifchen Congregationen, und (wegen Chateaubris 
ande Sturz von feiner minifteriellen Höhe) auch die * 
entfchiedene Oppofition gegen VBilleles Verfügungen, . 
Ein Haupt: Mitarbeiter diefes Journals or bisher der 
Däne Maltebrun. * 

Haͤtten nun die verſchiedenen Stimmführer bes für 
und wider mit dem Volks Intereffe, welches fie bes 
wahren zu mollen betheuerten, es wirklich ehrlich ges 
meint, oder wären ihre eigenen Meinungen nur unabs 
haͤngig geweſen von Selbſt⸗ und Gemwinnfucht, von Kries 
cherei und ſtachelnder Leidenfhaft des Ehrgeizes, und 
von jener Partheienwuth, weiche aus ben Haupt» Jour⸗ 
nalen Frankreichs fo Leicht ihren Weg in die Provinzial 
Beitfchriften fand; fo möchte biefes ſtuͤrmiſch⸗ bemegte 
politifch = litterarifche Leben doch wohl hier und ba er. , 
fprießlichen Einfluß auf den Volks- Charakter gewonnen 
haben. 

Aber bei den meiften ber genannten Zeitfchriften fand 
man weder Unabhängigkeit, no Aufrichtigkeit, und nur 
bei einer: einzigen etwas mehr Zalent, als zur hand⸗ 
werksmaͤßigen Betreibung litterarifcher Lohnaxbeit uner⸗ 
laͤßlich iſt. Wohin ſich die öffentliche Meinung neigte, 
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ward freilich ſchon durch die fo fehr verfchiedene Zahl der 
Abnehmer jener Journale klar genug. Denn: während 
der Ariſtarque, ber Drapeau blanc und die Gas 
zette de France (jede) noch nicht 1000 Abonnenten 
hatten, die wüthende Duotidienne, bei aller Ber. 
günftigung der mächtigen Ultras, nicht uͤber 3000 Erem: 
plare ausgab, und ſelbſt die reichlich beſoldete Etoile 
kein beſſeres Schickſal hatte, erfreueten ſich dee Con— 
ſtitutionel und das" Jourmal:bes De bats eis 
nes ſech s⸗, ja ach tmal ſtaͤrkern Abſatzes 

Bei allem ihren Leichtſinne mußte es doch den Fran⸗ 
zoſen endlich einleuchten, daß ihre ſogenannten Stimm⸗ 
führer und Rechts-Vertreter fie meiſtens taͤuſchten, unb 
mit bloßen Gaufelfpielen fie: zu beluſtigen ſtrebten. Nach 
ſo langer Taͤuſchung ſahen ſie ja ihre politiſchen Rechte 
eines nach dem andern zu Grunde gehen, und die mi⸗ 
niſterielle Willkuͤhr ſtets triumphiren. Die geprieſene 
Gewalt der oͤffentlichen Meinung wollte ſich nirgends 
mehr bewähren; ja, kaum vermochte man in dem forte 
wogenden Partheien > Kampfe noch zu ‚ermitteln, mas 
denn in Frankreich wirklich die Öffentliche Meinung fei, 
weiche Abfolutiften, wie Liberale, berefchfüchtige Pries 
ſter, wie felbftftändige Proteflanten für fih und ihr 
Treiben in Anſpruch nahmen. Das \einzige, was in, 
ſolchem Sturme, der fo viele durch die Charte verheis 
fene Rechte bereits verwehet hatte, unter dem aufge 
Elärten Bürger» und Bauernflande noch als öffentliche 
Meinung'gelten konnte, war’alfo wohl ber Entſchluß: 
ihre buͤrgerlichen Rechte und ihre Privat = Intereffen 
ſich nicht durch geſetzloſe Willkuͤhr verfümmern zu laſ⸗ 
fen, Und gerade biefe Stimmung war es, weiche ben 
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uhmuth des bei weitem größten Theils der Nation aufs 

regte, als die Feudal-Ariſtokratie Mine machte, bie 
bisher gefegliche Ordnung in der Ge über ben Haus 
fen zu werfen. 


Alſo ſtanden die Sachen in Frankreich beim Ans 
fange des Jahrs 1826. Der an Ueberdruß graͤnzende 
Unmuth eines durch Revolution und Reftauration ers 
mübdeten Volkes, ließ fich bei den Bramoſen nicht mehr 
verkennen. 
umtriebe . Als. der Termin ber. neuen: Shumeen + Geöffnung 
u — herannahete, begannen auch thaͤtiger die gewoͤhnlichen 
Stimmen, Umtriebe, um ſich der Stimmen: Mehrheit für bie Plane 
Mehrheit der herefchenden Parthei zu verfihern, wobei - allerlei 
eg RE, Gaufeibilder von Ergebenheit gegen den König und fran⸗ 
zöfifchem Patriotismus zur. Schau ausgehangen wurden, 
Man hielt Comferenzen im Hotel bes Kaffationd » Rich 
ters Piet, und: fuchte die Abgeordneten, deren. Stime 
mung noch zweifelhaft: war, in: bie fogenannte Reu⸗ 
nion zu ziehen; — ein Kunftgriff, welcher befonders bei 
alten alfmählig aus den Departements einteeffenden De 
putirten angewandt werben mußte, 

Da fuchte man denn biefe Leute dahin zu ſtim⸗ 
men, baß fie die projektirte Beſchraͤnkung der. Preffe, 
vorzüglich bei Werfen von antisreligiöfer Tendenz, be⸗ 
fördern helfen möchten, wobei e8 aber nicht ſowohl auf 
‚neue Bücher, als auf, den Wiederabdruck Älterer freis 
finniger Werke, deren Vervielfältigung dem Clerus als 
ein Greuel erfchien, abgefehen war. 

Wollten die Sranzofen, wie ficherlich ein guter 
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Theil, dazu geneigt war, ben Werth ihrer Stellvertreter, , 
nach⸗ der eben zu Paris k) erfchienenen Biographie 
des deputis de. la chambre:septennale, abwaͤgen; 
was durften· fie dann“ noch⸗ von biefen als Feige und 
htöpfe geſchilderten Menſchen, was von Miniſtern, 
Organe jene Menſchen waͤren, erwarten, denen 
alles aͤcht⸗ Talent, jede gruͤndliche Kenntniß und als, 
moraliſche Gefühl abgefprochen wurde? 
„o% Unter ſolchen Aufpicien eröffnete der König am 31 Geöffnung 
+ Yanuar b, Jmit herkoͤmmlichem Pomp die Kammern. ee n 
we —— Rede erwaͤhnte er des fuͤr die Januar. 
e Schif —5* den Seehandel erſprießlichen Geiſt der 
we Großbritannien abgeſchloſſen wor⸗ — * des 
— Looſes von St. —— Ko 
langerne vorbthaltenen Entſchaͤdi— * 
Sradegcvſſeder pen 
en) das Loos der fram⸗ 
„Pro Geiſtlichkeit zu verbeſſern, und zugleich -die bie 
„teten Steuern um 19 Millionen Franken herabzufegen, 
"Da ei die Ankündigung : daß die politiſche Stam 
ee ee der : * an) hunde 
Er geſichert * und dem 
Neinrgs ol? Phraſe * ech ven Sie, 
en Hoap 23h) mit alter Sorgfalt, 
Intereſſen des Staats wachen, und daß Ich 
—— * was die Ausuͤhund der) ges) 
— 
ur riähgellefigkei fh ;Die 
Dank — Mi — und 
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⸗Vitlleles Etoile fuchte proviſoriſch zu beweifen, daß 
in einer Zeit, wo die Preßfreiheit und die Zerftüdelung 
des Grundeigenthbums den Gefellfchaften mit Auflöfung 

drohe, die Wiederherſtellung des Rechts der Erſtgeburt, 
das einzig fichere Mittel zur Erhaltung der Familien 
und mittelbar auch der Staaten fei!: 

Die Deputirten» Kammer theilte ſich nun durchs 
2008 in ihre neun Buͤreaus, und Herr Ravez ward 
wiederum, wie vorauszufehen, zum Praͤſidenten ernannt. 
Niemand. zweifelte, daß die minifterielle Parthei in bie: 
fer Kammer fletd das Uebergewicht behaupten werbe, 
während doch bie Ultras :von allen Farben ſich bemuͤhe⸗ 
ten, ben Miniftern, theils wegen der Anerkennung Hays 
tis, theils wegen ber Verſchleuderungen im fpanifchen 
Kriege, böfes Spiel zu machen. 

Diele fegten babei ihre Hoffnung auf den Ops 
pofitionss Geift,. ber fi wegen ihrer Erblichkeit und 
Immorabilitaͤt unabhängiger. fühlenden Pairs⸗Kam⸗ 
mer, welche freilich im vorlegten Jahre Frankreich von 
der gezwungenen Verwandlung ber alten Rente befreiet, 
und dadurch den Staats» Erebit Frankreichs vom Unters 
gange gerettet hatte! 

Betrachten wir die Ergebniffe dieſer Kammer = Sir 
gung hauptfächlich in finanzieller and legislat o⸗ 
riſcher Hinfiht, wobei ſich das — Wichtige * 
ſodiſch einſchieben laͤßt! * 

Budget und Schon am 11 Februar d. J. trat Villele mit 
a drei Entwürfen zu neuen Finanz-Grfegen hervor. Der 
on erfte betraf ruͤckwitkend die Feftfegung. des Budgets von 
1824 zu 986 Millionen 73,842 Franken Ausgabe und 
994 Mill, 971,962 Fr. Einnahme, Das eitle Gaukel⸗ 
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fpiel von großem Weberfchuß, ber auf die Dienfte der 
Sabre 1825 und 1826 verwandt werben follte, konnte 
nur fhwachköpfige Nechnungsfchüler bethören. Denn 
gleich hinterher Fam bie Forderung von nachträglichen 
Grediten zu 18 Mill. 749,268. $r., womit die Ausga- 
ben des außerordentlihen Dienftes im Jahre 1825 ge 
bet werben follten. 

Inzwiſchen fchlug doch der Minifter das Ausgabe: 
Budget fürd Jahr 1827 an auf 915 Mill, 773,042 $r,, 
tworunter 238 Mitt. 840,121 Fr. als Zinſen der Staats: 
fchuld und Beiträge für die Zilgungs » Kaffe figueirten. 
Der Ertrag der Einkünfte ward dagegen auf 916 Mit, 
608,784 $r. berechnet, und hoͤchlich gepriefen, daß in 
den beiden jahren 1826 und 1827 ein Nachlaß von 
25 Mill, 678,066 Fr, an den Grund», Perfonal:, Mo⸗ 
bitiens, Thürens und Fenfterfteuern zum Theil ſchon er⸗ 
folgt fei, und noch erfolgen follei Dabei ein lan⸗ 
ges Geſchwaͤtz Über die Erfprießlichkeit ber Finanz = Opes 
ration mit den’ 3 Pret. Menten, wodurch die Lage des 
Öffentlichen Credits außerordentlich verbeffert ſei! 

Don größerer Sparfamkeit im Staats» Haushalte 
war jedoch eben nicht die Rebe, indem der Minifter ges 
ſtehen mußte: daß im Jahre 1827 das Minifterium der 
Zuftiz 135,000 $r., das des Auswärtigen 600,000 Fr., 
das des Cultus 2 Mill, 500,000 Fr. , das bed Krieges 
eine Million, das der Marine auch eine Million, und 
das. der Öffentlichen Bauten 2 Mill, 200,000 Fr. mehr 
gebrauchen würden, als dieſen Minifterien im Iapre 
1826: bewilligt worden! / 

Dem Budget folgte der Entwurf zur Vertheilung 
der a don: 150 Mi. ‚Fr, für die Pflan- 
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zer von St. Domingo, und ein vom Präfibenten bes 
Handels: Bhreaus, St. Cricq, ausgearbeiteter neuer 
Mauth-⸗-Tarif. Mit dem Gefchwäg der Debatten über 
dieſe Gegenftände dürfen wir und den Raum zit wich⸗ 
tigern Darftellungen nicht verfümmern. Das Reſul⸗ 
tat berfelben zu miffen ift genug, und biefes war: daß 
die Kammer das Budget im Ganzen (am 14 Junius) 
mit 287 gegen 43 Stimmen annahm; daß ebenfalls 
das Entfchädigungs> Gefeg, wobei die Pairs alle Amen⸗ 
dements bes Grafen St, Prieft verworfen, mit gros 
Ser Stimmen = Mehrheit im beiden Kammern bducdy 
sing, und daß die Fönigliche Ordonnanz zur Beſtaͤti⸗ 
gung beffelben, bei der Bertheilung der 150 Mill, nicht 
nur die noch lebenden vormaligen Eigenthuͤmer der Plans 
tagen, fondern aucd deren Erben und. Legatarien bes 
dachte, auch ausdruͤcklich verbot: daß von der fraglichen 
Summe etwas für den Staat abgezogen würde. Die 
angeorbnete Güterfchägungs: Commiffion follte aber den 
Merth der Plantagen , wie er. im Jahre 1789 gewefen, 
anſchlagen, und dann "/zo dieſes Werth -ihren vor 
maligen Befigern zubilligen. 
Stiftung eis Zur Beſchaͤmung feiner Widerfacher bat mittlerweile 
Hehnunge, Dibtele ben König: Er möge einen Gerichtshof zur 
hofes. Controlle für ale Finanz: Operationen, welche die Mir 
nifter vorgenommen, erfchaffen, und ſolchen völlig uns 
abhängig machen. So geſtellt, wuͤrde derfelbe ſowohl 
die Realität der Thatſachen und. Rechnungs» Urkunden, 
welche den Kammern vorgelegt worden, prüfen, als auch 
die Richtigkeit der Belegftüde fireng unterfuchen, und 
dann beftätigen Eönnen!. Der König erfüllte auch dieſe 
Bitte burchl eine Ordonnanz vom 9 Julius d. J., bes 
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ren 1 Bofoiguäg gewiß den ſchaͤrfſten — * 
Schweigen bringen mußtell) tum». 0.2 

Nicht minder erſprießlich ſchienen bie aufı Bitte 
(8 Vorfchlag: eine ibeffere Vertheilung der Grundz, 
Perſonal⸗, Mobitien= und Fenfterfteuerm jest unmittel⸗ 
bar eintreten zu Laffen, gleichfalls um. Julius promulgir⸗ 
ten koͤniglichen Ordonnanzen zu fein; deren eine die Ges 
neralräthe der Departements ermaͤchtigte, die von ihnen 
zuerbeffern Vertheilung der Grundfteuer nad) . reiflicher 
Ueberlegung getroffenen Verfügungen’fogleih, ohne Eins 
bolung Eönigliher Genehmigung; "in: Ausführung zu 
bringen, die andere-aber.befahl, daß den Städten, worin 
ein Theil der Perfonal: und Mobiliarſteuer von der 
Acciſe beftritten werde, noch ein befoniderer Steuer⸗Nach⸗ 
laß zu Gute kommen folle. 

Gleichwohl wurden durch alle), diefe Finanz Dpes ‚Heftige Op: 
rationen und ‚Steuer Machläffe wobei noch ein großer poſition ae: 
Prunk mit den projektirten Werbefferungen des Ader: — 
haues und der Schaafzucht, durch Bildung eines agro⸗ Minifter, 
nomiſchen Inſtituts auf dem Landgute Grignon, durch | 
Gruͤndung einer NormalsLandwirthfchaft.. zu. Berges 
ries bei Gorbeil, und durch Errichtung einer großen 
Anftalt zur Verarbeitung glatter Schaafwolle getrieben 
ward, den Schreiern von der minifteriellen Oppofition ber 
Mund nicht geitopft. Vielmehr warb der neue Mauths 
Tarif duch die Krage, welche Perrier und Mofta- 
dier in der, Kammer zur Sprache brachten: ob denn 
der König, dem — das Recht zuſtehe, —— und 
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Frieden zu machen, auch die Befugniß habe: Tarif⸗ 
fe, die doch als wahre Auflagen zu betrachten, ohne 
Zuſtimmung der Kammern zu erſchaffen, heftig ange— 
griffen) und obgleich derſelbe durch Stimmen⸗Mehr⸗ 
heit Geſetzeskraft erhielt, kam Villele doch gewaltig in 
Verlegenheit als No aibles den ſchuͤchtern nachgiebi⸗ 
gen Deputirten zurief „Wenn Ihr eure Praͤrogativen 
Jaufzuopfern! feig genug ſeidz ſo iſt gluͤcklicher Weiſe 
moch die Pairſchaft vorhanden, welche ſolche zu ver⸗ 
„theibigen wiſſen wird 1 
Inzwiſchen war dieſer Angriff nicht beusgefährtichfte: 
Ein ungleich‘ ſchlimmerer erfolgteals die unſaͤglichen 
Verſchleuderungen im ſpaniſchen Kriege wieder hervor⸗ 
gezogen wurden. Der Kriegs-Miniſter ſelbſt Hatte der 
Pairs⸗Kammer eine Liquidation der Koſten jenes Krieges 
vorgelegt, woraus ſich ergab, daß der ungluͤckliche Feldzug. 
im Jahre 1823 j; woburd Spanien noch tiefer in den 
Abgrund der Anarchie und des wuͤthenden Partheihaffes 
geſtuͤrzt worden, nicht weniger als 204 Mill. 746,000 Fr. 
gekoftet, Der Minifter bemerkte freilich, daß die für 
20'/, Mit. angefchafften Pferde und Vorräthe, die ber 
Armee verblieben, wie auch die 30 Mill., welche Spa⸗ 
nien an Frankreich noch ſchulde, von obiger Summe ab⸗ 
gezogen werben müßten; allein wo waren jene Vorräthe 
geblieben, und wann follte der Zeitpunkt eintreten, two 
Spanien, das taͤglich feine Schuldenfaft vermehrte, und 
ſchon bie letzten Trümmern feines ehemaligen ‚Credits 
verſchwinden fah, jene Schuld zu bezahlen im’ Stande 
fein wuͤrde? 
‚ Die minifterielle Oppofition in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer drang alfo darauf, daf in Gemäßheit des Finanz⸗ 


307 


Gefeges (vom 21 Mai 1825) eine Spezial Commif: 
fion ernannt werben folle, um die enbliche Verrechnung 
der für den fpanifchen Krieg gemachten Ausgaben und 
Finanz Operationen zu prüfen, und der Kammer dem: 
nächft das Reſultat ihrer Unterfuchung vorzulegen. Die 
ganze Miniiterials Parthei, Villele felbft an ihrer 
Spige , erhob dagegen ein mildes Gefchrei, Villers, 
Cambon, Labourdonnaye und Mehin wurden 
überfchrieen, und Billele gewann die Stimmen: Mehr: 
"heit, wodurch befchloffen ward: der. gefährliche Antrag 
folle gar nicht in Erwägung gezogen werben, 

Der minifterielle Sieg konnte aber, fo lange Du: Der Ou⸗ 
vrards und feiner Ankläger Mund nicht verftopft war, — 
die oͤffentliche Meinung keinesweges unterdruͤcken, und 
dieſe Meinung hatte ſich ja entſchieden gegen die vers 
derblichen Proceduren beim fpanifhen Kriege erklärt, 
Duvrard faß zwar im Gefängniffe, aber feine Me: 
moiten ließen fih nicht aus der Welt fchaffen. Dur: 
aus fah man nun, daß beim Beginnen jenes verberbs 
lichen "Krieges für die Armee Beine Lebensmittel, "Feine 
Sourage, feine Zransportmittel, ja nicht einmal Mas 
gazine vorhanden gewefen. Die ganze Bagage, der Ars 
mee konnte, wie bie ſchwere Artilferie, die Munition, 
bie Caiffons uf. f., aus Mangel an Pferden nicht 
fortgefchafft werben; und in diefer unfiglichen Verlegen⸗ + 
heit. hatte ſich der Generaliſſimus endlich entfchloffen, 
bie allgemeine Berpflegung des Heers dem fchlauen Du: 
vrard, welcher viele Verbindungen in Spanien hatte, 
und dem Heere als Sleifch «Lieferant gefolgt war, zu 
übertragen, 

Der machte darauf feine längft vorbereiteten An⸗ 
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ftalten , bedung ſich jedoch ausdruͤcklich aus, daß er mit 
den Miniftern nichts zu thun haben, noch fie als Schies 
desrichter über feine Operationen anerkennen wolle, Dieß 
ward vom Prinzen Generaliffimus am 6 April zugeftans 
den, der Contrakt imterfehrieben, und folgenden Ta— 
aes ging die Armee über die Bidaffoa! Ouvrard 
fchaffte wirklich Rath, indem er die fpanifchen Geiſtli— 
hen, Gutöbefiger, Kaufleute und Bauern durch unges 
heure Preife Eirtte, dem Heere Brod, Gemüfe, Fleifch, 
Hafer, Heu, audy Pferde und Wagen oder Maulthiere 
zu liefern. - Das Alles Eoftete freilich doppelt fo viel, 
als wenn vorher Magazine und Transportmittel vor: 
‚ handen gemeferz- es gab zu ungeheuern Betrlgereien, 
Unterfchleifen und BVerfchleuderungen Anlaß, und Ous 
vrards Profit "war gar nicht zu berechnen; aber die 
Armee warb doch verpflegt und fortgefchafft, und in eis 
ner aus Breviesca am 14 Novbr. 1823 erlaffenen 
Ordonnanz erklärte ſich der Generaliffimus fehr zufries 
den mit der. Art, wie Ouvrard den Dienft beforgt 
habe.” Die Minifter ließen jedoh Duvrard ins Ge 
fängniß werfen, nahmen ihm feine Rechnungs = Papiere, 
und gingen nur darauf aus, den Unglüdlichen durch 
eine amtliche Liquidation vollends ins Berberben zu 
ſtuͤrzen. 

So der weſentliche Inhalt des erften Theils ber 
Ouvrard ſchen Memoiren. Im zweiten Bande gab 
es noͤch andere hoͤchſt widrige Aufklaͤrungen uͤber die 
Bavonner Convention; uͤber des Koͤnigs von Spanien 
Befreiung aus Cadir; Über den Geiſt der Regentſchaft 
von Urgel; über die Ordonnanz von Andujar u. fü f. 
w f. f., welche den vormaligen Sieges » und Zriumpb- 
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Trompetern als gräßfidye anti=ropalijtifche Gieuel cn 
fheinen mochten. Das Minifterium , die höchiten Be— 
‚amten des Reichs, der Murfhall Victor, waren ja 
dadurch der öffentlid;en Verachtung Preis gegeben; denn 
Duvrard befchuldigte alle diefe Leute, und zwar gar 
nicht verbluͤmt, der Veruntreuung, des Unterfchleifs und 
ber Beftehung, und bekräftigte diefe Befchuldigung mit - 
einer Menge von Dokumenten, 9a, er fiheuete fich 
nicht , fogar der Committee, welche. die Pairs: Kammer 
zur fpeciellen Unterfuchung der fraglichen Angelegenheit 
niedergefegt,, offenbare Partheilichkeit vorzurüden ! 

Solche Anklagen von Corruption und Betrügereien 
der hoͤchſten Staats: Beamten, liefen ſich Faum in der 
Geſchichte eines abſolut monarchiſchen Staats nach— 
weiſen; und welche Meinung mußte ſich des großen fran⸗ 
zöfifhen Publitums von feiner Regierung bemichtigen, 
welchen Werth Eonnte nody in feinen Augen eine Charte 
haben, welche dergleichen Schänbdlichkeiten zuließ, und 
wie drohend war die Volksſtimme, welche den Staats: 
euberführern zurief: reinigt eure befhmugte Ehre von 
den häßlihen Flecken, oder wie werden feft in dem 
Glauben verharren: „Nicht aus der hochherzigen Eönig- 
lichen Abfiht Ferdinand VII. aus den Klauen wü- 
ithender Demagogen und Spanien vom Untergange 
„durch Partheienwuth zu retten, iſt der fpanifche Krieg 
„hervorgegangen, fondern nur angezettelt von Hofleuten 
‚und Intriganten, um die Staatskaffe ungejtraft plüne 
„dern: zu können!" 

Und wurden diefe Fleden abgewafchen durch den 
überfchwenglich koſtenreichen Prozeß, durch alle die Ver: 
hörs = Commiffionen, die nach Zouloufe, die in die ver 
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ſchiedenen Provinzen Spaniens und ſogar nad Kon: 
ftantinopel (um Guilleminot zu vernehmen) geſchickt 
worden waren? Mußte nicht felbft, nachdem die Pairs⸗ 
Kammer ihre Incompetenz erklärt, das Zuchtpolizeis 
Geriht (am 18 Novbr.) den verhaßten Duvrard von 
der Anklage verfuchter Beftehungen mehrerer Mititairs 
Intendanten und hoher Offiziere freifprschen, und ihn der 
Gefangenfhaft entlaffen? Verſtrich nicht auch das Jahr 
1826, ohne daß irgend ein genügendes klares Haupt: 
vefultat der abfichtlich verfchleppten und in myſtiſches 
Dunkel gehällten Unterfuchung zu Tage gefördert ward? 


Geift der SInzwifchen hatte das Minifterium von einer Des 
Deputictens putirten⸗ Kammer doc wenig zu fürchten, im welcher 
— ſich 150 alte Veteranen des Staatsdienſtes, _Befiger 
der Mine von Sinecuren und Penfionen, nebft mehr “als 100 
fter. ſchwebender und lenkbarer Stimmen guter unwiſſender 
Landjunker befanden, denen man weis gemacht, das 
Demagogen » Gefindel wolle dem Adel, der Eatholifchen 
Geiſtlichkeit und felbft dem Monarchen zu Leibe, wess 

wegen alfe rebliche franzöfifche Gavaliers dagegen Pars 

thei nehmen müßten. Was vermochten dagegen bie 15 

bis 20 Stimmen auf ber Linken, menn fie fih aud 

mit den 70 bis 80 mifvergnügten Ehrgeizigen, die uns 

ter Labourdonnayes und Hyde de Nevilles 
Commando auf der aͤußerſten Nechten gegen Villele 

e - tobten, in Eurzen Friſten vereinigten? Jeder unbefans 
gene Beobadıter fah wohl, daß unter dem Schilde der 
Gonftitution die Corruption von Tagen zu Tagen grös 

Bere Fortſchritte machte, daß felbft der Genfurläarm am 
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45 Mai ein jammervolles Gaukelfpiel war, und daf 


— 


nur noch von der unabhaͤngigern minder beſtechlichen 


Pairſchaft ein maͤnnliches Widerſtreben gegen abſolute 


miniſterielle Willkuͤhr vielleicht zu hoffen ſei! 
Dieſe Hoffnung bewaͤhrte ſich allerdings einigerma⸗ 


Gen durch das Mißlingen des in Antrag gebrachten Erb⸗ 
ſchafts⸗Geſetzes, worüber hier das. MWefentliche bemerkt | 


werden muß. Gleichheit hatte. nach und nad) jeder 
Menſch in Frankreich als ein höchft wichtiges Gut ſchaͤ— 
Gen gelernt; und:in feinem Zweige des bürgerlichen Les 
bens war die Gleichheit fichtbarer und mächtiger gewor⸗ 
ben, als in der Theilung des elterlichen Nachlaffes. Daß 
nun Erfigeburt und Subjtitution ftatt induftriöfer Mens 
ſchen von jeher michts ald Mönche und vornehme Vers 
zehrer erzeugten, daß von ihnen weder Leberfluß an Car 
pitalien für die Gewerbe, nody Vermehrung der Staats: 
Einnahmen durch die Arbeit zu erwarten ſtehe, predigs 
ten Gefhichte und Erfahrung fo laut, daß jene Wahr: 
heit auch dem Einfältigften Elar werden mußte, Unter 
ſolchen Umſtaͤnden war es offenbarer Unverſtand oder 
Hohn gegen die allgemeine Volksſtimme, daß die Mi— 
niſter fo geradezu mit ber Contre⸗Nevolution hervor⸗ 
traten, und gerade das verhaßteſte Privilegium, welches 
die Revolution zernichtet, wieder auf den Thron ſetzen 
wollten, indem fie ein Gefeg über die Suceeffionen und 
Subftitutionen, welches ganz bie alte Feudal-Farbe trug, 
in ber Pairs- Kammer zur Discuffion (10 Februar) 
brachten; m) wobei der Groß: Siegelbewahrer ſich die 








m) Der Hauptpuntt in dieſem Gefege war ber alfo lautende 
erfte Artikel: In jeder der direkten abfleigenden Einie 
übertragenen Succeſſion, und die 300 Fr. Grundfteuer 
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Phraſe erlaubte: in: Republiken fei zwar bie gefegliche 
Norm für Erbfihaften die Gleichheit; in Monar 

chien aber müffe es die Ungleichheit fein!! 
Triumph Eine unzählbare Menge von Petitionen, fogar von 
der Oppoſi⸗ ganzen Gemeinden‘, ‘Tiefen gegen dieſes furchtbare Ger 
rl feg ein, weil man darin bie Bafis einer neuen Ariftos 
mer, durch kratie und eine: Aufhebung des Rechts der Gleichheit 
en vor dem Gefege entdeckte. Nun wurde auch das Ges 
ſchafts⸗Ge⸗ feß in der Paird- Kammer von Pasquier, Simeon, 
feges. Broglio bergeftalt von allen Seiten in feinen Eläglir 
‚hen Blößen dargeftellt, und die alten großen Herren 
nahmen ein ſolches Aergerniß daran, daß die Kleinen 
Ranbjunfer mit 300 Franken Grundfleuer den erhabes 
nen alten Adelöfamilien in ber ariſtokratiſchen Kategorie 
gleich geftellt werben follten, daß fie fih, als es zur 
Abftimmmung kam, der liberalen Parthei und den geftürzs 
ten Minifteern (Roy, Simeon, Decazes, Talleye 
rand u. ſ. f.) anfchloffen, ja felbft Grillons Amende⸗ 
ment (die Scheidelinie von 300 Fr. auf 1000 Fr. zu erhoͤ⸗ 
hen) verwarfen, und alfo jene fiegreiche Majorität bildeten, 
wodurch das Erſtgeburts⸗Geſetz ſchlechthin verworfen ward, 


Ey 





zählt, wird, wenn ber, Verfiorbene nicht über das dis⸗ 
ponible Quotum verfügt bat, bad Quantum ald.ge 
ſetliches Präciput dem Erftgebornen ber männti: 
hen Kinder bes verftorbenen Eigenthuͤmers zuerkannt. 
Das gefeglihe Präciput wird von ben unbeweglichen 
Gütern des Nachlaſſes, und im Falle der Unzulänglid: 

keit von ben beweglidhen Gütern vorabgenommen, Wenn 
aber ter Verftorbene über einen Theil des bisponibien 
Quotums ſchon verfügt hat, foil das gefeglihe Quotum 
aus dem Theile jenes Quotums beftehen, über welchen 
er nicht verfügt Hat. 
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Nicht nur in Paris, fondeen auch in den Provin- 

zen. wurde diefes Ereigniß durch Beleuchtungen, durch 
öffentliche "und ‚noch mehr durch Familienfeſte gefeiert, 
und man verzieh es gern der Pairfchaft, daß fie den 
3ten die Subflitutionen betreffenden Artikel des Erb: 
fdyafts= Gefeßes ‚mit 160 gegen-53 Stimmen angenom: 
men hatte; denn jener Artikel befagte nichts weiter, als 
daß es erlaubt fein folle, die Güter, woruͤber der Civil: 
Eoder zu verfügen berechtige, ganz oder zum Theil durch 
einen Vertrag, ziwifchen Lebenden, oder durch teſtamenta⸗ 
zifche Verfügung, ‚unter der Bedingung zu vergeben, fie 
den Kindern des Donatairs, bis- ins zweite Glied , wies 
der auszuliefern. 

In der Deputirten » Kammer fanden aber auch die Das Geſetz 
Subfiturionen heftigen Widerftand, befonders won — 
Seiten der liberalen Parthei, die daran erinnerte, daß nen wird 
oftmals unter der alten Gefeggebung die ſchaͤndlichſten angen om⸗ 
Betruͤgereien mit Verheimlihung der Susftitutionen en. 
getrieben worden, und daß die privilegirten Familien 
ihre Gläubiger gewöhnlich mit dem Glanze eines Ver: 
mögens getäufcht, das doch nicht frei gewefen. Me: 
hin fragte: „Habt ihe fchon vergeffen, wie viele der 
„glänzendften Familien bei ihrer Ausivanderung uner-  ‘ 
„meßliche Schulden zurüdliefen, und eine Menge ar: | 
„beitſamer Familien dadurch zu Grunde richteten; vers 
„geſſen die prinzlihen Bankerotte, deren Skandal bie 
„Blätter der Gefchichte der Iegten Tage ber alten Ne: 
„gierung füllte? Iſt nicht unter der Herrfchaft der Sub» 
„ſtitutionen und der todten Hand, diefer angeblichen 
„Grhaltungsmittel ber Familien, gerade der Ruin der 
„ersten Familien des Neihs zu Stande gekommen? 
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„Srlag unter dieſer Herrſchaft nicht Frankreichs Indu—⸗ 
„ſtrie, und ward damals Frankreich nicht durch ein De— 
„fieit von 60 Mill. Fr. in ben Abgrund der Revolu⸗ 
Ation geſtuͤrzt? — O hätten “uns die Ereigniſſe der 
„Jahre 1814 und 1815 unter der Herrſchaft der Pri⸗ 
„mogenitur, der Subſtitutionen und ber todten Hand 
‚getroffen, was wuͤrden uns jene Erſtgeboreuen die 
„an eine unverdußetliche Scholle gefettet, weder verkau— 
„fen, noch Credit finden Eonnten, geholfen haben? Haͤt⸗ 

„ten fich ſubſtituirte Güter in Fuͤnfprocents verwandeln 
Aaſſen? Hätten wir von ber todten Hand mehr als 
‚jein kümmerliches Don gratuit zu etbetteln vermocht? 
„Hätten wir uns nicht durch Abtretung einiger Provin⸗ 
AMen loskaufen müffen? "Wer hat alfo: Frankreich: vor 
„Zerſtuͤckelung bewahrt und feine Ehre "gerettet? 
Michts als der Credit, den wir nur der Vermehrung 
„des National: Reichthums mittelft einer» Geſetzgebung 
Averdankten, welche, durch Vertheilung des Bodens den 
ja ei Millionen alter Eigenthuͤmer drei Mill neuer 
Eigenthuͤmer hinzufuͤgte. Und dieſe Geſetzgebung, une 
ter welcher Frankreich durch Arbeit reich durch Runſt 
„und Wiſſenſchaft erleuchtet worden iſt wollen wir ger⸗ 
‚nichten? D ber Thorheit!““ 

Wie klar und eindringlich dieſe Gründe auch fein 
mochten, wurde dennoch das Geſetz Über bie Subftitus 
tionen von dev Mehrheit der Deputirten » Kammer ans 
genommen; und diefes gefhah am 11 Maid, 3, Rüd: 
fichtlich der franzöfifhen Gefeggebung im Jahre 1826 
tar aber diefe Verhandlung gewiß bie mwichtigfte ; denn 
fie betraf das Intereffe und die Nechte aller bürgerlis 
hen Familien Frankreichs. Indeſſen erregte doch Eh a⸗ 
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teaubriande berebter Antrag in der Paird = Kammer: 
baß jeder Antheil, welchen franzöfifche Unterthanen und 
Schiffe an dem: Stlavenhandel in ber Levante nehmen 
. möchten, dem Gefege wider den Negerhandel unterwor: 
fen fein folle, faft eben fo große Senfation, 

Der Groß⸗Siegelbewahrer kaͤmpfte dagegen. Aber Gefeg gegen 
Laines Widerlegung feiner Anfichten wirkte zu maͤch— Degünftis 
tig. Die Minifter verloren dadurch die Stimmen Mehr: —— 
heit, und Chateaubriands Forderung ward mit handels in 
85 gegen 64 Stimmen angenommen, auch der Druck der Levante. 
feiner Rebe befchloffen, und nun durfte fortan kein Schiff, . 
unter franzöfifcher Flagge, Griechen als Gefangene nad 
türkifchen oder ägnptifchen Häfen führen. Die Depu⸗ 
tirten= Kammer drang gleichfalls auf ſchaͤrfere Gefege 
gegen den Sklavenhandel, und -Sebaftiani warf bei 
diefer Gelegenheit‘ dem Minifterio vor, dag Schiffe, 
welche es hergäbe, Dffiziere nach Aegypten führten, die 
Ibrahims Truppen disciplinirten, und dann gegen die 
ungtüdlichen Griechen hetzten. Villele vertheibdigte 
ſich gegen den fehweren Vorwurf, und theilte Briefe 
des Vice- Admiral Rigny mit, welche befagten, daß 
unter der 134 Segel ftarken türkifch »Ägpptifchen Flotte 
kein einziges franzöfifches Fahrzeug geweſen. Conftant 
fuchte aber die Nichtigkeit jener Berichte durch Thatſa— 
hen klar zu machen, indem er anführte: noch vor 14 
Tagen haͤtten oͤffentlich franzöfifche Offiziere für den Pa: 
fha von Aegypten geworben, und: ben angeworbenen 
Offizieren wäre Beibehaltung ihres Soldes und Be 
zugefichert worden! 

Zwar wurde bei der Abſtimmung die Forderung: 
alle Rheder von Sklavenſchiffen ſchaͤrferen Strafen zu 
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unterwerfen, zuruͤckgewieſen ; aber Chate aubriandse 
feurige Beredſamkeit hatte doch mittlerweile die Theil: 
nahme an ben Leiden der-Griechen zur Mode: Angeles 
genheit, befonders in den höheren und hoͤchſten Damen: 
zirfeln der Hauptftadt, geftempelt; und dergleichen ift 
von jeher in Frankreich entfcheidend gewefen! Nicht nur 
in Paris, fondern aud in Lyon, und bald nachher in 
allen Hauptprovinzials Städten , ftediten alſo ſaͤmmtliche 
tonangebende Damen die Fahne des rührendften chrifts 
lihen Mitleidens auf, veranftalteten Collecten, und 
übernahmen felbft das Amt, Beiträge einzufammeln, 
Mer durfte ſolche Fürbitterinnen zuruͤckweiſen? Bald 
beliefen ſich daher die zur Pflege und Unterftigung ber 
unglüdlichen Griechen zufammengebrachten Summen auf 
viele taufend Franken, 

| Man tonnte aber wahrlich nicht fagen, daß folche 
Mitvehätigkeit der Mode fir Fremde, das thätige Mits 
leiden. gegen unglüdliche Mitbürger geſchwaͤcht habe; 
denn für die beklagungswuͤrdigen Bewohner der abges 
brannten Stadt Salins (im Jura Departement) was 
ren 1 Mill. 100,000 Fr. Subferiptiong = Gelder, wozu 
die Regierungn) nichts beigetragen, gefammelt, und 
durch den Präfekten des Departements felbft redlich ver: 
theilt worden, 1 


Wir haben ſchon bemerkt, welchen bedeutenden 
Einfluß die Erzeugniſſe der Druckpreſſe in Frankreich, 


men — — — — 


n) Die Regierung hatte beſonders 389,000 Kr. für die Abs 
gebrannten bewilligt. 
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auf das Wogen der Volks: Meinung, auf Sffenttiche 
Ehre und Schande, auf Liebe und Haß gegen. die 
Staatsruderführer u f fe gewonnen haben, und wie 
fehe eben deswegen jene Erzeugniffe Gegenftände der po: 
Iigeifichen und legislatoriſchen Beachtung, geworden find. 
Die von Ludwig XVIIL ‚gegebene Charte hatte 
freilich die Preßfreiheit als Grundfag aufgeftelltz allein 
ſchon einige Monate nah. Bekanntmachung der Charte, 
fand das damalige: Minifteriung die freie Preſſe hoͤchſt 
gefährlich; und bewog, nach heftigen Debatten, die Ma⸗ 
jorität der Kammern zu einer pooviforifchen Beſchraͤn⸗ 
fung der Preffreiheit. Man ſchuf nun eine Genfur für, 
alfe Schriften, die unter zwanzig Drudbogen ent 
hielten. ‘Die größeren aber ließ man frei, im ber Les 
berzeugung: daß nur ein fehr Feiner Theil des flüchtie 
gern franzöfifchen Volks ſich zum Lefen bogenreicher Buͤ⸗ 
cher entſchließen werde. Indeſſen fanden die Herausges 
ber politiſcher periodiſcher Schriften bald einen Schleich, 
weg, auf welchem fie das neue Genfur = Gefeg umgehen 
konnten. Die Minifter hielten es alfo nad) der zweiten 
Reftauration gerathener, die Cenfurs Verfügungen nur. 
20 age end periediſche Menke beſtehen zu. Hafe, 


leles Miniſterium, die Cenſur-⸗Freiheit, A unten: 
der Bedingung: daß fein neues politifches Journal ohne . 
ausdruͤcliche Eönigliche Autorifation begonnen werden 
dürfe, auch das Minifterium bevollmächtigt fein folle, 
nach Gutduͤnken die Cenſur wieder anzuordnen, wenn 
auch die Kammern nicht verfammelt wären. | 
Unzählige Prozeffe und Verurtheilungen Fühner Jour⸗ Genfur: und . 
nitifen und Schriftfteller , Über gefährliche Phraſen, Preßunfug. 
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beißende Schilderungen und bösartige Tendenzen ka— 
men bald bei dieſer ſogenannten Preßfreiheit an die Ta⸗ 
gesordnung, und in der dießjaͤhrigen Sitzung der Kam⸗ 
mern ſchienen die Ultras ſogar einen zuſammenhaͤngen⸗ 
den Plan zur Aechtung der liberalen Journale verfol⸗ 
gen zu wollen. Salabery machte den erften Anlauf 
aüif das Journal de Commerce, meil biefes rs 
gend bemerkt hatte, daß fo viele Alt: Adliche. und Ber 
amte-in der Kammer ſaͤßen, welche fi) um das wahr 
haft nationale Intereffe gar nicht befümmerten. Me 
ins, Conſtants und Sebaſtianis Widerſpruch 
ward nicht beachtet, vielmehr mit ‚Stimmen = Mehrheit 
(189 gegen 110) befchloffen: daß der Herausgeber des 
Journal de Commerce vor die Schranken der Kammer 
zur Verafttivortung geladen werben folle. Dieß gefchah 
wirklich am 1 März d. J. Bafthe, einer der gewand⸗ 
teften Parifer Advokaten, war babei-des Redakteur C are 
bon Bertheidiger, und feine Vertheidigung enthielt die 
bitterfte Satyre auf die Anklage, Da aber Richter und 
Anklaͤger diefelben Perfonen waren, fo wurden dem Vers 
theidiger keine Gründe, fondern nur die Abftimmung ent 
gegengeſtellt, und das Nefultat derfelben war, daß Cars 
don einen Monat ins Gefängnif wandern, die Kaffe 
bes Journals aber 100 ——— an die Regierung be⸗ 
zahlen mußte. 

Die Majoritaͤt der Kammer hatte ſich freilich auf 
ihre Weiſe geraͤcht; allein die oͤffentliche Meinung naͤhm 
dennoch entſchiedene Parthei fuͤr den Verurtheilten, auch 
ließ ſich der ſchaͤndliche Skandal, welcher zu gleicher Zeit 
durch die Biographie der Hofdamen verbreitet worden 
war, eben fo wenig durch die Beſtrafung des‘ Verfaſ⸗ 


⸗ 
— — — — 


319 
ferd und Druckers jened Libells beſchwichtigen, o) als 
Cardon. in der allgemeinen Achtung durch feine Vers 
urtheilung etwas verloren ‚hatte, 

Man fah aber jekt das feltfame Schaufpiel, daß 
die von den Biographien in 82 Format angetafteten Per« 
ſonen, beſonders die. Anbeter der geſchmaͤheten Hofda— 
men, nach dem Vorbilde der Anklaͤger und Richter zur 
gleich ſpielenden Kammer⸗Deputirten von der Ultra⸗Par⸗ 
thei das Richteramt gegen ihre Beleidiger ebenfalls ſelbſt 
uͤbernahmen, und ſich an denſelben durch Stockſchlaͤge 
und Peitſchenhiebe raͤchten Lauter herrliche Erzeugniſſe 
der ſogenannten freien Preſſe, aus welcher, gleich der 
Pandorabuͤchſe, faſt taͤglich eine Fluth von ſchluͤpfrigen, 
die Sittlichkeit vergiftenden Schriften hervorſtroͤmte, wos 
mit (wie z. B. mit dem alten berüchtigten neu aufges 
lögten Romane Roquelaure und der Guerre des 
Dieux) die Parifer Buchhändler die lukrativſten Ges 
ſchaͤfte machten, während fie doc; laute Wehklagen Über 
die zunehmenden Verfolgungen gegen verbotene Buͤcher 
anftimmten! Der Obfeurantismus, die Heuchelei ‚die 
Attavifche Gefinnung, die nimmerfatte Geminngier , die) 
eitle Ruhmſucht und der freche Tadel, waren jegt ab⸗ 
wechfeind für die franzöfifche Druckpreſſe, welche «nur 
ſehr felten eim gebiegenes wiffenfchaftlihes Werk zu: Sage 
* geſchaͤftig. | 

Inzwiſchen läßt fich doch auch nicht verfennen, daß 
—— von Streitſchriften, welche die Reibun⸗ 
gen zwiſchen Liberalen und Ultras, zwiſchen Gallika— 


E 
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0) Der Verfaſſer jenes Libells u 50 Fr., ber Drucker 
ga Fri bezahlen. 


” 
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nern und Ultramontanern und zwiſchen manchen ande⸗ 
ren ſtreitenden Intereſſen zur Welt brachten, mehrere 
hochgebildete Männer, die früher im großer politiſcher 
Thaͤtigkeit lebten, jetzt in ſtiller Zuruͤckgezogenheit ihre 
Ruͤckerinnerungen ſammelten, was. fie geſehen ;trews ers 
zähften, und fo die Jahrbücher der Zeit: Gefhichtervon 
den Flecken zu reinigen firchten , welche aus-Alnfenntniß 
ober. verblendeter Leidenſchaft entſtanden waren, So ge⸗ 
ſchah es denn, daß an die Stelle der Schmaͤhſucht und 
der Luͤge, welche beſonders ihren Geifer uͤber Nap o⸗ 
be ons letztes Thun und Wirken (waͤhrend der erſten 
Jahre nach Reſtauration der alten Dynaſtie) ausgegof 
"Fon hatten, endlich ein Ton ruhiger Prüfung und ſchmuck⸗ 
loſer Erzählung der Ihaten- des großen Mannes trat, 
welcher von jedem £ünftigen ———— wohl be⸗ 
achtet zu werden verdiente. 

Von ſolcher Art waren in der — Jah⸗ 
res⸗Periode des Barons Fain Manufeript von 
1813, Pons de Herault Congres.de Chatil- 
lon, Norvins Portefeuille von 1813, und 
Segurs berühmtes Werk. Selbft die Ultras mußten 
doch endlich, Thatfachen gegenüber, verftummen, und es 
ſchien, als ob fie die Scham anmwandele, fi ohne als 
len Erfolg nieberträchtig und lächerlich gemacht. zu ha⸗ 
ben! Bon den merkwürbdigften litterarifhen Produkten 
in der Eirchlihen Welt Frankreichs wollen wir im fols 
genden Abfchnitte reden, hier nur noch bemerken, daß 
von einer eigends dazu niebergefegten Commiſſion endlich 
folgende Grundfäge für das litterarifche Eigentum aufs 
geftellt wurden: a. Bei Bekanntmachung eines Werks 
foltte der Berfaffer oder deffen Erben ein ausfchließendes 


321 


Eigentbumsrecht auf baffelde für 80 Jahre erhalten ; | 

und b. bie Frift, während welcher auch nod den Er: 
ben eines dramatifhen Schriftftellers ber volle Genuß | 
der Unfprüce. des Verfaffers zuftehe, auf 20 Jahre aus» 

gebehnt: werden.  Schriftiteller von Chateaubriande 

Berühmtheit bedurften für ihre Erben kaum einer folchen 
Rechtsbeftimmung; denn der Buchhändler Ladvocat 

zahlte ja dem ſchoͤngeiſteriſchen Vielſchreiber für die neue 

Ausgabe feiner Werke in 25 Bänden, die Summe von 

550,000 Franfen! 





Der häßlichfte Fleck in der neueften Gefchichte Krank» Des ultra: 
reichs iſt unftreitig das immer mehr gelingende Streben re 
bes finftern ulttcamontanen Pfaffentbums, die Oberges thums Stre⸗ 
walt über Frankreichs König, Kammern und Volk zu ben nad) ab⸗ 
erringen. Mie weit es den fhlauen Pfaffen damit ſchon ee 
im engften Samilienkreife des Königs gelungen war, fhaftin , 
bewies Bar genug bie Wahl des Erziehers und des drankreich. 
Lehrers fuͤr den kuͤnftigen Thronerben. Sie fiel naͤm⸗ 
lich auf den Herzog von Riviere und auf den Biſchof 
von Straßburg, Tharin, einen erklaͤrten Freund und 
Beſchuͤtzer der Jefuiten, Ein Probigium von noch grös 
Berer Bedeutung war aber der Einteitt ‚zweier geiftlicher 
Fuͤrſten in den geheimen Rath des Könige. Diefe waren 
der Abbe de Latil, Erzbifchof von Rheims, in deſſen 
Haͤnde der Koͤnig den Schwur auf die Charte Frankreichs 
abgelegt, und der Cardinal von Clermont Tonnere, 

Erzbiſchof von Toulouſe, derſelbe, welcher das biſchoͤfliche 

Mandat erlaſſen, welches im vorigen Jahre der koͤnigliche 

Staatsrath fuͤr ſtrafbar erklaͤrt und verboten hatte. 
1826. | & 


Der Abbe 
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Noch deutlicher aber trat das Ziel, wohin die Ul: 


de la Men: tramontanen ſtrebten, im des Abbe de la Mennais 


nais, ber 
Ultramons 


berüchtigten Schrift: De Ja religion dans ses rap- 


tanen Bor: ports avec l ordre civil et politique, ans helle Ta⸗ 


fechter. 


geslicht. Dieſer brutale Ultramontane erklärte naͤmlich 
alle Proteſtanten und ſogar die katholiſchen Janſeniſten 
für Atheiſten, ja, ee nahm felbft keinen Anftand, die 
Charte zu verdammen, meil fie die Freiheit des Cultus 
anerkenne, Uebrigens hatte, nad; feinem Syſteme, die 
Negierung gar Feine Rechte gegen die Priefter, weil 
biefe unmittelbar von Gott eingefegt worden. Er be 
hauptete auch, daß die Erziehung des Volks von Rechts 
wegen allein ben Prieſtern gehöre; daß die Regierung, 
ohne gottlos zu fein, ſich nicht darin mifchen dürfe, 
und daß jede Regierung erft durch die Priefter legitime 
Rechte erhalte. ° Freilich wurde der rafende Eiferer vor 
dem Zribunale erfter Inſtanz in Paris belangt, und 
die ganze Bevölkerung, Gläubige wie Ungläubige, war 
auf das Erkenntniß höchft neugierig. Mennais ward 


- jedoch von der Anklage: die Föniglihe Würde und ihre 


Prärogativen angetaftet zu haben, frei gefprochen, und 
wegen des übrigen Theile feiner Schrift nur zu 30 Fr. 
Buße verurteilt. Siehe! da trat ber kecke Pfaffe, deffen 
frühere Drohung: ich will euch zeigen, was ein Priefter 
iſt!! fchon in Jebermanns Munde war, feinen Rich—⸗ 
tern entgegen (21 April), und fprach laut: „Ich bin 
„es dem geheiligten Charakter, womit ic) bekleidet bin, 
„ſchuldig, bier zu’ erklären, daß ich, Jeſu Chriſto ger 
„treu, fortfahren werde, die Lehre des Hauptes ſeiner 
„Kirche zu vertheibigen! Seine Lehre ift meine Lehre; 
„fein Glaube ft mein Glaube; und bis zu meinem 
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„legten Athemzuge werde ich im biefem Glauben ver: 
„harren I 1" 

Großer Triumph nun der Ultramontanen; Preis 
und Ruhm dem kühnen Vorfechter der von Gott felbft 
eingefegten Prieſterherrſchaft, und balb noc Federer 
Zrog, mie bie zu 20,000 Eremplaren gedrudte, auch 
an alle Seminarien und Collegien verfandte Schrift: 
in quatuor articulos declarationis anni 1682 — 
ad juniores theologos,p) zur Genüge documentirte, 

War es unter folhen Umftänden zu viel gefagt 
vom Conftituwtionel: „Es fheint, als wenn das 
„Ministerium ferbft die Zeiten Ludwigs des Frommen 
„zuehcführen wolle! Das theokratifhe Joch, das ers 
‚„miedrigendfte von allen, laftet mit jedem Tage mehr 
„auf Frankreich; ja, man fühlt es, von der Haupts 
stadt bis zum Eleinften Dorfe, von -den höchften Staats: 
„amtern bis zur befchränkteften Mairie, Schon be: 
„herrſcht die Geiftlichkeit durch ihren geheimen Einfluß 
„die ganze weltliche Gewalt, und geht erfichtlich darauf 
„aus, ben Thron unter den Beichtftuhl zu ftellen. Bald 
wird man nur zwei Partheien in Frankreich fehen, 
Paris und Rom) und der Kampf zwifchen Licht 
und Finfterniß wird irgend eine große, vielleicht furcht- 
„bare Katafteophe unfehlbar herbeiführen !’' 

In eben diefem Gifte redete am 15 Mai d. J. 
in der Depntirtens Kammer Agier über den Zuftand 
der Religion in Frankreich, indem er zunächit darauf 
aufmerkfam machte ; wie fehlecht für die Epiftenz der 





pP) Die 4 befannten Artikel der gallifanifchen Kirche gegen 


Ä bie abfolute Herrſchaft des Pabſtes. 
—A 


324 


Landpfarrer geforgt fei, welche doch bie wahren Seelen: 


bieten, die Troͤſter der Armen und die Stügen ber Volks⸗ 
Religiofität wären; dann aber auf die machfende Ges 
walt der verfappten Sefuiten hinwies, welche den Wolke: 
glauben ftörten, Spaltungen in bie Familien brächten, 
und felbft dem Könige die Herzen entfremdeten, Er 
zeigte dabei, wie geoß die Gewalt jener feſt mit einans 
der verbundenen Menfchen, die immer auf ein Ziel bins 
arbeiteten, fei, da fie im Civil wie im Militairftande 


die Stellen nehmen und geben koͤnnten, wodurch un 


» 


Montlofierd 
Memoire. 
Geiſt — 


Hauptge 
danke beffe- 
ben. 


feugbar ftatt wahrer Neligiofität das Reich der Heuche: 
lei von Tagen zu Zagen erweitert werden muͤſſe. | 

Frayſſinous, der Bifhof von Hermopolis und 
Cultus⸗Miniſter, fuchte zwar jene Befürchtungen von 
der. Lächerlichften Seite barzuftellen, auch befonders die 
Kurcht vor den Congregationen und Miffionen im Lichte. 
eines thörichten Traumbilds zu zeigen; allein feine fos 
phiftifchen Phrafen vermochten keinesweges bie Augen 
derjenigen zu verblenden, welche bed Grafen Montlo⸗ 
fier Memoire à consulter sur un systeme reli- 
gieux et politigue, tendant à renverser la reli- 
gion, la sociötd eb le tröne, mit ruhiger unbefanges 
ner Aufmerkfamteit gelefen, und damit die offenkundig 
vorliegenden Thatſachen and Tages» Ereigniffe verglichen. 
hatten. 

Montlofier war ja betannt als ein Veteran im 
Kampfe fuͤr monarchiſche Grundſaͤtze, und er brachte jetzt, 
nach eigener Betheurung, das ſich wie ein ſchleichendes 
Gift durch alle Theile des Staats verbreitende Uebel aus 


‚Seinem andern Grunde zue Sprache, als um bie Hoff: 


nung der Umwaͤlzer zu Schanden gu machen, und bie 
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heranwachſende Generation gegen die drohenden ‚ con⸗ 
vulfivifhen Bewegungen der nächften Zukunft ficher zu 
ftellen. Er zeigte Bar, diefes furchtbare Uebel habe feis 
nen Grund bloß in dem gewaltigen Einfluffe, welchen 
die wieder aufgelebten Jefuiten, die Päbftler und die 
herrfehfüchtigen Priefter ſich Durch. zahlreiche Congrega⸗ 
tionen und Miſſions⸗Auſtalten fowohl auf die Regie: 
zungs Behörden , als auf einen großen Theil der vor: 
nehmen Stände und der niedrigſten roheften Volksklaſſe 
bereits zu verfchaffen gewußt hätten, wobei fie durch 
alle Künfte-der Intrigue, der Heuchelei und bes fin⸗ 
ſtern Aberglaubens noch taͤglich ihre Gewalt zu erweitern 
ſtrebten. 

| Montlofier enthälte, um zu feinem patrioti⸗ 
fchen Ziele zu gelangen, den wahren Urfprung, Fort: 
gang und Wachsthum jener gefährlihen Congregatio> 
nen, bie bereits im. 16ten Jahrhunderte begonnen, und 
damıafs unter Leitung der Jeſuiten ihre Organifation in 
26 Artikeln erhalten hatten, Unter ber Regierung bes 
alten bigotten Suͤnders, Ludwigs XIV., ber ſelbſt 
duch feine froͤmmelnde Maitreffe beipogen worden war, 
in eine folche Gefelfhaft zu treten, vermehrten fich jene. 
 Gongsegationen außerordentlich, und es war fogar ben. 
Sefuiten gelungen, im jedem Regimente eine Anzahl 
Profelyten zu machen, die in Bruͤderſchaften zum ger 
hbeiligten Mogrias Herzen vereinigt und eidlich 
verpflichtet wurden, die Rechte des Pabfies, die Bulle 
Unigenitus und das Teſtament Ludwigs XIV. his in 
ben Tod zu vertheidigen. Bald nahher, ums Jahr 
1740, zählte man in Frankreich über 700 Stiftungen 
der Art, und dem Parlamente erfchien damals ihr Ein« 


⸗ 
# - 


326 


fluß fo gefahrdrohend für die Regierung, daß durch eis 
nen gefeglichen Parlaments» Befhluß im Jahre 1760 
alle Congregationen aufgehoben wurden, welcher Auf 
bebung zwei: Jahre nachher die Vertreibung der Jeſui⸗ 
ten aus Frankreich folgte, | 

Inzwiſchen beftanden dennoch immer heimliche Con⸗ 
gregationen, Die Revolution hielt fie nieder; aber ſchon 
unter Buonapartes Confulate ging ihnen ein neuer 
Hoffnungs - Schimmer auf, indem der erfte Conful auf 
höchft verfchmigte Weife für den Gedanken: die öffent 
liche Erziehung einer geiftlihen Congregation anzuvers 
trauen, gewonnen wurde. Bald nachher bildete ſich 
fogar, unter dem Protectorate des Cardinal Feſch, die 
urfprünglich jefuitifhe Stiftung von St. Sulpice, 
welche religidfe Verfammlungen zum Zwecke gemein: 
ſchaftlicher Erbauung zu ihrem Aushänge- Schilde kluͤg⸗ 
lich ermählte, und ber dann, — unbeachtet von ber’ 
gewonnenen Polizei, — unter dem Namen ber Eleis 
nen Kirche, ſich alle verfappten Jeſuiten, fogenanns 
ten Slaubens= Väter und dem Goncordate abgeneigte 
Bifhöfe anſchloſſen. Schon im Jahre 1808 hatte 
biefe unter Anrufung Martens beftehende Congregation 
ihre Beamten‘, Apoftel und Werbe» Offiziere, unter 
Commando ihres Präfidenten, eines bekannten Er» Ses 
fuiten! | 

Alſo fand die Reftauration das bereitd organifirte 
heimliche Pfaffens Regiment, und nun vermehrte fich 
mit veißender Schnelligkeit am Hofe, in ber Hauptſtadt, 
in allen größeren und kleineren Städten, die Zahl der 
Eingemweiheten. ‚Eine heimliche Correfpondenz umfaßte 
bald ganz Frankreich, und die Einrichtungen berfelben 
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waren fo verſchmitzt getroffen, daß die Häupter der Con⸗ 


gregation oft ungleich fchneller und genauer als die Ne: 
sierung felbft von ben in dem entfernteften Provinzen 
vorgefallenen Ereigniffen unterrichtet waren. 

Mit diefem GCongregationg » Directorium ftand das 
Gouvernement occulte, welches in den lebten Jah— 
ver Ludwigs XVII. den Kern des geheimen Con— 
ſeils bildete, in genauer Verbindung, wobei eine Hand 
die andere wufch , und mit dem neuen Wahlgefege be: 
ganmen die Hoffnungen der geiftlihen Herren ihren 
kuͤhnſten Flug. Es yelang ihnen wirklich, die Poften 
und bie Parifer Polizei in die Hände der Eingemweihes 
ten zu bringen, und nun organifirte die Gongregation 
eine Aufſicht befonderer Art über ganz Frankreich, und 
das Spioniren warb allen gläubig= frommen Prieſter⸗ 
Knechten und Mägden zur Gewiffensfahe gemacht, 

Bermittelft einer Verbrüderung, die den Namen 
des heiligen Joſeph führte, wurden alle Arbeiter 
in dem heiligen Weinberge in Regimenter vertheilt und 
disciplinirt. In jedem Quartiere ward ein Auffeher 
angeftellt, das Hauptquartier aber unter Commando 
des. Abbe Liis. befand fi zu Werfailes in einem 
öniglichen Lokal, zu deffen Inftandfesung große Ko- 
ſten verwandt wurden, wobei vorzüglich auch auf An- 
werbungen von Kammermädchen und Ladeien, deren 
Einfluß auf ihre vornehmen Herren und Damen trefilich 
benußt werden konnte, Ruͤckſicht genommen wurde, So 
ward allmählig ganz Frankreich mit einem großen Con» 
gregations⸗Netze überzogen, und wer einmal darin ges 
fangen war, konnte nicht leicht wieder entſchluͤpfen. 
In der Deputirten = Kammer zählte man bereits im 
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Krühlinge des Jahrs 1825 zwifhen 130 und 150 Mit 
glieder der Gongregation, . 

Die Jeſuiten aber waren flets die beften Traban⸗ 
ten und Mitarbeiter der Congregationen. Zuerſt erſchie⸗ 
nen fie einzeln und befcheiben unter dem Namen ber 
Glaubens » Väter; dann in ganzen Haufen und den Ges 
ſetzen zum Trotze felbft unter ihrem verrufenen Nas 
men. — Mußte boch der Cultus » Minifter Frayfſi⸗ 
nous felbft am 26 Mai d. 9. in der Deputirtens 
Kammer geftehen: baß viele von den fogenannten klei⸗ 
nen Seminarien fogar von Bifchöfen der Leitung der 
Sefuiten anvertrauet worden wÄren!g) In eben dem 
Maaße als diefee Erziehungss Einfluß des herrfchfüche 
tigen Ordens wuchs, traten auch die ultramontanen 
Grundſaͤtze und Anmaßungen der Prieſter gegen bie 
weltliche Macht, welche durchaus der geiftlichen unters 
georbnet werben follte, mit größerer Kedheit in Hirten» 
briefen, in feierlichen Neben vor ben Kammern und 
fogar in Adreffen an den König hervor. 

Dieß waren die Thatfachen, welhe Montlofier 
mit deren Beweisftüden zur Kenntniß aller General 
Prokuratoren und jedes einzelnen Mitgliedes der koͤnig⸗ 
lichen Gerichtöhöfe brachte, auch fämmtliche bei ben 
Berichten angeftellte Rechtsgelehrten aufforderte, ihr 


q) Es gab jest in Frankreich für die oͤffentliche Erziehung 
38 Eöniglidhe Eollegien, 60 Sommunal » Gollegien, 800 
Privat : Erziehungs » Anftalten, 80 Seminarien und 
über 100 geiftliche Vorbereitungsihulen Das der Ein: 
flug der Gongregationen auf alte diefe Erziehungs » und 
Lehr = Anftalten täglih wuchs, lag zu klar am Tage, 
um abgeleagnet werben zu können ! 
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Gutachten über folgende Punkte abzugeben: die Gongres 
gationen, der Jeſuitismus, der Ultramontanismus und 
das Umfichgreifen der Priefter bedrohen die Sicherheit 
des Staats, der Gefellfchaft und die wahre Wuͤrde der 
Religion; diefe Uebel find nicht neuerer Art, fondern 
man findet fie ſchon in den alten Gefesen Frankreichs 
bezeichnet und als verberblid mit dem Fluche belegt; 
jene alten Gefege find weder abgefchafft noch veraltet, 
werben vielmehr in manden Fällen durch die neuere 
Geſetzgebung beftätigt; alfo ift die Verlegung diefer Ges 
fege ein ſtrafbares Vergehen, und diefes Vergehen ges 
hört weſentlich zu den Verbrechen der beleidigten Mas 
jeftät, zu deren Anzeige an die Gerichte jeder Staates 
bürger nicht nur befugt, fondern fogar verpflichtet iſt. 

Nah Monttofiers Aufforderung verfammelten 
ſich wirklich zue Berathung Über die fraglichen Punkte 
in Paris 80 Advokaten, und faßten den Befchluß: die 
Eriftenz nicht autorifirter Affoctationen und Congregas 
tionen ift nach den Gefegen ſtrafbar; die Eriftenz der 
Sefuiten ift gefeswidrig, und deren Auflöfung darf das 
bee gefordert werden; wer gegen die als Staatsgeſetz 
gültige. Erklärung des franzöfifchen Glerus vom Jahre 
1682 Öffentlich lehrt und das Gegentheil behauptet, bes 
geht ein Verbrechen; auch ift Guaf Montlofier rechts 
lich befugt gewefen, die fraglichen Thatfachen den Ges 
richten zu denunciiren und fie als Verbrechen darzus 
ſtellen. 

Es ließ ſich wohl vorherſehen, daß Vertheidiger 
des Ultramontanismus und Jeſuitismus gleichfalls ihre 
Stimmen erheben wuͤrden; und ſo geſchah es wirklich 
von Clauſel de Couſſergues in feiner Schrift 


Jubileum 
in Frank⸗ 


reich. 
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uͤber Preßfreiheit und Preßfrechheit, waͤhrend 
die Advokaten von Bourges in ihrer Conſultation 
über- den fraglichen Gegenftand tergiverfirten, Bonald 
in-der Quotidienne aber mit ſchimpfenden Worten 
gegen Montlofier losbrach; ja fogar das liberale 
Journal Courier feine Meinung dahin äußerte: -eine 
Denuncidtion wegen religiöfer Meinungen und wegen 
des um fich greifenden Prieftergeiftes fei eben: ſowohl 
ein politifchee als ein gerichtliher Mißgriff u. f fr. Der 
hämifche Tadel bes patriotifchen Mannes hob-babei: nod) 
befonders den Umftand hervor, daß M ontloften bloß 
wegen feines gefränkten alten. Feudalſtolzes ſich gegen 
ben ‚Klerus, der ihm nun als Gleicher entgegenftehr; 
erhoben und ihn angeklagt habe, 

Zu einer gerichtlichen Entſcheidung über die _zur 
Sprache gebraten Dinge kam es zwar im Laufe des 
Jahrs keinesweges; tie es aber in Frankreich mit der 
Prieſter-Herrſchaft und dem BerfinfterungssSpfteme, 
wie es mit der mwachfenden Bigotterie und religioͤſen 
Heuchelei eigentlich. befchaffen, darüber konnte der un⸗ 
befangene Beobachter ſovieler vor Augen liegenden ge— 
fchichtlichen Thatſachen leicht zu einem feſten Urtheile 
gelangen. Und eben deswegen muß eine uͤberſichtliche 
Darftellung derfelben in der Ehronit des — 1826 


ihren Platz finden. 


Am 14 Februar d. J. verkuͤndigte eine koͤnigliche 
Ordonnanz, daß Se. Majeſtaͤt, um uͤber Frankreich 
und die koͤnigliche Familie die Gnade und die Segnun⸗ 
gen des Himmels durch ein aufßerordentliches Mittel 
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herabzuziehen, befchloffen Habe ‚ die das Jubileum ver⸗ 
ordnende Bulle des Pabſtes vom Sten ber Calenden des 
Januars 1826 anzunehmen, und im ganzen Sande put 
bliziten zu laſſen, ohne jedoch die der Gonftitution, der 
Charte und den Freiheiten der gallitanifchen Kirche wider⸗ 
freitenden Clauſeln und Ausdrüde derfelben gut zu heißen, . 
Mit großem Pompe wurde darauf am 15 Februar 
zusu@röffnung des Jubileums in der Notre Dames 
Kirche zu Paris die feierliche Heilige » Geift: Meffe gehal- 
tem, bei welcher fi der ganze Clerus der Hauptſtadt, 
die meiften Minifter, eine große Anzahl Pairs und Des 
putirte, nebft allen Civil: und Mititair = Behörden der 
Hauptftadt auf des: Erzbifhofs Einladung einfanden, 
auch mit fcheinbarer Devotion der Uebertragung der Res 
liquien des heiligen Petrus und Paulus, melde 
der heilige Vater dem erzbifhöflihen Sige von Paris 
gefchente hatte, aus dem erzbifchöflichen Pallafte in die 
Hauptkirche beiwohnten. 4 


Wenige Tage nachher fand die erſte große Jubi⸗ Große Pro: 


leums⸗Prozeſſion ftatt, welche von dem Könige und zeſſionen. 
der königlichen Familie, nebft dem ganzen Hofftaate zu 

Fuße begleitet ward, Allein das Volt ſah faft fpottend 

dem Spektakel ohne meitere Theilnahme zu, und bie 

mit eingeladenen Gerichtöperfonen der Parifer Tribus 

näle blieben zu Haufe, Ein auffallender Gegenfag der ; 
frommen Andacht des Könige, welcher, um ein Ges 

Lübde feines verewigten Bruders, Ludwigs XVIIL, 

zu erfüllen, der Kathedrale von Paris eine lebensgroße 
Statue der heiligen Jungfrau, ganz aus Silber gegof: 

fen, verehrt, und das Eofibare Geſchenk aus feiner Pris 
vatkaffe beftritten hatte! 
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Diefelbe Gleichgültigkeit des Mittelftandes und fogar 
der niedrigen Volksklaſſen in Paris bei der noch feierlichern 
Schluß: Prozeſſion am 3 Mair Nach den Jubileums⸗ 
gebeten in der Notres:DamesKicche fegte fich der feierliche 
Zug, den König, den Dauphin und die Dauphine an der 


Spitze, noch nach drei anderen Kirchen in Bewegung, 


und nachdem die Dauphine allein in die Suͤhnkapelle 


der Straße Anjou gegangen, um dort ihren Schmertz 
auszumeinen, begab fi) der König mit feinem Gefolge, 
mworunter auch. die große Deputation beider Kammern, 
nad) dem Plage Ludwigs XVI,, wo. unter bem Dons 
ner ber Kanonen und dem Getön gllee Gloden ber 
Hauptftadt, der vom Erzbifchofe eingeſegnete Grunds 
ftein zum Denfmale Ludwigs XVI. gelegt, und ber 
erſte Mörte-Anwurf von Carl X. felbft gethan wurde, r) 





Widerftre: Doch gerade bei fo vielem und großem "religiöfen 

en rg Pompe fah jeder unbefangene Beobachter unverkenn⸗ 
Verhöhe bare Zeichen des den Tendenzen des herrſchſuͤchtigen Pfaf 

| fenthums widerftrebenden Nationalgeiftes, Sobald näms 

ehums und ih das Volk in der Hauptſtadt eine oder die anbere 

der Bigot- vornehme Büßerin, die barfuß von einer Kirche zur ans 

BEN dern wanderte, wahrnahm, wurde fie ausgezifcht, ver⸗ 

hoͤhnt umd oft bdergeftalt mit Koch beivorfen, daß fie 

ihren Fußgang zur Abbüßung galanter und anderer Süns 

den ſchnell hemmen, und feoh fein mußte, in einem 

Fiaere ihre Wohnung erreichen zu koͤnnen. Noch ſtuͤr⸗ 

merifchere Scenen gab es in Rouen, wo das Bolt 

r) Das Denkmal follte folgende Infchrift erhalten: Ludo- 

vico XVI., impie necato, hoc monumen- 

— tum Gallia moerens erexit, regnante 


CaroloX. Anno Jubilei MDCCCXXVL 
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feinem Unmwillen Über die Miffions- Skandale im Mo: 
nat Mai d. I. freien Lauf ließ. Die in der dortigen 
Kathedrale verfammelten Andaͤchtigen wurden durch Ra= 
£eten, Petarden und Knallpulver auseinander getrieben, 
die ausgeftellten Monftranzen mit Pfeifen und Zifchen 
verhöhnt, und mehrere Geiftliche, welche die tobende 
Menge ftrafend anredeten, jaͤmmerlich gemifhandelt. ! 

As am folgenden Tage (18 Mai) ber müthende 
Möbel durch die vor den Kirchthuͤren aufgeftellten Trup⸗ 
pen nicht in das Innere des Heiligthums einzubringen 
vermochte, rottete er fich Abends in großen Maffen zus 
ſammen, beftürmte den erzbifchöflichen Pallaſt, fchleifte 
den fanatifchen Abbe Löwenbrud durch ‚die Gaffen, 
und würde den Ungluͤcklichen ermordet haben, hätten 
die mit gefälltem Bajonett unter mehrmaligen Char: 
gen anruͤckenden Truppen ihn nicht der Pöbelwuth ent- 
riſſen. Das Volt vertheidigte fih in diefem Gefechte 
aber mit folcher Entfchloffenheit, daß mehrere ſchwer 
verwundete Offiziere, und unter diefen fogar der Garde⸗ 
Drift, Graf von Farincour, faft leblos aus dem 


Getuͤmmel fortgeträgen werden mußten. Die Regierung - * 


fah ſich genöthigt, nod 1000 Mann mit Artillerie vers 
fehene Truppen nach Rouen zu fenden, um bie ſich 
täglich mehrenden Aufrühree duch Waffen: Gewalt ei⸗ 
nigermaßen einzuſchuͤchtern. 

So ſtanden in den meiſten großen Städten Frank⸗ 
reiche, ja nicht felten fogar in Flecken und Dorfſchaf⸗ 
ten, wilde Frivolitaͤt und heuchleriſche Devotion in of⸗ 
fenem blutigen Kampfe gegen einander, Die alten Hes 
fen der Revolution ſchienen durch die frechen Anma⸗ 
ßungen des Pfaffenthums gleichſam in neue furchtbare 
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Gährung gerathen zu fein, und es bedurfte wahrlich 
großer Umficht und Klugheit, um zu verhindern, daß 
daraus eine foͤrmliche Spaltung, gleich der, welche Krank: 
reich im 16ten Sahrhunderte mit fanatifchen Greueln 
erfüllte, entftände, 
Erklaͤrung Welcher Mittel bediente ſich aber jetzt die hohe gal⸗ 
— likaniſche Geiſtlichkeit, s) um dieſes Biel zu erreichen? 
hen: Regis In Paris verfammelten fih im Anfange Aprils 15 Fürs 
ment; auds fon der Kirche,-um ſich Über eine Adreffe an den Koͤ— 
geftellt an 
den König Nig zu berathen, worin fie ihm ihre wahren Gefinnun- 
von Aöfran: gen ruͤckſtchtlich des Kirchen Regiments vorlegen woll⸗ 
ten. Die Herren wurden am 10 April zu einer feier: 
lichen Audienz bei dem Monarchen gelaffen, und ihre 
Erklärung ging im MWefentlihen darauf hin, daß fie 
zwar bie Lehre: als habe das Oberhaupt der Kirche ein 
Recht, legitime Könige und Erbenherrfcher ihrer Krone 
zu berauben, oder auch nur die Unterthanen bes Treue⸗ 





s) Die Ausgaben für bas Fatholifche Kirchenweſen Frankreichs 
beftand im Jahre 1826 aus folgenden Poften: 
2 Gehalte der Geiftlihen: 25 Mill. 295,000 Er, 
b. Gentral: Verwaltung: 340,000 $r. 
c. Königliched Kapitel von St, Denys: 200,000 Fr. 
d.. Für die hohen gelftlichen Studien: 300,000 Fr. 
e. Stipendien für die Seminarien: 1 Mill 200,000 Fr. 
f. Penfionen und Unterftügungen bir die Geiftlichkeit: . 
2 Mill. 140,000 Fr. 
8. Bauten der geiftlihen Gebäude in ben verfchiedenen 
Diöcefen: 1 Mill, 600,000 Eu 
h. Gewöhnliche Ausgaben in den Discefen: 1 Mill, 
440,000 Fr. 
i. Königliche Sollegien und Primair-Unterriht: 1 Mill, 
825,000 Fr. 
5 k. Unvorhergefehene —— 160,000: gr. 


* 
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Eides zu entbinden, nicht billigten; jedoch feſt und Ea- 
tegorifch alle diejenigen verdammten, welche unter dem 
Borwande gallitanifcher Kirchenfreiheiten fich nicht ſcheue⸗ 
ten, bemvon Jeſus Chriftus felbft eingefegten Pris 
mat bes heiligen Petrus und feiner Nachfolger, der roͤ⸗ 
mifchen Päbfte, den fchuldigen abfoluten Gehorfam, ruͤck⸗ 
fichtli des alleinfeligmachenden Glaubens und ber Kir: 
hen=Einheit, zu verweigern. „Wir, hieß es zum 
Schluſſe der von 3 Erzbifhöfen und 12 Bifchöfen (de= 
nen ſich bald. noch 30 andere Kirchen-Fuͤrſten anfchloffen) 
unterzeichneten Adreffe, „rechnen e8 uns zum befonbern 


„Ruhme, den Gläubigen das Beifpiel der tiefften Ver— 


„ehrung und einer ganz kindlichen Liebe gegen den Pab 
‚zu geben, den der Himmel in feiner Barmherzigkeit 
„in unferen Tagen auf den Stuhl des Apoftel= Fürften 
„erhoben hat!!“ t) 

Dieß war wohl ein glaͤnzender Triumph für die cu- Stiftung ei⸗ 
ria romana ; aber ber Volksgeiſt wurbe dadurch eben. fo Nr neuen 
ah 

orts 

t) unterzeichnet hatten dieſe Collektiv— Darſtellung ihrer pflanzung 

Grundfäge, bie Erzbifhöfe von Sens, Rheimö, des Glau⸗ 
| Zouloufe, Rouen, Avignon und Albi, denen bene. 
der Erzbiſchof von Paris in einem eigenen Schreiben 
> anben König beiſtimmte; ferner die Erzbifchäfe von Air, 

— Meled, Befancon, Bourges und Narbonne; 

ur wie auch die Biſchoͤfe von Autun, Evreaur, Amis 4 

_ end, Nantes, Zulle, Straßburg, Quim 

m per, Angers, Verfailles, Cambray, Eler: 

* —— la Rochehle, Coulances, Mon: 

— tauban, St. Brieur, Poitiers, Meaux, 

Mons, Nismes, Perigeur, Dijon, Orleans, 
Bayeux, Rodez, Mouling, Blois, Soiffons, 

J— St. Die, Garcaffonne, Beauvois, Troyes 
Em 
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wenigim allgemeinen zur Uebernahme des Pfaffens 
jochs geftimmt, als durch die im Einverftähbniffe mit 
Rom und der Jefuiten» Gefellfhaft vom Erzbifchofe von 
Befancon am 8 März d. J. geftiftete und faft mis 
litairiſch organifirte Gefellfhaft zur Fortpflanzung und 
Verbreitung des Glaubens, Diefe Gefellfchaft follte aus. 
Gläubigen beider Gefchlechter, deren Betragen geeignet 
fei, den Segen des Himmels auf das fromme Mer 
herabzuziehen, beftehen, in Divifionen, Genturien und 
Sektionen getheilt, und durch einen in Paris refidirens 
ben oberften Rath geleitet werden, Jede Abtheilung ers 
hielt ihren Chef, und diefe Chefs ftanden in. beftänbis 
ger Gorrefpondenz mit einander und mit dem oberften 
Mathe, Für die Miffionen aber hatte jedes Mitglied der 
Geſellſchaft wöchentlich 15 Gentimen zu zahlen, welche 
die Chefs der Sectionen einfammelten, und monatlid) 
on bie Divifions» Chefs ablieferten, melde dann bie 
gefammelten Summen dem hohen Rathe zue«beliebis 
gen Vertheilung an bie verfchiedenen Miffionen über 
machten. - 9 

Morauf lief aber bie ganze Tugend und Froͤm⸗ 
migkeit diefer herrlich zur Verbreitung bes finftern Aber 
glaubens und Pfaffen Regiments dienenden Glaubens» 
- Helden und Heldinnen hinaus? — Nach Artikel 12, 
und 13, der Organifation bes Bundes nur auf Gebete 
und Almoſen. Jedes Mitglied war nämlich vers 
pflichtet, täglich ein Pater noster und ein Ave zu be 
ten, mit Beifügung der Antufung: Heiliger Franz 
Zaver, bitte für uns!! Mer täglich diefes Wort: 
geplärre machte, an ben Keften ber Kreuzes: Erfindung 
und des Schutzpatrons Franz Xavers eine Mefle 
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hörte, und richtig feine 15 Centimen bezahite, der ward 
aller ſeiner Suͤnden quitt und ledig. 

War hier weniger als Tezels verruchter Ablaß—⸗ 
kram? Und zu welchen raſenden Vorſtellungen vor Gott 
wohlgefaͤlligen Buß⸗ und Gnadenmitteln mochten manche 
bigotte im Suͤnden ergrauete Männer und Weiber, ber 
ſonders aus den höheren beguͤterten Klaſſen, eben durch 
bie von ihren vornehmen Seelenhirten hochgepriefene und 
empföhlene ‚Werkheiligkeit-verleitet werden? . Zur Bes 
antwortung ‚diefer Frage mag hier nur eine 'von vie 
len Zhatfachen ihren! Pag finden! Im Sommer de3 
Jahrs 1826 las man indem Memorialvon Douai 
folgende Anzeige: ‚Eine fromme Perfon, die eine Wall⸗ 
„fahrt nach dem heiligen Lande, zur Buͤßung ihrer Süns 
A„den gelobt hat, diefe aber ſchwacher Gefundheit mer 
„gen nicht ausführen kann, bietet demjenigen, der. diefe 
‚Reife in religiöfer Abficht unternehmen will, die Summe 
„yon 2500 Se, an, Mer zu diefem Unternehmen fidy 
soerftehen will, muß unter 40 Jahre alt, gefund und 
Atark fein, auch über die Erfüllung des Geluͤbdes kei⸗ 
‚men Zweifel -laffen,. Die Reife muß er zu Fuß und 
barfuß vollfuͤhren, nie in Gafthöfe oder Wirthshaͤu⸗ 
nfer einkehren, und während ber ganzen Reife nur von 
„den Gaben frommer Leute leben, Er muß ferner über 
„yon, Chambery und die Alpen nach Rom gehen, da= 
„ſelbſt einige religiöfe Uebungen vornehmen alsdann 
„durch die Mark von Ancona nach Kalabrien, und von 
„da zu Schiffe nach Joppe reiſen, von wo er ſich 
‚mach Jeruſalem begiebt. Die Ruͤckreiſe iſt auf bie 
„naͤmliche Weiſe zu bewerkfteligen !“ 

Dieſelben nn BVerfinfterer des gefunden 

1826. | d 


Zouguets 
Beftrafung 
wegenfeines 
moralifchen 
Evanges 
liums. 
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Menfchenverftandes, welche gegen ſolchen abfcheulichen, 
die heilige Stimme des Gewiſſens ertoͤdtenden Frohn⸗ 
glauben: an eine Suͤnden⸗ Abbüßung durch eine Merk 
heiligfeit, per procura,nichts einzumenden hatten, 
ließen durch ‚ihre Greaturen im Parifer correktionellen 
Polizei: Tribunale den Schriftftellee Touguert, wegen 
feiner Schrift des Evan geliums moralifheorumd 
biftorifher! Theil, zu newn Monat Gefängniße, 


auch 100 Fr. Geldſtrafe, das Buch ſelbſt zur Vernich⸗ 
"tung verurtheilen. Die Gruͤnde diefes Urtheils aber wa⸗ 


ven: Touquet habe das heilige Evangelium verſtuͤm⸗ 
melt, indem er keins der Wunder, wodurch ſich die 
Geburt, das Leben, der Tod und die Auferſtehung Jeſu 
ausgezeichnet, erzähle, und. obgleich er behaupte, die 
Abſicht gehabt zu haben: einen zweiten Theil heraus⸗ 
zugeben fl worin: alle Wunderthaten, welche bie Evanges 
liſten berichteten, aufgeführt werben. follten, habe er ſich 
doch ſchon durch fothane Trennung des Wunderbaren 
von dem Hiftorifchen und Moraliſchen eines geöblichen 
Vergehens gegen die religiöfe Moral, wie. gegen die 
Staats= Religion ſchuldig gemacht. Da er nun Ser 
fum nur als einen edlen und weiſen Menſchen, nicht 
als einen Gott, dargeftellt ‚ fo: bilde diefer Umſtand ein 
verbrecherifcyes pofitives Faktum, welches durch" bie Ges 
fege erreicht werden koͤnne; und deswegen erleide Lois 
guet feine Strafe von Nechts wegen nm un, 

Man vergleiche diefes Urtheil mit demjenigen, befe 
fen fi) der Abbe de la Mennais zu erfreuen’ hatte, 
und ber Geift der Parthei, welche jegt Frankreich zu: 
beherrfchen frebte, wird nicht mehr zweifelhaft für ben. 
unbefangenen : Beobachter fein. Inzwiſchen erlebten die 


— 









‘339 

ſtolzen, intoleranten und herrſchſuͤchtigen Priefter doch 
auch in den höheren Klaffen der Staats = Gefenfchaft, 
über welche jie noch eifriger ihr Netz auszuſpannen ſuch⸗ 
ten, mandjen bitter Aerger und en 
Kraͤnkung. 

So mußte die vom Koͤnige unter Vorſite des Cats 
dinal de la Fare⸗zur Entwerfung eines Organifati« 
ons= Plans für die neue Sorbonne,-oder-die Schule 
der höheren geiftlüchen Studien, ernannte Commiſſion 
nach ſech s monatlicher Dauer unverrichteter Sache mies 
der auseinander gehen, meil das vom Parifer Erzbie 
[hof in Anfpruc genommene Recht: die Lehrer an je 
ner hohen Schule zu ernennen, die Regierung nicht fahe 
ren laſſen wollte... So ſah der Erzbiſchof von "Paris Talma will 
alte feine Bemuͤhungen, den berühmten Schaufpieler Mit bekehrt 
Zalma, auf deffen Sterbebette in den Schodß der al * 
leinſeligmachenden Kirche zu geleiten, vereitelt. Der auf 
geklaͤrte Mann hatte ſeine Kinder in der proteſtantiſchen 
Religion unterrichten laſſen, wies alle Bekehrungs-Ver⸗ 
ſuche zuruͤck, und ſtarb, ohne durch das heilige Oel, 
den Freipaß zum Eintritt in den papiftifchen Simmel, 
erhalten zu haben. Wohl hätten die verdammungsſuͤch⸗ 
tigen Priefter Luft gehabt, ihr altes Recht, vermöge 
welches fie einem ohne Beichte und Abfolution Geftore 
benen das Begraͤbniß in gemweiheter Erde verweigern 
konnten, auch an Zalma zu üben. Allein fie wagten 
es doch, der Skandale bei den Leichenbegängniffen der 
‚Schaufpielerin Raucour und des Schaufpielers Phis 
lipp-eingedenf, nicht, die Beifegung der irdifchen Les 
berrefte Zalmas auf dem Gottesader des Pere la 
Ghaife zu verhindern, und dadurch den tiefgährenden 

92 
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Volksunwillen keck herauszufordern, Dem Trauerzuge 
folgten Menſchen aus allen Staͤnden, und 70 Kutſchen 
fuͤhrten das Trauergeleit, worunter mehrere Deputirte 
von der liberalen Partei, vom Kirchhofe zurüd, u) 
Fürft Sam Noch Ärgerlicher als des Comoͤdianten Verſtocktheit 
un war aber für die Pfaffenzunft der Uebertritt des in Straß 
tritt zur burg wohnhaften Fuͤrſten Sam zur proteftantifden 
proteftantiz Kirche. : Der Bifhof Tharin felbft erbot ſich, des 
—— Fuͤrſten durch proteſtantiſche Sophismen irregeleiteten 
burg ver⸗ Geiſt wieder zu erleuchten, und zu der Ueberzeugung 
wieſen. zuruͤck zu fuͤhren: daß außer der katholiſchen Kirche keine 
Seligkeit zu hoffen ſei. Als aber der ſelbſtdenkende For 
ſcher dem, was er als wahr erkannt, getreu bleiben zu 
wollen erklärte, und des Bifchofs eifrige Anerbietungen 
zuruͤckwies, bewirkten die tiefgefränften Ultramontanen 


ein minifterielles Schreiben an den Straßburger Praͤ⸗ 





u) Zalma verbiente biefe Auszeichnung; benn er war 
wirklich ein feltener Künftler. In Paris 1760 geboren, 
brachte er dennoch feine Jugend in England zu, wo fein 
Vater ald Zahnarzt praktifirte. Lord Harcourt ents 
deckte des Knaben auferorbentlihe Anlagen, und bewog 
beffen Vater, ihn für die Bühne zu erziehen. Talma 
kam als 16jähriger Juͤngling nad Paris zuruͤck, bebus 
tirte im Jahre 1787 dort in der Rolle bes Seide (im 
Mahomcet), und erndtete allgemeinen Beifall. Run 

> bitdete er ſich als Künftter, indem er Monumente und 
Manufcripte ftubirte. Er bradte eine totale Reform 
im Theater : Goftiüm hervor, und die Revolution, welche 
ihm ein langes lebendiges Zrauerfpiel vorftellte, machte 
ihn nun zu einem vollendeten Tragifer auf ber Bühne. 
Sein Gefühl war aber fein wahrer Lehrmeiſter; auch 
fonnte er Feine rührende Rolle-fpielen, ohne babei felbft 
Thraͤnen zu vergießen- 
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feeten ‚wodurch dieſer angewiefen ward, dem Fürften 
anzubdeuten: gebe er fein’ Vorhaben, die alleinfeligmas 
chende Kirche zu verlaffen, nicht auf; ſo befehle ihm 
der König, fofort Straßburg zu verlaffen. Salm volle 
309 alfo feinen Uebertritt zur proteftantifchen Kirche am 
17 Mai d, 3. in Stuttgart, und Eehrte nicht wieder 
in ein Land zuruͤck, wo der conflitutionellen Charte zum 
Zroße die verheißene Toleranz und Gewiffensfreiheit von 
der herrfchfüchtigen, der Hofgunft verficherten Pfaffene 
zunft täglich mehr unter die Füße getreten wurden, 


m 
— — — 


Wenden wir uns, nachdem der wahre Geiſt der 
Parthei, welche Frankreichs Staatsruder lenkte, durch 
geſchichtliche Thatſachen im Laufe des Jahrs 1826 hin⸗ 
laͤnglich klar gemacht worden iſt, zur Betrachtung der 
merkwuͤrdigſten politiſchen Erſcheinungen am Schluſſe 
eben dieſes Jahrs, und vollenden dadurch die im viele 
facher Hinſicht lehrreiche Skizze des fchattenreichen Ges 
mälbes ! 

Die Minifter ruͤhmten faft in allen ihren amtli⸗ 
hen Darftellungen fowohl die vortreffliche Lage der Fi⸗ 
nanzen Frankreichs, als das Wohlbefinden des bei weis 
tem größten Theils feiner Bewohner. Aufmerkfame, 
doch nicht im Solde ber Minifter ftehende- Rechenmei⸗ 
fter hatten dagegen bereits in der Haupt= Finanz» Mech: 
nung ein künftlich- uͤbertuͤnchtes Defizit: von wenigftens 
200 Mill. Fr, entdeckt, welches jedoch nicht öffentlich 
zue Sprache gebracht murde,- weil deu Oppofition die 
ſchlagendſten Beweife für ihre Angaben noch mangelten, 

Nach dem fogenannten rubmvollen Feldzuge in 
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Spanien erfcholl von - den miniſteriellen Rednern und 
Journaliſten ein. beftändiges Lobpreifen des herrlichen 
Geiftes, welcher die. ganze franzöfifche Armee, beſon⸗ 
ders aber das hochachtbare Offizier» Corps erfuͤlle. Der 
wahre Geift diefes Corps ſprach fich aber jegt dadurch 
aus, daß mehr als 2000 Dffiziere und Unteroffiziere 
ihre Entlaffung oder Penfionirung dringend‘ forderten, 
und zwar aus fehr teiftigen: Gründen, die General Se. 
baftiani in der Deputirten» Kammer (am 1 Junius db, 
J.) nachwies. Dazu gehörten vorzüglich: das Einfchies 
ben junger begünftigter Offiziere, denen oft nah einem 
Feldzuge das Kreuz der Ehrenlegion geſchenkt ward, 
während man es denen vermeigerte, die bereits zwoͤlf 
Feldzüge mitgemacht; das! Einfchreiten der Congregation 
in Militairfachen, welches fo weit‘ ging ; daß nicht ſel⸗ 
ten nad) den Noten der Negimentss Prediger: die’ Bes 
förderungen ſich beftimmten; bie täglich Fortfchreitende: 
Berwandlung der Kriegszucht in Knechtfchaft und nichts⸗ 
mwürdige Bigotterie; die Willkuͤhr des Kriege Mini⸗ 
fters bei Abfegungen und Sold-Verminderungen‘ ; befons: 
ders aber die wieder geltend: gemachte Unterfheidung 
zwifchen Offizieren von Geburt und Offizieren von Gluͤck 
Die vom Minifterium befoldere Etoile fertigte zwar: 


alle diefe Klagen mit dem Machtivorte: fie ſind völlig: 


Politifche 
Berwider 
lungen am 
Schluſſe d. 
J. 1826. 


ungegründet! ab, Allein Sebaſt ia nis dokumentirte 
Darſtellung war dadurch keinesweges widerlegt. > 

Von dem geprieſenen Wohlbefinden der Bewohner 
Frankreichs geben die ungeheuer überfülten Sefängniffe,®) 








v) Sn Paris 3. B. war das Gefängnig Ta Force berae: 
ftalt überfüllt, daß eine große Anzahl-Gefangener, um 
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die zahliofen Diebſtaͤhle und Oraubmotde,' vor’ allen 
aber die in graͤßlicher Progreffion anmachfende Zahl der 
Selbftmörde, worin Paris und das Seine? Departement 
beſonders ercellireen , wahrlich eine Beweiſe. Inzwi⸗ 
ſchen fehlte es, ohnerachtet ſolcher Krebsſchaden im In— 
nern des Staatskoͤrpers, keinesweges an aͤußerm Glanze 
deſſelben. Noch immer hielt ja ein bedeutender Theil 
des franzoͤſiſchen Heers die Hauptfeſtungen Spaniens 
beſetzt; franzoͤſiſche Eskadren Ereuzten int griechiſchen Ave 
chipel und in den weſtindiſchen Gewaͤſſern; bedeutende 
Truppen⸗ Abtheilungen wurden nach den franzoͤſiſchen 
Colonien gefandtz und am 26 Sanuar’d, J. wat ſo⸗ 
gar mit dem alten Nationalfeinde und Nebenbuhler, 
mit England, ein’ Schifffahrts »Vertrag abgefchlofe 
fen worden‘; den die -minifteriellen Blätter als höchft ers 
ſprießlich für das franzöfifche Seehandels⸗Intereſſe rühm: 
ten , und der durch eine Fönigliche Ordonnanz vomE Fe: 
bruar d. J. in Vollziehung geſetzt werden follte, Frant . 
reich ſchien auch bei der herannahenden Entſcheidung der 
tuͤrkiſch⸗ griechiſchen Angelegenheiten feine Stimme ganz 
vorzuͤglich geltend gemacht zu haben, indem Ruüßland 
und England uͤber jede in⸗ jener Angelegenheit zu tref— 
fende Maaßregel die Billigung und Zuftimmung‘ des 
Kabinets der Tuillovien nachfuchten. Nur bei den neue⸗ 
ſten Vorfuͤllen in Portugal ſchien das franzoͤſtſche/ zum 
Theil von den Ultra-Royaliſten beherrſchte Miniſterium 
in‘ * widrig bedraͤngte age: gerathen zu ſein 
—* kam ſelbſt nach rend * ** 


ss: 





* 


"Kaum für neue Anfömmlinge zu geroiaäen na Bi: 
cetre geſchleppt wurden. 
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zu beobachten und das minifterielle Terrain zu recognos⸗ 
eiren. Er verftand fich leicht mit Villele, deſſen 
Hauptmarime war: alles binzubalten, und jede ent⸗ 
fheidende Krifiß zu vermeiden, . Wohl lag: es in Eng- 
lands Intereffe, ſich felbft Portugal durch eine liberale 
Conftitution mehr und mehr zu affimilicen, ‚und beide 
Staaten dadurch mit einander in dauernde Harmonie 
zu ‚bringen. Ob aber Spanien eine repräferitative Vers 
faffung erhalte oder nicht, daran lag jegt Englands Pos 
litik gar nichts. Um nun die Gewißheit zu. erhalten, 
daß englifche und franzöfifhe Truppen auf der Halbin⸗ 
fel nicht gegen einander in. feindfelig« thätigen Conflikt 
geriethen, wodurch am Ende doch ein Krieg zwiſchen 
Frankreich und England herbeigezogen werden konnte, ka⸗ 
men die beiden vorſichtigen Staatsmaͤnner mit einander 
dahin uͤberein, daß jede der beiden unter Frankreichs und 
Englands Vormundſchaften ſtehenden Maͤchte auf der 
pyrenaͤiſchen Halbinſel, welche einen Angriff auf die ans 
andere machen würde, ſich ſelbſt überlaffen bleiben folle, 
Fiel alfo Spanien Portugal an, fo blieb es ohne Uns. 
terftügung von Frankreich, wagte Portugal einen Ans 
griff gegen Spanien, ſo uͤberließen es die Engländer feis 
nem Schidfale, Dieß war unleugbar das ficherfte Mit | 
tel, den Krieg, welchen Eeiner der beiden Ohnmächtigen 
gegen den von der Auxiliarmacht unterftügten. Gegner 
mit einigem Glüde zu ‚führen hoffen Eonnte, in ber 
Geburt zu erfliden, und zugleich gefichert zu fein, daß 
feanzöfifhe und engliſche Truppen feindlid) auf einander 
fliegen. Von der Zuftimmung Rußlands für ihre Plane 
Eonnten dabei wohl beide Minifter fich überzeugt hal⸗ 
ten, da zur genuͤgenden Schlichtung des verworrenen 
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Eläglihen Zuſtandes im Dften Europas Rußland der 
Beihülfe Englands und Frankreichs nicht ein zu 
koͤnnen ſchien. 

Alſo reifete Canning, in ber Hauptſache mit 
Dem zufrieden, was er in Frankreich ausgerichtet, in 
das heimathlihe Land zuruͤck. Bei diefem politifchen i 
Calcul hatten aber doch beide Minifter zu wenig den 
großen Einfluß, der die geiftlichen und weltlichen Abfos 
futiften Frankreichs auf Carl X. und feine nächften 
Umgebungen bereits gewonnen, mis in Anfchlag ges 
bracht. Billeles temporifirende Friedensliebe ward 
dieſesmal überflügelt ‚, des. Königs ritterlicher Sinn auf 
die fchmeichelndfte Art in Anſpruch genommen und. ges 
kirrt, und fo geſchah es, daß bei der Eröffnung der 
Kammern am 12 Dechr. der König am Schluffe feiner 
Rebe fich jener Phrafe von dem Ganze, welchen Franks 
reiche Eriegerifche Tugenden erwerben würden, wenn bie 
Ehre erheifchen ſollte diefelben zu entwideln, bediente, 
woruͤber bie Abfolntiften Laut jubelten, auch in ihren 
Sournalen ſchon bramarbafirend ausriefen: Die Bo urs 
bons in. Spanien find verloren, wenn fie die Revolus 
tion in Portugal: unter Englands Aufpicien Wurzel fafs 
fen laffen ! Die einzige verftändige Politit des Madrider 
Kabinets ift: augenblicklich den Krieg zu erklären, wenn 
die Engländer nach Portugal kommen. — Wie die Ver 
blendeten doch aber ihren jubelnden Kriegeruf zu fruͤh 
angeſtimmt, da guter Rath, beim wiederkehrenden Ge⸗ 
fuͤhle eigener Schwaͤche dem aufgereizten Koͤnige bald 
nachher kam, wird im folgenden Be der Chronik zu. 
—— 


J * — — 
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Allgemeine 


Bir deutſchen Bundesſtaaten 
im Jahre 1826. 


Wenn von ber Zeit» Gefchichte eines Ganzen Volks 
die Nede ift; -fo muß wohl- vor allem dasjenige zur 
Sprache gebracht werden, was das ganze Volk, befonz 
ders aber deffen producirende, gemerbthätige und hans 
deitreibende Klaffen fhmerzlich oder erfreulich beruͤhrt 
Die Geſchichte darf bei offenkundigef: Thatfachen nichts 
verfehleiern oder befehönigen, was Unheil bringend wirkt; 
über fie darf auch nichts von demjenigen vgſchwei⸗ 
gen ober verkleinern, was zweckmaͤßig und wohlthaͤtig 
zur Erleichterung allgemeiner Laſten und zur erſprieß⸗ 
lichen Verbefferung bee — ——— apa 
iſt. 

Leider ſind es — und zwar — — 


Klagenuͤber pie uns ſchon aus den Vorhallen des Tempels unſerel 


Deu 


ande St vaterländifchen Gefchichte im Jahre 1826 entgegen fchals 


ftand im I. fen, und denen wir unfere Ohren nicht : verfchließen 


1826, 


dürfen! —- Und tie lauten- diefe Klagen? 

Wer im Frühlinge des. Jahrs 1826 Deutſchlands 
Gauen durchzog, ſah freilich viele Felder, Auen und 
Berge mit dem reichſten Segen Gottes geſchmuͤckt; 
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aber mitten durch: diefe üppige. Fülle. der Natur wan⸗ 
delte der Landmann mit geſenktem Haupte, muthlos 
und: von Kummer miedergedruͤckt“ Fragte man ihn 
„w arum ſo tra undg 4 — gab er gewöhnlich Die 
Antwort: Iwozu nuͤtzt das Alles; und wozu hilft es!“ 
Und in der That war beſonders an dem herrlichen 
Rheine nach mehreren überaus "fruchtbaren Jahren, 


bier Noth des Landmannes bis zu dem Grade geſtiegen, 


daß ihm ſogar die Mittel fehlten, den Segen der Na⸗ 
tur zu ſammeln und er, um dieß thun zu können, 
von Staats- ‚oder Gemeinde wegen unterſtuͤtzt werben 
mußte. Wie Im Suͤd⸗ Weſten, To im Norden und 
Oſten Deutſchlands wo freilich der Landwirth Feine 
Weinfaͤſſer brauchte, wo aber das in ungeheuern Hau⸗ 
fen aufgeſchuͤttete Getreide ſich kaum zu den niedrigſten 
Preiſen verſilbernließ und wo ein ſehr großer Theil 
des Bauernſtandes ſelbſt bei: dem beſten Mitten und 
der regſamſten Thaͤtigkeit alſo unvermoͤgend geworden 
var, die ihm auferlegten Steuern und "Abgaben puͤnkt⸗ 
lich — wie er ſonſt gewohnt — abzufragen. Bei der 
immer druͤckender werdenden Noth trat auch immer ke— 
cker der Wucher hervor, und viele Ungluͤckliche, die den 


* 


letzten Verſuch wagten, ſich durch aufgeborgte, mit 


ſchweren Zinſen belaſtete, bedeutende Geldfummen vom 
drohenden Untergange zu retten, ſtuͤrzten nur um ſo 
ſchneller in den offenen Abgrund. 

Konnten denn die Jammernden wohl dach den 
klaͤglichen Troſt: ihr muͤßt muthig tragen den: unabs 
wendbaren Druck der Zeit, und auf die Zukunft hoffen, 
weiche Altes beſſern wird, aufgerichtet werden von bes 


nen, die im Fette des Landes ſchwelgten, teog der auf 
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kaum T,, des alten Werths herabgefunkenen Preife der 
nothwendigften Lebensbedürfniffe..feinen Thaler von ihe 
ren reichen baaren Befoldungen miffen mollten, und, 
um die Forderungen bes fleigenden Luxus zu  befriedis 
gen, fottdauernd nach — Beſoldungs ‚Bufagen 
jagten ? 

Warum war denn nad eiuf Friedensjahren, ni | 
mehreren ergiebigen Erndten aller Art, ber Landmann, 
und mit ibm — als natürliche Folge — der Handels 
und Gewerbsftand in die Flägliche Lage gefommen? — 
Warum der Credit vernichtet, und faft jedes Mittel, ſich 
zue Belebung des Umtriebes Geld zu verfchaffen, un« 
wirkſam geworden? An ber Menfhen Thaͤtigkeit, an 
Vervollkommnung bed Aderbaues, an finnreichen Ents 
dedungen im Gebiete der Künfte und Induſtrie fehlte 
es doch nicht; und eben fo wenig an Schnelligkeit ber 
Communikation durch Kunftftraßen, Kanäle und vors 
treffliche Poft » Einrichtungen ! 

Moran fehlte e8 denn? An dem wahren Fries 
densftande, ben man zu haben wähnte,. aber thats 
fählich nicht hatte. Denn was fonft die Folge eines 
jeden Friedensfchluffes war: ungehinderter Austaufch und 
Verkehr unter den paciseirenden Völkern, das blieb dief- 
mal aus. Ja, in bie Stelle der fo lange mit Kano—⸗ 
nen, Slinten, Säbeln und ungeheuern Heeresmaffen 
geführten Krieges war jegt ein nicht minder verderbfis 
cher fat allgemeiner Krieg gegen ben wechfelfeitigen Ver: 
kehr und. die Entwidelung bes National» ReihthHums ges 
treten. Zwar fihienen die großen und die Heinen Mächte 
nach. des furchtbaren Zwingherrn Sturze politifch mit 
einander ausgeföhnt zu fein; aber nie ftanden in coms 


< 
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merzieller und ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht die. Staa« 
ten feindfeliger und ſich wechfelfeitig verderbender gegen 
einander, als feit dem legten Parifer Sriedensfchluffe, 

Seder fucht das Webergewicht Über feinen deut 
fhen Nachbar im innern ftaatswirthichaftlichen Leben, 
im Wohiftande und National» Reipthume zu erringen, 
und glaubt fein Ziel um fo eher zu erreichen, wenn es 
ihm gelingt, den Nachbar in derfelben Entwidelung zu 
hemmen. Dieß  fcheint die Hauptaufgabe unferer vaters 
laͤndiſchen Politik zu fein, und da jeder deutfche Staat _ 
derfelben Politik. huldigt ; fo kann es freilicdy feinem vers 
dacht werden, wenn er Vorkehrungen trifft, welche ent» 
weder die ihm fhädlihen Bemühungen des Nachbars 
vereiteln,, oder doch mwenigfiens für das zugefügte Uebel 
ein anderes wieber aufbürden! Ob am Ende diefes ges 
meinfchaftliche Treiben nicht allen. gleich verderblich 
werde? iſt freilich eine andere Trage, welche zum Theil 
fhon durch die Erfahrungen ber legtverfloffenen. zehn 
Sabre beantwortet zu fein ſcheint! Das Betruͤbendſte 
bei biefen widrigen Erfheinungen ift aber für den red» 
lichen Deutfchen, daß fein durch die von. allen Maͤch— 
ten anerkannte Bundes» Akte zu einem Ganzen con« 
flituirtes Vaterland den verderblihen. Kampf in feinem 
Innern. auf eine weit unheilbringendere Art führt, als 
fotcher ſelbſt von fremden a gegen daſſelbe ge⸗ 
fuͤhrt wird. 

Denn gerade der innere —— welcher fh, faft 
in jedem Lande zu bem Mußern, mie 10 zu 1 verhält, 
wird in Deutfhland am meiften niebergebrüdt, und auf 
keinem Fleck der Erde wird in einem kleinern Raume 
unter ben verſchiedenen Abtheilungen. eines. Gefammts 
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Reichs mehr -gegen ‚einander gekaͤmpft und mehr Uebel 
hervorgebracht, als auf deutfeher Erde, die doch bewohnt 
wird von — eines Abſtammes und einer 
Sprache! 

Das. befiegte, ur eine — Revolution ge⸗ 
gangene Frankreich ſteht jetzt auf einer ungleich hoͤ⸗ 
heren Stufe von National-Wohlſtand und Kraft, aß 

Deutſchland. England arbeitete ſich fehoh im Jahre 
4896 mit raſcher XThätigkeit aus der durch ungeheure 
Spekufationsmuth erzeugten Krifis wieder empor, und 
Überflügelte durch fein neues Handels⸗ und Schifffahrte« 
Spitem das beuffche Handelsiwefen gewaltig. Im Js 
nern Ruflands geht, bei allen feinen Verlegenheiten in 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht, die erſtaunungswuͤrdigſte 
Entmwidelung raſchen Schrittes vorwärts, und um tie 

viel Deutfchland hierin zurädfchreite, beweiſet ſchon 
die Thatfache: daß feit einigen Jahren fich in Polen tiber 
250,000 deutfche Manufakturiften angefiedelt haben. 

Hat man denn in Deutfchland nichts gethban, um 
forhem unverkennbaren Uebel entgegen zu wirken? D ja! 
Man hat die Tätigkeit des Volks nach fernen Melt: 
theilen binzuleiten gefucht, hat namhafte Unterſtuͤtzun⸗ 
gen den Gemwerben und Künften zufliefen laſſen, bat 
hier durch Verbote, dort durch Erleichterungen erſptieß⸗ 
liche Wirkungen hervorzubringen geſtrebt; aber "durch 
alle dergleichen Heilmittel ift die am innern Lebensmarke 
der deutſchen Staaten freffende Krankheit nicht geheilt, 
worden; weil e8 an dem einfigen radikalen Heilmittel, 
naͤmlich an Herſtellungedes ſtaatswirthſchaft— 
lich commerziellen Friedens im Innern, und 


‚an einem zeitgemaͤßen Schug > Syſteme nach Außen fehl⸗ 
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te. In England iſt die commerziefle Wahrheit durch 
‚alle Nebel aiter Voruttheile und fophiftifcher Selbſtſucht 
des privilegieten Kaften = Geiftes gedrungen; in Deutfche 
fand fämpft fie noch mit folhen Neben. Man will 
noch nicht einfehen, daß die fo hoch geftellte und ſtets 
‚geltend gemachte VBerfchiedenheit der Intereffen unter den 
beutfchen Staaten, fi im Gegenfage mit den Gefah« 
zen, die unter ben jegigen Verhältniffen allen drohen, 
wie 1zu 1000. verhalte. Man will immer noch nicht 
zugeftehen, daß durch die Menge ifolirter Zoll= und 
Verbot⸗Maaßregeln, jedes’ Erträgniß des Grundeigene 
thums und jede Anftrengung des menfchlichen Fleißes 
vernichtet, mithin die Capitaliften eben dadurch gezwun⸗ 
gen werden, ihre picatien irgendwo - unterzubringen, 
wo fie doch wenigſtens momentan 4 bis 5 Procent Zins 
fen tragen, "und leicht mobil zu machen find. Man 
bat in den deutfchen Finanz und Domainen » Kammern 
ben unfichtbaren Faden, wodurch auf der ganzen Erde 
Aderbau, Handel und Induftrie zufammenhängen, noch 
viel zu wenig Aufmerkfamkeit gewidmet, weil dazu die 
alten‘ Brillen nicht hinreichten, In allen größeren ges 
fehloffenen Staaten ‚Europas, die fich einer aufgeklärten 
Regierung erfreuen, giebt es: Handlungs: Näthe, durch 
beten Berichterdie Regierungen fich in’ beftändiger Kennt⸗ 
niß deffen "erhalten , was in der großen Handeldwelt vor⸗ 
geht; im dem Eleineren deutfchen Staaten weiß man von 
dergleichen gar nichts, und doch ift ihren Regierungen 
bie fragliche Kenntniß ebenfalls hoͤchſt nothwendig. 
“Die Hauptforge geht immer nur auf Vermeidung 
verdrießlicher finanzieller Ausfälle, und eben deswegen auf 


moͤglichſte Verſchaͤrfung der Maaßtegeln gegen Steuer⸗ 
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und Zoll: Defraudationen, , Und gilt nicht dennoch dem 
armen hungrigen Volke ‚der: Schleichhandeh fortwährend 
als ein legitimer Kampf gegen die unausftehlihen Wer 
Eehrs + Beeinträchtigungen 2 Iſt nicht eim geheimer Bund 
darüber ſchon gefchloffen, und find nicht in allen Grenz: 
Krügen und Kneipen die Beredungen, wie man Zoll⸗ 


» Gefälle umgehe, und den Staat am ficherften betruͤge, 


Roth und 
Krifis des 
deutfchen 
Handels. 


ſtehende Lieblings » Unterhaltungen geworden? Iſt nicht 


‘ eben dadurch der fonft gerühmten Sittlichkeit des deut⸗ 


[hen Volks ein wahrer Todesftoß werfegt worden? 
Alfo die betrübenden Klagen in faft allen Gauen 
und Grenzmarken des Vaterlandes, Daher die Wer: 
flimmung der niedern wie der mittleren Volksklaſſen bei 
bem gemeinfchaftlihen Drude, und daher auch die 
Sucht, alles zu bekritteln und im gehaͤſſigen Lichte vor⸗ 
zuſtellen, was von den hoͤchſten Behörden in ſtaats— 
wirthſchaftlicher Hinſicht angeordnet und befohlen wird, 
Es giebt nicht wenige Menſchen, die jede dergleichen 
neue Verfuͤgung als ein meues — be⸗ 
trachten. 
Abgeſehen von der FERN Litanei, erhob ber 
deutfche Handelsftand insbefondere die Stimme zur weh⸗ 
müthigen Darftellung feines Unmuthe. Das Jahr 1825, 
fagten feine Wortführer, ift gefchieden wie ein bantes 
rotter Schwindier von feinen Glaͤubigern; Noth und 
Bertirrung find feines Nachfolgers Erbtheil, und der 
vergangene Zeit-Abfchnitt fteht in den Annalen bes Hans 
dels beifpiellos da. Im Waarenhandel, ohne Anregung 
von Außen, fahen wir beim tiefften Frieden Schwan⸗ 
kungen von funfzig, hundert bis fünfhundert 
Procent auf ‚die Euranteften Artikel im Zeitraum von 
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wenigen Monaten. Im Effekten Berkehr gab es Er 
fhütterungen, als hätte plöglich der Krieg die eutopdi- 
Shen Völker in die Waffen gerufen. Ja, gerade in 
diefer Zeit, welche die feinften Finanziers als die gol- 
. bene des Fonds= Handels bezeichnet hatten, trat eine faft 
alfgemeine Entwerthung der Papiere ein. Im Geld 
markte gab es anfänglich Zudungen und Ueberkraft; 
“ dann Convulfionen aus tödtlicher Entkräftung. Und doch 
hatten alle diefe entgegengefegten Erfcheinungen, eben 
wie der durch ganz Deutfchlaud erfchallende Ruf nad 
direktem Verkehr mit Amerika, eine gemeinfchaftliche 
Mutter: nämlich jenen unfeligen Schwindel, der von 
der Erankhaften pekuniären Vollbluͤtigkeit auf den Effekt: 
Boͤrſen erzeugt worden war _ 

Indem man die Schuld: Papiere der meiften eu: 
ropdifchen Staaten, und fogar jene der amerikanifchen 
Republifen, auf den Börfen zu Hamburg, Wien, Frank 
furt u, f. f. mit ihrem Cours motirte, wurden die 
Staats: Effekten überhaupt Circulationgmittel für die 
SHandelswelt, und ungeheure Operationen, für die es vor: 
mals an, einem Nominalmwerthe fehlte, machten fich mit 
nie borher gekannter Leichtigkeit. Auf.diefe Weife fah 
man nun die fonderbare Erfcheinung, daß Staaten fich 
“ eines umfaffendern Credits in eben dem Maaße erfreues 
ten, als fie ihre Schuldenmaffe vermehrten, Das erfte 
Kunſtſtuͤck dieſet Art lieferte die öfterreichifche Anleihe, 
wobei fich, ohne alle vernünftige Berechnung des kuͤnſt⸗ 
lic; verworrenen Plans, Schaaren von geldgierigen Spes 
Eulanten zu den Rothſchild ſchen Looſen drängten, 

Die Bahn. war gebrochen, die Reizmittel wurden ver- 
vielfältige, und das higige Fieber nahm zu. Allein nad 
1826. 3 
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einigen heftigen Parorismen der Sthenie trat bie Periode 
der Afthenie ein, und die Epoche der Taͤuſchung, worin 
man unermeßlichen Grebit für einen Beweis des Mas 
tional: Wohlftandes der Staaten gehalten, ging end» 
lich vorüber, Doch nicht eher, als bis eine ganze Reihe 
von Bankhrüchen in England und Deutfchland die zum 
Spiele mit Staate-Papieren angelodten Thoren zur Bes 
finnung brachte, und fie fid) endlich die Frage vorleg> 
ten: wann und wie wird die ungeheure Maffe von 
Effekten in gebiegenem Werthe realifirbar fein? 
Mer war nun in biefem Conflikte am meiften zu ber 
dauern? Wahrlich nicht die Inhaber dev Staats:Papies 
re, welche ſich muthwillig in ben Strudel der Anlehens⸗ 
Unternehmungen geftürzt; wohl aber die Gteuerpflichtis 
gen überhaupt und: die Befiser ländlicher Grundftüde 
insbefonbere, weil diefe, welche doc von bem Anlehen 
wenig gewannen, mit Kindern und Kindes= Kindern 
unter den Drud jener ſchweren, oft unerfchwinglichen 
Abgaben gepreft wurden, welche für Zinfen und theils 
weiſe Rüdzahlung der contrahirten Staatsfchulden bins 
gingen. Die Staatsfchulden Eofteten ja in manchem 
deutfchen Ländern für Zinſen und fucceffive Tilgung des 
Capitals fo viel, als die ‚ganze, nad dem Kriegsfuß 
bemeffene Grundftener einbrachte ! 

Dieſes Wircherfpiel alfo mit feinen. Folgen, nicht 


die niedrigen Preife der Erzeugniffe von Geund und Bos 


den,. brachte in vielen Ländern hauptfächlich des Lande 
manns Verarmung hervor, und kamen nun noch Bes 


N 


ſchraͤnkungen der Handels: Freiheit, nebft Iſolirungs⸗ 


Syſtemen gegen die Nachbaren hinzu; fo mußte die aus⸗ 
sehrende Krankheit tödtlich werden. 


A 
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Alſo der Stand der Dinge in der deutfchen. Han- 
dels⸗, Fabrik⸗ und Ackerwelt, als die ‚große Kriſis in 
England eintrat Ins Sommer des Jahrs 1826 ſchien 
freilich nach dem Sturze der erſten Banquierhaͤuſer in 
Leipzig, Berlin u. ſ. f. das Fegefeuer uͤberſtanden zu 
ſein, und nun wieſen ſeichte Troͤſter den jammernden 
Landmann wieder hin auf die gewiß etfolgende Abaͤn— 
derung der engliſchen Korn⸗Geſetze, auf den Gewinn 
vonder feinen Schaafzucht, auf bie: herrlichen Augfiche 
tem; die ſich fuͤr deutſche Erzeugniſſe auf den Maͤrkten 
von Mexiko, Columbien, la Plata, Braſilien, Oft- und 
Weſtindien eröffneten: 

Ruhigere Beobachter der Zeitverhaͤltniſſe ließen ſich 
inzwiſchen nichetäufhen. Die Zeit, ſagten fie, iſt vor⸗ 
bei, wo Englands Welthandel auf Europas Continental⸗ 
ſtaaten große Ruͤckſichten zu nehmen gewohnt war; denn 
nach den neuen transatlantiſchen Staaten richtet ſich 
jetzt hauptſaͤchlich Englands merkantiles Treiben. Zeigt 
euch nicht der auffallend maͤßige Verluſt, welchen bei ſo 
vielen bedeutenden Continental = Falliffements brittiſche 
Kaufleute erlitten haben, zur Genüge, wie wenig jeßt 
die Britten deutfchen Abnehmern auf Gredit liefern? 
Habt ihr nicht gehört, mie jegt der brittifche Handels⸗ 
Verkehr mit dem europäifchen Kontinente nur /, bes 
ganzen brittifchen austwärtigen Hanbels beträgt? Ahnet 
ihr nicht daraus, daß die Britten eurer zu entbehren ge 
lernt haben, während ihr ihnen einen neuen Tribut 
durch die Zinszahlungen für Staatsfchulden, welche eure 
Finanziers in England contrahirten, bezahlen müßt! 
Laßt euch nicht durch eitle Hoffnungen bethören! ng: 
lands Parlament wird niemals im Kriedensftande 
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" Kornz Gefege machen, wodurch beutfche Landleute freie 
Korn-Einfuhr nach England unter mäßigem Zoll ers 
fangten. England wird eure feine Wolle nicht mieber 
zu den alten hohen Preifen kaufen, weil die Quantität 
des Abſatzes des aus folher Wolle verfertigten Tuchs 
niit der Quantität der deutfhen Wolle auf dem britti⸗ 
ſchen Markte in gar keinem zu höhen Preifen lodenden 
Verhättniffe fteht.  Ueberbem ift ja das Kunſtſtuͤck er 
funden, durchs Decatiren aus Mittelwolle Tufch- zu 
fertigen, welches eben fo fein ausfieht, als das aus der 
feinften Wolle gewebte, Und die Luxuswelt liebt ja den 
Schein mehr als die Wirklichkeit, 

| Aus dem Allen -mögt ihr lernen wenig auf fremde, 

. das Meifte und faft alles auf eigene Suͤlfe zu bauen, 
wodurch des Vaterlandes betrübender Nothſtand gründe 

lich und dauernd verbeffert werden ſoll. Aber ba glänzt 

noch ein Hoffnungsjtern aus der transatlantifchen Welt 
herüber zum Rhein und zur Elbe. Laßt uns denfelben 

"näher betrachten! 





Fortgang Den Zuſtand der rheiniſch-weſtindiſchen 
Pe Compagnie erfieht man Mar genug aus dem in ber 
Unternehs Directorialraths » Berfammlung zu Elberfeld am 24 Fee 
an bruar d. I. abgeftatteren Berichte des Unter Directors 
transatians Becher. Bon der im Jahre 1825 durch 2000 abge⸗ 
tiihen ſetzte Aktien zufammengebracdhten einen Million Thaler 
Staaten. parte die Compagnie am Schluffe jenes Jahre einen 
En, Ueberfhuß von 25,000 Thlr,, wovon 5000 Thlr. zu 
Sompagnie, einem Refervefonds, 20,000 Thlr. aber zu einer Extra⸗ 


Dividende von zwe i Procent verwandt wurden, Be⸗ 
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deutende Verluſte bei Banquiers hatte die Geſellſchaft 
nicht gehabt, wohl aber nahmen ihre Conſignations⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte zu, und im Jahre 1825 war ihre Waaren-Aus— 
fuhr doppelt fo groß, als im vorlegt verlaufenen, Sie 
betrug 4 Mill, 737,870 preußifche Thaler, Eben die 
Dermehrung der Compagnie » Gefchäfte brachte den Plan 
zur Reife, ein Etabliffement in Hamburg zu errichten, 
welches im Frühling 1826 eröffnet wurde, 

Ueber die Handels» Gonjuncturen erfuhr man mit 
Beftimmtheit Folgendes: Die außerordentlichen Handels⸗ 
Begünftigungen, weiche. Frankreich von. der. anerkannten 
Republik Hapti erhalten, machten. es bei den meiften 
MWaaren unmöglich; Concurrenz mit Frankreich dort zu 


halten, und das Etabliffement der, Sompagnie in Pors 


au Prince mußte alfo aufgegeben werden, 

In Meriko hatte dagegen, feit der neuen Bele⸗ 
bung des dortigen Bergweſens, der Verbrauch deutfcher 
Fabrikate außerordentlich zugenommen; Darum fuchte 
auch die preufifche Negierung die Handels = Verhälts 
niffe mit Meriko auf feften Fuß zu ftellen, und ftiftete 
dort eine Handels Agentfhaft. Inzwiſchen war ein 
Schiff, welches die Compagnie nach jenem Lande ges 
fandt, völlig verunglüdt, und ein anderes mußte wegen 
Seeſchadens im Hafen von Liſſabon Schug fuhen, Uns 
erachtet des zwifchen Brafilien und la Plata ausgebros 
henen Krieges waren zwei Gompagniefchiffe glücklich 
in den Hafen von Buenos: Apres eingelaufen, und. 
man hoffte daſelbſt mit Mehl: Zufuhren bedeutende Ges 
fhäfte zu mahen. Nah VBalparaifo in Chili wa— 
ven gleichfalls zwei Schiffe gefandt worden, und man 
hoffte ‚auch in Perus Hauptftadt, Lima, mo Anftals 
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ten zu einem Etabliſſement bereits ‚getroffen waren, lu⸗ 
Erative Gefchäfte zu machen, 

Im Mai d. 3. ging ſogar mit dem Haupt» Agen⸗ 
ten Leffler ein Compagnieſchiff mit vaterlänbifchen 
Produkten nah dem neuen: beittifch = oftindifchen Sta⸗ 
pelplage auf der Infel Singapore ab, Man. hoffte 
bort auf großen Abfag von mwollenen Zeugen, und ber 

Direktor wies nad, daß jede Million, welche das Auss 
land fir deutſche Waaren bezahle, ein ganzes Jahr bins 
durch 4 bis 5000 Arbeiter befchäftige und ihren zahlrei⸗ 
hen Familien gerrügenden Unterhalt gewähre, 

Elb:ameri: Die elb-ameritanifhe Compagnie hielt 
kaniſche gleichfalls, kaum ein Jahr alt, am ‘22 Aprit eine Ges 
— neral⸗Verſammlung zu Leipzig. Sie hatte mit ungleich 

‘größeren Drangfalen als ihre Äftere Schwefter zu kaͤm⸗ 
pfen gehabt. Die temporäre Ueberfüllung aller Handelss 
märkte, der Fall der Waarenpreife, ber Geldmangel und 
die zahlreichen Salliffements machten große Vorſicht noths 
wendig, Nah den amerikanifchen Ländern und nad 
DOftindien waren jedoch im erften Jahre der Compagnies 
Eriftenz für 450,000 Thlr. Waaren gefandt worden. - 
Mollene Waaren fanden trefflihen Abfag; leinene uns 
gleich weniger, meil die Auflagen, befonders in der 
Havannah, zu hoch waren, Die Abfendungen nad 
Buenos: Ayres glüdten, trafen noch vor der Blokade 
ein, und gaben guten Profit; weit weniger vortheilhaft 
war aber der Handel mit DBrafilien, wegen der großen 
Vortheile, welche fich dort die Britten ruͤckſichtlich des 
Einfuhrzolls ausbebungen hatten, Auch ließ fih vom 
Handel nah Norb» Amerika nicht viel hoffen, weil bie 
vereinigten Staaten nicht mehr wie fonft bie ausſchließ⸗ 
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liche Auflageftelfe für den Zwiſchenhandel mit den füd« 
lichen Staaten waren. Beſſere Ausfichten gewährte das 
Berlangen nach deutſchen Fabrikaten in Batavia, 
Singaporeund Canton. 

Mehereeheileterdody immer noch nicht aus diefen 
Berichten jrals: daß ein nicht ganz ungluͤcklicher Anfang 
von unternehmendem beutichen Hanbdelsleuten gemacht fei, 
fuͤr die inwendige vaterländifche Handels⸗Klemme einigen 
Erſatz durch freiere Bewegung nach Außen uͤbers atlan⸗ 
tiſche Meer hin zu ſuchen Wie aber im heimiſchen 
Lande Schlagbaͤume Iſolirungen und mit bewaffneten 
Waͤchtern befegte Zollſtaͤtten faft jede großgedachte Han⸗ 
dels⸗Unternehmung vereitelten; fo fland auch ſolchen 
in den transatlantifchen Ländern die Nebenbuhlerei der 
Mord» Amerikäner, der Britten, Franzoſen und Nieder 
länder feindfelig entgegen ; und dieß war ein Hinderniß 
“ freien und regſamen deutſchen Handelslebens nach Aus 
Gen, welches felbft mit dem beften Willen die beutfchen 
Regierungen, denen fümmtlidy eine ihren Nemonftranzen 
Nachdruck gebende Kriegs: Marine fehlte, richt aus bem 
Wege zu räumen vermochten, War es dod) nicht ein 
mal ben. beiden mächtigften jener Regierungen gelungen, 
die Renitenz der niederländifchen Regierung wegen ber 
fogar traftatenmäßig bedungenen freien Rheinſchifffahrt 
zu befiegen! In wie fern diefe bedeutende Streitfrage 
einen entfchiedenen Einfluß auf Deutfchlands Handels— 
und Gemwerbthätigkeit hat, darf fie in unferm Jahrsbe⸗ 
richte keinesweges mit Stillfehweigen übergangen werden, 

In einer Reihe von neun langen Jahren hatte 
die Rheinſchifffahrts⸗ Convention nicht zum Vollzug ges 
bracht werden können, und die zu Mainz niebergefegte 
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Eentrals Commiffion (zur Erklärung dee Wiener Akte 
keinesweges bevollmächtigt) hatte ſich auf bloße Verfuche 
einer guͤtlichen Vereinigung mit der nieberländifchen Mes 
gierung über den fraglichen Gegenftand befchränten muͤſ⸗ 
fen. Es mar auch feit neun Jahren alles erfchöpft, 
um die fchmierige Aufgabe zu loͤſen. As nun fogar der 
niederländifche Gefandte Eategorifch erflärte: feine Regie⸗ 
rung wolle das Recht der freien Rheinfchifffahre nicht 
zugeſtehen; da zog ſich mit Recht die. preußiſche Regie⸗ 
rung von ber zweckloſen Unterhandlung zuruͤck, drohend: 
wenn Niederlands Regierung ferner auf ihrem Sinne 
beharre, werde man genoͤthigt fein, Retorſions⸗Maaß⸗ 
regeln zu ergreifen, und wie Holland am Nieder⸗Rhein, 
fo werde auch Preußen auf feinem Flußgebiete dem: Ein» 
gang der Waaren unterfagen, oder doch mit fehr os 
ben Steuern belegen, wodurd dann wohl den Holläns 
bern der fehr einträgliche Handel mit Deutfchland und 
der Schweiz entzogen, bagegen aber den Städten H ams 
burg, Bremen, Emden zugewandt werben würbe, 
Daß die alliirten Mächte bei ihrem nah -Nap or 
leons Sturz gefchloffenen Frieden, noch freudetrunken 
über ben entfcheidenden Sieg, welchen die Legitimitde 
gegen die Revolution erfochten, der großartigen Idee 
Gehör gegeben haben mögen: burch freie Rheinſchifffahrt 
in das Meer den Welthandel zu begünftigen, leidet wohl 
keinen Zweifel! Sie mollten gewiß Wiederannäherums 
gen unter den Völkern bewirken, und das günftigfte 
Verhaͤltniß, nicht bloß für den Handel der Miederländer, 
fondern für den Handel aller Nationen, follte daher 
auf dem Wiene: Gongreffe durch die Rheinfhifffährte: 
Akte begründet und gefichert werden. Darum beftimmte 
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auch der erſte Artikel derfelben die Schifffahrts⸗Freiheit 
mit den naͤmlichen Worten, wie der Pariſer Friede: 
jusgu’arla mer! — Worte, worüber nach dem, ges 
wöhnlichen  franzöfifchen Sprachgebrauche kein Zweifel 
entſtehen konnte; wie er denn aud) bei den zu Dresden 
und Münden gefchloffenen Gonventionen über die freie 
Elb-⸗ und Weferfchifffahre nicht entftanden iſt. 

Was inzwiſchen die. hohen contrahirenden Mächte 
auf dem, Wiener Congreffe gewollt; das wollte der. hol⸗ 
Ländifhe Handelsgeiſt feinesiveged. Der niederländifche 
Gefandte ſchwieg freilich auf dem Wiener Congreſſe, 
weil er dort leicht uͤberſimmt worden waͤre. Als aber 
die Nheinuferftaaten bald nachher das Necht der freien 
Fahrt bis ins offene Meer in Anfpruh nahmen; da 
trat Niederland aus feinem Hinterhalte, welchen e8 eins 
zig der Armuth der franzöfiichen Sprache zu verdanken 
hatte, hervor; und gab der vagen Phrafe: jusgu’a la 
mer eine Deutung, welche feinem MerkantilIntereffe 
die vortheilhaftefte war. Hätte man deutfch gefprochen: 
freinbis ins offene Meer; fo hätte Preußen gar 
nicht noͤthig gehabt nachher zu verlangen: es müßte der 
zweideutigen Phraſe (zur Sicherſtellung gegen willkuͤhr— 
liche Exegeſe) die Worte: jusgqu’en wien mer fubftis 
tuirt werben, w) 

Unterbeffen beharrte Niederland auf feinem Sceins | 
rechte, obgleich die deutfchen Rheinuferftaaten, durch Auf: 
hebung ihrer Rheinzoͤlle, mehr ald 500,000 Thlr. zum 
Beten der Schifffahrt und des Handels in der Hoff: 





w) Das wäre denn wirklich gegen ben franzoͤſiſchen Sprach⸗ 
gebrauch gewefen. Dergleichen Eofter nur wegen des ‘ 
Worts feltfam 50 Thlr. 
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nung geopfert hatten: durch Freiheit bed Tranſits und 
Zheilnahme am Welthandel dereinft reichliche Entſchaͤdi⸗ 
gung zu erhalten. - Die in Brüffel unter Mitwirkung 
größerer Mächte eingeleiteten diplomatifchen Verhand⸗ 
lungen über den fraglichen Streitpunkt, fehienen ebens 
faus zw feinem günftigen- Nefultate für Deutſchlands 
Handels: und Scifffahrts = Intereffe führen zw wollen; 
und felbft auf die Note, welche Defterreich abgab, und 
worin es auf Erfüllung der Traktate über die freie 
Schifffahrt drang, erfolgte eine abweifende Antwort von 
Seiten der niederländifchen Regierung, 


As Preußen jedoch mit feiner Drohung Ernft zu | 


machen Anſtalt traf, da fand es endlich der, Vortheil 
und Schaden beim Verharren auf dem Scheinrechte 
ſcharf gegen einander abwaͤgende, hollaͤndiſche Kaufmann 
allerdings gerathen, eine Art von Nachgiebigkeit blicken 
zu laſſen, und den hitzigen Streit durch ein kluͤglich 
getroffenes Temperament vorerſt zum Stillſtande zu 
bringen. So geſchah es, daß des Niederlands Koͤnig 
im Geiſte ſeines Volks am 30 Oktober 1826 jene Akte 


2 


publicirte, vermoͤge welcher der Leck als eine Fortſe⸗ 


tzung des Rheins auf niederlaͤndiſchem Gebiete angeſe— 
hen werden, auch an die Stelle der bisher auf jener 
Strecke erhobenen Zölle (vom 1 April 1827 an) bloße 


Teacht = Gebühren erhoben werden follten, Verglich man. 


aber unbefangen mit diefem erften Artikel die drei fol- 
genden, und befonderd den fünften;x) fo ließ fich 


x) @iche Allgem. Beit. Jahr 1826. S. 1242 ff. 
Sener Artikel lautete alfo: Die im Vorſtehenden ent: 
baltenen Maafregeln find in dem Vertrauen ergriffen, 
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die Meinung, welche erfahrene‘ Gefhäftsmänner und 
Kaufleute über den fraglichen Gegenftand ausfprachen 
Gene gepriefene niederländifche Bewilligung fei ein wah⸗ 
res quid pro quo, wodurch Deutſchlands Handel nichts 
gewinnen werde) kaum als völlig unbegründet Be : 
weiſen. 
Und wie muß nun nach Auem, was hier that⸗ 
ſaͤchlich uͤber den Zuſtand der producirenden gewerbthaͤ⸗ 
tigen und handeltreibenden Staͤnde Deutſchlands, je⸗ 
doch nur im fluͤchtigen Umriſſe fürs Jahr 1826, mit⸗ 
getheilt worden iſt, das Urtheil uͤber den erreichten 
Hoͤhenpunkt des vaterlaͤndiſchen Volkslebens ausfallen? 
Wir uͤberlaſſen die Beantwortung dieſer gewiß nicht 
unbedeutenden Frage unſeren zum ernſten Nachdenken 
geſtimmten Leſern, und wenden uns zur Betrachtung 
ber Wirkſamkeit der hoͤchſten Wächter über Deutſch⸗ 
lands Fürften-, Staats» und National» Rechte. 





Der hohe deutfhe Bundestag 


hielt diefes Jahr am 26 Januar feine erfte Sigung, Wirkfams 


bei welcher, wegen Abmefenheit des Präfidial: Gefand» an 
ten von MündheBellinghaufen, der preußifche destages im 


Gefandte von Nagler das Präfidium führte, Im I. 1826, 
Perſonal ber RNIT gingen manche Veraͤnde⸗ 


daß auch die uͤbrigen — burh analoge den—⸗ 
felben entiprechen werben. Sollten die Nieberlanbe fich 
bdiefe Erwartung nicht verwirklichen ſehen, fo behalten 
Wir uns vor, biefe Maaßregeln wieder außer Kraft zu 
fegen — ober zu mobificiren. 
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rungen vor. An die Stelle des baieriſchen Staatsraths 
von Pfeffel war der Staats-Miniſter von Lerſch en⸗ 
feld getreten, und Daͤnnemark ernannte fuͤr Holſtein, 
anſtatt des waͤhrend der letzten Ferien zu Ratzeburg ver⸗ 
ſtorbenen Grafen von Ey ben, den Freiherrn vom Pech⸗ 
lin zum Bundestags-Geſandten. Im Perſonal der 


Militair-Commiſſion gab es gleichfalls Abwechſelungen, 


und alle dieſe wichtigen Ereigniſſe wurden von angemeſ⸗ 
ſenen Antritts- und Abſchieds-Reden, imgleichen von 
herkoͤmmlichen Complimenten und Lobſpruͤchen begleiters 
Schon in der erſten Sitzung Fam das Auſtraͤgal⸗ 
Erkenntniß des cellefchen Ober = Appellationg » Gerichte in 
der zwiſchen Baiern und Baden wegen Befriedigung‘ 
der cheinpfälzifchen Gtlängiger obwaltenden Streitigkeit 
zue Sprache, wobei es fich wiederum. zeigte, daß uͤber 
die höchfte deutfche Nechtspflege noch mancherlei Zwei⸗ 
fel. und Gontroverfen. obwalteten, indem‘ Baiern und 
Baden ganz entgegengefegte Anfichten über die rechte: 
Eräftige Mirkfamkeit des Auſtraͤgal-Erkenntniß hegten 
und geltend zu machen fuchten. Die hohe Bundes- 
Derfammlung ließ ſich diefes zur Kenntnif dienen, und 
befahl, die Sache ins Bundes- Archiv zu hinterlegen, 
Mittlerweile fand Sachſen manches gegen ben 
groifchen dem Herzoge von Oldenburg und dem Gra⸗ 
fen von Bentink abgefchloffenen Staats: Vertrag zu 
erinnern, und behauptete: bie Bundes» Verfammlung 
dürfe fi) auf die verlangte Garantie eines fo ſchwan— 
kend beftimmten Verhäftniffes gar nicht einlaffen. Der 
Bundestag gab auch eher Fein Urtheil darüber ab, als 
bis der oldenburgifche Gefandte erklärt hatte: daß bie 
nachgefuchte Garantie, wenn ſolche bewilligt würde, nie: 
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mals dem durchlauchtigſten Bunde irgend eine Incom⸗ 
modität verurfachen werde, indem ja die bloß mittel» 
bare Verbindung Kniphaufens mit dem Bunde Bar 
ausgefprochen fei, und der Herzog von Oldenburg die 
Herrfchaft Kniphaufen in allen ihren Verhältniffen zum 
Bunde vertrete. Da murde endlich, auf Antrag des - 
Praͤſidiums, die erfehnte Garantie vom Bunde feierlich 
übernommen; auch dem General: Major Grafen von 
Bentink Hoffnung zur Gicherftellung * agnati⸗ 
ſchen Rechte zugefertigt. 

Waͤhrend manche Streithaͤndel wegen unendliche 
Verwickelungen, wie z. B. der Streit zwiſchen Weis 
‚mar, Sachſen-Coburg-Saalfeld, Sachſen-Hildburgs⸗ 
haufen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Meiningen und Son: 
dershaufen, Über die aus dem thüringifchen Rayon⸗ 
Verbande herrührenden Forderungen, ganz ftill lagen, 
indem felbft die zur Schlichtung derfelben anfgerufenen 
Aufträgat = Gerichte Beinen Leitfaden durch das laby⸗ 
eintifche Dunkel zu finden vermochten, blüheten andere 
in fchönfter Fülle wieder auf. So drang der Anmwald 
der Fürften zu Solms: Braunfels darauf, daß doch 
endlich die Beſchwerden bei Feſtſtellung der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe benannten Fuͤrſtenhauſes, durch Fuͤr⸗ 
ſprache und Mitwirkung des Bundestags, von ber großs 
herzoglich heffifehen Negierung befeitigt werden möchten ! 
Noch dringender baten die Bevollmächtigten der Stände 
des Fuͤrſtenthums Lippe, daß der hohe Bundestag ges 
neigen möge, die lippefchen Berfaffungs = Angelegenheis 
ten ins Klare zu ſetzen. Von einem günftigen Reſul⸗ 
tate diefer Gefuche vernahm man jedoch im Laufe des 
Jahres nichts. 
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Das Wort Repräfentativs:Verfaffung war bereits im 
den hoͤchſten Regionen der deutfchen Staats» Gefellfchaf- 
ten ein widrig-ominöfes Wort, womit ſich aud) der hohe 
Bundestag nicht gern befaßte, geworden! Lieber hörte 
man gründliche Vorträge über die rechtmäßigen Forderun⸗ 
gen der alten furmainzifchen Staats: Gläubiger, Auch 
wurde dabei mit großer Umficht ventilirt, ob die Staaten 


der rechten oder der linken Nheinfeite, und im welchem 


Schluß über 
die Rıflas 
mationen 
der weftfäli- 
[hen Dos 
mainens 
Käufer. 


Berhältniffe fie jene Schulden zu vertreten hätten. Preu⸗ 
fen, beide Heffen, Würtemberg und  Naffau wurden 
darauf erfucht, binnen ſech s Wochen zu erklären, ob fie 
fi einen Compromiß vereinigen, oder eine Aufträgak 
Entſcheidung wählen wollten. Die gemeinſchaftliche Er⸗ 
Härung der Betheiligten fiel dahin aus, daf fie die koͤ— 
niglich fächfifche oberfte Juftizftelle als Auſtraͤgal⸗ Gericht 
in der fraglichen Angelegenheit erwählt hätten. Ungleich 
verwidelter war noch die Eurtrierfche Schulden» Liguida- 
tion, worüber es gleichfalld im Laufe des Jahrs zw keis 
nem gebeihlichen Abfchluffe Fam, 

Unter der. zahllofen Menge von Privat: Neklamas 
tionen, wozu fchon lange eine’befondere Commilffion vom 
Bundestage niedergefegt worden, waren amleugbar, we 
gen ihrer ftaatsrechtlichen Wichtigkeit, die in Bezug auf 
das geweſene Königreich Weſtfalen bei der hohen Bun⸗ 
des⸗Verſammlung angebrachten, die beachtungswuͤrdig⸗ 
ſten. Lange hatte der Bundestag ſich gegen eine ent⸗ 
ſcheidende Erklaͤrung in dieſer kritiſchen Angelegenheit, 
wie es ſchien, geſcheuet. Allein das nie raſtende An» 
dringen des unermüblihen Dr. Schreiber brachte end» 
lich, in der 24ften diesjährigen Sigung am 10 Aus 
guft, die Sache nad) reiflihen und mannigfaltigen Er⸗ 
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Örterungen zum Schluß, indem nun ber hohe Buns 
destag Eategorifch erklärte: jene Reklamationen muͤßten 
von der hohen Bundes-Verſammlung, wegen Mans 
gel an Competenz, durchaus abgemwiefen merden, 
weil bie. Bundes-Verfammlung bundesgeſetzlich keinen 
beſondern Auftrag erhalten habe, tiber eine das vor⸗ 
malige Königreich Weftfalen betreffende Angelegenheit zu 
cognosciren ,» auch der Fall des 29ften oder Zoſten Ars 
tikels der Wiener Schluß⸗-Akte dabei nicht eintrete, Es 
werde jedoch den bei dem aufgelöfeten Koͤnigreiche Weſt⸗ 
falten betheiligten Regierungen vertrauensvoll empfohlen, 
dahin zu wirken, daß die Regulirung der weftfälifchen 
Gentral= Angelegenheiten, von welcher die Feſtſtellung 
bes Nechtöverhältniffes der Reklamanten zunächft abhän« 
ge, durch die in Berlin niebergefegte gemeinfchaftliche 
Commiffion bald möglichft bewirkt werde! 

Hätten die unglüdlichen Reklamanten vor ſechs 
Jahren ein ſolches Endurtheil erhalten, wie viel Geld 
haͤtten ſie ſparen koͤnnen, das Manchen von ihnen, die 
am Hungertuche nagten, hoͤchſt erſprießlich wuͤrde gewe⸗ 
fen fein! Aus eben dieſem Grunde der Nihtcom _ 
petenz, wies der Bundestag die von dem Grafen 
Waderbarth in eigener. Perfon am 26 April d, I. 
Üübergebene Reklamation wegen einer Schuldforberung 
an Hannover und Dännemark (ald vormalige und jes 
Bige Beſitzer des Herzogthums Sahfen-tauenburg) 
zuruͤck, obgleich nicht geleugnet werden Eonnte, daß War 
derbarths Vorfahren für den Herzog Franz bes 
Aeltern von Sacfen » Lauenburg eine zum Beften 
des Landes aufgenommene Schuld von 5000 Mark 
Silber, mit. demraufgelaufenen Binfen von 13 Jahren 
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im Sahre 1578 baar in Elingender Münze bezahlt 
hätten! | 
Unterbeffen war bie ſchon im Jahre 1824 ernannte 
Commiſſion zur Liquidation der Forderungen von Pri⸗ 
vat= Gläubigern an bie ehemalige Neiche » Operations 
Kaffe endlich in Thaͤtigkeit gekommen, und angewieſen 
worden, ſich nach Pruͤfung der eingegebenen Reklama⸗ 
tionen, bei Behandlung bes ſchwuͤrigen Geſchaͤfts haupt: 
fählih an diejenigen Grundfäge zu halten, welche be: 
reits vor ſechs Jahren von dem Bundestags: Aus: 
ſchuſſe rücdfichtlih der fraglichen Angelegenheit aufges 
feilt worden waren, wobei aber in zweifelhaften Faͤl⸗ 
fen die LiquidationgsCommiffion fid) außer aller Bes 
rührung mit den Privat: Partheien zu halten habe, Die 
Reklamanten und deren Erben hatten ſich demnach ih 
verfeits vor allen Dingen an das fhöne Möferfihe 
Troſtwort: Hoffnung mit Geduld! zu halten, 


. 


Luremburg Auffallend genug fanden fogar die zur Uebernahme- 


wird als der deutfchen Bundes Feftung Luremburg abgeſand—⸗ 


— ten Commiſſarien der hohen Bundes-Verſammlung, als 
ſtung von fie das wichtige Gefhäft am 13 Maͤrz d. J. vornah⸗ 


Bundes: — 
Sommiffas men, entfchiedenen Widerfpruch von Seiten des niebers 


sien über: laͤndiſchen Militair» Gouverneurs ber Feſtung, Generak 


nommen. Major von Goͤdecke; wie denn auch feine einzige 
nieberländifche Autorität an ben bei dieſer Gelegenheit 
gegebenen Keften Theil nahm. Und worauf gründete 
ſich der niederländifchen Regierung Proteflation? ins 
zig darauf, daß bie Grenzen des Gebiets der Feſtung 
allein von Offizieren des beutfchen Bundes verzeidy 
net worden, womit bie proteſtirende Regierung nicht zus 
frieden war, vielmehr eine förmliche Unterhandlung über 
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die flreitigen Punkte forderte, welche vermuthlich zu den⸗ 
felben Verwickelungen, wodurch bie freie Rheinſchiff⸗ 
fahrt ins Stocken gerathen war, Veranlaffung gegeben 
haben würden. Da es jedoch in diefer Angelegenheit 
auf das militairifche Defenfiv = Intereffe der mächtigften 
deutfchen Bundesftaaten ankam; fo. wurde ein fchneller 
energifcher Entfchluß gefaßt, und man feste ſich vor: 
laͤufig in’ den Beſitz der Feſtung, «mit. der Erklärung: 
die ftreitige Gebiets» Abgrenzung folle- in der Folge rer _ 
- gulirt werben. y) 


Einen neuen glänzenden Beweis von der Achtung, Rußland nos 
womit die erhabenften Monarchen bie deutfche Bundes: — 
Verſammlung als europaͤiſche Centralmacht betrachteten, die we 
erhielt der hohe Bundestag am 24 Febritar d. 3, durch drüdung 
bie amtliche Mittheitung des Eaiferlich ruffifchen außer: ne 
ordentlihen Gefandten und bevolfmächtigten Minifters brochenen 
von Anftett über die revolutionairen Creigniffe in Verſchwoͤ⸗ 
St. Petersburg und Kiew, wie auch Über das Reſul— — 
tat der bisherigen Unterſuchung. Die auf jene erhabene 
Mittheilung ertheilte Antwort des durchlauchtigſten deut⸗ 
ſchen Bundes lautete dahin: „Daß ſich auch bei dem 
„Feaglichen verabſcheuungswuͤrdigen Ereigniſſe deni deut: 


„ſchen Bunde die volle Ueberzeugung aufdringe, daß es 





2 Bundes: Commiſſarien zur REN ber Feſtung Lu— 
xremburg waren: ber preußiſche General⸗Lieutenant 
von Wollzogen und der hannoͤveriſche General⸗Lieu⸗ 
tenant von Hinuͤber. Gouverneur der Feſtung aber 
blieb ber preußiſche General, Prinz von Heſſen⸗Ho m⸗ 
burg. Commandant, der preußiſche Obriſt von Du— 
moulin. Die Beſatzung beſtand aus den preußiſchen 
Infanterie⸗Regimentern Nr, 30, 39 u. 40. 

1826. Aa 
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‚„micht die Völker und nicht die Heere feien, welche ge: 
gen ihre Sürften, denen fie Ruhm und Gluͤck ver 
„dankten, fich verfchwören, fondern daß nur einzelne 
„Unzufriedene fi gegen alles Beitehende nur darum 
„auflehnten , weit es beftehe, und ohne ihre Mitwir⸗ 
„kung beftehe. Der beutfhe Bund erkenne aber in ber 
„Entwickelung jener Ereigniffe die wohlthätigsfegensreiche 
„Einwirkung der Vorfehung, und fühle fih von Bes 
„wunderung dee Bräftigen und edlen Handlungsweife des 
„erhabenen Monarchen, welchem Rußland die Fortdauer 
„feines Gluͤcks ficherlich zu verdanken haben werde, durch⸗ 
„drungen u. f. f.!“ 

Gegen das abſolut-monarchiſch regierte Rußland 
erfreuete fi) das zum Theil nach conflitutionellen For: 
men und Grunbdfägen regierte Deutfchland des großen 
Vorzugs: daß in keinem einzigen der verbuͤndeten deut: 
fhen Staaten thätige Revolutionds Greuel, wie neuer: 
dings in Rußland, früher in Spanien, Portugal, Nea: 
pel und Piemont zum Ausbruche gelommen, daß es 
vielmehr in faft allen deutfchen Gauen nur bei ſtraffaͤl⸗ 
ligen tevolutionairen Tendenzen, bei tollen jugendlichen 
Verbindungen und phantaftifch kecken Aeußerungen über 
nothiwendige Rabikat= Reformen geblieben, auch die Ge: 
richte nur zweimal in die Nothwendigkeit verfegt wor: 


ben waren, Zodesurtheile gegen revolutionaire, zu ſcheuß⸗ 


lichen Mordthaten hingeriffene Werbrecher zu verhäns 
gen. Zur Ehre Deutfchlands glaubte man daher an. der 
nahen Auflöfung der Mainzer Centrals Unterfuchungss 
Commiffion im Jahre 1826 nicht mehr zweifeln 3 
dürfen, . 

Sie hatte allerdings eine ungeheuer ſchwierige Auf: 


u 
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gabe zu löfen, und von der Maffe ihrer Arbeiten kann 
man ſich fchon einen ziemlichen Begriff machen, wenn 
man erwägt, daß zwei lithographifche Ueberdrudspref: 
fen nebft zahlreichen Sekretairen jahrelang befchäftigt wa⸗ 
ren, ums die Erpeditionen zu bervielfältigen. Freilich 
war die Commiffion Über den Urfprung, die Verzwei— 
gung und den wel des Bundes der Jungen jegt 
ins Klare gefommen ; die Hauptaufgabe aber: den Min: 
ner= Bund, beffen Mitglieder, Verzweigungen und 
Zwecke zu erforfchen, blieb unerreicht. 

Was nun die Mainzer Central » Unterfuchungs: 
Commiffion, in Verbindung mit dem Inmediat= Unter: 
fuchungds Teibunale zu Köpenid, Über die fragliche 
Angelegenheit herausgebracht, lief auf folgendes Reſul⸗ 
tat hinaus: An der Spige ſaͤmmtlicher revolutionaicen 
Umtriebe ftand in höchfter Potenz wahrfcheinlich ein ing 
tieffte Geheimniß gehuͤllter Männer-Bund, deffen End⸗ 
fäden Über Deutfchlands Grenzen hinaustiefen, und mit 
bekannten Faktionen anderer Länder zuſammenhingen. 
Diefem Bunde war vermuthlich mittelſt Eidſchwurs der 
Treue und des unbebingten Gehorfams untergeordnet 
und unterworfen der Bund der Jungen, deffen 
. Mitglieder ſich durch ganz Deutfchland verbreitet hat: 
ten, Man entdedite diefen Bund im Jahre 1823, und 
die Mitglieder deſſelben wurden in Preußen, Hanno: 
ver, Wuͤrtemberg, Baden, Baiern, Heſſen, Medien: 
burg und Sachſen zur Unterfuchung gezogen. Diefer 
Bund hatte Deutfhland in zwölf Bundeskreiſe ge: 
theilt, und fuͤr jeden derfelben aus feiner Mitte einen 
Kreishauptmann beſtellt. An der Spige des Ganzen 
aber. ſtand ein Oberhaupt, welches mit einigen Ver: 
| Ä Aa2 
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trauten die allgemeinen Angelegenheiten des Bundes eis 
tete, au wohl den Zuſammenhang mit dem Männer- 


Bunde unterhielt. Der Zweck des Bundes aber war: , 


möglichfte Beförderung des Umfkurzes der beftehenden 
Verfaffungen in Deutfchland, und-Einführung liberafer 
Gonftitutionen, wozu die Regierungen durch alfe zweck⸗ 
dienlichen Mittel gezwungen werben follten. Deswegen 
übten fich auch die Bundesglieder zum Voraus in den 
Maffen, ftellten den Grundfag der Unverbindlichkeit des 
den Regierungen geleifteten Eides auf, und fprachen 
Todesſtrafe gegen jeden Bundes -Verräther aus. Der 
Bund verfammelte fich jährlich einmal, hatte auch, als 
er entdedt ward, bereitd Bundestage zu. Dresden, Jena, 
im Odenwalde, auf der Zefte Streitherg, in Würzburg 
und in Gaffel gehalten, Die Nneinigkeit aber, welche 
Verrath des Bundes herbeiführte, brach beim Bundes: 
tage zu Gaffel, im Gafthofe zum goldnen Horn, 
im Herbfte des Jahrs 1823 aus, indem die Mehrheit 
‚der anweſenden Bundesglieder dafelbft befchloß: ber 
Jungen: Bund folte fih nunmehr unabhängig von 
der abſolut⸗ geheinmnißvollen Einwirkung des Männer: 
Bundes ferbftftändig conftituiren. - 

Schon waren bem Bunde ber Jungen die auf 
Deutſchlands Univerfitäten befindlichen. geheimen Vereine 
"unmittelbar unterworfen, Mitglieder bes Bundes praͤ⸗ 
-fidirten in biefen Vereinen, ohne daß beren Theilneh⸗ 
mer mit: der Eriftenz des Bundes bekannt waren, Uns 
ter den geheimen Vereinen flanden wiederum bie Bur⸗ 
ſchenſchaften, die Lefe= und andere Clubbs, worin aller⸗ 
dings auf revolutionaire Tendenzen hingewirkt wurde. 
Sa, dieſe Verbindungen verſchmaͤheten es ſogar nicht, 
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um Gpmnafiaften und Schüler zu buhlen, und folde 
bei Zeiten zu getwinnen, z) 

Wohl mar bie Mainzer Central > Unterfuhungee 
Eommiffior, wie die preußifche und andere Negieruns 
gen, überzeugt, daß ein gemeinfchaftlicher höherer Ver⸗ 
einigungspunft bes revolutionairen Strebens ber wiffen« 


z) Zur Würdigung der Gefahr für Deutfchlands beſtehende 
Berfaffungen, wenn es gelungen wäre, bie Hauptmaffe 
der ſtudirenden deutſchen Jugend für den wahren Bune 
deszweck zu gewinnen, beherzige man folgende Ueberficht 
der 21 beutfhen Hochſchulen: Berlin zählte im Jahre 
1825: 86 Lehrer und 1245 Studenten; Breslau 
49 Lehrer mb -710-&tubentenz; Bonn 42 Lehrer und 
526 Stubenten; Erlangen 34 Lehrer und 498 Stu⸗ 
benten; Freyburg 35 Lehrer und 556 Studenten; 
Gießen 39 Echrer und 374 Studenten; Greif: 
walde 30 Lehrer und 227 Studenten; Göttingen 
89 Rehrer md 1545 Studenten; Heidelberg 55 
Lehrer und 626 Studenten; Halle 64 Lehrer und - 
1119 Studenten; Iena 51 Lehrer und 432 Studen⸗ 
ten; Königsberg 23 Lehrer und 303 Studenten; 
Kiel 26 Lehrer und 238 Studenten; Landshut 48 
Lehrer und 623 Studenten; Leipzig 81 Lehrer und 
1384 Studenten; Marburg 38 Lehrer und 304 Stu: 
denten; Prag 55 Lehrer und 1449 Studenten; Ro: 
ftoc 34 Lehrer und 201 Studenten; Tübingen 44 
Lehrer und 827 Studenten; Wien 77 2ehrer und 
1688 Studenten, und Würzburg 31 Lehrer und 
660 Studenten. Unter den angegebenen Lehrern find 
auch) die nicht befoldeten Docenten begriffen. Das katho— 
liſche Deutichland, mit 19 Millionen Menſchen, zählte 
nur 6 Hochſchulen; das proteftantifhe Deutſchland, mit 
17 Millionen Menſchen, dagegen 15 Hochſchulen. Grund 
des Mißverhältniffes ift: daß die meiſten katholiſchen 
— ihre Bildung nicht auf Univerfitäten erhalten. 
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fchaftlich gebildeten beutfhen Jugend vorhanden fein 


‚ müffe, Da aber dieſer Vereinigungspunkt in faſt un- 


durchdringfiches Dunkel verhält war, mußte man ſich 
vorerst begnügen, das Gebäude von unten hinauf zu 
erforfchen, Daher die Unterfuchungen wider bie Lefezir 
kel und gefchloffenen Clubbs, welche denn auch bald zur 
Ermittelung ber geheim gehaltenen Burſchenſchaft fuͤhr⸗ 
ten, worauf endlich durch fchärfere Nachforfchungen bie 
höheren Grabe des Bundes entdedt wurden. Der Ends 
punkt war jedoch nicht zu erfaffen, und felbft die ſcharf⸗ 
finnigfte Confequenzmacherei leitete zu Eeinem hellen 
Lichte, | 
Im clair-obscur, oder Dämmerlichte, ift auch 
thatſaͤchlich bis biefen Augenbli die Sache geblieben, 
Man hat zwar ausgemittelt, daß ein junger Akademis 
ker, Namens Adolph Carl Chriftian Spremiß 
aus Roftod, der Stifter bes Bundes ber Jungen 
gewefen; daß biefer mit dem Turnlehrer Carl Voͤl⸗ 
ter, dem Profeffor Carl Zollenius, und bem 
bienftlofen preußifhen Offizie von Dittmar, wie 
auch mit dem Buchhändler "Gefßner zu Zürich, als 


_ vermeintlichen Mitgliedern des Männer: Bundes, 


in vertrauten Verhältniffen geftanden; da aber Spree 
wiß den ihm zu Chur in ber Schweiz eingehändigten 
Zettel mit den Statuten des Bundes, das einzig® 
Scriptum, mas darüber exiſtirte, vernichtet hatte, fo 
tappte man wiederum im $Finftern herum, und Eonnte 
ben namhaft gemashten Mitgliedern des Männer-Buns 
des rechtlicher MWeife wenig anhaben, indem fie jede 
Theilnahme an dem hochverrätherifhen Unternehmen 
ftandhaft ableugneten. Man wurde au durch Ro: 
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bert Weſſelhoͤfts Ausfage Über die Untriebe, weiche 
ein Übentbeurer, Namens Ig natius Marcelfus 
Colonnade Rode von Rodewsky, zur Empoͤ⸗ 
rung der Jenaer Studenten verſucht, nicht kluͤger; und 
iſt es ſelbſt nicht durch die ſchamloſen Ausſtellungen in 
des. beruͤchtigten JIohannes Wit, genannt von Do 
ring, Denkwuͤrdigkeiten geworden. 

Obgleich nun im Folge der Koͤpenicker Inquiſition 
das Ober⸗Landesgericht zu Breslau uͤber 28 einge⸗ 
zogene Mitglieder des Bundes der Jungen, worunter 
Doctoren, Gutsbeſitzer, Gymnaſienlehrer, Referendarien 
und Kandidaten ein ſehr ſtrenges Strafurtheil, wodurch 
einige der Inkulpaten zu zwoͤlfjaͤhriger Fellungss | 
ftrafe verdammt worden, ausgefprochen hat; fo giebt es 
doch immer noch umgläubige Leute genug, welche den 
furchtbaren Männer : Bund für in Phantom der Furcht, 
den Bund. der Jungen aber für:eine klaͤgliche Ausgeburt 
aberwitzig exaltirter Jugend-Phantaſie halten, welche 
durchaus keine weſentliche Gefahr für die feſt genug ge 
fiherte Eriftenz der deutfchen Staats s Berfaffungen bes 
fürchten fäffe. Und bdiefe ertrauagante Meinung möchte 
wohl nicht eher völlig zu befiegen fein, als bis der 
Sclußbericht der Mainzer Central-Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miffion an den hohen Bundestag unverkuͤrzt zur 
Yublizität gebracht wird. Leichtfinnige und eraltirte 
Sünglinge aber fortan im Zaume zu halten, und durch 
‚angemeffene Strafmittel von ihrem higigen Nevolutions: 
Fieber zu heilen, auch die akademiſchen Kehrer ernftlich 
vor ber fhiefen Richtung, welche die liberalen Doctris 
nen auf Deutfchlande Hochihulen in der erften Res 
ſtaurations⸗ Periode angenommen, zu warnen; dazu 
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find jest Deutſchlands einzelne Regierungen ſtatk, ge 
fegkräftig und‘ vorfichtig genug geworden. Kurz, . vor 
dem klaͤglichen Phantome einer Revolution in Deutſch⸗ 
‚Sand erſchrickt jest die verftändige Welt nicht mehr; 
und ber hohe deutſche Bundestag konnte daher mit voͤl⸗ 
liger Ruhe und Sicherheit im Herbfte bes Fahre 1826 


feine Sigung bis zum Januar des folgenden Jahre ver 
tagen, 
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Die oͤſterreichiſche Monardie. 


Weenn außer dem neu geſtifteten lombardiſch-venetia⸗ urtheile ber 
niſchen Koͤnigreiche, noch in irgend einem Theile dieſer Feitgenoffen 
großen Monarchie revolutionaire Stoffe gähren follten; ee 
fo müßte e8 in Ungarn fein, wo zu mancherlei Be; bältniß zur 
ſchwerden, wie die Reklamationen des ungarifchen Reichs⸗ — 
tags in ben Jahren 1825 und 1826 unleugbar bewie⸗ narchie, und 
fen, reihlihe und mannigfaltige Veranlaſſungen vor: über ben 
handen waren. Das eigenthämliche Verhältniß der auf ee 
ihre Rechte höchft eiferfüchtigen ungarifchen Ariftofratie Staats 
zu einer nach abfoluter Souverainität firebenden Regie: en: 
eung , bie eingezwaͤngte und wirklich druͤckende Stellung 

der proteftantifchen Kirche gegen den hohen Eatholifchen 

Clerus ımd deſſen Vorfechter in Ungarn, und die nichts 

weniger ald erfreuliche Beſchraͤnkung des ungarifchen 
Handels: Verkehrs und der nach freierer Entwidelung 
ftrebenden National» Induftrie durch das von der oͤſter⸗ 

veichifchen Regierung einmal angenommene Zoll» und 
Douanen-Spftem, waren unftreitig die vornehmften Ur- 

fachen der in Ungarn herrfchenden Unzufriedenheit, wozu 

noch ein in altvergangener Zeit unerhört gewefener Steu⸗ 

erdrud, den die Ungluͤcksfaͤle und die daraus erwach⸗ 
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fene große Staatsſchuld der Öfterreihifhen Monarchie 
feit den fegtverfloffenen 30 Jahren herbeigeführt hat» 
ten, Fam. ‘ 

Unter ſtrenger öfterreichifcher -Genfur durfte freilich 
über dergleichen Sadyen nichts in Drud gegeben wer: 
den. Daran Eehrten ſich aber die auswärtigen zur Fahne 
des Liberalismus geſchworenen Journale wenig. Der 
franzöfifhe Conftitutiomel nannte fogar jegt bie 
Berfaffung Ungarns ein morfches, von Roft und Wuͤr—⸗ 
mern zerfreffenes Gebäude, deffen Vernichtung Milli: 
nen fehntichft erwarteten, und deſſen baldigen Untergang 
Beine Anftrengung der Regierung aufzuhalten vermoͤchte. 
Ja, jenes liberale Journal ließ fich nicht zu viel fein, zu 
behaupten: Ungarn befinde ſich jest in. derſelben Lage, 
wie $ranfreic im Jahre 1789; denn ber Beitgeift fei 
auch dort eingedrungen, und werde feine Früchte tragen ! 
Drohend erhoben fich gegen folhe Verleumdung 
die bekannten Lobpreifer des Öfterreichifchen meifen , ges 
rechten und humanen Regierungs » Spftems, beſonders 
der preiswuͤrdige Öfterreichifche Beobachter. Ein Schrei 

des Unwillens, betheuerten fie, werde fi in ganz, Uns 
garn, befonders unter den eben verfammelten Mitglies 
dern des Landtages, über fo ſchaͤndliche Ausſtellungen 
erheben. Die ungarifhe Nation zeichne fi vor allen 
Mationen dur Feſthalten an dem VBeftehenden aus, und 
ihre Gonftitution fei ihe das Palladium der heimathlis 
hot Nationalität. Das Volt, mit dem der Edelmann 
in Tagen ber Noth fein Brod theile, hänge mit Leib 
und Seele an der Verfaffung, verwerfe alle neuerungs⸗ 
füchtige Kehren, und eben deswegen fei es fehr zweifel⸗ 
haft, ob felbft ein Verſuch von Seiten der Regierung 
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zur Reform der ungarifchen Verfaffung jemals gelingen 
werde, da gerade das Beftehende dem Cultur » Zuftande 
und den Sitten der Ungarn das. Angemeffenfte fei. Alſo 
könnten nur einige im Auslande ‚gebildete Ungarn gegen 
ihren eigenen Vortheil frevelhafte Reformationswuͤnſche 
hegen, und zw deren Erfüllung ihre Stimme erheben, 
die aber fiherlich, wie bie Stimme eines Predigers in 
der Wuͤſte, verhallen werde, 1 
Dabei ließen jedoch jene Apologeten des abfoluten 
Königthums ihre wahre Abfiht nicht undeutlich durch— 
ſchimmern, indem fie behaupteten: befünde fich die uns 
gariſche Nation nicht ganz in dem Zuſtande, worin 
wahkhaft patriotiſche Maͤnner ſie zu ſehen wuͤnſchten, 
fo ruͤhre dieß allein daher, weil die koͤniglichen Präros 
gativen zu ſehr geſchmaͤlert worden; wie denn auch alle 
ungariſchen Geſchichtſchreiber dahin uͤbereinſtimmten, daß 
die Beſchraͤnkung jener Praͤrogativen ſeit alter Zeit in 
den meiſten Faͤllen das Ungluͤck des Landes herbeige⸗ 
fuͤhrt habe. 

Wiederum war es der aſterreichiſch⸗ Beobachter, der 
die Prärogativen ber ungarifchen Reichskrone in dem 
glänzendften Lichte barzuftellen ſtrebte. Die ungariſche 
Reichskrone, ſagte er, iſt nach dem ungariſchen Staats⸗ 
rechte nicht bloß ein Symbol ber Souverainität, wie in 
anderen Reichen, fondern auch der Zerritorigl = Hoheit, 
Deswegen heißen bie königlich freien Städte ein pe- 
culium $, Regni coronae, fönnen auch daher weder 
verpfändet, noch verkauft, noch verfchenkt werben. Und 
da nun die Reichskrone das Sinnbild des Landes und 
ber ZarritorialsHoheit ijt, fo kann aud nur der gefrönte 
König Ungarns , mittelft der Donatton, liegende Gründe 


\ 


380 


zugleich mit allen adeligen und herrſchaftlichen Rechten 
"verleihen, woraus das wahre ungarifhe Staatsrecht mit 
vollkommener Gonfequenz folgert: die ungarifchen Edeln 
feien in der That nur Nugnießer, nicht eigentliche 
Grundbeſitzet des der heiligen Reichskrone gehörigen 
‚Grund und Bodens. a) 
\ Ob dergleichen Behauptungen (aus halb officieller 
Quelle gefloſſen) den auf Ungarns Reichstage zu Preß—⸗ 
burg jetzt verſammelten Atiſtokraten annehmlich klangen, 
ober ihnen gutes Blut machten, mag der eigenen Be 
urtheilung unferer Leſer anheim geftellt bleiben! 





a “ 


Die ungaris Was zunächft das Beharren der ungarifchen Stände 
ſchen Stäne quf alte verfaffungsmäßige Rechte anbelanget; fo be: 
se gnügten fie ſich keinesweges mit der auf ihre erfte Re: 
derung wes mönftration wegen gekränkter Rechte (am 26 Novbr. 
— 1825) erfolgten koͤniglichen Reſolution. Vielmehr er- 
heiugter klaͤrten fie, nach dem in der Sitzung vom 20 Januar 
Rechte. d. J. gefaßten Beſchluſſe, daß ihre und ihrer Mitbuͤr— 
ger Gemuͤther nur durch eine vollſtaͤndigere erklaͤrende 
Verſicherung des Könige, wegen ihrer ſtets unverletzbat 

zu erhaltenden Rechte, hinlaͤnglich koͤnnten beruhigt wer⸗ 

den. So z. B. hätten fie wieder ſchmerzlich bemerkt, 

f * 





a) Der Wiener Hof:Bibliothefar A. Fr. Koller, ſprach in 
feinen 1783 erfdjienenen Amoenitatibus Histo- 
riaeJurisque publiciRegniHungariae 
ben ungarifchen Ebelleuten das Dominium ihrer Güter 
völlig ab, dem Könige aber das Recht zu: die Done: 
tionen zu widerrufen und die Güter zuruͤck zu nehmen. 
Klang das amön ?! \ 
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daß ihrer Bitte, ruͤckſichtlich der Eontribution nicht entfpro= 
chen worben , da doch die Heiligkeit der Landes-Grundges 
fee durch Veränderung der Eontribution ohne Zuziehung, 
der Stände eben fo weſentlich als. durch die anbefohlene 
Rekruten:Stellung verlegt worden fei. Derlei Verleguns 
gen völlig aufzuheben und für die Folge unmöglich zu 
machen, müßten fie alfo durchaus erbitten; wie auch, daß 
die königliche Zuficherung , ſtets innerhalb 3 Jahren den 
Reichstag zufammenzurufen, in das Staats» Gefegbuch 
aufgenommen, und beim Ende jedes Reichstags der Ter⸗ 
min des folgenden genau beftimmt werde, Noch verlangs 
ten die Stände, daß die Eöniglih ungarifche Kammer ans 
gewiefen würde, ihre Inftruktion über die vorzunehmende _ 
Verbeſſerung der öffentlichen Verwaltung der gegenmwärs | 
tigen Reichstags: Verfammlung zur Prüfung und Monis 
tur vorzulegen, Was denn endlich die Ordnung der Vers 
handlungen Über die wichtigften des Reichs Wohlfahrt 
* betreffenden Gegenftände anlangte, fo erklärten die Stäns 
de, daß fie zuerft ben Commerz⸗Gegenſtand, nebſt 
dem dazu gehörigen Merkantil⸗Geſetzbuche; dann die Vers 
hältniffe zwifchen den Bauern und. ihren Grundherten, 
wie auh das Bergwerksweſen; zulegt aber das 
Juriſtiſche, das Litterarifche, mit Inbegriff der 
Preffreiheit, und das Kirchliche vornehmen, und dars 
über ihre Befchlüffe faffen würden. Zum Schluſſe trus 
gen fie ihrem Könige noch die Bitte als einen allgemeinen 
Wunſch der Nation vor: daß von nun an fämmtliche 
Reiche > Atten nicht bloß in lateinifcher, fondern auch in 
ungarifcher Sprache zur Publizität gebracht werden moͤch⸗ 
ten, wodurch ficherlich die Erhaltung des angeftammten 
ungarifhen National» Geiftes erleichtert werden würde. 


— 
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Die darauf * 9 April d. J. erfolgende konigliche 
Reſolution verſprach faſt in allen fraglichen Punkten der 


ſtaͤndiſchen Beſchwerdefuͤhrung und Remonſtration Ges 


waͤhrung, ſuchte jedoch die Forderung: wegen Sicherſtel⸗ 
lung des Looſes der Contribuirenden ein genau beſtimm⸗ 
tes Geſetz zu erlaſſen, auf die fchonendfte Weiſe zu um⸗ 
gehen, und der Regierung einen Ausweg offen zu hal⸗ 
ten, auf welchem ſie, nach Maaßgabe dringender wer⸗ 
denden Staatsbeduͤrfniſſe, den Steueranſatz erhöhen koͤn⸗ 
ne, ohne gerade gegen ein poſitives Geſetz zu verſtoßen Mm. 
Unterdeffen festen die Stände ihre Verhandlungen 
über die nothwendigen Mittel zur Erhaltung der Ber 
faffung fort, und drangen befonders auf die Wiederver⸗ 
einigung der zur Krone Ungarns gehörigen "Länder und 
Diſtrikte; — eine Renitenz gegen den Geift der Regie⸗ 
rung, melche jedoch Feinesweges die Ernennung einer 
‚ Deputation, die bem durchlauchtigften Herrfcherpaare der 
treuen Stände Gluͤckwuͤnſche zu der gluͤckſeligen Geburts: 
tagsfeier überbringen follte, verhinderte. Der Spredher 
fothaner Deputation, Erzbifhof von Kolocza, hielt 
an die Majeftät in feierficher Audienz (am 11 Februar) . 
eine pathetifhe Nede, woraus folgende Stelle befonders 
bemerkt zu werden verdient: „Es kann Euer geheilig⸗ 
„ten Majeſtaͤt nicht unbekannt ſein, mit welchen un⸗ 
„wuͤrdigen Farben die treue ungariſche Nation von den 
„Verleumdern unſers Namens und unſerer Verfaſſung 
„geſchildert wird. Dieſe Feinde aller rechtmaͤßigen Herr⸗ 
„Schaft, alter Ordnung, aller Ruhe und aller von Gott 
„eingefegten Gewalten, wagen es, Dinge ins’ Publikum 
„auszuftreuen und zu verbreiten, wodurch unſere ur⸗ 
„alte, durch den Gebrauch fo vieler Jahrhunderte ges 
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ubeiligte Verfaffung mit den ſchaͤndlichſten Spöttereien 
„geſchmaͤhet, und unfere unverbrüchliche Treue gegen die 
„gebeiligte und geliebte Perfon Euer Majeftät nicht nur 
„in Zweifel gezogen, fondern auch unferer Nation eine 
„Schwarze Gefinnung angedichtet wird, vor der unfer 
„Semüth zuruͤckſchaudert. Mögen fie hierher fommen, 
‚iene fehamlofen Werleumder; mögen fie ung um den 
„Thron unfers huldreichiten Fürften und Vaters verſam⸗ 
„melt-erbliden; mögen fie in unferen Mienen jene mit 
„geößter Unterwürfigkeit gepaarte unverbrüchliche Treue, 
„Anhaͤnglichkeit und Verehrung lefen, die ung von Kind» 
„heit an gegen unfern Regenten eigen zu fein pflegt; 
„mögen fie fehen, wie wahr es ift, daß wir jedes Glüd, 
„was Euer Majeftät geheiligten Perfon begegnet, als 
„uns zu Theil geworden betrachten, und eben fo jedes 
„Mißgeſchick, jeden Kummer Euer Majeftäthicht mins 
„der berb, als wenn es uns beträfe, empfinden; moͤ⸗ 
„gen fie ganz die Wahrheit und Kraft der Yeußerung 
„Guer Majeftät bei Eröffnung des gegenwärtigen Reiche: 
„tages empfinden: daß die Ungarn jenen verberblichen 
Geiſt weit von fich geftoßem, welcher mehrere Länder 
Europas in die aͤußerſten Drangfale geftürzt Hatı!" 

Der Monardy ließ diefen fhönen und rührenden 
Pheafen volle Gerechtigkeit wiederfahren, fügte aber 
doch dem huldreichen Lobe derfelben hinzw: „Das öf 
fentliche Wohl fordert allerdings zu allen Zeiten, aber 
„ganz vorzuͤglich in unferen Tagen, daß nicht bloß zwi⸗ 
„schen dem Fuͤrſten und feinen Voͤlkern vollkommene 
„Einigkeit und wechſelſeitiges Vertrauen herrſchen; ſon⸗ 
„dern daß dieſe auch vor Aller Augen ar und uͤnzwei⸗ 
„felbaft erſcheinen — Db nun die bisher gepflogenen 


— 
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„Berathungen des Reichstages und deren Erfolg die 


„ſem Zwecke, Unferen Wünfhen und der von Uns ges 
„begten Erwartung entfprohen haben? — dieß zu ent 
„ſcheiden, überlaffen Wir dem eigenen Urtheile der 
„Stände! Ein Vater hat das Recht, diefe Frage an 
„feine Kinder zu ftelfen ! 1" 

Mer einigermaaßen in der politifchen- Eregefe bes 
wandert ift, mird mit ziemlicher Sicherheit ein ange 
meffenes Uetheil über die gegenfeitige Stellung der oͤſter⸗ 
reichifchen Regierung und dee ungarifchen Stände aus 


‚ obigen Phrafen fich zu bilden ‚vermögen, Die Stände 


verfäumten, nicht, auh am Namenstage des Monar- 
hen ihre Ergebenheit und Unterwürfigkeit aufs Neue 
zu betheuern, hatten fi) aber doch, am 11 Septbr. d. 
J., im Betreff bes für die naͤchſten drei Jahre dar 
zubietendeſt Contributions⸗Quantums, nur zu einer 
Averfional: Summe von vier Millionen Gulden Gonv, 
Münze jährlich bereitwillig erklärt, worauf die Erklaͤ⸗ 
zung des Monarchen erfolgte: diefe Summe fei zur Er⸗ 
haltung des nothwendigen Militair » Etats nicht hinlängs 
ih, und hätten alfo die Stände ein den öffentlichen 


| Bedürfniffen angemeffeneres Gebot zu machen. Auch 


hieß. e8 in diefer königlichen Erklärung vom 17 Okto⸗ 


ber d. J., bie neuerdings erbetene Imputation koͤnne 


nicht bewilligt, vielmehr müßten die Steuer - Rüdftände 
eingefordert werden, ba fie einfiweilen burch andere 
Staats: Einkünfte hätten gededt werben muͤſſen, bie 
nun fobald als möglich zu erfegen wären... Uebrigens 
möchten bie Stände wohl erwägen, daß fowohl die Mens 
ſchenmenge als die Induſtrie i im Reiche bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe, daß der Aktiv⸗-Handel im Zur 
\ \ 
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nehmen ſei, und daß dem inlaͤndiſchen Verkehre bereits 
mehrere Beguͤnſtigungen ertheilt worden, die noch mit 
anderen zu vermehren Sr. Majeſtaͤt — — 
nen.fei!!b) 

Differenzen genug, d die das Ehfige einer Unter: Dem Erz⸗ 
handlung der fonft an feinen Widerſpruch gewöhnten herzog Pa: 
oberften fonverainen Macht mit Ständen, die fi von a -. 
ihren Privilegien nichts abdingen laſſen mollten, zur die®ermitt: 
Genüge fühlbar machten. Freilich trat hier der Erzher: lung. 
zog Palatinus als gefeglicher Vermittler auf, und 
ed gelang ihm endlich, den ungarifchen Reichstag zu be= 
wegen, daß derfelbe ſich entfchloß, für die noch rüd: 
fändigen Steuer: Summen ein Averfional: Quantum 
von faft 40 Mill, Fl. zu bemwilligen; auch, die laufende 
Srundfteuer in Conv. Münze zu bezahlen, War nun 
dieſer Hauptpunft befeitigt; fo konnte ohne Meiteres 





.b) Die bebeutendften Handeld«Gerhäfte mit Landes: Probuften 
Ungarns wurden aufiben Märkten von Pefth gemacht. 
So z. B. wurden auf dem Auguft: Markte d. I. an 
40,000 Gentner Rolle an Snländer verkauft, und es 
war mehr als boppelt fo viel Wolle auf dem Marfte. 
Die feinfte warb A Gentner für 70 Gulden Gonventionss 
Muͤnze, die mittlere für 45 Gulden verkauft; bie ſchlech— : 
tefte fogenannte. Zakelwolle koſtete do 15 bis 17 Guls 
den. Aus Unter: Ungarn waren 130 Schiffe mit Wein 
angelangt, und ed wurden auf dem Marfte an 80,000 
Eimer Wein verkauft. Die beften DOfener Weine konnte 
man haben zu 5 bis 6 Gulden; die orbinairen Land: 
weine & Eimer für 2 Gyfben. ungeheure Maffen Vieh 
waren auf bem faft eine Quabrat,: Meile großen Vieh: 
markte, und mit Häuten, Hanf, Linnen, Tuͤchern und 
Baumwollenwaaren machte man ebenfalls große Ge: 
ſchaͤfte. 
1826. Bb 
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der läftig gewordene ziemlich lange Neichstag prorogitt 
werden. Man hatte ja ſchon am 10 Junius d. J. 
den Staͤnden inſinuirt: ſie ſollten ſich ſpaͤteſtens binnen 
vier Wochen daruͤber erklaͤren, welche Gegenſtaͤnde 
fie noch als durchaus nothwendig zur Vethandlung für 
den gegenwärtigen Reichſstag aufnehmen wollten, und 
in tie viel Zeit fie damit fertig zu werben hofften! 


J EURER 


Ruhige Pos Auf den öfterreichifehen Poftulatenstandtagen hörte 


ftulatens 
Landtage in 


ben öfterreis 


man nie etwas von dergleichen Menitenzen, So wurde 
am 16 Dftober d. 3. der für das Königreich Böhmen 


hifchen Erb: ausgefchriebene Landtag, unter Leitung des Staats- und 


ſtaaten. 


Conferenz-Miniſters, Grafen von Kolowrat-Lieb— 
ſteinsky, nach herkömmlicher Weiſe feierlich abge⸗ 
halten. Mit dankbarer Ruͤhrung vernahm, nach Aus: 
ſage der Prager Zeitung, die zahlreihe-Berfammlung 
die Tandesväterliche Huld, mit welcher’bei Bemeſſung 
der Grundſteuer / der gnaͤdige Raiſer die traurige Lage 
der boͤhmiſchen Grundbeſiter zu beruͤckſichtigen mußte, 
und fuͤgte ſich gern den an die boͤhmiſchen Unterthanen 
zur Befriedigung bes Staatsbeduͤrfniſſes ergangenen For: 
derungen. ° Te, 
Gleiche Gefinnungen fprachen fi in Ober: und 
Nieder: Defterreich,, wie auch in Mähren aus, obgleich 
in legtgenannter Provinz durch eine furchtbare Waffer: 
fluth 400 Wohn: und Mirrhfchafts- Gebäude, 4 Muͤh⸗ 
len, 1313 Stuͤck Nutz- und Zugvieh, nebft 17 Mens 
fen ihren Untergang gefunden hatten, Die für fo 
viele an den Bettelftab gebrachte Menfchen in den Biter- 
reichifchen Staaten angeftellte Sammlung, verfchaffte 


’ 


* 
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ihnen zwat reichliche Unterftügungen an Getreide, Brod, 
Mehl, Schmalz, Heu und Holz; an baarem Gelbe aber 
kamen nur 8264 Fl. ein; woraus man fid) von ber 
kaͤrglichen Befchaffenheit der baaren Geldmaffe in den 
öfterreihifchen ‚Staaten, im Verhaͤltniß zu den Staaten 
“des nördlichen Deutfchlands ‚seinen annähernden Begriff 
bilden ann! 

Glaͤnzender wird fothaner Begriff eben fo wenig Defterreichs 
dusch Betrachtung des Gourfes, welchen die oͤſterreichi⸗ Finanzen. 
ſchen Staatspapiere auf dem großen Gelb: Papiermarkte gise, ur 
in Sranffurt a. M. im Laufe des Jahre 1826 unters 
worfen waren, als durch unbefangene Pruͤfung des am 
9 Januar d. J. abgelegten amtlihen Berichts über die 
vorjährigen Gefchäfte der öfterreihifhen National-Bant, 
Am ausgebreitetften war nämlich das Leihgefchäft der 
Bank, welche im Jahre 1825 für 51 Mill. 414,113 
5. 27 Krz. Pfänder erhalten, und darauf 32 Mitt. 
41,200 $1. Papiergeld vorgeliehen hatte, gewefen. Die 
Papier» Einlöfung belief fi im genannten Jahrednach 
der bekannten Finanz: Operation) auf 29 Mill. 3779075 
FL. und in ſaͤmmtlichen Bank-⸗Kaſſen waren am Schluffe 
des Jahre 41 Mit. 901,556 Fl. 10 Krz. vorräthig. 
Den Gewinn ber Bank aber gab der Berichts : Erftat- 
ter, Banquier Melhior von Steiner, folgender 
maßen an: Das Escompte-Geſchaͤft trug ein 843,421 
Fl.; das Leib: Gefhäft 728,732 Fl., und der Zins 
von dem übrigen Stamm: Bermögen der Bank 2 Mill, 
289,613 SI Die Gebühren von Anmeifungen, deren 
Minimum auf 100 Fi. herabgefegt wurde, beliefen ſich 
auf 39,241 Fl.; die Erträgniffe des Meferve » Fonds auf 
130,803 Fl., und ber Münzgewinn auf 11,460 St. 

Bb2 
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Menn nun davon die Megie: Ausgaben abgezogen wur: 
den; fo blieb ein reines Erträgnif von 3 Mill. 522,188 
Fl. 192/, Krz., woraus ein Uebergewinn von 39 Fl. 
343/, Krz. für jede Bank: Aktie refultirte, 

Defterreich behielt übrigens fein beliebtes Anleihe: 
- Spftem bei, indem wiederum bei den Banquier-Haͤu— 
fern M, U. Rothſchild und Söhne, Arnftein 
und Eskeles, Süuma und Geymuͤller eine 
Anleihe von 15 Mill. Fl. dahin Negozirt warb, daß 
für jene Summe neue Sprocentige Metalliques:Obliga- 
tionen ausgegeben werden follten. Der vierte Theil 
des Betrages Pbutte fogleich eingemblt, die Übrigen 37, 
aber follten in neun manatlichen Raten abgeführt wer: 
den. Alten hachfliegenden Hoffnungen zum Trotze (daf 
durch diefe herrliche Finanz » Operation die Gontre » Mine 
gefprengt, und die Öfterreichifchen Effekten⸗Courſe bedeus 
tend gefteigert werden würben) machten dennoch die öfter: 
reihifchen Staatspapiere auf dem großen Geldmarkte 
fortwaͤhrend retrograde Bewegungen, Die Metalliques 
fielen auf 89, und fügen die Wiener Bank⸗Aktien, bie 
Rothſchildſchen 100 Fl. Looſe u, ſ. f. hinter ſich her. 
Die wahre Urſach des fortwährenden Schwankens des 
öfterreichifchen Staats: Credits ift befannt genug, unb 

braucht hier nicht aufs neue erörtert zu werden, 
Wachsthum Dabei blieb allerdings, unter dem Schutze eines 
bes oͤſterrei⸗ ſtreng befolgten Prohibitiv⸗-Syſtems, Oeſterreichs Han⸗ 
— „del unleugbar im ſteigenden Zuwachs. Oeſterreichs Han: 
unter dem dels-Matine ward jetzt auf 1000 Sctffe@hngefchlagen, 
nn. und die dalmatifchen Küften lieferten berfelben tüchtige 
Probibitine Matrofen. Die zwifchen Budweis und Mauthhaufen 
Syſtems. angelegten Eifenbahnen, worauf ein Pferd ohne be: 


J 
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* fonbere Anftrengung eine Laft von 175 Wiener Gent: 
nern bergauf fortbewegen Eonnte, hatten guten Fortgang, 
und Eofteten doch höchftens 1 Mill. 200,000 Fl., welche 
eine Jahrs⸗Rente von 9 bis 10, Procent abzuwerfen 
verſprachen. Zu. gleicher Zeit richtete bie Regierung 
vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit auf die Verbefferung der Poft: 
Anſtalten Vom 14 Novbr. d, I, an fuhr wöchentlich 
ein Eilwagen zwifhen Wien und Klagenfurth, ein an: 
derer zwifchen Wien, Udine und Venedig, No meh: 
rere Eilpoften gab es fortan zwifchen Trieft und Bene: 
dig, und wiederum zwifchen Venedig und Verona, wie 
denn auch, nad einem Vertrage mit der päbftlichen Me: 
gierung, wöchentlich zwei ſolche Fahrten zwifchen Ve: 
nedig, Ferrara und Mantua eingerichtet wurden, An 
thätiger Beförderung des innern Verkehrs und ſchnell⸗ 
fter 3: Correfpondenz fehlte es daher in dem öfter: 
zeichifhen Staaten gar nicht. Nur gegen den Handel 
des Auslandes und der deutichen Nachbarftaaten wur: 
ben die Maaßregeln des firengften Prohibitiv » Spitems 
befolgt; auch beklagten ſich die Ungarn vielleicht nicht 
mit ‚Unrecht, daß fie in dieſer Hinficht ffiefmütterfich 
behandelt. würden. 





Uebrigens bethätigte fich bei der im März d. I. Krankheit 
eintretenden ſchweren Krankheit des Kaifers nicht nur in e. Gene: 
den höheren Klaffen, fondern in allen Übrigen Ständen Rare im 
der Monarchie das innige Gefhhl der Liebe und An: März. 
hänglichkeit für den Monarchen auf eine wirklich rüh: Workejubel, 


wende Weile. Denn als nach breitägiger gefährlicher 
Kriſis, während welder der erhabene Kranke mit den 
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Sterbe: Sakramenten verfehen wurde, an völliger Ges" 
nefung nicht mehr zu zweifeln war, gerieth die Bevoͤl⸗ 
Eerung der Hauptftadt in einem wahren Sreudentaumel, 
Das Gedränge in den Strafen um bie St. Stephatit 
Kirche, wo das Tedeum unter Kanonendbonner und its 
fanterie » Salven gefungen wurde,” bot einen nicht zu 
befchreibenden Anbli dar, und man zählte über 1400 
herefchaftliche Equipagen, nebft Miethivagen, welche bie 
feohbegeifterten DBeter nach der age und zurüd 
brachten, 

Unleugbar vermehrte bie Perfönlichkeit des Mo 
nacchen den mächtigen Einfluß des den Defterreichern 
eigenthümlichen Sinn der Anhänglichkeit für den an 
geftammten Herrſcher. Er hatte ja feit 34 Jahren 
Gluͤck und Ungluͤck, Freude und Leid mit feinen, Uns 
tertbanen, wie ein Water mit feinen Kindern, getheilt 
Er ftand von jeher milde in Gefinnung, rein in Wil 
len und Sitte, Allen zugänglich in der Mitte des Volks. 
Keiner feiner Unterthanen, felbft aus den entfernteften 
Provinzen des Reiche, bedurfte, um ihm Bitten, Wüns 
fhe, Klagen und Dank vorzutragen, etwas mehr als 
ſich vor ihm zu flellen. Keiner durfte zurüdgemiefen 
werben; mit feltener Langmuth ließ der Monarch fih 
Alles vortragen, und gewährte Hülfe, Troft, Rath, wie 
es bie Umftände mie ſich brachten, jedem Einzelnen. 
Nie [chied ein Bittender von ihm ohne Troſt, und ſelbſt 
da, wo der Bitte Erfuͤllung unmoͤglich war, gewaͤhrte 
der humane Fuͤrſt dem Klagenden doch vaͤterlichen Rath. 
Auch hatten ja die Reiſen, welche der Kaiſer waͤhrend 
ber letztverfloſſenen zehn Jahre nach allen Theilen bet 
Monarchie unternommen, ihn allen Volksklaſſen ger 
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nähert, und feinen Ächt = väterlichen Sinn Allen, die ihm 
nahetem, bekannt werden laffen, c) Der beimeiten grö- 
Befte Theil feiner Untertbanen betrachtete ihn alfo wirk— 
lich «als das theuerfte Kleinod, am deffen nahen Verluſt 
nur mit tiefem Schmerze gedacht werden Eonnte, 

Darum; nahm aud das: Volk freudigen Antheil Berfamms 
an der nad des Kaifers völliger Genefung auf dem fertichen Kar 
Schloſſe Schönbrunn veranftalteren Zufammenkunft mitie zu 
der erhabenen Herrfcher= Familie, Es fanden fich naͤm⸗ Schön: 
Lich im September dort ein: allein Wien refidirenden ae 
Erzherzoge und Erzherzoginnen , der Palatinus von Un: 
garn, der Vice» König der Lombardei, und fogar der 
Großherzog von Toskana, nebjt dem Herzoge von Mos 
denas Um dieſe Zeit (29 Septbr.) ward gewiß aus 
fehr wichtigen, Staatsgruͤnden dem Staats⸗Kanzler, Fürs 
fin von Metternich, vom Kaifer das Präfidium 
der Minifterial- Conferenzen, mit der Weifung übertra: 
gen: die jedesmaligen Gonferenzial= Berashungs : Neful: 
tate dem Kaifer felbft zur Entfcheidung vorzulegen, 

Allerdings waren jegt wieder manche ſchwere Pro: 
bleme, wobei die oͤſterreichiſche Politik in ein unanger Hrobleme 
nehmes Gedränge gerieth, zu löfen. Die Verbindung für die Po— 
Rußlands, Englauds und Frankreichs zur endlichen Pa— an 26 
cifitation . Griechenlands berührte ja das öfterreichifche binets. 
Staats: und Merkantil: Intereffe, welches weder einen 


‚griechifchen Freiftaat, unter Englands oder Rußlands 


Protektion, noch ein englifhes Handels: Monopol in 


c) Die Lifte der Aubienzen, welche der Kaifer während feiner 
vorjährigen Reife nad) Benebig und der Lombardei ertheilt 
hatte, Üüberflieg bie Zahl von 20,000 Individuen jeden 
Ständes und Alters. | 
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lung der fais , 


F 
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‚ber Levante dulden mochte, am fchärfften. Jede ent» 


fcheidende Kataftrophe in dem VerzweiflungssKampfe der 
Griechen gegen ihre alten Tyrannen, wobei etwa bie 
genannten Mächte eine Hauptrolle fpielen möchten, zu 
verhindern, vielmehr duch Kluge 'temporifirende Ver— 
mittelung eine-Art von Ausföhnung zu Stande zu brin⸗ 
gen, wobei der status quo für Defterreich einigerma⸗ 
Ben erhalten würde, mußte auf dem Punkte, wohin bie 
Sahen im Jahre 1826 gediehen, ſicherlich eine fehe 
fhwierige Aufgabe fein, deren Löfung Metter nichs 
und feiner Gehülfen diplomatifche Kunft mehr als je: 


mals in Anfprudy nahm. 


Die brafilianifch-portugiefifchen Händel, 5 um 


dieſelbe Zeit zu einer hoͤchſt kritiſchen Spannung zwi⸗ 
ſchen der von Canning geleiteten national ⸗brittiſchen, 
und der von den Abſolutiſten zu feindſeliger Erbitterung 
geſtimmten franzoͤſiſchen Kabinets⸗Politik Veranlaſſung 
gaben, konnten ſchon, um der Bluts-Verwandtſchaft 
mit Don Pedro I. willen, dem oͤſterreichiſchen Kai— 
ferhaufe nicht gleichgültig bleiben. Es Fam ja babei 
auf Behauptung der Iegitimen Rechte des Schwieger- 
ſohns und ber Enkelin des Kaifers von Defterreich an! 
Wiederum fuchte alfo die umſichtige, Krieg über Alles 
fuͤrchtende Diplomatik des Miener Kabinets ein ver⸗ 
ſoͤhnendes Temperament zu bewirken, und der in Wien 
verweilende portugieſiſche Infant Don Miguel wurde 
daher ſo nachdruͤcklich bearbeitet, daß er trotz aller brief⸗ 


lichen Abmahnungen der Königin Mutter nicht umhin 


fonnte, am 27 Oktober d. J. in ber Wohnung bes 
portugiefifchen Gefandten zu Wien und in Gegenwart bes 
brafilianifchen Gefandten, Bicomte de Rezendo, 


r 
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den Eid auf die vom feinem Bruder dem Königreiche 
Portugal verliehene Charte zu leiften. Für bie paͤbſt⸗ 
liche Dispenſation zur demnaͤchſtigen Vermaͤhlung Don 
Miguels mit ſeines Bruders noch unmuͤndiger Toch— 
ter, der Sur Portugals Königin erhobenen Donna 
Maria de Gloria.lIl., mar bereits geſorgt; und 
fo erfolgte dann im großen Audienzſaale des kaiſerli⸗ 
hen Schloffes zu Wien, in Gegenwart des Kaiſers, 
feinee Gemahlin und der Eaiferlihen Familie, am 29 
Dktober d. I. die feierliche per procura bewirkte Ver: 
lobung des portugiefifhen. Infanten mit des Kaifers 
Enkelin! Ein herelihes Kunſtſtuͤck vorfichtige umfchaus 
ender Staatsklugheit! Doch leider war dabei die Macht 
verbiendender Leidenfchaft nicht nach ihrem wahren Ges 
wichte mit in Anſchlag gebracht worden, und melde 
Früchte fothaner diplomatifche Rechnungsfehler getragen, 
liegt nunmehr Geweiheten wie Ungeweiheten im blut- 
’gothen Revolutions: Schimmer vor Augen! 

Es ift fhlimm, wenn dergleichen Mißgriffe der 
fajt auf Unfehlbarkeit Anſpruch machenden Legitimitaͤts⸗ 
Politik von ihren Gegnern dem Publikum ins Gedaͤcht⸗ 
niß gerufen werden koͤnnen; und wahrlich dieß verſaͤum— 
ten am wenigſten die liberalen franzoͤſiſchen Journale, 
womit ſchimpfend und zuͤrnend ber oͤſterreichiſche 
Beobachter in ſteter Fehde begriffen war, obwohl er 
beſonders dem Conſtitutionel und das Journal 
des Debats als verruchte Brandblaͤtter bezeichnete, 
die gar nicht in den Kreis gehoͤrten, in welchem eine 
rechtliche Controverſe ſich würdig bewegen könneld) 
\ 


2 
d) Man leſe den oͤſterreichiſchen Beobachter vom 





Kirchenwe⸗ 
ſen. 


* 


den muͤßten. 
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563% Freilich benutzten jene Blaͤtter jede Gelegenheit, die 
ſich ihnen darbot, Deſterreichs politiſche Stellung als 
hoͤchſt beunruhigend darzuſtellen. So z. B. die ber 


Stadt Sulzburg offiziel mitgetheilte kaiſerliche Ent- 
ſchließung: daß Salzburg zu einer Capital⸗-Feſtung er- 


‘ften Ranges in der Öfterreichifchen Monardie erhoben 


werden folle; daß die dazu nöthigen Summen bereits 


angewieſen worden, und daß unverzüglich, um den Fe 


ſtungsbau zu beginnen, zwei Vorftädte demolirt wer: 





Die Zeit: Gefchichte wird zu ihrer Zeit diefe poli: 
tifchen Raͤthſel ſchon loͤſen; bier mag ihre nur vergönnt 
werden, des Lefers Aufmerkfamkeit noch einige Augen: 
blicke, ruͤckſichtlich der religiöfen und kirchlichen Merk 
wuͤrdigkeiten in den öfterreichifchen Stanten in Anfprud) 
zu nehmen! In tiefer Devotion gegen das geheimniß— 
voll Heilige, welches die katholiſche Mutterkirche ihren 


glaͤubigen Kindern zur Anbetung wie zum Glaubens— 


trofte darbietet, gab die erhabene öfterreichifche Kaifer: 
Familie dem Wolke felbft das rührendfte Vorbild zur 
Nachahmung. Saͤmmtliche in Wien anwefende Erz 
herzoge und Erzherzoginnen begleiteten mit zitternder 
Andacht den Priefter, welcher am 13 März d. I. das 
Hochwuͤrdige zum Krankenlager des leidenden, Troſt ber 


gehrenden Monarchen trug; ja bie Kaiferin ſelbſt ging 


dem Priefter bis an die Thuͤr des Gemachs entgegen, 
und warf fich dafelbft auf die Knie, 





10 Dftober d. J., vergl, mit ber Allgem, Beit. 
Jahr 1826. Beil, Nr, 289. 
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Glaubwuͤrdigen Nachrichten aus Wien zufolge war 
unverkennbar, feitdem die auf mehr als 60 Individuen 
angewachfenen Nedemtoriften dort ihre Weſen tries 
ben, der Kiechenbefuch zahlreicher, Eingezogenheit und 
Gottesfurdyt wieder einheimiſch geworden. Ueberalf- faft 
hatten die frommen Patres, welche mit ihren langen 
Mänteln und großen breitgefrämpten Hüten immer paar 
weife mit im fich gekehrten Bliden ſtumm durdy- die 
Gaffen der Hauptftadt zogen, fich mittelft der Beichte 
in das innere Leben der Familien gedrängt, und- nicht 
verſaͤumt, reiche Gefchente und Opfer für ſich zu ges 
winnen. Sie prebigten auch alle Sonntags» und Feier 
tags» Vormittage in der ihnen eingeräumten Kirche Mar 
rin Stiegen, im Tone des weiland hochberähmten 
Paters Abraham a Sancta Clara, durchwuͤrz⸗ 
ten ihre Vorträge mit Erzählungen und intereffanten 
Anekdoten, und priefen body über Alles die hochgebene⸗ 
deiete Mutter Gottes, deren eifrige Verehrung ihnen 
al® das non plus ultra Acht chriſtkatholiſcher Froͤm⸗ 
migkeit galt. Die ihnen abzulegenden langen VBeichten 
wußten fie fo außerordentlich zu benugen, daß die Com⸗ 
munikanten oft von heiliger Extaſe ergriffen wurden, 
und ſchon den Vorſchmack ——— Freuden zu em⸗ 

pfinden glaubten. 
Greilich wußte man nichls von a beftimmten Genie 
für die heiligen Männer, und doch hatten fie bereits 
für mehrere taufend Gulden Conv. Münze außerhalb 
Wien ein großes Haus gekauft, worin nun buͤßende 
Schweſtern ihr Wefen trieben. Andere dergleichen In: 
ftitute waren im Werden. Auch wibmeten fich die Re⸗ 
demtoriften dem ie ac a und ſchon wa⸗ 


. 
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ren hinlänglihe Vorkehrungen getroffen, den-religiöfen, 
Jugend » Unterricht in ihre Hände zu fpielen, 

Die Saat der Frömmigkeit teug ſchnelle, herrliche 
Feucht, befonders in den oberften Regionen der Herr: 
fchergewalt. Am 19 Auguft d. J. erſchien ja; ſchon 
eine allerhöchfte Eaiferliche Entfchließung, worin es hieß: 
Ich will, daß Künftig das fogenannte Zempus..Sa- 
„eratum, vom Advente bis zum Feſte der heiligen- 
„drei Könige, und vom. Anfange der: Faften bis zum 
„erſten Sonntage nah DOftern, fireng gehalten werde, 
„Es Tollen am allen gebotenen Fafttagen, Quatember ⸗ 
„tagen, Freitagen und Samstagen, wie auch Bigilien. 
„vor den hohen Fefttagen, weder —— 
„mufiten, noch Schauſpiele ſtatt finden, e 
„hat dieſe von Mir hier ausgedruͤckte Willensmeinung 
„mur als Minimum zu gelten; das heißt: baß, wenn 
„in einigen Provinzen aus befondern Urfachen won je 
„her größere Beſchraͤnkungen beftanden, es dabei zu 
„verbleiben habe u. ſ. f.!“ e) 

Schließen wir dieſen zum ernſten Nachdenken Ver: 
anlaffung gebenden Abfchnitt mit einer Ueberficht der 
firchlihen Organifation im Königreiche Böhmen, wie. 
folhe der im Jahre 1826 erfchienene Schematismus 
ber Geiftlichkeit Böhmens nachweifet !f) 

Die Prager Erzdidcefe umfaßt fünf Kreife 
Boͤhmens, fammt der Graffhaft Glatz im Preußiſch⸗ 
Schleſien, und zähle: 1 General⸗Vikariat; 3 Probs 


e) Siehe Allgem. Kirhen:Beitung. Jahr 1826. 
Novbr. ©, 1488. "er. 
f) In ben folgenden Bänben ber Chronik das Weitere, - - 
* 
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fteien; 5 Erzdechanteien ; 43 Dechanteien; 372 Pfar—⸗ 
reien; 46 Abminiftraturen; 118 Localien, und 25 Er: 
pofituren mit mehr als 1100 Geiftlihen, wovon viele 
reichlich botirt. 

Die Leitmeriger Didcefe umfaßt drei Kreife, 
und enthält 1 Probftei; 2 Erzdechanteien; 31 Dechan: 
teien; 260 Pfarreien; 14 Abminiftraturen; 77 Loca⸗ 
lien, und 38 Erpofituren, mit 910 Geiftlichen befegt. 

Die Königsgräger Didcefe umfaßt vier 
Kreife Böhmens, und enthält 24 Vikariate, eine nicht 
genau beftimmte Anzahl Pfarreien, und überhaupt 850 
Geiſtliche. | oo 
Die Budweiſer Didcefe umfaßt vier Keeife, 
enthaͤlt 6 Erzdefanate — Vikariaten, und zaͤhlt 


755 angeſtellte Geiſtliche. —Wie der Stand der. 
Volks-Cultur aber in jenen Gegenden? Dadon pe 
“im Bei unferer — un? 


» 


die prensifäe Monardie 


Großer Zus Kr: Stuff des vorigen Jahrs betrug die Volts⸗ 


— menge im ganzen Umfange des Staats 12 Miulionen 


rung bei im: 255,000 Menſchen, und die Anzahl der Bewohner Ber⸗ 


mer tiefer lins 220,000, Vor zehn. Jahren belief ſich die Bes 
Date ie voͤlkerung der Monarchie nicht über 105 Mit. Men: 
ralitaͤt. ſchen, umd in Berlin lebten bamals nur 172,000 In⸗ 
dividuen. Beim Ableben Friedrichs bes Großen, 
im Jahre 1786, wurden im preußiſchen Staate nur 
fe hs Millionen Menſchen gezählt! Seit dieſer Periode 
* hatte freilich die Monarchie auch an Länder» Umfang 
bedeutenden Zuwachs erlangt; bei dem allen war jeboch 
die Vermehrung der Menfchenmenge feit 40, und beſon⸗ 
ders feit den legtverfloffenen zehn Jahren wahrhaft hei⸗ 

ſpiellos zu nennen. 

Wohl moͤchten ſolche Erſcheinungen als erfreuliche, 
die Staatskraft vermehrende betrachtet werden, ſtaͤnde 
ihnen nur nicht bie unleugbare Thatſachkẽ zur Seite, 
daß die Morkfttät, befonders innerhalb der größeren 
Städte, in eben dem Maafe abnahm, als die Bevöl: 
ferung wuchs. Won Tagen zu Tagen wurden die Diebe 
frecher, meiftens wegen Mangel an rechtlihem Erwerbe. 


u 
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Einbrüche kamen fehr häufig vor, und von ben 2000 
Unterfuchungen, die jährlich etwa in Berlin geführt wer⸗ 
den mußten, betrafen °/g Diebftähle, - Leider fehlte es 
aber auch nicht an gräßlichen Mordthaten, welche gänzlis: 
chen Mangel an’ fittlidy= religioͤſer Erziehung, und dabei 


eine mehr als thieriſche Verwilderung des Gemuͤths beur⸗ 


kundeten. So wurden z. B. im Spaͤtherbſte d. J. in 
Berlin mehrere ſchaudererregende Kindermorde aus wil⸗ 
der Eiferſucht ſowohl, als aus roher Raubgier. veruͤbt. 

Die Polizei, welche beſonders in der Hauptſtadt 
mit fo aͤngſtlicher Sorgfalt über die öffentliche Sicher— 
heit wachte, daß fie. fogar. jedes Zufammentreten. und 
mäßige Stillftehen auf den Strafen. bei an. ſich unfchäd- .: 
lichen Vorgängen verbot, aud mit ftrenger Strafe je, 
den bedrohete, der nicht bei dergleichen Vorgängen auf 
den erften am ihn ergangenen Zuruf der Polizeimaͤnner 
fi) entfernte, war doc) viel zu ſchwach, die Quellen 
des täglich frecher werdenden Laſters zu verftopfen. Das, 
einzig fichere Mittel, um, zu dem-wohlthätigen Ziele zu, 

- gelangen, gewährten nur zweckdienliche Einrichtungen von. 
Volks» Erziehung. und Volks » Befferiimgs » Anftalten.. 

Eine ſolche der Erziehung ſittlich verwahrlofeter Stiftung 
Kinder gewidmete Anftalt ‚hatte, der patziptifche; Ddepe shrrerunn,. 
Finanzrath Rother geftiftet, und der für alles Gute Anftätten. 
ſich Aebhaft inggreffirende Monarch hatte jener Anſtalt 
nicht nur einen aͤrklecklichen Fonds aus den nicht erho⸗ 
benen Staatsſchuldſchein⸗Praͤmien angewieſen, ſondern 
ihr auch aus feinem Privat-Vermögen bedeutende Sum⸗ 
men gefpendet. Die Zahl der in jener Anftalt bislang 
aufgenommenen Zöglinge. belief fich, nad dem erſten 
amtlichen Jahrsberichte, auf 33, follte aber fofort auf 50 


u 
vo 
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vermehrt werden. Das vor dem hallifchen Thore ange: 
Eaufte Gebäude entfprach durch feine geſunde, doch ifo: 
lirte Lage vorzüglich den Beſſerungszwecken, weiche durch 
tägliche Gontrolfe ‚über das Betragen der Zöglinge noch 
mehr gefichert wurden. Die jährlichen Koften für jeden 

Zögling beliefen fid) auf 60 Thlr. 
Große Ans Weberhaupt konnte Fein unbefangener Beobachter in 
ſtrengungen Abrede ſtellen, daß jegt in der preußifchen Monarchie 
— jede Gattung von Unterricht in ſichtbarem Vorſchreiten 
und zweck⸗ begriffen ſei. Denn nachdem der reinwiſſenſchaftliche Un⸗ 
— terricht auf den Gymnaſien, welche ſogar durch ein Mis 
des Volks⸗ niſterialb⸗Reſkript aufgefordert wurden, bie gymnaſti⸗ 
unterrichts. ſchen Uebungen (nach Befeitigung des Turnkitzels) wie— 
der einzufuͤhren, bedeutend verbeſſert worden war, be 
guͤnſtigte man vorzuͤglich die Schulen, welche hauptſaͤch⸗ 
lich auf Belebung des buͤrgerlichen Verkehrs und auf 
Anſtelligkeit fuͤr das buͤrgerliche Geſchaͤftstreiben hinwirk⸗ 
ten. In Berlin ward vom Magiſtrate, mit Zuſtim⸗ 
mung der Stadtverordneten, eine trefflich eingerichtete 
Schule für Fabrikanten und kuͤnftige Handwerksmeiſter 
eingerichtet, Magdeburg folgte dieſem aufmunternden 
Beifpiele; und in Breslau hatten fih zehn Mitglie 
der der Geſellſchaft für vaterländifihe Cultur nad, einem 
umfaffenden Plane vereinigt, mit Anfang bes Jahrs 
‚1827 zweddienliche Vorlefungen für Gerpwebtreibende zu 
halten. Beſonders aber hatte das Volks⸗Schulweſen 
im Herzogthume Magdeburg: Sachfen feit zehn 
. Jahren ſehr gedeihlihe Fortfchritte gemacht, g) und es 


8) In diefem Beitraume waren dort 28 neue Schul s Anftals 
ten, worımter mehrere große von 5 bis 11 Klaflen, 
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fehlte nicht an ebler Nacheiferung in den anderen alt- 
preußifchen Provinzen; -wiewohl es daſelbſt, befonders 
in Pommerm und den ehemals zum Königreiche Po- 
sen ‚gehörenden Diſtrikten mit zweckmaͤßigen Schul⸗Ver⸗ 
beſſerungen ungleich langſamer fortging; | 
Was endlich..die preußiſchen Hochſchulen betraf; fo Mitderer 
‚ Äbhien das wuchernde Unfraut demagogiſcher Umtriebe en 
(die Burfchenfchaft und der. Bund der Jungen), nach: Hochſchulen. 
dem die Koͤpenicker Inkulpaten ihr abfchredendes Ur— 
theil erhalten, beinahe: bis zur Wurzel ausgerottet 
zu. fein. In Halle regte ſich freilich noch zumeilen _ 
der Renommiſten⸗ Geift bei Schlägereien mit ben Gno—⸗ 
ten. Die afademifche Polizei ward mit Stodfchlägen 
zuruͤckgetrieben. Donnernd erfcholl der Fehderuf: Bur⸗ 
ſchen heraus! und Fenſter-Kanonaden erfolgten unter 
Gegroͤle von Burſchenliedern, als der wilde Haufen zum 
Career zog, um die feſtgenommenen Commilitonen mit 
Gewalt zu befreien. Doc nun ertönten aud die Sig» 


und 162 neue Schullehrerftellen geflifte. Man hatte 
427 Scullehrer in ihrem Einfommen verbeffert, 193 

neue Schulhäufer gebauet oder erfauft, 235 Schulhäufer 
verbeffert, und in 711 Schuler neue ehr: und Lefe: 
büdyer eingeführt, Weberdem beftanden nun 98 Schul: 
lehrer » Conferenzen, 66 Schulmeifter - Schulen, und 47 
befondere Geiangs Vereine unter ben Lehrern, nebft 35 
Eee: Birkeln ober Leibe : Bibliothefen für Schullehrer. 
Die Reihe: Schufen, wo die Schulen in ben Bauerhäu: 
fern ber Reihe nad) gehalten.warb, und beren man bes. 
fonders in ber Altmark eine Menge traf, waren völlig 
abgefchafft worden; denn, man hatte die Gemeinden ge: 
nöthigt, Echulftuben und Wohnftuben für die Lehrer zu 
miethen, fo fern fie fi) weigerten, eine firivte Schule 
zu fliften, u 

1826. | Ge 
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nalbörner der Garniſon und ein Jaͤger-Detaſchement 
ruͤckte rafch auf die Ruheſtoͤrer 108, ‚die nach kurzem Ge 
fecht auf allen Seiten flohen. Die Nachzuͤgler wurden 
gefangen genommen, und ber Befehl aus Berlin, wo 
man itber die ſchwere burfchilofe Beleidigung einer vor: 
nehmen Dame bei.ihrer Durchreife in Halle befonders 
indignirt war, erheifchte firenge Beſtrafung des jugend» 
fichen Frevels roher Selbſtrache. 

Weit anſtaͤndiger und ruhiger war das Betragen der 
Berliner Studioſen, deren Zahl im letztverfloſſenen 
Winter⸗Semeſter 1642 betragen hatte, wovon nur ſtraͤf⸗ 
licher Exceffe wegen ein Einziger mit Relegation bes 
ftraft worden war. Im Sommer-Semejter verminderte 
fich die Berliner StudentenZahl um 40, und man zählte 
nun 466, die zur theologifchen, 602, die zur jurifli- 
ıfchen, 346‘, bie zur medicinifchen, und 188, die zur 
philoſophiſchen Fakultaͤt gehörten, wovon die meiften ſich 
duch ruͤhmlichen Fleiß auszeichneten. Es waren dort 
feit Jahresfrift neun Gelchrte zu ordentlichen Profef- 
foren ernannt worden, und ſech s Doctoren hatten ſich 
als Privat: Docenten habilitir. Auch Ereirte die Uni: 
verfität 1 Doctor und 2 Licenciaten der Theologie; 1 Do: 
ctor der Rechte; 125 Doctoren der Mebicin; 15 De: 
ctoren der Philofophie und 1 Magifter! Alte Inftitute 
der Univerfität waren durch die Gnade ihres öniglichen 
Stifters in hohem und immer fteigendem Flor. Nicht 
minder günftige Berichte liefen von den Hochfchulen zu 
Breslau, Bonn und Greifswalbdbe ein. 


Die preußifhe Monarchie ſtand, wie die oͤſterrei⸗ 
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chiſche, unter dem Scepter eines wahrhaft frommen und Kirhtihe 
religiöfen Fürften, dem nicht nur das eigene Feſthalten Nerlwür⸗ 
2 a Ay: digkeiten. 
am der gewonnenen eigenthuͤmlichen religiöfen Ue— 
berzeugung heilige Gewiſſensſache war; ſondern der auch 
Schutz und zeitgemäße Verbeſſerung dem chriſtlichen Kir: 
chenthume angedeihen zu laffen, für eine feiner erften 
Negenten- Pflichten hielt. Von feiner innigstiefen Ueber: 
zeugung von der ewig wahren, Troſt und Freudigkeit des 
Gemüths in allen Lebens: Verhältniffen gewährenden und 
allein aus der heiligen Schrift gefchöpften Hauptfumme 
des aͤchten Cheiftenthbums, gab der fromme Monarch 
durch das beruͤhmte Schreiben an die Herzogin von Kö: 
then, in Beziehung auf deren Uebertritt zur roͤmiſch⸗ 
Eatholifchen Kirche, einen unmwiderfprechlichen Beweis. 
Ueberdbem waren es ja bauptfächlich feine frommen Be: " 
mühungen und gründlichen Belehrungen, wodurch feine 
eigene geliebte Gemahlin zum Uebertritt aus der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen in die evangeliſche Kirche bewogen wurde! 
Freilich WR ein ein großer Theil der an freies For: 
ſchen gewöhnten und die Nechte der unter keines Men: 
fchen Autorität ſich beugenden evangelifchen Kirche mit 
ftandhafter Beharrlichkeit verfechtenden proteftantifchen 
Geiſtlichkeit mit demjenigen, was der fromme Mo: 
narch zur Wiederbelebung des erfchlafften Kirchenthums 
für die Hauptfache zu halten fchien, keinesweges einver- 
ſtanden. Da’ num diefe hochachtbaren Männer das 
wahrhaft fittlich=teligiöfe Beduͤrfniß ihrer Gemeinden 
ungleich tiefer erforfcht zu haben glaubten, als irgend 
ein Gonfiftorium oder geiftliches Minifterium in weiter 
Ferne nach oberflächlichen Berichten ſolches zu erforfchen 
und genau kennen zu lernen vermöchte; fo hielten fie es 
Ce2 
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auch mit Recht für Amts» und Gewiſſensſache, fo lange 


als Unterthanen= und Ehrfucchts:Pflicht gegen den allge: 


liebten und verehrten Regenten noch befcheidbene Reni⸗ 
tenz erlaubten, dem heiligen Gebote: Du ſollſt Gott 
mehr gehorchen als den Menſchen! treu zu 
bleiben, und jeglichen Zwang von der auf chriſtliche 
Freiheit gegruͤndeten Kirche ſo weit abzuwehren, als ſie 
es in ihrem Wirkungskreiſe vermochten. 

Hieraus, und nicht aus Antrieben jenes herrſchſuͤch⸗ 


ernde Renie sigen Pfaffenthums, das von jeher gern der Geiftesver- 


teiz gegen 


Einführung finſterung und dem Glaubenszwange die Hand geboten, 


der neuen 


Kirchen⸗ 
Agende. 


entſprang hauptſaͤchlich die Widerſetzlichkeit vieler Predi⸗ 
ger in der pteußiſchen Monarchie, als ihnen und ihren 
Gemeinden die neue Agende aufgedrungen werden ſollte. 


Wie in jedem lange fortgeführten Meinungs: Kampfe, 


erhigten ſich aber auch in diefem bie Leidenfchaften; und 
als nun vollends in Folge der Kabinets-Ordre vom 
27 Sebruar d. J. das. Minifterium des geiftlihen Un: 
terricht8 durch ein. Gircular den Gonfiffätten und Regie: 
sungen einfchärfte: Seinem neu anzuftellenden Pfarrgeiff: 
lichen eine Abänderung der in der neuen Agende vor: 
gefchriebenen Form des Gottesdienftes und der Amts: 
BVerrichtungen (mo die Agende bereits angenommen wor⸗ 
den) zu geftatten ; vielmehr jeben vor Antritt ber Stelle 
zu verpflichten, die eingeführte gottesbienftliche Ordnung 
fireng beizubehalten; fo gewann es freilich das Anfes 
ben, als folle bie evangelifch =chriftlihe Freiheit durch 
weltliche Autorität unterbrüdt, und ſonach abfoluter 
Willkuͤhr unterworfen werden, * 

Da wagten es zwͤlf berliniſche Prediger: Schlei⸗ 
ermacher, Schlemuͤller, Schulze, Idler, Hof 


»- 
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bach, Lisko, Pilfhon, Jablonsky, Couard, 
Noodt, Hetz el und Wilmfen, als ihnen die Al— 
ternative geſtellt ward: entweder die neue Agende anzus 
nehmen, oder zum ſtrengen buchſtaͤblichen Gebrauche der 
im verfaſſungsmaͤßigen Wege fruͤher eingefuͤhrten Agende 
zuruͤckzukehren, in einer eben ſo wuͤrdig als gruͤndlich 
abgefaßten Vorſtellung die weſentlichen Urſachen ihrer 
Renitenz darzuſtellen, und zur Publizitaͤt zu bringen; — 
einer Vorſtellung, der man allenfalls nur eine ſchwache 

Seite, naͤmlich das Durchſchimmern gekraͤnkten Ehtge⸗ | 
fühls und beleidigtem geiftlichen Stolges, zum Vorwurfe 
hätte machen können #.-Die genannten Geiftlichen beries 
fen ſich ausdrüdtich auf Luthers leuchtendes Vorbild 
in Behauptung*der. chriftlich » evangelifchen Freiheit, und 
behaupteten Bategorifch: das aͤngſtliche Halten am Buch⸗ 
ftaben der alten oder der neuen Agende, fei ein wirkfis 
ches Dämpfen des Geiftes, welches nothwendig der ganz 

zen liturgiſchen Thätigkeit den Charakter der Aengſtlich— 

keit oder. der weinen Aeußerlichkeit aufdrüden  müffe, 

Was insbefondere. die neue Agende anbetreffe, deren 

kicchlicher und theofogifcher. Urfpeung nirgends nachge— 

wiefen ‚fei, fo enthalte ſie in Materie und Form. vieles, 

was ſie die Prediger, weder mit ihrer. theologifchen 
uUeberzeugung einigen, noch der wahren evangelifchen Err 
bauung förderlich halten koͤnnten, weswegen denn aud) 

beider erften Anfrage: die überwiegende Mehrheit der evans 
geliſchen Geiſtlichen des Landes ſich gegen jene Agende 
erklaͤrt haͤtte. Freilich habe bie zweite Anempfehlung der 
neuen Agende ein anderes Refultat hervorgebracht ;. aber- 
dieſes ſei wohl nur einer Folge : der: hinzugefuͤgten Dros- 
hung, gewefen: daß eine-von, ben Geiſtlichen verfuchte » 
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Aufiwiegelung ihrer Gemeinden fireng geahndet werden 
ſolle! Durch die jegt den Geiftlichen geftellte Alterna- 
tive fei zwar allerdings eine Urt von Zmangsmittel ans 
gewendet worden; doc Eönnten fie als gewiffenhafte 
Geifttiche diefem Zwange ſich nicht fügen. Denn die 
alte Agende fei weit hinter der während der letzt⸗ 
verfloffenen 50 Sahre in den theologifhen Wiffenfchaf: 
ten gefchehenen Fortbildung zurüdgeblieben, und ents 
halte vieles, was der jekigen Meligionsbildung und der 
geläutertern Sprache durchaus unangemeffen fei. Die 
neu angebotene Agende aber enthalte ebenfalls vieles, 
was einer reinbiblifhen Dogmatik ſtracks widerſtreite. 
Dahin gehöre unter anderen ber in einer mobernen Faſ⸗ 
fung vorfommende Exorcismus, welcher auf feiner bir 
bliſchen Vorſtellung beruhe; mie auch die fpecififche Kraft 
der Sünden » Vertilgung , welche dem ——— beige⸗ 
legt werde u. ſ. f. 

Ueberdem, hieß es ferner in ber fraglichen Vor⸗ 
ftejlung, widerſpreche ja die neue Agende felbft der Form 
‚nach dem eigentlichen Zwecke des enangelifhen Gottes 
dienſtes, indem fie denfelben in zwei ganz von ein: 
ander gefchiedene Theile: namlich in’den Altar» und 
Kanzeldienft, -zerfpalte. Das heiße wirklich etwas 
Ausländifches in den evangelifchen Gottesdienft, deffen 
Hauptſache ewig bie Predigt, als freie lebendige Vers 
Fündigung des Wortes Gottes, bleiben müffe, ziehen. 
Die neue Liturgie zerreife aber jene mefentliche Grund» 
form völlig durch eine auf einander gehäufte Maffe al: 
ter abgekuͤrzter Gebetformulare, Anreden und Goliecten, 
mit eingelegten Chorgefängen, für deren Zufammenftel- 
lung fich doch gar fein feftes evangeliſches Prinzip nach⸗ 
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weifen laffe. Eben deswegen hindere fie das neu an« 
gefangene, noch lange nicht vollendete, fegensreiche Werk 
der Kirchen » Union, indem fie erfihtlih dem nad) alte 
katholiſchem Mufter gebildeten Typus des Gottesdien« 
fies folge, von welchem fich doch die Reformirten ſtreng 
loggefagt; weswegen ſich auch ‚gerade bie reformirten 
Theologen und Prediger am entſchiedenſten gegen die 
Annahme der neuen Agende erklärt hätten. Andere 
wefentlihe Mängel der neuen gende feien noch: daß 
die neue Liturgie die ganze liturgifche Thaͤtigkeit faft 
nur dem Beifllidyen und dem ihn antwortenden Chore 
zutheile;. daß fie das Singen längerer höchit erbauli⸗ 
cher Lieder, welches doch zur Erbauung und Kräftigung 
des religiöfen Lebens mit ganz anderer Gewalt wirke, 
als das bloß paffive Anhören einer Menge kurzer und 
nicht glüdlich verbundener Gebete faſt unmöglich mache, 
wenn die Predigt, alſo die kraͤftigſte und belebendſte 
Thoaͤtigkeit des Geiſtlichen, nicht unnatuͤrlich verkuͤrzt 
werden ſolle; daß ſie dem Prediger in ſeinem belehrend⸗ 
erbaulichen Vortrage durch das Zeitmaaß einer Stunde 
für den ganzen Gottesdienft unnatürliche Feſſeln anle— 
ge; daß fie ihm fogar gebiete, ohne befondern Eingang, 
gleich nach Verleſung des Textes, die Entwidelung des 
Hauptfages zu beginnen; und daß fie durch die vor: 
gefchriebenen Gebete das freie laute Herzensgebet des 
Predigers vor der Gemeinde fo gut wie vernichte! Da 
nun bie neue Agende einen ganz unverhaͤltnißmaͤßigen 
Werth auf ben erften faft mechaniſchen Theil des 
Cultus lege, und den zweiten, welcher für alle evans 
geliſche Chriften die Hauptſache fei, unverkennbar hintz 
anfege ; fo habe das ganze Wefen wirklich den Schein 
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eines operis operati, und koͤnne alfo von dem -Xor: 
wurfe des Katholicismus keinesweges völlig freis 
gefprochen merden ! | u 

Freilich fei ihnen — den Renitenten — das Beis 
fpiel von 5343 Kirchen vor Augen gehalten, in denen 
die neue Agende theils eingeführt, theils für fie zur 
Einführung erbeten worden; aber es fei noch die Frage: 
ob fich denn dadurch wirklich etwas Heilfames für die 
evangelifche Kirche dargethan habe? — Womit ſich 
aud) die Frage verbinde: ob das wahre Gedeihen ber 
evangelifhen Kirchen nicht weit mehr von grünbdlicher 
Bildung, vom chriftlichen und Firchlichen Sinne, vom 
reinen und tugendhaften Leben der Verkuͤndiger des 
Mortes Gottes, als von guten Äußeren Formen und 
Einrichtungen des Gottesdienftes abhänge? — Wie dem 
nun auch fei; fo dürfe fich doch Feiner der Unterzeichnetent 
für berechtigt halten, gegen den Willen, ober auch nur 
ohne die Zuftimmung feiner Gemeinde, eine fo weſent⸗ 
liche und ducchgreifende Veränderung im Gottesdienfte 
vorzunehmen; da ja felbft das allgemeine Landrecht für 
die preußifchen Staaten den Gemeinden die Befugnif, 
den Gottesdienft anzuordnen, einräume u. f. f. 

Daß diefe freimäthige Erklärung in den höheren 
und hoͤchſten Regionen des Staats» Regiments Feine 
günftige Aufnahme finden mürde, ließ fich vorher ſe— 
ben. Man fprad) fogar von einem inquifitorifchen Vers 
fahren, das gegen die kecken Renitenten eingeleitet wer« 
den ſolle. Die „Sache hatte jedoch ihre befonderen 
Schwierigkeiten in einem Staate, wo abfolute Mill: 
Eühr zum Umfturz wohlbegruͤndeter Rechte, feit lans 
ger Zeit faft etwas Unerförtes war; wo ber Magiftrat 


i 
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ber: Hauptſtadt felbft als Kirchen: Patron bie Sache 
der Gemeinden führte; wo bie gefammte Stadt:Verord: 
neten » Verfammlung fich bereitd gegen die Annahme ber 
neuen Agende erklärt hatte, und wo die Stimmung ber 
Gemeinden, denen es feinesweges an Gelegenheit fehlte, 
die neue Liturgie fonntäglich in der Dom- und Garnis 
ſons⸗ Kirche zuhören, entfchiedene Parthei für ihre reni⸗ 
tirenden Prediger nahm. 

Die dem Wunſche des frommen Monarchen ſich Tadelnde 
willig fuͤgende große Maſſe der Staatsbeamten und Stimmen 


die re⸗ 
Geiſtlichen hatte freilich auch ihre beredſamen Wortfuͤh⸗ ee 


rer, welche ſtets darauf hinwiefen, wie. nöthig es fei, Beiftlihen, 


im der proteftantifchen Kirche eine feſte Ordnung eins 2 allges 
zuführen, damit die Anarchie darin nicht vorherrſchend meinen Eine 
werde. So lange die proteſtantiſche Kirche beftehe, hiep führung ber 
2 6 Episkopals 

es, habe manıdem Landesherrn noch nie die hoͤchſten Yerfaffung 
bifchöflichen Nechte ftreitig gemacht, und das Liege auch in ber pros 
tief im Weſen der proteftantifhen Kirchen = Geſellſchaft. ——— 
Sie ſei als ein weſentlich integrirender Theil des Staats Monarchie. 
zu betrachten, und der Landesfuͤrſt ſei kategotiſch ihr 
hoͤchſter Biſchof und Herr, der als ſolcher ſprechen 
und befehlen duͤrfe in allen Dingen, die nicht das 
Weſentliche der Religionslehren betraͤfen. Dazu gehöre 
aber keinesweges die vorgeſchlagene neue Liturgie, und 
Alles, was gegen deren Einfuͤhrung bisher vorgebracht 
worden, ſei daher als abſtrakter Ungehorſam oder als 
die leerſte ſubjektive Willkuͤhr, die ihrerſeits gern be— 
fehlen möchte, zu betrachten und zu wuͤrdigen! 

Diefe Eugen Leute meinten denn au, die anars 
chifche Tendenz unter der proteftantifchen Geiftlichkeit 
koͤnne am beften durch Einführung einer feſten Episko— 
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» 

pal:Verfaffung in der proteftantifchen Landeskirche ge: 
zügelt werden, und eben deswegen fei im Staatsrathe 
der Vorſchlag: für jede .Provinz einen Biſchof zu er 
nerinen, wie folches bereits für Sahfen, Pommern, 
Preußen und Brandenburg gefchehen, reiflich ven 
tilirt worden.h) Eben diefe politifheumfichtigen Wortfuͤh⸗ 
rer des kirchlichen Monarchismus waren der Meinung: 
des geiftlichen Minifters von Altenftein neueftes Ne 
fript gegen die Sektirerei und den Pietismus fei ein 
herrliches Dokument von der fühlen Berftandes- Reli 
gion der oberften Ficchlichen Behörde, ‚deren. Gefinnuns 
gen unendlich weit von jeder gefährlichen Gefuͤhls⸗My⸗ 
ſtik entferne wären, Ob aber durch Minifteriät: Nes 
feripte dem allerdings beflagungswärdigen  mpftifchen 
Unweſen, i) deffen Verfechter fogar auf einigen Kathe— 
dern der preußifchen Hochſchulen ihre Stimmen erſchal⸗ 
fen ließen, gründlich gefteuert werden möchte? = Dar _ 
über gab’ es befonders unter den verfchrieenen. Ratib⸗ 
maliſten noch manche abweichende Meinungen! 

Biel mehr einverftanden waren Preufendäufgeklärke 
und redliche Patrioten über den wahrhaft refigiöfen Sinn 
ihres verehrten Monarchen, wovon bderfelbe durch feine 
Kabinets-Ordre, d. d. 9 Februar db, J., einen neuen 
erfreulichen Beweis gegeben hatte, In biefer Kabinete: 
Ordre geftattete der Monarch nämlich eine alljährlich 
am erſten Pfingflfeiertage in allen evangelifhen Kir 





h) Naͤmlich Weftermeier für die Provinn Sadfen; 
Engelke für Pommern; Eylert für Branden: 
burg, und Borowsky für Preußen. 


i) Allgem. Zeit. Jahr 1826. ©. 183. — 
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chen der Monardyie zu veranftaltende Gollefte, beren 
Erträgniß allein zur Verbreitung der Bibel unter dem 
armen Volke angewandt werben follte, 

Obwohl nach eigener Prüfung Elar und vollkom⸗ Geftattung 
men von den Vorzuͤgen ber evangelifchen Kirche, wel⸗ Der ae 
cher er mit reinem Herzen zugethan war, (überzeugt, —— 
auch den Geiſt des Katholicismus, gegen welchen kein leums in 
Conkordat ſich bislang uͤber den Charakter eines Waf— eg 
fenftillftandes zu erheben vermocht hatte, richtig wuͤrdi⸗ chen der 
gend, trat er doch auf Beine Meife den Obfervanzen, AARON: 
welche die auf Unfehlbarkeit Anfpruch machende ‚Kirche 
zur Erbauung‘ und Beruhigung ihrer Angehörigen ‚für 
weſentlich nothwendig erklärte, ſtoͤrend entgegen. Bei 
ſolchen Geſinnungen aͤchter wahrhaft chriſtlicher Tole⸗ 
ranz geſtattete der Koͤnig ſogar, daß in den katholiſchen 
Kirchen der preußiſchen Monarchie jetzt das Jubileum 
gefeiert werden, und daß die Biſchoͤfe von der auf ſo— 
thane Feier Bezug habenden paͤbſtlichen Bulle: Exul- 
tabat, (vom 25 Deebr. vorigen Jahrs) Gebrauch mas 
chen durften, wobei freilich den geiſtlichen Dberhirten 
infinuirt ward: alle Ausdride und Wendungen der 
Bulle, welche weder mit dem Eöniglichen Nechte, noch 
mit den Freiheiten der evangelifchen Kirche unvereinbar 
fein möchten, folten als ungefhrieben betrachtet 
werben!! Der König hatte faft um diefelbe Zeit zue 
Vollendung des herrlichen Doms zu Köln 200,000 * 
ler bewilligt. 





Wenden wir uns nun zur Betrachtung des bürs 
gerlichen Geſchaͤftslebens, des Handels, der Induſtrie, 
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des fleigenden oder fallenden National: Wohlftandes und 
des Geldumlaufs, wie diefe Gegenſtaͤnde thatſaͤchlich 
waͤhrend des Jahrs 1826 in der preußiſchen Monarchie 
ſich darbieten. | 
Der Handel. Berlin. hatte fich feit vielen Jahren unter Eures 
Große Ban: pas Dandelsftädten durch achtbare Solidität befonders 
a ausgezeichnet, und man kannte dafelbft feit Langer zeit 
im Anfange Mur wenige bedeutende Bankerotte. Im Anfange des 
d. 3.1826. Jahrs 1826 traf aber diefen Ping, und mit ihn einen 
großen Theil der preußifchen Handelswelt, ein fucchtbarer 
Schlag. Die Berliner Börfe ward in ihren Grund 
pfeilern erfchüttert, und bald gab es unter den 1200 
Berliner Kaufmanns» und Banguierhäufern faum noch 
gwanzig, bei welchen man” mit Ruhe Wechfel. auf 
fremde Plaͤtze kaufen durfte, | 
Das anhaltende Sinken aller Produkte, das Dars 
niederliegen vieler preußifchen Fabriken durch die erlaubte 
Einfuhr englifcyer und franzoͤſiſcher Waaren, wie auch 
duch die von Rußland verbotene Einfuhr der preußis 
ſchen Manufakte und Fabritate, hatten zur Folge, daß 
⸗ Tauſende ſich auf den Papierhandel warfen, wobei 
fie aber nicht ſowohl auf preußiſche Staats» Papiere, als. 
‚auf fremde Effekten fpekulirten, Mehr als zwanzig bes. 
beutende Berliner Handelshäufer fielen in den. erſten 
ſechs Moden des Zahıs. Der Bankerott der Gebrüs. 
ber Beneke betrug 1 Mill, 400,000 Thlr.; der reiche. 
Armee : Lieferant, Geheimerath Krellinger, fallirte 
mit 1 Mill. 100,000 Thlr., und als vollends der Sturz 
des Haufes Reichenbach und Meirner, deſſen 
Fallitmaſſe an 3 Mit, Thaler geſchaͤtzt wurde, hinzu: 
kam, bemächtigte ſich der Gemüther faft aller Gapitali- 
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ften eine ſolche Beftürzung, daß faft jeber fein. ausge— 
tiehenes-Geld fo eilig als möglich wieder am fich zu zie⸗ 
hen fuchte, "Alte Capitalieny welche bei Handlungshaͤu⸗ 
fern fanden, wurden daher gekündigt, und ſelbſt bei 
der Berliner Sparkaffe, welche doc) ‘von der Stadtge⸗ 
meinde garantirt worden. war, und derem Curatorium 
bekannt machte, daß die Kaffe durch die neueren Fal⸗ 
liſſements nichts verloren habe, meldeten fich die Theil: 
nehmer mit Zahlungsfordexungen ſchaarenweiſe. | 
Der Rüdfchlag traf unvermeidlich auch die pren- 
Fifchen Staat3= Papiere. Die Staatsfhuldfcheine und 
die englifche: Anteihe fielen fogleich um volle Fünf Pros 
ent, So etwas war feit acht Jahren unerhört, und 
man hoffte daher, daß der Schlag nicht weiter wirken 
werde, Aber die Hoffnung wurde getäufcht. Die eng: 
liſche Anleihe ſank ferner von 90 auf 85; die Staats: 
ſchuldſcheine fielen: von 80 auf 76, und die kurmaͤrki⸗ 
ſchen Obligationen fanden zu 74 keine Kaͤufer; ja ſelbſt 
die ſolidariſch verbuͤrgten Pfandbriefe des Großherzog—⸗ 
thums Poſen wurden in zwei Boͤrſentagen von 95 
auf 88 herabgedruͤckt. 
> Biele Familien, die fparfam von den, Zinfen ihrer 
Eleinen Gapitalien lebten, verloren in jener furchtbaren 
Krife den größten Theil ihres Eigenthums, und ſahen 
ſich zu ſchmerzlichen Entbehrungen genöthigt, Auch 
konnte es ihnen wenig Troft gewähren, daß die. großen 
Betrüger criminell verfolgt und die Maffen fämmtlicher 
Sufolventen gerichtlidy adminiftrirt wurden; denn jeder: 
mann kannte die Langfamkeit eines weit ausfehenden ge: 
richtlichen Concurs⸗Verfahrens, womit für die Liquidans 
ten noch große Koften und Ausfälle verbunden waren ! 


Neue Fi: 
nanz : Ope: 
rationen vo 

Seiten ber 


Regie rung, 


414. 
Die Staats: Finanzen ſelbſt erlitten in dem ums 


gluͤcklichen Gebränge mannichfaltigen Verluft, und es er 


fhien daher am 25 Februar d. 3. eine Eönigliche Kas 


binets⸗Ordre, welche die ‚vor zwei Jahren angeorde 


nete Derloofung der Staatsfchuldfcheine nah dem 
Nennwerth wieder aufhob,k) und befahl: es folfe 
fortan eine Million Thaler zum Auflauf der Staats 
Effeften nah) dem Courſe jährlidy verwandt: werden. 
Nun hoben fi zwar die Staatsfchuldfcheine wieder um 
einige Procente, und den Operationen der Contremineurs 
warb auf kurze Zeit das Spiel verborben; daß aber 
für immer durch die fragliche Königliche Verfügung 
der Cours der Stantsfchuldfcheine gegen das Sinken 
unter SO Procent gefichert worden fei, fand in der Boͤr⸗ 
fen» und Geld + Spekulantenmelt'eben fo wenig Glau⸗ 
ben., als die ſchmaͤhlich Betrogenen aus den häufigen 
Auctionen, wodurch die herrlichen Equipagen, das koſt⸗ 
bare Mobiliar und die anmuthigen Landhaͤuſer der Fal⸗ 
liten verſilbert wurden, troͤſtliche Hoffnungen auf bal⸗ 
dige Berichtigung ihrer Forderungen an die Concurs⸗ 
maſſen zu ſchoͤpfen vermochten. 


Zu ben Finanz-Operationen, wovon man befon: 
ders glüdliche Erfolge erwartete, gehörte vorzüglich dic: 


> daß vom 1 März d. J. an alfe nr in Umlauf ID: 





k) Aus dem Jahre 1824 warb an eingelöften Staatsfhuld: 
j Berbriefungen, zum Nennwerth bie Summe von 2 Mill. 
127,637 preußifhen Thalern; 38,000 hollaͤndiſchen 
Gulden, und 80,000 Pfd. Sterl. in Gegenwart ber 
Mitglieder ber Haupt s Verwaltung und einiger Ma: 
giftrats » Deputirten, bei bem koͤniglichen Kammerge: 

richte deponirt. 
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Treforfcheine, Thalerfcheine und fächfifche Kaffen » Billets 


Lit. As werthlos fein, und daß bloß die neusfreirten Kaſ⸗ 

fen= Anmweifungen als geldgleiches und ſtets reulifichares 

Papier jene verfchiedenen Scheine vertreten follten, Auch 

gehörte dahin das Projekt der neuen preußifchen Hppothe: Plan zur 
ten: Berficherungs = Gefellfchaft, deffen Hauptzweck war: per 
wahrhaft fihern Hppotheten den Werth und die Umfags ſchen Hypo⸗ 
fähigkeit des baaren Geldes zu verfhaffen, um dadurch kheken-Ver— 
ein ‚großes, je wenig arbeitendes Capital, dem Ber: — — 
kehre wieder zu geben. Es ſollte alſo eine Geſellſchaft 

von Aktionairs durch Zeichnung von 8000 Stuͤck Ak— 

tien, jede zu 500 Thalern, einen Fonds von vier Mil 

lionen zufammenbringen,, und fich verpflichten , die Ver⸗ 

ſicherung derjenigen Hypotheken zu. übernehmen, welche 
innerhalbider zwei erften Drittel des neu ju ermittelns 

den Schägungsmwerths fielen u, f. f. Ein Kaufmann, 

Namens F. Schwedersky, hatte diefe feine Finanzs 
Operation, wofuͤr man ein fönigliches Privilegium. zu 

erhalten hoffte, ausgedacht, und ihre Lobpreifer behaups 

teten, es fei eine eben fo wohlthätige finanzielle Geburt, 

als jene der Pfandbriefe, wodurch e8 Friedrih dem 

Großen allein möglic geworben, nad) dem fiebenjäh: 

rigen Kriege viele Nitterguts»Befiger vom gewiffen Uns 

tergange zu retten: Scharfe Kritiker bemerkten dagegen: 

es fer fehr zu beſorgen ‚; daß bie großen Gutsbefiger fich 

zuerſt herandrängen, und die Kräfte der Geſellſchaft der: 

geftalt erſchoͤpfen würden, daß diefe gar nicht mehr vers 

mögend fein werde, den Eleinen Grundbefigern, welche i 
duch das Sinken aller Erzeugniffe in eine fo traurige 

Rage gerathen, erkleckliche Hülfe zu gewähren, Webers 

dem ſcheine audy das neu zu fliftende Hppothefen = In- 
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ſtitut fehe dazu geeignet, den Geldverkehr im der Haupt 
ſtadt noch mehr zu centralifiren, welches doch wahrlich 

kein wünfchenswerthes Mefultat genannt werben koͤnne. 
Ziefes Sins < Es gab aber wohl Beine Provinzen der preußifchen | 
— Monarchie, welche, um vom Untergange alles Ctedits 
des dee Herettet zu werden, Eräftigerer Unterftügung bedurft hät: 
preußiihen ten, als Melt: und Oft: Preußen, indem’ ihr ehema⸗ 
on figer durch den englifchen Handel bewirkter MWohlftand 
bis auf bie legte Spur verfehwunden mer, der Grund: 
befig dafelbft faft gar keinen Merth mehr hatte, und 
ohne Eräftige Hülfe von Seiten der Regierung alfo eine 
allgemeine Zahlungs » Unfähigkeit der Gutsbefiger unver 
meiblich zu fein ſchien. Die Provinzialftinde glaubten 
zwar, daß ſchon ducch Verlegung eines großen Theile 
ber zahlreihen preußiſchen Reiterei in jene Provinzen, 
wo die Futterpreife ungleich geringer als fonft irgendwo 
wären, dem drohenden Unglüde theilweife worgebauet 
werden Eönne; boch fahen-tiefer blickende Staats » Deko: 
nomen wohl ein: daß gründliche Remedur des Unheils 
nur- mit der Zeit von einer mit weifer Umfidt in- allen 
Provinzen einzuführenden vermehrten Geld « Cirkulation 

' zu hoffen fein möchte, 

Inzwiſchen Eonnte doch vielleicht eine Palliativkur 
befchafft werben, und darum begaben fih, im Julius 
d. 3. , nicht nur der Finanz» Minifter von Mog und 
der Präfident Rother in die bedrängten Gegenden; 
fondern der König felbft erfchien in Königsberg, um bie 
° Vorfchläge feiner Minifter an Ort und Stelle zu prü« 
fen, und den tief Gebeugten wenigftens bucch feine Ges 
genwart Hoffnung und Ermunterung zu gewähren. Er 
hatte ja ſchon der ebenfalls fehr bedrängten Provinz 


417 


Pommern eine Schenkung von 2 Mill, 200,000 Tha⸗ 
lern gemacht, theils um den völligen Ruin der dorti⸗ 
gen‘ Gutsbefiger abzumenden „ theils um durch Anlegung 
von Chauffeen die innern Communikationsmittel zu ver 
mehren. 

Wie mochte aber uͤberall kraͤftige Huͤlfe von 
Seiten der Regierung geleiſtet werden, da nun erſt recht 
die Mißgriffe der fruͤheren Domainen-Verwaltung, des 
ren hoͤchſtes Ziel geweſen: die gebrechlichen Anſchlaͤge der 
Pachtungen immer höher hinauf zu ſchrauben, ihre vers 
derblihen Früchte trugen, ba der bei weitem größere 
Theil der Domainen» Pächter ſchon am Abgruhde bes 
unrettbaren Bankerotts fand, und da das Deficit bei 
ben königlichen Domainen-Einfünften ſchon bis zw drei 
Millionen Thaler im legtverfloffenen Jahre angewach⸗ 
fen war! Hier mußte ſich nothwendig der Staat zur 
Erhaltung feiner Pächter, wenn auch mit großen Auf: 
opferungen, ins Mittel fchlagen. Und es gefhah; in 
dem nad) einer Bekanntmachung bes Finanz » Minifters 
vom 18 Junius d. 3. den Domainens Pächtern zuge 
ſtanden ward, ihre Wollvorraͤthe an die Seehandlung 
für den Taxwerth gegen Schuld: Anerkennungen zu übers 
laſſen, melde Schuldbriefe fie demnaͤchſt bei Berichti⸗ 
gung der Pacht an Zahlungs ſtatt berechnen koͤnnten. 
Der durch die Seehandlung etwa erwirkte Verkaufége⸗ 
-winn follte dabei den Pächtern zu Gute kommen, der 
mögliche Verluſt aber vom Staate getragen werden. 
Auch erbot ſich bie Seehandlung zu gleicher Zeit, je⸗ 
bem preußifchen. Gutsbefiger auf feine Wolle Geldvor⸗ 
fhüffe zu machen, wobei freilich gehofft werben mußte, 
daß fie bei dieſem Gefchäfte weniger einbüßen werde, 

1826, Dd 
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als bei dem Pfand :Gefchäfte;i. welches fie vor einigen 
Jahren in Danzig auf Getreide gemacht hatte! 
Ueberhaupt fehien das Uebel fir eine ſchnelle Ra: 


dikalkur fehon viel zu tief eingermurzelt zu fein; denn 


hatten bisher nur in Oft» und Meft: Preußen Subha 
ftationen großer Güter ftatt gefunden ;. fo’ erſtreckten ſich 
ſolche im: Jahre 1826 mit reifender Schnelligkeit auch 
auf die. anderen nördlichen Provinzen der Monarchie, 
da die Molfmärkte zu Breslau, Berlin und Magdeburg 


gar nicht fo ausgefallen waren, 1) Guts beſitzer, Domai⸗ 


nen⸗Paͤchter und Landbautreibende für den Ausfall Ent: 
ſchaͤdigung zu gewähren, welchen die unerhört niedrigen 
Getreidepreife verurfachten. Darum. ward denn aud 
im Regierungs-Bezirke Frankfurt die große „Den: 
haft Krauenborf zum meiftbietenden Verkauf aus 
geboten, wobei das Meiftgebot. kaum bie Hälfte des 
gerichtlichen Taxwerths erreichte! 
\ 


— — 


Es kann gewiß auf dem europaͤiſchen Continente 


Steuersund going Regierung namhaft gemacht werden, welche eifri⸗ 


Han dels⸗ 
Syſtem, 


und wie ſich 


gere und umſichtigere Sorgfalt anwendete, um das ge⸗ 


daſſelbe in 7) And doch waren nach amtlichen Steuer-Verwaltungs⸗ 


J. 1826 
bewaͤhrt. 


Berichten in den innerhalb der Zolllinien liegenden preu⸗ 
ßiſchen Provinzen an roher Schaafwolle eingeführt 
91,640 Centner, ausgeführt 114,600 Gentner, 
- # burdhgeführt 150,877 Gentner. An wollenen Zeu⸗ 
gen und Tuͤchern aber wurben eingeführt 9408 Gtr, 
ausgeführt 65,771 Str. und durchgeführt 43,051 Gtr. 
Die geihah im Jahre 1825, und noch bebeutenber 
war bie Maffe im Jahre 1826. Die feinfte Wolle war 
‚aber verhäftnismäßig die wohlfeilſte. 


. 


“= 
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werbsthätige Leben, ben Zabritenfleiß, und den innern 
ſowohl als den auswärtigen Handel ber Staatöbewohner 
zu befördern und zu erweitern. Der Zweck der preußis 
ſchen Steuer-Berfaffung ift nicht allein der: dem Staate 
erkleckliche Einkünfte zu verfchaffen; fondern auch der: 
den inländifchen Kabritanten und Producenten durch die 
auf fremde Waaren gelegte Verbrauchsfteuer einen Schuß 
zu gewähren, der fie allmählig in den Stand fegt, fo: 
wohl auf inneren als auswärtigen Märkten mit den 
Ausländern zu conkurriren. | 

Rüdfichtli des Meßhandels nahm daher die preu: 
Sifche Negierung das Prinzip an: bie Zahlung der Ver⸗ 
breauchsfteuer ‚für die Waaren, welche der ausländifche 
- Händler und Fabrikant zur Meffe bringe und an den 
Inlaͤnder verkaufe, nicht von dem Legtern, fondern von 
dem Erfteren einzuziehen; und eben dadurch erreichte 
fie. denn aud den’ Vortheil: nur mit einer beftimmten 
Anzahl angefehener Kaufleute zu thun zu haben, mit 
denen es leicht wurde, fich zu berechnen. Für die Er- 
. laubniß, auf den preußifchen Meffen zu handeln, mußte‘ 
freilich - der Ausländer eine Gebühr von 12 Ggr. für 
jeden Gentner aller Art von Waaren zahlen, während ber 
inländifche Verkäufer nur 25 Sur. für den Centner feis, 
ner Waaren entrichtete! 

Die Erfahrung bewies die Zwecmaͤßigkeit dieſes 
Prinzips auch im Jahre 1826 wiederum auf den bei— 
den großen Meſſen des preußiſchen Staats, naͤmlich auf 
der Frankfurter und Naumburger Meſſe; allein den 
auslaͤndiſchen Haͤndlern und Fabrikanten war dieſe Ein⸗ 
richtung freilich ein Greuel. Da nun Frankfurt an 
einem Hauptſtrome dem Oſten von Europa näher lag 
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als Leipzig, und Naumburg faſt biefelden Wortheile 

im Meften darbot; fo ſchien es allerdings, ale werde 

es bei der großen Aufmerkfamkeit der preußiſchen Res 

gierung auf Beförderung ihres Meßhandels gelingen, 

der Leipziger Meffe einen faft vernichtenden Stoß bei⸗ 
zubeingen. Man darf fi) dabei über die lauten Kla⸗ 

gen und ben beinahe allgemeinen Unwillen des auslaͤn⸗ 

diſchen Handelsftandes eben nicht wundern; ob aber das 

befoigte preußifche Handels: Spftem dem inländifchen Fa⸗ 

brifanten= und Handelsſtande angenehm oder zumiber, 
vortheilhaft oder nachtheilig bislang gemwefen feit Dar: 

über muß man nicht fowohl die ausländifche als die in⸗ 

laͤndiſche öffentliche Meinung entfcheiden laſſen! | 

Beguͤnſti⸗ Verſtaͤrkte Beweiſe von der eifrigen Sorgfalt der 
en. 2 preufifchen Regierung für die Ausbreitung dee Handels 
preußiſcher thaͤtigkeit ihrer Unterthanen, lieferte die koͤnigliche Kabi⸗ 
Unterthas nets⸗Ordre vom 20 Mai d. J., worin der König ers 
ee Härte: Da feinen Unterthanen, großbritannifcher Seite, 
fchen englis die den Unterthanen fremder Mächte ertheilten Beguͤn⸗ 
Befigungen. ſigungen im Handel mit den englifchen überfeeifchen 
Befigungen ſogleich ertheilt werden follten, wenn näms 

lich der Handel und die Schifffahrt Englands in den 
preußifhen Staaten gleich denen der dafelbft am mei: 

ſten begünftigten Nationen behandelt würden; fo geneh⸗ 

mige er, daß von jegt an dieſe Behandlung eintrete, 

auch fo lange fortbaure, als die preußifchen Untertha= 

nen im Genuſſe der ihnen von England zugeficherten 

Bortheile blieben. In demfelben Geifte war bie Kabis 
nets⸗Ordre vom 8 April d. J. abgefaßt, woburd- ber 
Geſellſchaft für die Dampfſchifffahrt in Köln die Conceſ⸗ 

fion zur Befahrung' ber preußifhen Rheinſtrecke ertheilt, 
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und die Sciffergilden des Mittel- und Mieder » Rheins, 
weiche gegen Zulaffung der Dampffchiffe auf dem Rheine 
eingekommen waren, zur Ruhe verwiefen würden, Ue—⸗ 
brigens war ja auch Prenßen- derjenige Staat, welcher 
die freie Nheinfchifffahrt bis ins offene Meer gegen die 
widerftrebende niederlaͤndiſche Regierung am „Fräftigften | 
in Schug nahm, und endlich ſogar mit Nepreffalien dro⸗ 
hete, welche doch einige Machgiebigkeit von Seiten der 
Miederländer berwirkten. Was aber endlich das viel ans 
gefochtene preußifche Zoll⸗Syſtem betrifft; fo wird dabei 
im allgemeinen wohl zu erivägen fein, daß es Pflicht 
jedes einzelnen Staates ift, für feine eigene Wirthſchaft 
zu forgen, fo gut er kann, und daß die Staats = Regier 
rung, um biefe Pflicht zu erfüllen, Regeln und Grund⸗ 
fäge zu befolgen hat, die fich ihe als die zweckmaͤßigſten 
durch Erfahrung bewährt haben. Kine foldhe Erfahs 
rung hatte allerdings die preußifche Regierung ruͤckſicht⸗ 
Lid) des Grundſatzes gemacht: im preußifchen Staate 
müffe theilweife durch fcharfe Beſchraͤnkung der Einfuhr 
die innere Betriebfanikeit, und im Folge derfelben der 
Volks-Wohlſtand gehoben werden; und wer mochte fie 
nun billiger Weife darum tadein, daß fie jenen Grund» 
fag fefthielt, fo lange er nicht etwa dur) - Schultheor 
rien oder buch A. Smiths oft nachgebetete Ideen, 
fondern durch neuerdings gemachte Erfahrungen vom 
Gegentheile, umgetworfen wurde? In der Mitte des 
Jahrs 1826 war auch das Herzogthum Anhaft:Berns 
burg dem preußiſchen Steuer-Spfteme beigetreten, und 
dadurch ber freie Verkehr BARON: — — wie⸗ 
der — worden »uo =» EIER 
rn r 


Wefentliche 
Veraͤnde⸗ 
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Das innere Getriebe der preußiſchen Staats-Ver— 


* waltung erlitt auch im Laufe dieſes Jahrs mancherlei 


nicht unweſentliche Abaͤnderungen, wobei theils alte He 
bei beſeitiget, theild neue zur kraͤftig⸗ſchnellern Bewe⸗ 
gung angebracht wurden. Blicken wir zunaͤchſt auf das 
Finanz⸗Departement und das Staatsſchuldenweſen, fo 
fällt als die mwichtigfte Veränderung in ber bisher bes 
ftandenen höhern Gefchäfts: Verwaltung die Auf he— 
bung der Generals: Controlle der Finanzen 
ins Auge. Man hatte. die Generals Controlle bislang, 
befonders wegen der dem Finanz» Minifter obliegenden 
Verantwortlichkeit, in Beziehung auf die Einnahmen und 
Ausgaben der ganzen Staats » Verwaltung, für unent⸗ 
behrlich gehalten. Jetzt ward aber mit wefentlicher Ver: 
Anderung des Standpunfts des Finanz » Minifters eine 
Staats: Buchhalterei für zweckdienlicher gehalten, deren 
erſter Chef der General⸗Lieutenant von Lot tum, und 
deren zweiter der Finanz-Miniſter von Mog mar, 


der freilih auch in diefer Stellung eine bedeutende Ein: 
wirkung auf die jährlichen Etats der übrigen Minifte: 


rien behielt. 

Noch wichtiger faſt erfcheint. bie koͤnigliche Erklaͤ⸗ 
rung bes bekannten Finanz⸗Geſetzes vom 17 Januar 
1820, wornach ſaͤmmtlichen Staatsgtäubigern die landes⸗ 
herrlichen Domainen und beren Einkünfte dergeftalt vers 
pfändet wurden, daß die Hypotheken» Behörden nur ges 
gen Quittung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
ruͤckſichtlich der Staats: Domainen Veränderungen im 
Hypothekenbuche vornehmen durften. Die fragliche Des 
klaration rechnete bierunter alle unter Verwaltung des 
Finanz » Minifteriums ſtehende Domainen, ſelbſt die der 
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aufgehobenen Stiftungen. und Klöfter nicht ausgenom- 
men, Indeſſen hatte fi dabei doc) die Negierung vor« 
behalten, zur Erreichung befonderer Staats zwecke, z. B. 
zur Anlegung von Schulen, verpfaͤndete Domainen ver⸗ 
wenden zu dürfen, indem das der Tilgungs-Commiſ—⸗ 
fion zugeficherte jährliche Einkommen reichlich durch dis 
mehrere Millionen betragend@h Salz» Einkünfte gedeckt 
werde! Für die Staategläubiger, welche Glauben an 
die Kortdauer diefer Einrichtungen unter allen wechfeln« 
den Zeitverhäftniffen hatten, mar alfo hinlänglihe Zu⸗ 
verficht beſchafft und der Staats» Credit vollkommen ges 
fichert worden, 

Durchgreifend war aber insbefondere die mit des 
Jahres Anfang in Thaͤtigkeit gefegte neue Organiſation 
ſaͤmmtlicher Provinzials Regierungen, welche mit Beis 
behaltung des collegialifhen Verhältniffes unter einem 
Chef: Präfidenten die ſchnellere Gefchäftsförderung in 
den Buͤreaux der. Unter» Beamten vorzüglich bezweckte. 
Das Reffort ber Regierungen ward nämlich im verfchies 
denen Abtheilungen nach der Größe derfelben begrenzt, 
weswegen denn auc einige nur zwei, andere drei, 
etliche fogar vier Abtheilungen erhielten, Jeder Ab: 
theilung, wurde aber ein Ober» Regierungsrath- vorgefegt, 
dee zugleich Decernent einer befondern Partie fein folls 
te. Saͤmmtliche Abtheilungen hatten ſich in geeigneten 
Fällen zum Plenum, worin der Chef: Präfident den 
Vorſitz führte, zu vereinigen, Das Unter» Perfonal der 
Sekretarien , Regiſtratoren, Kanzeliften u. f. f. ward 
den verfchiedenen Departementsräthen. zugeordnet, und 
die Abtheilungen swiefen auf ihren materiellen Zweck, 
alſo auf die Domainen und Forſten, das Steuer: und 
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das Kaflenwefen hin. Alles Finanzielle ftand dabei in 
legter Inftanz unter dem Finanz: Minifter; die Hoheits-, 
Baus und Handelsfachen unter, dem Minifter des Ins 
nern; die geiftlichen und Sculfachen unter dem Mis 
nifter des Cultus, und die Militair = Angelegenheiten un- 
ter dem Kriegs» Minifter. Fuͤr die Verwaltung ſaͤmmt⸗ 
licher Steuer= und Gefälle Refte war ein Finanz Minie 
fterium, ein General: Director (ObersFinanzrath Wohl 
- fart) >angeftellt; für die laufenden. indirecten und bie 
vecten Steuern. forgte der General » Steuer Director 
(Obers Finanzeatd Maaß e n). Ueberdem war jeder Re⸗ 
gierung ein techniſcher Baurath zageordnet worden; bie 
Hauptkaffen aber wurden durch Landrentmeifter, die 
Kaution ftellen mußten , verwaltet, 

An fimmtliche Behörden war auch eine vom Könige “ 
genehmigte und von fämmtlichen dirigirenden Staats⸗ 
Miniftern contrafignirte Gefchäfts : Anmweifung  erlaffen 
worden, Die wichtigfte der neuen Verwaltungs = Drga- 
niſations⸗ Maafregeln blieb aber zweifelsohne die neue 
Inſtruktion für ſaͤmmtliche Ober⸗Praͤſidenten der Mo⸗ 
narchie; denn dadurch ward für jene wichtigen Staats⸗ 
Beamten ein dreifacher Charakter ſcharf und beſtimmt 
ausgepraͤgt. Es fielen ihnen naͤmlich zu: alle die ganze 
Provinz betreffende Angelegenheiten, welche ſich uͤber 
den Bereich einzelner Regierungen erſtreckten, z. B. die 
Aufſicht uͤber oͤffentliche Inſtitute und. Sicherheits » Ans 
ſtalten, das Verhaͤltniß zu den commandirenden Genes 
talen u. ſ. f. Es waren ihnen ferner untergeordnet 
die Regierungen und Provinzial⸗Steuer-Directionen, 
wie auch bie General⸗Commiſſionen zur Regulirung 
der gutsherrlich-baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, deren Gang, 
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fie im Allgemeinen beobachten, Mängel dabei abſtellen 
und Unrechtfertigkeiten verhindern ſollten. Endlich wa⸗ 
ten auch nun die Ober: Präfidenten Stellvertreter ' ber 
oberften Staats: Behörden geworden, und als folche 
hatten ſie die erfte Entſcheidung im Conflikte der Res 
gierungen „das Recht augenbiidlicher Anordnungen. bei 
dringender Gefahr, und bie legte Entfcheidung in allen 
Gommunab: Angelegenheiten u. ſ. f. Uebrigens blieben 
aber bien Ober» Präfidenten dem Staats» Minifterium 
untergeordnet und mußten von ihrer Verwaltung jaͤhr⸗ 
lich Bericht abſtatten. Beim Fellhalten an dem: Grund⸗ 
faße des Provinzial» Spftems und Provinzial-:Verbandes 
konnte man diefer Inſtitution nicht wohl entbehren, Ob 
fie aber zweckmaͤßiger fei, als die der weſtfaͤliſchen Praͤfek⸗ 
turen, oder der hannoͤveriſchen Landdroſteien ? daruͤber hat 
wohl der Zeit⸗ Geſchichtſchreiber keine Stimme abzugeben! 


Verwaltung, Geſetzgebung und Rechtspflege find Fortſchritte 
im jedem wohlgeotdneten Staate innigſt und weſentlich er Gefeg: 
verbunden, Mit der Verwaltung waren in der preußiz ee = 
fhen Monarchie feit ihrer Reftauration mannichfaltige pflege. 
Verfuche zum Beffern gemacht worden. Allein es be ' 
ftand in eben diefer Monarchie bereits feit zehn Jah— 
ten ein Minifterium zur Revifion ber Gefeggebung, ohne 
daß irgend ein erfledliches Nefultat feinee Arbeiten ans 
Licht getreten war. Jetzt gedieh es endlid zum Ernſt. 
mit biefer hochwichtigen Angelegenheit, und es wurben 
Gutachten von allen Ober: Landes » Gerichten, bie bis _ 
zum 1 März d. J. eingeliefert fein follten, gefordert, 
welche Gutachten die Commiffion zur Revifion der Ge 
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ſetzgebung in ihrem endlichen Berichte zum Grunde zu 
legen hatte. 

Die Gerichtshoͤfe waren freilich nur darauf ange⸗ 
wieſen, praßtifche Bemerkungen - zur Revifion der Ge: 
feggebung zu liefern, und deswegen meinten aud bie 
Praktiker, daß es fich bei der fraglichen Angelegenheit 
meiftens um Einzelnes handle, das bei pofitivem Weiter⸗ 
beftehen der Prinzipien des Geſetzbuchs nur zu verbeffern 
fei._ Indeſſen hatten body auch manche Gerichtshöfe 
fid) auf weit über das Praktiſche hinausgehende Vor⸗ 
ſchlaͤge eingelaffen, m) die allerdings auf eine Reform 
vom Grunde aus. bindeuteten. Wirklich ward es Unbes 


* fangenen beim. reifern Nachdenken über die große Aufs 


gabe immer klarer, es fei bei der preufifchen Geſetzge⸗ 
bung mit bloßem Verbeſſern des Einzelneg nicht abge» 
than, vielmehr müffe-ein neues, befferes Fundament ers. 
richtet werden. Das preußiſche Landrecht zeichnete ſich 





m) Rad) dem Circulare bes Grafen Dankelmann an bie 
Dbergerich:e follten gar Feine neue Gefegbücher entwors 
fen, fonbern bie beftehenden nur revidirt werden, ba 
bas beftehende Gefed immer fhon, weil es beftehe, 
einen Werth Fabe! Zum Provinzialrechte ſolle erft ge: 
f&hritten werden, wenn bie gegenmärtige Revifion been: 
digt fei. Die Obergerichte follten alfo ihre Erfahrum: 

- gen nur kurz anzeigen, auch Feine Motive umſtaͤndlich 
entwideln, damit fie bis zum erften März fertig wür: 
ben. Bu befchleunigen feien befonders Bemerkungen : 

5 a. über bie Straf: Gefeggebung; :b. die Grimi« 
nalsOrbnung; ec. Subhaſtations Ordnung; 
d. Prozeß» Verfahren; e. Concurs-Ord— 
nung; f. Geridts:Einridtungs g. Kaffen: 
und Sportelmefen, und bie brei erften Titel bes 
zweiten Theils des Landrechts. 
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freifich durch Humanität, Billigkeit und Streben nach 
Gerechtigkeit vor manchen anderen Gefesbüchern vors 
theilhaft aus; aber es gab unleugbar darin auch viele 
Unbeftimmtheiten ; dazu, Sneinanderlaufen von Verſchie⸗ 
denartigem, umreife Geftaltung der Rechtsbegriffe, Weit: 
fehweifigkeiten und eine abftracte fürs bürgerliche Leben 
fehr unzweckmaͤßige Gafuiftit, Verglichen mit dem Code‘ 
Napoleon fand man zwar darin lange nicht fo viel 
Härte und zufahrendes Durchhauen des Knotens, auf 
beffen Löfung es ankam; aber unleugbar hatte doch ber; 
Gode Napoleon vor dem preußifchen Landrechte den 
Vorzug fhärferer Beftimmtheit, der Kürze und Sichers‘ 
heit. Aus dem Alten refultirte, daß die Aufgabe für 
bie Gefesgebungs » Commiffion eine hoͤchſt ſchwierige war, 
die keinesweges em: galop gelöfet werden konnte. 

Dringende Bedürfniffe traten aber doch anderweitig‘ 
hinzu, die eine fchnelle Befriedigung erheifchten, 3. B. 
die ungeheure Vermehrung aller Gattungen von Prozefs: 
fen; eine Folge jener allgemeinen Ummälzung, die faft 
alle Stände erlitten hatten, und deren Folgen twiederum 
ungeheure Verzögerungen der Rechts: Erkenntniffe bei: 
ben preußifchen Gerichten waren; wie denn 3. B. vom | 
DbersZfibunale kein gewoͤhnliches Beſtaͤtigungs⸗Erkennt⸗ 
niß vor Verlauf von acht Monaten, und kein abaͤn⸗ 
derndes Uetheil unter ſechs zehn Monaten zu erwar⸗ 
ten ftand, wiewohl die Ihätigkeit und ber Fleiß bes ges 
heimen Ober» Tribunals allgemein anerfannt und ge: 

ſchaͤtt wurden. Man hatte nur Palliativmittel gegen 
diefes fehr fühlbare Uebel bislang anzumenden vermocht; 
fo 5. B. bie Appellations » Seuate ded Kammer: Ges 
richts und des Ober» Landes: Gerichts zu Frankfurt in 
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gewiſſen Fällen zur dritten oder Reviſions -Inftanz er: 
hoben ; allein dabei warb body das unleugbare Beduͤrf⸗ 
niß einer Naditals Reform nicht befriedigt. Gleichwohl 
tamen bie altpreußifchen Juriften flets auf die Forbes 
rung zuruͤck: es müffe in allen Theilen ber Monarchie 
ein gleihmäßiges Gerichts = Verfahren eingeführt, und 
die in den Rhein: Provinzen noch beftehende franzöfifche 
Gerichts s Verfaffung aufgehoben werben! 

Unterdeſſen hatte ber Juſtiz-Miniſter verordnet, 
es folle fehon beim erften juriftifchen Eramen vom 
1 Januar 1828 der Rechts Kandidat auch im preußi⸗ 
fchen Landrechte eraminirt werben. Da nun bislang auf 
den preußifchen Univerfitäten von Vorlefungen uͤber das 
preußiſche Landrecht faſt gar nicht die Rede geweſen; ſo 
mußte auch, von Michaelis d. J. an, das preußiſche 
Recht in die Reihe der juriſtiſchen Lehrgegenſtaͤnde tre⸗ 
ten. Unter die weſentlichen Veraͤnderungen bei der preu⸗ 
ßiſchen Rechts » Verwaltung gehörte auch die Neuerung, 
daß das geheime Dbers Tribunal, welches fonft Feine 
Gründe für feine Entfcheidungen angab, fondern dieſe 
mit der bloßen Bezeichnung: „von Rechtswegen,“ 
motivirte, nunmehr feine Entſcheidungsgruͤnde, gleich den: 
anderen Inftanzen, dem Spruche beifügte, Es hab ak 
lerdings Leute, welche biefe Neuerung mißbilligten, und 
meinten: die legte Inſtanz habe ein wohlbegründetes 
Recht, ihre Uetheil nicht weiter zu motiviren; doch Eonnte: 
fhwerlich geleugnet werden, daß eben burd) jene Neues 
rung bie legte Inſtanz bewies, fie habe große. Forts 
fihriete in der Humanität und Anerkennung des ewigen‘ 
Menfchenrechts gemacht, IR 
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Don den Kortfchritten, welche auch in der preußis Reſtaura⸗ 
fhen Monarchie das belobte Spftem der Reftauration tion des aufs 
machte, zeugten neuerdings zw ei königliche Kabinets⸗ on 
Drdres vom 18 Januar und 25 Februar d. 3. Die Rheins 
erſte ermächtigte die Bewohner der Rhein = Provinzen, Preußen. 
welche, in Folge der franzöfifchen Revolution, ihren Adel 
und ihre Wappen abgelegt hatten, diefelben fofort wieder 
anzunehmen und zu führen, " Die zweite hob die Verord⸗ 
nungen des Code Napoleon über Familien = Fideicoms 
miffe auf, unterwarf aber die Errichtung von Familiens 
Fideicommiffen der Begutachtung: der ProvinzialeBex 
börden, und erheifchte für fothane Stiftungen die In⸗ 
mediat⸗ Beftätigung des Königs. Auffallend genug, daß 
diefe Verfügungen mit den Verhandlungen der französ 
fifhen Kammern über die Subftitutionen gerade zufams 
‚mentrafen! n) 


i 


n) Wie es für alles in ber Welt Rehtfertigungsgrünbde giebt; 
fo fanden, fidy dergleichen auch für die in ber preußifchen  * 
Monarchie projektirte Einfuͤhrung der Primogenitur, 
der Majorate und der Fideicommiſſe. In Frankreich, 
hieß es, iſt das kleine Grundeigenthum durch den Ver⸗ 
kauf der National: Güter außerordentlich vermehrt wor: 
den; bei uns find aber die Heinen Eigenthuͤmer durch 
die Separation und die Einführung ber Frohndienfte 
entſtanden. Der Zweck der Zurüdführung zum großen 
Eigenthume ift in Frankreich bie Bildung einer fekune 
daͤren Ariftofratie und die daraus hervorgehende Schwäaͤ⸗ 
« hung bes demofratifhen Prinzips; bei uns aber, wo 
noch viel großes Grundeigentum vorhanden ift, liegt 
bie Stiftung von Majoraten meiftens im Intereſſe der 
Heinen Sigenthümer felbft, damit nicht noch größere 
Berftücelung des Grundeigenthums eintrete. Opponirt 
ſich in Frankreich die Demokratie gegen das Vorrecht 


GStänbifche 
Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. 
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Es ſchien in Rhein-Preußen bei den ſtaͤndiſchen 
Wahlen daſſelbe Spiel wetden zu wollen, welches in 
Frankreich bei den Deputirten» Wahlen von den Bevor: 
vechteten gefpielt wurde. Die aftabelichen Abkoͤmmlinge 
der vormals. durch Privilegien aller Art in den ehemals 
geiftlihen Staaten über. bie anderen Stände meit erho: 
benen Gefchlechter wußten die Leitung des zweiten Stan: 


des bei dem Provinzials Landtage ganz in ihre Hand 
zu bringen, obgleich der laut erblärte Mille des Königs 


ihnen biefelbe in Form eines ausfchließlichen Worrechts 
burchaus verfagt hatte. Die meiften nichtadelichen Rit- 
tergutss Befiger erfchienen nicht einmal auf den. Wahl: 
tagen; o) und fo gefhah es, daß die am 21 Februar 
d. 3. zu Koblenz gewählten zwoͤlf Abgeordneten des 
zweiten Standes fämmtlich.altadelichen Gefchlechtern Ans 
gehörten; unter den dreizehn am 28 Februar d. J. 
zu Düffeldorf gewählten Abgeordneten aber nur zwei 
nichtaltadeliche Ritterguts» Befiger aufgenommen wur⸗ 
den. Alſo fpielten die Grafen Harpefh, Neffen 


ber Älteften Söhne, fo wird bei uns Fein Vernünftiger 
bie Wohlthätigkeit eines ſolchen Gefeges beftreiten, wel: 
ches die völlige Berbrödelung des Kleinen Grundbefiges 
aufhält, da ja ein foldhes Gefeg die Zuruͤckſehung tilgen 
kann, in welche jegt ber Grundbefig gegen das beweg» 
liche leicht realiſirbare Vermögen gerathen ift! Ahneten 
benn bie Fugen Leute gar nicht, baf ber ganze Kram 
von Majoraten u. f. f. von bem Strome ber ungeheuer 
fleigenden Bevölkerung, die doch leben will, gar bald 
mit ober ohne Revolution verfdhlungen werben wird ? 


0) Zur Wahl waren 112 Adelihe und Buͤrgerliche, bie 75 


Zhaler und darüber Steuer bezahlten, eingelaben; es 
erſchienen aber nur 68, wovon kaum Ijro Bürgerlice. 
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rod, Wolf: Metternid, Trips, Spee, Scha 
berg, Spieß u. ff die Hauptrollen. Die nichtades 
lichen Befiger der vormals reichsritterfchaftlichen Güter 
aber drängten fich nicht. zu. den Wahlen, weil die in 
Nhein= Preußen emfig verbreitete . Schrift eines hochftes 
henden Staats: Beamten, welche das Recht der Erft: 
geburt und das Verbot der Zerftidelung des Grund: 
eigenthums volltönend vertheidigte, manche Eühle und 
fhüchterne Männer befürchten ließ, fie würden zur Ein— 
führung des ihnen verhaßten Erfigeburtsrechts, wodurch 
nothwendig dee Guͤterwerth noch tiefer ſinken müffe, als, 
ftändifche Abgeordnete wohl gar ihre Stimmen mit her⸗ 
geben follen ! | 

Das war freilich eine feltfame und faft. thörichte: 
Urſach: dem Gebrauche fhägbarer politifcher Rechte (als 
Abgeorbnete des zweiten Standes) ohne allen Zwang zu 
entſagen. Durften die [hüchternen Leute denn nicht mit 
gutem Vertrauen auf die Nenitenz der 25 ftädtifchen 
Abgeordneten, und der 25 Abgeordneten des vierten 
Standes gegen dergleichen Majorats » Projekte zählen ? 
Mußten fie nicht wenigſtens den Verſuch machen, der 
Adels» Kafte bei dergleichen Projekten muthig die Stirn 
zu bieten? Und trat nicht im ganz. anderen Dingen ges 
rabe durch bie Stimmführer deg dritten und vierten 
Standes auf dem rheinifchen ProvinzialsLandtage eine 
Oppofition hervor, welche wahrlich nicht fo leicht, als 
die großen ‘Herren gehofft haben mochten, zu befeiti« 
gen war? "u 

Unter ſolchen Aufpicien wurde nun am 29 Okto⸗ 
ber d. 3. der Landtag für die preußiſchen Rhein- Pros 
vinzen von bem koͤniglichen Staats: Minifter und Ober- 
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Eroͤffnung Präfidenten von Ingersteben feierlich eröffnet. Der 
bes Lande Fuͤrſt von Neumied trat als Landtags = Marfchall auf, 
a und da der zu feinem Stellvertreter erwählte Graf Ed: 
vinzen, mund von Keffelftadt nicht erfchienen war, wurde 
dem Landtags: Marfchall der Geheimerath — von 

Wylich beigegeben. 

Eine koͤnigliche Kabinets-Ordre, vom 13 Oktober 
d. J., bezeichnete in zehn. Propoſitionen die Gegens 
fände der Iandtäglichen Berathungen, Darunter waren 
bie fehste Propofition, welche die Einführung ber 
preußifchen Communal= Ordnung nach dem Mufter der 
preußifchen Städte Ordnung betraf, und die fiebente, 


welche verlangte, das Kataftertvefen möge in den Rhein⸗ 


Provinzen bie zum Jahre 1830 vollendet, und zur Des 
ung der Koften eine Anleihe von 900,000 Thlr. ges 
mächt werben, allerdings ernfter Berathung würdig. Die 
wichtigfte Forderung kam aber noch nach, mittelft ber 
Kabinets» Orbre vom: 16 Dftober d, J welche Eins 
führung des preußifchen Landrechts in den Rhein = Pros 
- vinzen vom Jahre 1828 an, nebft völliger Abfchaffung 
des franzöfifchen Geſetzbuchs erheiſchte. Diefe Forde⸗ 
rung rührte den dritten und vierten Stand gewaltig auf; 
ı befonderd, da verlautete: die Sache fei fo gut ale bes 
ſchloſſen zu betrachten, und man lege fie den Ständen 
- nur vor, damit fie allenfall® einige Modifikationen ber 
fraglichen Einführung begutachten möchten! ä 
Gerade diefes Gerücht, welches wohl zum Theil 


verbreitet worden, um bie ‚vermuthliche Oppofition ein⸗ 


zuſchuͤchtern, regte folche zum entſchiedenen Widerftande 
auf. Der Landtag ward nun täglich mit Zuſchriften von 
verſchiedenen Städten um Beibehaltung des franzoͤſiſchen 
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Geſetzbuchs beftürmt, und obwohl der Landtags: Mars 
halt ſich ernftlich genug gegen die Annahme von ber» 
gleichen Zufchriften ausſprach, mußte er doch, da der 
dritte und vierte Stand nicht zum Nachgeben zu 
bewegen waren, jene Adreſſen endlich als zulaͤſſig an 
erkennen. So lange indeſſen nicht ?/, der ſaͤmmtli⸗ 
chen Mitglieder des Landtags dem Beſchluſſe beiſtimm⸗ 
ten, jene Adreſſen der Regierung mitzutheilen, konnte 
auf verfaſſungsmaͤßigem Wege die Volksſtimme nicht 
bis zum Throne dringen, und hierbei zeigte ſich dem 
unbefangenen Beobachter nun klar genug, wie fchroff die 
Stellung des erften und zweiten Standes gegçgen die laut 
ausgefprodhene Meinung der beiden anderen Stände era 
fhien, und wie unfiug das Zurüdtreten der nicht ades 
lichen Gutöbefiger auf den Wahltagen zu, Koblenz und 
Düffeldorf gemefen ! 

Faſt fÄmmtliche Abgeordnete des dritten und vier Renitenz 
ter Standes erklärten indeffen, nachdem der Aachener ... 
Deputirte die Bahn gebrochen: fie müßten fchlechterdings —— 
auf Beibehaltung des oͤffentlichen und mündlichen Ver: Stände ge⸗ 
fahrens im Civil- und peinlihen Prozeffe dringen, bie —— 
Geſchworenen-Gerichte in Schutz nehmen, und über: preußiſchen 
haupt bitten, die Einführung des preußifchen Landrechts Landrechts. 
fo lange zu verfchieben, bis daffelbe von feinen vielfäl- 
tigen Mängeln gereinigt, und dadurch die Hoffnung be: 
gründet worden fei: es wuͤrde, rüdfichtlicd der fragli⸗ 
chen Angelegenheit, den Rhein: Provinzen etwas Beſſe⸗ 
res gegeben werben, als fie bisher gehabt! 

Mit eben der Entfchloffenheit mwiberfegten ſich die 
beiden unteren Stände dem wiederholten Antrage der 
Regierung: auf den durch die Gemeinden felbit hergeftell- 

1826. | Er 
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ten und unterhaltenen Departemental: Etraßen Chauf: 
fee» Gelder erheben zu Laffen; wie fie denn auch von ei- 
ner 900,000 Thir. betragenden Anleihe zur Vollendung 
bed Katafters nichts wiſſen wollten, Wielmehr drangen 
die meiften ſtaͤdtiſchen und ländlichen Deputieten auf 
eine bittliche Worftellung an den König, um Qermins 
derung der Außerft drüdenden Grundfteuer; wobei be 
fonders die ungeheuer tief gefunfenen Preiſe faft aller 
Produkte, und die mehr zus als abnehmende Handels: 
Klemme als die wichtigften Motive jener Bitte in ein- 
eben nicht erfreuliches Licht geftellt wurden, 

Alſo sianden die Sachen auf jenem merkwürdigen 
Landtage beim Schluffe des Jahre. Die Geſchichte des 
folgenden wird alfo bie Reſultate und Folgen deſſelben 


zu berichten haben. p) 





p) In der Rhein⸗Provinz — um auch dieß zu bemerken! — 
waren Mitglieder des erften Standes: der Fuͤrſt von 
Neuwiedz ber Fürft von Solms-Lich; der Fuͤrſt 
von Braunfels; der Fürft von Hohen-Solms; 
der Kürft von Hatzfeld, und ber Fürft von Salmı 
Reifferfheid:Dyk. Zu dem nicberen Adel gehör: 
ten 25 Sandftände. Die in Koblenz gewählten waren: 
der Graf von Keffelftabt; Graf Metternid; 
Graf Hompeſch; Graf Neffelrode:Ehresho: 
fen; Graf Trips; Freibere von Neneffe; Frei: 
herr von Beiffel Gymmichz Freiherr von Mir: 
bach; Freiherr von Spieß; Freiberrvon Bodel— 
ſchwingh; Freiherr von Bongert, und Freiherr 
von Rolshaufen. In Düffeldorf wurben gewählt: 
Freiherr von Willi; Graf Spee; Herr vom Herr⸗ 
wig; Graf Schasbergs Freiherr von ber Bud: 
Ippenburg; Freiherr von Schell; Graf Wefter: 
hold; Oberſt von Peftel; Freiherr von Fräng; 
Freiherr vom Harten; Freiherr von Weſeln ho— 
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Zu gleicher Belt mit dem Landtage in den Rhein⸗ Eröffnung 
Provinzen, wurde zu Münfter der eNte Landtag fir des Sands, 
die Provinz Weſtphalen eröffnet. Königlicher Com: eg 
miffarius bdeffelben war ber Geheimerath und Ober-Praͤ-⸗ Weftphalen. 
fident von Binde; Landtags: Mirfhall der Freiherr 
von Stein auf Cappenberg, berühmten: Anden⸗ 
end, Die eilf Mitglieder des erſten Standes waren: 

- ber Herzog von Abemberg, ber Herzog von oos, 
und der Herzog von Croy, nebſt den Fuͤrſten von 
Salm:-Salm, von Salm: Kyrburg, von Kanu: 
u nitz-Rietberg, von Sayn⸗Wittgenſtein⸗Ber—⸗ 
leburg, von Sayn-⸗Wittgenſtein-Wiktt gen— 
ftein, von Bentheim⸗Tecklenburg, von Bent: 
heim: Steinfurt undvon Salm-Horſtmar. Die 
drei Übrigen Stände zählten dagegen 60 Abgeordnete. 


Vebrigeng hatten in dem altpreußifchen Provinzen Abhaltung 


die angeorbneten Gommunal=Landtage ihren guten Fort: reg 
gang, indem ber erſte Communal» Landtag der Kurz tage in den 


mar zu Berlin am 1 Novbr, d. J., und ber erſte Marken. 
Eommunal Landtag der Neumark zu Kuͤſtrin am 
6 Novbr. d. J. eröffnet wurden. Da gab es aber feine 
Renitenzen; fondern fämmtliche Verhandlungen befchränks 
ten fih auf Nachweiſung der Mittel, wodurch die un: 


fenz Freiherr von Ammon, und Freiherr von £ ob, 
‚als Peſtels Stellvertreter. Die Städte Köln, Aa— 
hen, Düffeldorf, Koblenz, Trier, Elder: 
feld, Barmen und Crefeld ſandten jede einen Ab⸗ 
geordneten; die übrigen Etäbte concurrirten gemeins 
ſchaftlich zur Wahl von 16 Abgeordnete. Dem vierten 
Stande waren 25 Landtags⸗ Abgeordnete zugeſtanden, 
in den fuͤnf Wahl-Bezirken zu waͤhlen. 
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abweisbaren Beduͤrfniſſe der Provinz wie der einzelnen 
Gemeinheiten in derſelben einigermaßen befriedigt, die 
immer ſteigende Noth der Grundbeſitzer, ohne ben Steuer⸗ 
Anforderungen der Staatsgewalt entgegenzutreten, pal⸗ 
liativ gemildert werden moͤge. Wann aber endlich der 
Zeitpunkt zur Erfüllung der großen Verheißung vom 
Sahre 1815 erfcheinen, oder ob jemals Zeit und Volk 
für reif genug gehalten werben wuͤrden, die verfprochene . 
allgemeine Reichstags » Berfammlung zufammen zu bee. 
rufen? — mer durfte fich erfühnen, bei kaum gelöfch: 
ten demagogifchen Brandftoffen, diefe ſchwere Aufgabe 
einer umfichtigs meifen Staats Politik löfen zu wollen ? 





Im Allgemeinen hatte ſich ja auch in diefem Jahre, 
während fo vieler eifrigen Vorarbeiten zur Vervollkomm⸗ 
nung der Staats» Verwaltung, und während jenes edlen 
Strebend dem Ideale einer den Zeitbeduͤrfniſſen, mie 
ber fleigenden Gultur entfpredhenden Verfaffung ſich mehr 
und mehr zu nähern, Preußens Volk und. Herrfcher 
mancher angenehmen Erfcheinungen und Ereigniffe zu 
erfreuen. Bei den nach beendigten Herbftübungen in 
allen Provinzen beginnenden Aushebungen der jungen 
Erfag» Mannfchaft, wodurch der Abgang der ausfcheis 
denden Freiwilligen und der nach dreijähriger Dienſt⸗ 
zeit in die Kriegs-Reſerve zuruͤcktretenden Soldaten ge⸗ 
deckt werden mußte, zeigte ſich uͤberall der beſte Geiſt, 
indem die verſtaͤndigen Staatsbuͤrger durch unbefangene 
Beobachtung immer mehr von der ſchonenden Zweckmaͤ⸗ 
ßigkeit der preußifhen Militair » Verfaffung überzeugt 
wurden, 
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Zwar reichte die kurze dreijährige Dienftzeit keines⸗ Schonenbe 
weges zur vollfommenen Ausbildung für die Artillerie ——— 
und Kavallerie hin, woruͤber die Kriegs-Befehlshaber — 
alten Schlages ſich oft ſehr verdrießlich ausſprachen. Um tair-Verfaſ⸗ 
aber doch das ſchonende Verhaͤltniß beibehalten zu koͤnnen, 
warb das kluge Auskunftsmittel ergriffen, die Dienft: 
zeit der Unteroffiziere, bei freiwilliger Zuftimmung ber 
Letzteren, bis auf neun Jahre zu verlängern; wodurch 
man benn für die Ausbildung der Maffe mwenigftens 
recht tüchtige Werkzeuge zu erhalten hoffen durfte, Jene 
neunjährigen Unteroffiziere follten aber auch, zufolge 
ausdruͤcklicher hoͤchſter Beftimmung, bei allen Civils Vers 
forgungen vorzüglich berücfichtigt, und in den fubalters 
nen Stellen im Juſtiz-⸗, Kamerals und Steuerfache an 
geftellt werben, 


Mas eigentlich die Anlegung einer ruffifchen Golos 
nie unweit Potsdam, außer ber vermuthlihen Rüdficht 
auf das Mohlgefallen bes Eaiferlihen Schwiegerfohng, 
für einen Zweck in flaatswirthfchaftlicher Ruͤckſicht hätte, 
darüber waren die Eugen Leute, welche gern alles bekrit⸗ 
teln, ober gar ba8 pourquoi des pourquoi zu ergrüns 
den ſich abmühen, freilid nicht ins Reine gekommen. 
Inzwiſchen hatte die Golonie den beften Fortgang ; Haͤu⸗ 
fer und Gärten waren vollendet, und die Goloniften heis 
ratheten muthig, wegen ihres Fortkommens durch reiche 
liche Unterftügungen an erforderlihem Hauss und Ader» 
geräthe, ah Vieh und Saatkorn u, ſ. f., wie es ſchien, 
hinlaͤnglich geſichert. Auch ward nun in der Colonie 
der Grundſtein zu einer griechiſchen Kirche mit angemefs 
fener Feierlichkeit, welcher der ruffifche Gefandte von 
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Alopäus mit feinem -ganzen Gefandtfchafts:Perfonate 
beiwohnte, gelegt: | 
Bon den fehr bedeutenden Koktfchritten, welche der 
Ackerbau und die Landwirthſchaft überhaupt, ohnerachtet 


. der drüdendften Zeitverhältniffe, im preußifchen Staate 


während der legtverfloffenen Jahre gemacht hatte, gas 
ben: die in der Staats: Zeitung enthaltenen ftatiftifchen 
Motizen ſehr erfreuliche Beweife. Bon fimmtlichen Pro: 
vinzen des preußifchen Staats (mo bie Steuer » Gefege 
vom Jahre 1818 noch galten) waren naͤmlich im Jahre 
1825 wenigftens 707,090 Scheffel Weizen mehr aus 
geführt worden, als die in den Sahren 1822 ausge⸗ 
fuͤhrte Weizenmaſſe betrug! An anderen Getreidegat⸗ 
tungen hatte man ſogar gegen jene Durchſchnitts-Jahre 
in dem legtverfloffenen 1 Mill. 238,297 Scheffel mehr 
ins Ausland gebracht, und zugleich war aud die Pros 
duftion der Delfämereien fehr ins Zunehmen gefommen, 
Die Einfuhr fremden Branntweins wurde dagegen jährs: 
lich geringer, und reduzirte fich beinahe ganz auf Ar: 
tat, Rum und Sranzbranntwein; alfo auf geiftige Ges 
tränke, die Preußens Boden nicht lieferte. Fremder 
Taback kam ebenfalld mit jedem Jahre weniger ins 


Land, welches dagegen 5463 Gentner Taback mehr im 


Jahre 1825 ausführte, als es in den Jahren 1823 
auszuführen vermochte. Am bedeutendften ſchien jedoch 
der hohe Zoll auf die Verminderung des vom Auslande 


eingeführten Viehs gewirkt zu haben, Denn die Ein: 


fuhr von Pferden, die fonft jaͤhrlich im Durchfchnitte 
23,660 Stud betrug, minderte fich während des legt: 
verfloffenen Jahre um 2496 Stüd; die der Ochſen fant 
von 24,842 Stud auf 12,026; die der Kühe von 
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27,745 auf 10,397, und.bie der Schweine von 191,857 
Stud auf 113,555 Stud, In eben dem Maaße flieg 
aber die Ausfuhr aller Viehgattungen, und fünsmtlicher 
thierifcher Produkte, So 3. B. betrug die Ausfuhr vos 
her Schaafwolle jest jährlich weit über 100,000 Ctr.! 

Und follte unter, den erfreulichen Zeichen der Zeit Schöne 
nicht auch der ſchoͤnen Stiftung gedacht werden, die ne, 
der am 5 Februar d. J. verftorbene Graf Wilhelm zu Stol— 
su Stolberg: Rofla fo ganz im Geifte feines edlen berg-Roßla. 
Lehnsherrn gemacht hatte? Graf Wilhelm legirte 
zue Stiftung einer feinen Namen tragenden Anſtalt, 
aus welcher bie ſchlecht beſoldeten Prediger, nebſt allen 
Schullehreen der Grafſchaft Roßla Zulagen erhalten, 
wodurch das Hospital im Dorfe Bennungen verbefs 
fert, wie audy mehrere arme Kinder erzogen werden folls 
ten, die Summe von 200,000 Thlr. 

Sm Eöniglichen Haufe gab es, wie bei allen menſch⸗ Freuden⸗ 
lichen Verhältniffen, in diefem wie in manchem frühern m —524 
Jahre, Wechſel von Freude und Schmerz. Freude, daß koͤnigüchen 
nun aud des Königs Gemahlin zu derfelben Kirche Paufe 
übergegangen, welcher der König mit feinen Söhnen 
und dem bei weitem größern Theile der Unterthanen in 
ehrfurchtsvoller Ergebenheit anhing, Freude über die 
bereit eingeleiteten ehelichen Verbindungen mehrerer Abs 
koͤmmlinge des erhabenen Eönigligyen Stammes, mit 
eben fo würdigen als lieblichen Lebensgenoffinnen. Aber 
auch Schmerz und Trauer über den neuen Unfall des 
innigft verehrten Dberhaupts ber königlichen Familie, des 
zärtlihften Gatten und Vaters. Der Monardy war 
nämlich am 14 Dechr. d. 3. auf einer Eleinen, zu fei: 
nem Arbeitszimmer führenden Treppe, indem ſich fein 
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Fuß in den Teppich verwickelte, fo unglüdlich gefallen, 
daß das rechte Bein fich unter das Linke Knie gefcho: 
ben hatte, wovon ein Brucd beider Knochen bes Unter: 
fchenkels die traurige Folge war. Schnelle und fehr ger 
ſchickte Ärztliche und mwundärztlihe Hülfe bewirkte jedoch 
eine fo vollftändige Heilung des Schadens, daß die ans 
fänglihen Beforgniffe widriger Nachwehen für die Ge: 
fundheit bes Königs bald völlig befeitigt wurden. 
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Dad Königreidh Baiern. 


Der neue Megent biefes durch frühere Eluge Venus 
Kung ber politifhen Conjuncturen zu anfehnlicher Größe 
und feltener Gebiegenheit gebrachten Staats hatte fich 
bereits in feinen Eronprinzlihen Verhaͤltniſſen vollkom⸗ 
men überzeugt, baß, um bie getwonnene, Ehrfurcht ges 
bietende Stellung Baierns ſowohl im deutfchen Bunde, 
als in den europäifchen Staats» BVerhältniffen zu bes 
haupten, an bie Stelfe ber bisher beliebten fehr koſtba⸗ 
ren Oftentation ein burchgreifendes Erfparungs s Spftem, 
mit unabläffiger Berudfichtigung der wahren Staates 
Eräfte, von deren Wahsthum und freier Bewegung als 
lein bauerndes Heil zu erwarten fei, treten müffe. 

Deßwegen hatte er unter feinem unmittelbaren Vor: Geift des 
fige jene merkwuͤrdige Commiffion niebergefegt, welche die vom Könige 

| : ; : Ludwig I 

nothivendigen und .möglichen Erfparniffe beim Staats: eingeführ: 
Haushalte gründlicy erörtern ſollte. Er felbft wohnte ten durch⸗ 
den meiften® 5 bis 6 Stunden dauernden Sigungen uns — 
ermuͤdet bei, und mit ſcharfem Verſtande beſtimmte er rungs⸗Sy⸗ 
ſelbſt die Hauptgrundſaͤtze, von welchen ausgegangen ſtems. 
werden ſollte, wie er denn auch ſelbſt die auf jene 
Grundſaͤtze geſtuͤtzten Arbeiten, Vortraͤge und Etats ana⸗ 
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Ipfirte und prüfte. Unter ſolch' einer Aufſicht und Lei: 
tung mußten die Berathungen der Commiffion wohl eis 
nen raſchen Gang nehmen, und Reſultate ans Licht 
treten laſſen, die alle gewoͤhnlichen Erwartungen von 
Anſtalten dev Art weit uͤbertrafen. 

Es fuͤhrten naͤmlich ſchon die neuen Formationen 
des Staatsraths, der Miniſterien, der oberſten Rech— 
nungs-Behoͤrden, der Kreis- Regierungen, der Archive 
und Stadt: Commiffariate, im Vergleich mit dem bis: 
fang erforderlidy gewefenen Aufwande für jene Regie— 
rungsſtellen, eine jährliche Erfparung von 700,000 Fl. 
hecbei. Um die ungeheure Maffe der Penfionen allmaͤ⸗ 
lig zu verringern, befahl der König beftinimt: nicht cher 
Beförderungen in Antrag zu bringen, als bis alle brauch 
bare Quiescenten wieder in ihren Fähigkeiten zufagende 
Stellen gefegt wären. Die mit Widerruf angeſtellten 
Beamten erhielten, wenn fie entlaffen wurben, ihren Ge: 
halt noch auf neun Monate, und dabei die Zuficherung 
baldiger Miederanftellung, wobei ihnen für die Zwiſchen⸗ 
zeit Hoffnung auf angemefjene Unterjtügung gegeben 
ward. Der König gebot ferner, bei allen Zweigen der 
Verwaltung den Grundfag durchzuführen: daß zu bloß 
mechanifchen Dienftleiftungen, bie keine wiffenfchaftliche 
Ausbildung erheifchten, Feine Staatsdiener mehr ange: 
ſtellt, fondern hierfür den Worftänden der Regierungs: 
oder Verwaltungsftellen Averfal- Summen zugefprochen 
werben follten, welche fie zur Bezahlung folder Men: 
ſchen pflihtmäßig zu verwenden hätten. Dadurch ver 
minderte ſich nun die Zahl der fonftigen Staatsdiener 
fehr bedeutend, und das mußte nothwendig einen fehr 
wohlthaͤtigen Einfluß auf die Verminderung der Staats: 
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Penfionen haben, deren Anfchiwellen bisher fo unge 
heuer gewefen war, daß fie fich in der verfloffenen fe ch 8= 
jährigen Finanz s Periode um mehr als eine halbe Mit: 
lion Gulden vermehrt hatten. Zugleich war es eine er= 
freuliche Folge diefer Einrihtung, daß den mit Talen⸗ 
ten und Kenntniffen, mit Fleiß und gutem Millen tüchs 
tig-ausgerüfteten , in den Staatsdienſt tretenden jungen 
Männern. das- Fortfchreiten aufider erwählten Laufbahn 
nicht. mehr durch ein dichtgedrängtes Heer von Schreis 
bern, Kanzleidienern u. ſ. f. erfchwert werden konnte. 

Nicht minder drang der umfichtige Regent darauf, Erſparniſſe 
daß die Gommiffion ein nach allgemeinen Hauptkategosin Civil: 
rien entworfenes allgemeines Beſoldungs-Regulativ IV Perg 
arbeiten mußte, wobei er einerfeitd die Kräfte des Staats, 
andererfeits aber auch die wahren. Bedürfniffe der ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen von Staatsdienern wohl zu beherzi⸗ 
gen empfahl. Es ward nun feſtgeſetzt, daß in Zukunft 
"alle Staats: Beamten außer den Geld: Befoldungen auch 
Hrebenzüge in Naturalien, bemeffen nach den wahrfchein» 
lichen Bebürfniffen ihrer Familien, erhalten follten. Es 
tag aber bei diefer Anordnung in der Perfpektive nicht 
Aue die wuͤnſchenswerthe Stabilität in den Befoldungs- 
fägen, fondern auch der große Vortheil für die Geld: 
Finanzen des Reichs, welches feine meiften öffentlichen 
Einkünfte durch Getreide Nenten erhielt. Des Könige 
Abſicht war aber keinesweges, den geringer befolbeten 
Staatsdienern ihre Einnahme zu verkürzen, fondern nur 
die höheren höchft luxurioͤſen Befoldungen der oberften 
Stants » Behörden zu beſchraͤnken. q) 





g) Durd) die am 1 Ianuar d. J. erfolgte Uebertragung bes 
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j Entfprechend diefem Grundfage war bie Verfügung, 
daß alle Lururiöfen Bureaur = Einrichtungen beſonders 
die Geſchaͤfts-Lokalitaͤten, auf das wahre Beduͤrfniß 
beſchraͤnkt werden ſollten; und daß man in der Folge 
darauf bedacht fein möge, die dem Staate ungeheute 
Summen Eoftenden Dienftwohnungen fo viel irgend thun⸗ 
lic zu beſchraͤnken. Es lag nämlich Elar am Tage, 
daß durch den Verkauf der, bei Befolgung des aufge 
fteliten Grundfages , entbehrlich werdenden Wohnungen 
und Gebäude dem Staate alljährlich über 150,000 Fl. 
Meparaturkoften -erfpart werben koͤnnten. Das Haupt» 
Refultat diefer beim Civil-Etat eingeleiteten Erfparungen 
aber war, bei confequenter Durchführung berfelben, daf 
bie jährliche Ausgabe des Staats um mehr als eine 
Million Gulden vermindert werden konnte. 


Detrachtete man daneben die Erfparungen, melde 
der weiſe Monarch bei ber befcheidenern Einrichtung des 
Hofhaushaltes, und befonders bei allen Zweigen ber Ars 
mee: Verwaltung einführte; fo traten noch ungleich groͤ— 
ßere und mohlthätigere Mefultate hervor. Um biefelben 
einigermaßen zu würdigen, verdienen die Arbeiten ber 
vom Könige unter feinem eigenen Vorfige angeorbneten 





Staats» Minifteriums des Aeußern und des Königlichen 
Daufes an ben Staats: Minifter bes Innern, Grafen 
von Thuͤrheim, und durd) bie proviforifche Ernen⸗ 
nung des Grafen von Armannfperg zum Minifter 
des Innern und der Finanzen, ergab ſich jchon eine Cr: 
fparung von 42,500 #1. jährlich; denn nun genoffen bie 
mit den erwähnten bei Portefeuilfes beauftragten Mis 
nifter zufemmengenommen nicht fo viel Gehalt als fonft 
der Minifter des Hauſes und des Aeufern allein bezog. 


X 
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‚Mititair » Erfparungs» Commiffion, welche, wie die oben 
charakterifirte, ihre Schlußfigung am legten Dechr. des 
Jahrs 1825 hielt, eine nähere Beherzigung. Diefe 
Commiſſion beftand aber aus dem General: Lieutenant 
von Maillot de la Treille, dem General: Ma: 
joe Grafen Seyffel,. dem Obriſten von Fid, ben 
Obriſt⸗Lieutenants von Baur, von Heideder und 
Streiter, nebft dem Staatsrath von Knopp. Alle 
Männer von ausgezeichneter und erprobter Sachkennt⸗ 
niß, von raftlofer Thätigkeit und von reinem guten Wil 
len: den als mohlthätig erfannten Zweck befördern zu 
helfen, - 

Das Hauptergebniß ihrer Bemühungen war: daß Erſparun—⸗ 
die Koften zur Erhaltung des baierifhen Mititairwefens, — 
welche beim Regierungs-Antritte des Königs fieben Verwal⸗ 
Mill. Gulden betrugen, fortan nicht einmal die Summe fung. 
von ſechs Mill, erreichten. Diefe Erfparniß wurde ers 
reicht, durch Reduktion der dienfkleiftenden Fußvolks— 
maffe von 62 Mann pr. Compagnie, alfo überhaupt 
bei 36 Bataillons Infanterie und Jäger von mehr als 
- 13,000 Mann; ferner durch eine ähnliche Reduktion von 
40 Mann pr. Eskadron, alfo von 2000 Mann bei 
fämmtlihen 48 Eskadrons; dann durch Verminderung 
des Pferde: Beftandes, welche bei der ganzen Kavalles x 
vie 480 Pferde betrug; endlich auch durch Vereinfachung 
ber Kleidung, und durch Verminderung ber Eoftfpieligen 
BVielfchreiberei bei dem Militairdienft und Verwaltungss . 
ftellen. 

Für den Friedensfuß flellte nunmehr die gefammte - 
Infanterie in 216 Compagnien eine Maffe von 40,608 
Mann bar, wovon jedoch 13,392 unmontirt und auf 
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‚ beftändigem Urlaub waren. Der Kriegefuß wies 41,688 
Mann nah. Die gefammte Kavallerie zeigte für den 
Friedensfuß eine Maffe von 9216 Mahn, wovon je: 

doch 1920. unmontirt fih auf beftindigem Urlaub bes 
fanden, Auch zählte man im Frieden nur 115 Dienft: 
pferde pr. Esfadron, die im Kriege auf 191 anwuch— 
fen. Diefelbe Einrichtung ward verhältnifmäßig für die 

Artillerie getroffen, welche 24 Gompagnien, deren jede 

eine Batterie von 8 Gefchüsen bediente, bildete; denn 

e8 befanden ſich bei jeder Compagnie 47 Mann unmon⸗ 
tirt im beitändigen Urlaub, und dag Perfonal jeder Ar 
tillerie s Compagnie war im Frieden nur 124, im Kriege 

‚aber 138 Mann flarf, 

In foftematifcher Zufammenfegung follte fortan das 
baierifche Heer 4 Divifionen, jede Divifion zu 2 Bri⸗ 
gaden, bilden, die Divifion aber beftehen aus 4 Piniens 
Infanterie-Regimentern, 1 Däger: Bataillone und 2 
Kavallerie Regimentern,, jedes zu 6 Eskadrons, wobei 
1 leichte fahrende und 1 zmölfpfünder Fuß⸗Batterie, nebft 
2 fehspfünder Fuß» Batterien fi) befanden, So ftellte 
das Heer, mit 40 bis 50,000 Mann Infanterie, 8 bie 
9000 Mann Kavallerie und 128 Gefchügen, einen har: 
monifch gegliederten Körper dar, dem es an Beweglich⸗ 
keit und Wirkſamkeit in allen Terrain-Verhaͤltniſſen nicht 
fehlen konnte. 

Anweifung Als diefes ermittelt war, befahl der König, baf 

ae fämmtliche, durch Erfparniffe beim Heerweſen gewonne⸗ 

Bermepe nen Summen, vom Anfange des Jahre 1828 an, me 

zung be3’ natlich mit 83,333 Fl. 20 Krz. der Staatsſchulden-Til⸗ 

Stactsfhul: ¶ngskaſſe übergeben werben follten, um den baieriſchen 


den : Zil: | 
gungsfonds. Staats » Eredit gegen alle kuͤnftige Schwankungen ficher 


of 


— 
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su ſtellen.r) Noch blieb inzwiſchen das große Problem 
zu loͤſen, wie, um den Staatd: Haushalt gegen Anos 
malien ſicher zur ftelfen, Vereinfachung des Verfahrens 
beim Staats: Rechnuntgewefen vollkommene Sicherheit 
ſewohl fuͤr den Rechnungsſteller als für den Staat, 
wind ſichere Buͤrgſchaft für Einhaltung der Etats erreicht 
werden koͤnne? Es warb gelöfet Durch die. am 21 Ja⸗ 
ne emanirte Verordnung über die Einwichtung 
des Iinanz Nechnungswefens. Baiern erhielt dadurch 
einen oberſten Rechnungshof und eine Rechnungs⸗Kam⸗ 
mer, deren Wirkungskreiſe und Perfonal⸗Beſtaͤnde ge⸗ 
nau beſtimmt waren. Erſterer beſtand aus 1 Praͤſiden⸗ 
ten, 8 Raͤthen, 1 Sekretait und 1 Rechnungs-Com⸗ 
miſſair welchen die legte Rechnungs⸗Super-Reviſion 
anvertrauet bliebz letztere zählte 1 Director, 2 Raͤthe, 
1 Sekretair, I Regiſtrator und 6 Rechnungs-Com⸗ 
miſſarien. Jede Rechnung konnte nun ſchleunig ihre 
deſinitive Vorbeſcheidung erhalten, und die Vornahme 
der Reviſion und Super-Reviſion bei einer und derſel⸗ 
ben Stelle war beſeitigt, indem es num zwei Juſtan⸗ 
zen gab, in welchen vollkommen ſelbſtſtaͤndige Behoͤrden 
Recht ſprachen. Beſonders wichtig war aber die Ein⸗ 


r) Was den Vermoͤgensſtand ber Militair » Fonds im Jahre, 
1825 anbetraf, fo gab das baieriſche Regierungsblatt 
vom 28 Oktober 1826 denfelben folgende al: Witte 
wen: und Waifen:- Fonds: 2 Mill. 766,334 El. 
37 Sry; Invaliden: Fonds: 1 Mill. 168,061 
Fl.; milder Stiftungs-Fonds: 85,425 Bl. 34 
Kız. Es wurde auf Befehl des Königs (vom 26 März 
d. 3.) beim Kriegs : Minifterium auch ein Haupt » Eon: 
fervatorium für Modelle, Bücher, Karten, Plane und 
Handſchriften errichtet. 
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richtung, daß der Commiſſair der obern Inftanz in ber 
Eigenfihaft eines Staats: Anwalds auftrat, dem bie 
5 Wahrung ber Comptabilitäts = Gefege und, das Intereffe 
bes Staats: Vermögens befonders oblag. 
Radikal⸗ Ueberdem beſagte die den Rechnungs-Behoͤrden er⸗ 
Reform des theilte Inſtruktion ausdruͤcklich, daß alle Poſitionen der 
Staats⸗ 
Rehnungse Rechnungen genau mit bem Budget übereinftimmen foll: 
weſens. ten, und daß im Laufe einer Finanz» Periode durchs 
aus keine Pofitions = Transferirungen oder Uebertraguns 
gen ftatt finden dürften, Da nun die Koften der Staates 
Renten » Verwaltung Eategorifch von den Koften des ei⸗ 
gentlichen Staats: Aufwandes abgefondert werden muß: 
ten; fo Eonnte auch im der Folge die Darftellung eines 
lichtoollen Bildes vom ganzen Staatd> Haushalte leicht 
bewerfitelligt werben; und da der oberfte Rechnungshof 
fireng angewieſen war, jede Etat8= Ueberfchreitung ohne 
Meiteres zuruͤckzuweiſen, fo gab es nun auch eine ganz „ 
einfache und fichere Controlle gegen die Minifter, des 
ren WVerantwortlichkeit gegen ben Landesheren und die 
Stände nicht mehr umgangen werden konnte, Nach 
diefen Vorkehrungen hatte ber königliche Befehl Sinn 
und Kraft, daß für jedes Jahr im .nächftfolgenden bie 
General: Finanz» Rechnung gänzlich abgefchloffen, ber 
hoͤchſten und legten Inftanz vorgelegt werden folle. Die 
Hormation des oberften Rechnungshofes Eonnte aber, 
ber unumgänglichen Vorarbeiten wegen, erft im Herbfte 
bes Jahrs ftatt finden. Inzwiſchen wurde ſchon durch 
eine Verordnung vom 8 März d. J. bie frühere das 
Verhältniß des Standes und DienftsGehalts der Staat: 
diener betreffende Verordnung (vom 17 April 1824) aus 
Fer Wirkung gefest. 
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Ruͤckſichtlich ber Provinzial= Verwaltung erfolgte im Neue Orga⸗ 
zweiten Monate des Jahre die Ernennung bes Per a * 
ſonals bei den Kreis-Regierungen. Eine tief eingrei— gierungen. 
fende Verfuͤgung welche indeſſen nur wenige Verfetzun⸗ 
gen von Staatsdienern zur Folge -battes.. Zur: Generals 
Gommiffairen und Regierungs⸗Praͤſidenten wurden er 
nannt: ‚für den Iſar⸗Kreis, von Wid der; Dber- Dos 
nau⸗Kreis, Graf von Gravenreuthz Unter⸗Donau⸗ 
Kreispvon Steinlein, Regen: Keeid, vom Ddrm 
berg; NezatsKreiß, Graf won Drechſelz Ober⸗ 
Main.» Kreis, von Welben;. Unter: Main: Kreig, 
von Zurheim, und RheinsKreis, von Stihauemn _ 
Wegen der unmittelbaren Eingaben von Bittfchriften an 
das königliche Kabinet emanirte zu gleicher Zeit«eine 
humane Verordnung, und biefe war von einer Inſtruk⸗ 
tion begleitet, die beflimmte, wie ed mit dem Vollzuge 
der geſetzlichen Grundbeſtimmungen fuͤr das Gewerbswe⸗ 
fen in den fieben Älteren Kreiſen gehalten werben ſolle. 
Mit vieler Umficht war die Vertheilung des gan- 
zen Regierungs:Perfonals auf die einzelnen -Kreife nach 
deren Größe, Wichtigkeit und befonderem Verhaͤltniſſe 
abgemeffen, und man durfte bei der bedeutenden Ders 
einfachung des Gefchäftsganges , unerachtet bes fehr vers 
minderten Beamten : Perfonals, keinen Stillftand ‚oder 
auch nur Stodung der Staatsmafchine befürchten. . Denn 
es waren faft lauter Männer, ohne neue Befoldungen 
auszumwerfen, angeftellt worden, die von ihrer Einficht 
und Gefchäftsthätigkeit, wie von ihrem patriotifhen Stres 
ben zum Beffern bereits redende Beweife in ihrem früs 
bern Gefchäftsieben gegeben. Diele Inconvenienzen, 3. 
SB, die, welche bisher mit ben’ gemifchten bisher beſtan⸗ 
1826. Sf 
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denen Militairs und Givils Gerichten‘ verbunden gewe⸗ 
fen, hatte man ja zu befeitigen gefudit, und bei allen 


dergleichen Verfügungen war jedem guten Baier befonz 


ders die Sorgfalt feines Fütften, keine der Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaffungs: Urkunde zu verlegen, eine en 
lich erfreuliche: Erfcheinung, 
Kortfhritte ¶ Verſtaͤndige Leute mußten die Wichtigkeit und Wohr⸗ 
zur Verbef: thaͤtigkeit der Verordnung’ vom 13 Februar d. wo⸗ 
ia durch die Abloͤſung der ftändigen Dominikal ⸗Gefaͤlle 
Ablöfung Allgemein zugeftanden ward , wohl zu ſchaͤten z und zwar 
tee um fo mehr, da die Abloͤſungen für gänzlich frei ‘von 
gen Domis allen Koften erklärt wurden, Denn ‚eben bie Scheu 
nifals Ger vor Amtsfporteln hielt viele Landleute bislang von mans 
fälle. He“ Schritte zuruͤck, den fie fonft gern zur Werbeffe 
eung ihrer Lage gethan haben würden, Jene Werords 
nung gab ihnen indeſſen das Mittel in die Hand, bie 
Landwirthſchaft von ihrer Tegten Feffel zu befreien, und 
fie konnten ſich nun der fchönen Hoffnung freuen: ihr 
Eigentbum früher oder fpäter einmal von jeder druͤcken⸗ 
den Grundabaabe los zu reifen, Daß aber eine foldhe 
Hoffnung zu angeſtrengterer Thaͤtigkeit und aufmerkſa⸗ 
mer Sparſamkeit den beſſern und verſtaͤndigern Theil 
des Landvolks anſpornen werde, lag ja in der Natur 
der Sache ſelbſt! 

Wie gern die Regierung dergleichen befoͤrdern woll⸗ 
te, bewies fie auch durch die Öffentliche amtliche Be 
kanntmachung der Zehnt⸗ Abloͤſungen, die bis zum letz⸗ 
ten September vorigen Jahrs zu Stande gebracht was 
ren. Ja, der König hatte ausdruͤcklich befohlen, die 
Negierung des Ifar » Kreifes vorzüglich zu beloben, weil 
fie durch einfichtsvolle eitung des für die National⸗In⸗ 
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duſtrie fo wichtigen Gefchäfts ſich beſonders ausgezeich⸗ 
net habe, und den groͤßten Theil der Zehnten in eine 
ſtaͤndige Grundabgabe zu verwandeln bemuͤht geweſen 
ſei. Solch' koͤnigliches Lob mußte auch wohl diejenigen 
beſchaͤmen oder wenigſtens zum Schweigen bringen, die 
freilich mit reichlichem Wortſchwalle liberale Grundſaͤtze 
lobten, und die Ehre des Pflugs emphatiſch prieſen; 
ſobald es aber zum Handeln kam, mit aͤngſtlicher Hab⸗ 
ſucht jenen Grundſaͤtzen entgegen handelten, und beſon⸗ 
ders die Klage erſchallen ließen: es werde ja fuͤr den 
Zehnten beiweiten dasjenige nicht gereicht, was der 
Zehnte wirklich feil Die Cultur nehme ja taͤglich zu, 
und fo ‚müffe auch der Gewinn bes Zehntheren ſich 
nothwendig vermehren, 

Das waren diefelben Leute, welche unbetümmert 
wegen ber großen Schulden und Penfionslaft, die den 


‚Staat druͤckte, ein Elägliches Lamento über die Verrin: 


gerung der Staatsdienerfchaft, Über die Beſchraͤnkung 
der Ruhegehalte, kurz Über das unglüdliche Sparſam⸗ 
keits⸗Syſtem, wodurch ſo manchem wohlverdienten Fa⸗ 
milienvater ſein bisheriges frohes Leben verkuͤmmert 
werde, anftimmten, 


Gluͤcklicher Weife für Baierns wahren National: Autorifation 
des Grebits 


Wohlſtand machten aber jene Klagen ben König in fei- nn 


ner auf reifliche Prüfung und gründfiches Nachdenken ter den baie⸗ 
geftügten Weberzeugung nicht wantend, Er bet allem riſchen 


gern die Hand zur Befoͤrderung, was wirklich nuͤtzlich vom 


war, und fo erſchien denn auch am 29 April d, I, eine 
Berordnung zur Conftituirung des lange gewünfchten 
und vielfeitig befprochenen Credits Vereins. Nach ders 
felben folte unverweilt, und fpäteftens bis zum 16 Mai 
82 N 
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dv. J., zur Wahl eines Central⸗Directoriums und 
mehrerer Kreis = Direetorien für ‚den Verein geſchritten, 
auch die Priorität der Anſpruͤche derjenigen Gutsbeſitzer, 
welche bereits Beitritts⸗ Erflärungen abgegeben, gefichert 
werden. München wurde zum Site des Central: Dis 
rectoriums beſtimmt; zum Sitze der Kreis-Directorien 
aber ſollten die Kreis⸗Hauptſtaͤdte benutzt werden; wo⸗ 
bei es jedoch jedem Gutsbeſitzer oder Grundeigenthuͤmer, 
welcher nicht geneigt ſei, gerade dieſem Vereine beizu⸗ 
treten, unbenommen bleibe, ſich auf andere Weiſe zu 
aͤhnlichen Zwecken mit Leuten feiner Meinung zu ver 
binden; freilich unter der ausdruͤcklichen Bedingung: 
daß die dazu entworfenen Plane dem Minifterium bes 
Innern zue Prüfung vorgelegt, auch dabei bie zur 
Realiſirung berfelben erforderlichen Mittel nachgerviefen 
würben ! j 
Ein Gegenftand von nicht minder bedeutender Wich⸗ 
tigkeit war in ber auch Baiern beängftigenden Handels 
und Gewerbe: Krifis, die zweckmaͤßigſte Einrichtung des 
Boll» und Mauth⸗Syſtems. Hierüber wollte der Kö 
nig, ehe er irgend einen Entfhluß faßte, die Meinung 
wohlunterrichteter ſachkundiger und patriotifch gefinnter 
Männer hören, um die feinige darnach zu bilden. Alſo 
warb eine Berathungs⸗Commiſſſon, beftehend aus koͤ⸗ 
niglichen Staatsdienern, Landtags» Deputirten, Kauf 
leuten und Fabrikanten nah München berufen, deren 
erfte Sigung am 6 Novbr. d. 3. der Graf von Ar 
mannfperg mit einer Rebe eröffnete, worin er bie 
Wuͤnſche des Königs in Bezug auf Aderbau, Indu⸗ 
firie und Handel, barlegte, und ben Geift der hierauf 
einmwirfenden neuen Geſetzgebung binlänglich erörterte, 


or 
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Daß aber auch biefe Berathungs: Sommiffion kein Mer 
fultat zu Tage fördern werde, womit Jedermann fein 
befonderes Antereffe in Einklang zu bringen hoffen koͤnn⸗ 
te, ließ fih ohne Prophetengabe vorherſehen. Und fo 
fehlte es denm ſelbſt in Baiern keinesweges an ſcharfen 
Kritiken der Maaßregeln, welche faſt allgemein als Fol 
gen der fraglichen Berathungen angeſehen, und zum 
Theil mit ſchweren Bannfluͤchen belegt wurden! 

Eine ganz beſondere Erleichterung des Smuggel—⸗ 
Handels und der Ueberfuͤllung des Landes mit auslaͤn— 
difchen Erzeugniſſen fand in den fieben älteren Kreifen 
Baierns durch die ungeheure Menge von Jahrmärkten 
ftatt,, bereit es nicht weniger ald 4407 gab, wovon ber 
Dber Main » Kreis 777, und der Regen: Kreis 776 
hatte,’ Alle diefe Märkte wurden von auswärtigen hers 
umziehenden-Händlern, Juden, Italienern und anderm 
Handels Gefindel mit allen Gattungen fremder Waas 
ven beſucht. Die Dienftboten im ganzen Königreiche 
fanden ſich auf diefen zahliofen Jahrmaͤrkten ein, und 
erhielten daſelbſt nit nur zur WVerfchleuderung ihres 
Löhne; ſondern auch zu mancherlei Unfittlichkeiten die 
ſchoͤnſte Gelegenheit. 

Aus dieſer einzigen Thatſache laͤßt ſich beinahe die Neue Zoll⸗ 
Nothwendigkeit einer neuen Zoll⸗Ordnung für dag Kö; Und Tran⸗ 

u Bi fit : Oxrd» 
nigreich erweiſen/ melde aud die Mitglieder der Ber zung, 
rathungs Commiſſion wohl fühlten, und dem Könige 
einen gutuchtlichen Bericht erflatteten, Worauf am 13 De⸗ 
cember d. 3. die Verordnung über die neuen Eingangss 
und Ausgangs : Zölle erfchien. Sie follte mit dem neuen 
Sahre ſogleich in’Kraft treten, und felbft von den Maas » 
ren, welche am Zage der Publikation in den Waaren- - 
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* fagern vorhanden geweſen, konnte ber erhöhete Zoll ein 
gefordert werben, Wornehmlic waren aber die Ein 
gangss Gebühren auf Seiden» und Wollenwaaren hoch 
geftellt, dagegen Ausfuhr und Zranfit begünftigt, und 
das MWeggeld vermindert, Die durchgehenden Hans . 
beisgüter bezahlten nämlich von ber Grenze bei Mel 
led, auf dem linken Ufer der Salzach und bes Inns, 
imgleihen von Lindau bis an die Grenze bei Hinde⸗ 
lang, an Weggeld nur 1 Heller für den Gentner und. 
die Wegſtunde; und fo hoffte man den Waarenzug über 
die Schweizer Grenze nad Stalien hin baldigft ums 
Doppelte vergrößert zu fehen. Was blieb auch, nad» 

‚ bem fi der Handels: Kongreß der fübdeutfhen Staas 
ten, fowohl in Frankfurt als in Darmftadt, ‚zerfchlagen, 
meiter übrig, als daß Baiern fein fpecielles Intereſſe 

fo gut als möglich durch fpecielle Verfügungen zu fichern 
ſuchte? Es konnte fih in biefer Hinfiht weder mit 
Defterreich noch mit Preußen verftändigen, 


Verſchoͤne⸗ Waͤhrend der Monarch feine ernſten Regentenſor⸗ 
Fear gen auf Beförderung aller der Mittel, die feines Volkes 
Wohlſtand heben, und bie immer noch druͤckende Noth 

eines großen Theil deffelben erleichtern Eonnten, richtete, 

ſchritt audy die Verſchoͤnerung der Hauptftadt unter bem 

Einfluffe feines hohen Kunftfinns und geläuterten Ges 

ſchmacks raſch fort. Daduch wurde Geldverdienft und 

feoherer Lebensgenuß unter ber aͤrmern arbeitenden Klaffe 

allerdings bewirkt; aber ber König bauete nicht aus ber 

Zafche feiner Unterthanen, fondern vielmehr aus feinen 

eigenen Mitten. Der Grund zu dem Odeon war 
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bereits im Anfange des Jahre gelegt, und am 18 Ju- 
nius d. I. fand auch auf, dem Max Zofephs = Plage die 
feierliche Grumdfteinlegung des ſogenannten Koͤnig s⸗ 
baues, eines prachtvollen Gebäudes, welches bie Bes 
quemlichkeit bes Eöniglihen Refidenzfchloffes vermehrte, 
und Baierns Hauptftadt zur. neuen Zierde gereichte , s) 
ſtatt. Graf Armannfperg hielt bei biefer Gelegen- 
heit eine wohlgefegte Rede, und der König antwortete: 
An meinem Eifer für des Volks Wohl, an meinen red» 
„lichen. Abfichten, an meiner Liebe zu den Unterthanen 
AFehlt e8 nit} Sollte man mid). hierin mißkennen; 
„fo hoffe ic doc, dereinft von der. Gefchichte gerecht 
„beurtheilt zu werden! Meine guten Bürger Muͤnchens 
„werden in der Anordnung dieſes Baues einen Beweis 


- „meine Zuneigung erkennen!“ — 
Dieſer rege Sinn für das Gute, Erfprießliche und Stiftung 
Schöne bewährte fich in Acht humaner fittlich religioͤſer (ie — 


und wiſſenſchaftlicher Hinſicht nicht minder kraͤftig durch der. 





s) Zu ben für bie Handels-Communikation und Berkrhrss 
Erleidsterung unternommenen Bauten, gehörte vorzügs 
fi der vom Ingenieur von Chlingenſperg aus 
geführte Durchftich ber Donau zwiihen Ingolftabt und 
Großmehring. Die Eröffnung der Einmündung geſchah 
am 11 Decbr. d. I. Mit wenigen Schaufetftichen durch⸗ 
flieg man die Scheidewanb zwifhen ber Donau und bem 
pier Fuß tiefer liegenden neuen Kanale, und da flürzte 

‘ der Strom mit wilden Toſen ſchaͤumend in ben neuen 
Rinnfal hinab. Schon zwei Stunden nachher floß das 
Waſſer mit einer Gefchwindigkeit, gleich der Iſar, und 
hatte eine befrächtliche Tiefe. Staunend fahen bie Lands 
leute das Wunder, deffen Ausführung fie vor brei Mo: 
naten für unmoͤglich erklaͤrt. 


456 


König Ludwigs J. Negenten: Thätigkeit, die faft im: 
mer mehrere edle Zwecke mit einander zu verbinden wußte; 
&o beftimmte der treffliche Regent aus feiner Kabinere: 
Kaffe 50,000: Gulden zur Stiftung einer Anftale in 
Freyſing fuͤr blindgeborene Kinder, Die Zinfen dies 
fes Capitals follte die Anftalt für immer beziehen, das 
Gapital ſelbſt aber auch dadurch nüglich werden, daß dar⸗ 
aus geringen Gutsbefigern, die den Forderungen des Hy⸗ 
pöthetens Gefeges Genüge zu leiften vermöchten, wegen 
Gerd = Anleihen aber doch in WVerlegenheit wären, Capi⸗ 
tale von 100 bis zu 300 Fl. gegen I mäßige Zinfen 
vorgeliehen würden. 

Der Theilnahme des weiſen Regenten blieb felbft 


befferung. die zeitgemäße Ausbildung der Iſtaeliten nicht fremd, 


und er that in biefer Hinfiht, mas er thun Ponte, um 
bie dem verfchloffenen Volke durch die Verfaffungs : Urs 
kunde garantieten Zugeftändniffe einerfeits nicht zu vers 


kuͤmmern, doch aber den Sinn für das Beffere in ihm 


kräftig zn wecken. Aus diefer Quelle entfprang das 
Reſkript vom 26 Auguft d. J., wodurch fämmtliche 
ifraelitifche Gemeinden des Königreichs auf das vom 
MWürzburger Obers Rabbiner, Abraham Bing, ver 
faßte Lehrbuch der mofaifchen Religion mit dem Bedeu: 
ten aufmerffam gemacht wurden, baß fie baffelbe all 
gemein als Haupt: Elementarbudh für den Religiorte- 
Unterricht der ifraelitifchen Jugend einführen möchten! 
Von einem Befehle konnte hier freilich die Rede nicht 
fein; doch müßten die baierifchen Juden = Gemeinden 
durch Aberglauben und Starrfinn geiftig ganz verknoͤ⸗ 


chert geweien fein, hätten fie der Eöniglichen Ermah⸗ 


nung nicht die Ehrfurcht und folgfame Dankbarkeit ges 


— 
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meiht, die fie fo fehr verdiente! In Münden ſelbſt ge⸗ 
ſchah am 21 April d. J. die Einweihung der neuen 
Synagoge mit angemeſſenen Feierlichkeiten, wobei nicht 
nur die Mitglieder des koͤniglichen Hof⸗Orcheſters einen 
vom Kapelimeifter Sturz componirten Pfalm und eine 
fhöne Hymne muſikaliſch aufführten, fondern felbft der 
König und die Königin als Zufchauer erfchienen, und 
von den jüdifchen Gemeinde» Vorftänden am Eingange 
des gefchmadvoll verzierten Tempels ehrfurchtsvoll em—⸗ 
Pfangen wurden! — Wie, wenn dergleichen in Bais 
ern vor Hundert Jahren: gefchehen mwäre!! 

Eine Lieblingsidee des Königs war es wohl, der gei⸗Ludwig ⸗ 
ftigen Gefammtbildung feines Volks einen begeifternden — 
Mittelpunkt zu verſchaffen, woran er ſelbſt zur Erheite⸗ fest in 
ung nach fehweren Regentenforgen in unmittelbarem wife Münden. 
fenf&haftlihen und artiftifhen Verkehr feine Freude haben 
koͤnnte. Daher kündigte er felbft, noch vor feiner kurzen 
Erquickungsreiſe nach Jtälien, am 28 April d. J., einer 
-Deputation des Magiftrats und der Gemeinde: Bevolk- 
mächtigen Münchens in fröhlicher Stimmung die feft: 
befchloffene Verfegung der Univerfitit von Landshut nach 
München an. Die Vorbereitung zur Ausführung des 
Eöniglichen Willens wurden mit großem Eifer betrieben, 
und zum Univerfitätsgebäude derjenige Theil des Mit: 

heiminifchen Pallaftes beſtimmt, melden bislang das 
Kadetten⸗ Corps eingenommen hatte, und in deffen uns 
mittelbarer Nähe fich die Akademien der Künfte und 
MWiffenfhaften mit ihren reihen Sammlungen und Ka= 
binetten, die große öffentliche Bibliothek und das Meiche: 
Archiv befanden. Der auf der beruͤhmteſten Univerſitaͤt 
des noͤrdlichen Denſchande ſelbſt gebildete Fuͤrſt wußte 


ur „. 
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fo gut als irgend ein Gelehrter, durch weiche Mittel 
Wiſſenſchaft am beften gedeihe, und war nichts wenis 
ger als gewillt, einer weifen Freiheit im Vortrage der 
Lehrer, die fein Vertrauen berief, oder dem mit ruhi⸗ 
gem Fleiße abmwechfelnden fröhlichen Leben der lernenden 
Sünglinge ftählerne Schlagbiume vorzufchieben, Am 
3 Oktober d, J. erfchien die Verordnung wegen Verſe⸗ 
gung der Ludwig: Marimiliond Univerfität von 
Landshut nah München, und diefe Verordnung enthielt 
zugleich die Anftelflung der auserfohrenen Lehrer, Die 
feierlich pomphafte Eröffnung der neuen Hochſchule ward 
-auf des Novembers Anfang feftgefegt, und die Winters 
Semefter s Borlefungen begannen am 15 bdeffelben Mos 
nats. Zum erſten Prorektor ward der Profeffor der 
Rechte, Dr. Leonhard von Drefch, erwählt, und 
fhon am 27 Novbr. waren 1140 Studiofen®bei der 
neuen Univerfität inferibiet, t) 


Kicchliche Kirche und Schule find eben fo innig mit ein» 

a ander verbunden, als Licht und Schatten, Mo bie 

Drganifas Kirche das Licht nicht fcheuet, ba findet fiets herrliches 

tion des — 

a uls t) Sehr merkwürdig auch, daß während man ben Rhein: 

raths. Preußen den Code Napoleon faft mit Gewalt zu ents 
reißen ftrebte und ikn als das ſchlechteſte Gefegbuch vers 
laͤſterte, König Ludwig I zu Münden und Würz ⸗ 
burg Lehrſtuͤhle für das franzoͤſiſche Recht errichtete, und 
befahl, es folle kuͤnftig Feiner in einem juriftifchen 
Staatsamte angeftellt werden, ber nicht binlängliche 
Kenntniß bes franzöfifhen Rechts befige und ſich im 
Eramen darüber ausgewiefen habe. 
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Gedeihen der Wiffenfhaft ftatt,, Laßt fehen, ob. diefes 
Ariom fih auch in Baiern bewährte? Bon Staats 
wegen war ‚allerdings für zweckmaͤßige Auffiht und Leis 
tung des Kirchenweſens gejorgt; denn ſchon vor Ablauf 
des Jahrs 1825 (17 Decbr.) erſchien bie Verordnung 
in Betreff der für die Angelegenhesten der Kirche und 
‚bes Unterrichts errichteten Minifterials Sektion. Sie 
führte den Namen; oberſter Kirchen: und Shuk 
rath, und beſtand aus einem Präfidenten, ber zugleich 
Minifteriafrath, drei Näthen, wovon einer der protes 
ftantifchen Kirche angehörte, und dem nöthigen Unters 
Derfonale, welches, bis auf die Kanzelliften, durch aka⸗ 
demiſche Studien gebildet fein mußte. Das oberfte Epis⸗ 
£opat über bie peoteftantifche Kirche follte jedoch der ums 
mittelbaren Leitung des Staats: Minifteriums des Ins 
nern anvertrauet bleiben, wozu bemfelben Minifterium 
in der Perfom des proteftantifchen Dber = Kirchen» und 
Schulraths ein eigener Referent zugeordnet worden fei, 
- Die Übrigen von den 24 Paragraphen der Verordnung 
betrafen den Gefhäftsgang und Wirfungstreis ber new 
gefchaffenen Stelle. 

Daß der König felbft nebft den Prinzen feines Jubiteumss 
Haufes am 23 April im großen Gortege der euften Jus Prozeſſlon. 
bileums⸗ Prozeffion beiwohnten, geſchah wohl mehr zum 
Beweiſe humaner Ehrfurcht des Regenten und ſeiner 
Blutsfreunde gegen die vorzuͤglich beguͤnſtigte roͤmiſch⸗ 
katholiſche Kirche, zu welcher ſie, wie der groͤßere Theil 
der Bewohner Baierns, ſich bekannten, als daß der auf⸗ 
geklaͤrte König gerade dadurch an dem vom Münchener 
Erzbiſchofe am 20 Febr. d. I. publizieten Ablaß Theil 
Hätte haben wollen, Dieß ift um, fo mehr wahrſchein- 


Die kiguo⸗ 
rian er wol⸗ 
len ſich in 
Baiern an⸗ 
ſaͤſſig ma⸗ 
chen. 


Vorarbeiten 
zur Befruch⸗ 
tung ihres 
Bodens. 
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lich, da der weiſe Regent ſich dem Eindringen der un— 
heilbringenden Jeſuitenzunft ins Volks-Lehramt entſchie⸗ 
den widerſetzte, und den mit hohen dringenden Empfeh⸗ 
(ungen verſehenen Mitgliedern des Liguorianer:- Dr: 
dens, die vor ihm mit der Bitte erfchienen: in Müns 
hen ein Haus bauen zu dürfen, wofür fie fich anheis 


ſchig machten, aufs wirkfamfte an der religiöfen Mies 


dergeburt des baierifchen Volks zu arbeiten, entſchieden 
antwortete: er beduͤrfe ihrer für feine guten Baiern nicht. 
Zwar fei es ihnen unverwehrt, fich unter der Verpflich⸗ 
tung: bie beftehenden Fremden» Gefege zu beobachten, 
als Privatleute in feiner Hauptftadt anfäffig zu machen, 
von einer Congregation oder neuen Religions = Verbrü- 
berung könne aber gar die Rede nicht fein, indem die 
beftehenden Gefege dergleichen durchaus nicht zuließen, 
Ludwig Eannte recht gut, was ber Ausſpruch Nic 
cis, des legten - Sefuiter: Generals: sint, we sunt, 
aut non sint! fagen wollte, und hatte gar nicht Luft, 


durch jenen unheilbeingenden Geift die MWiffenfchaft in 
Feſſeln, und das Acht religiöfe Keben des Geiftes been: 


gen zu laffen. Auch war er weit entfernt zu glauben, 
daß fein Volk in einen folhen Abgrund moralifcher 
Schlechtigkeit verfunfen fei, daß es einer jefuitifchen Wie: 
dergeburt bedürfe. Ob aber nicht dennoch die frommen 
Miffionsväter in manchen Gegenden des Baiernlandes 
einen fruchtbaren Boden für ihre Saat gefunden haben 
würden? läßt ſich ungefähr aus folgender in der Mün- 
chener politifchen Zeitung vom 1 Mai 1826 ftehen: 
den Ankündigung ermeſſen: „Mit allerhöchfter und al 
„lergnädigfter Erlaubniß wird im ehemaligen Klofter 
„Rott, am Inn, das große Verföhnungsopfer auf 
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„Solgatha, ober bie Leidens» und Todes = Gefcichte 
„Jeſu, nah den vier Evangeliften, und mit 21 bild» - 
„lichen Darftellungen aus dem alten Bunde zur Bes 
„teachtung und Erbauung aller Gläubigen, am 15 und 
„21 Mai, 4, 11, 24,25 und 26 Junius, wie aud) 
„15 und 26 Auguft 1826 dargeftellt werden. Die Vor: 
„ftellung fängt an mit Chrifti Einzuge nad Serufalem, 
„und endige. mit Chrifli Triumph und Himmelfahrt 
Maren dergleichen wieder auflebende geiftlihe Schaus 
fpiele, wozu die tobenden Verunglimpfer des Proteftan- 
tismus fo freundlich die Hände boten, nicht auch auf 
Baierns Boben- herrliche Vorarbeiten zu dem Miffions» 
| Spektakel, welcher in Frankreich neuerlich fo ſkandaloͤſe 
Scenen herbeifühtte?. Und machten nicht auch) bie neuen 
Bifhöfe in Baiern ernfthafte Anftalten, ihre Kaffen zur 
Unterftügung folder Anlodungsmittel durch neu ausge⸗ 
ſchriebene veraltete Steuern: als da waren die Com⸗ 
mendens Gelber, das subsidium charitativum 
und die quota funeralis, wieder zu fuͤllen, womit 
freilich ein großer Theil der baieriſchen Pfarrer und Cu⸗ 
. raten fehr unzufrieden war, Man lefe das in der Alt 
gemeinen SirhensZeitungvom Jahre 1826 
Ne. 47. mitgetheilte Ausfchreiben des bifchöflichen Or: 
dinariats zu Würzburg d. d. 24 Novbr. 1825 mit auf: 
merkfamer Beherzigung obiger Frage ‚ und urtheile! 


| 


| Fortdau⸗ 
ernde Aus⸗ 
wande⸗ 


zungsfudt, 


Das Königreih Würtemberg. 


In diefem Rande, mo am jährlichen Abgaben im Durch⸗ 
ſchnitt auf jeden Einwohner 4 Fl. 6 Krz. Famen; alſo 
eine ungleich geringere Steuerfumme, als in ben ande 
ren deutſchen Königreihen von jedem bezahlt werden 
mußte, mar doch die Auswanderungsſucht noch immer 
fo groß, daß das Minifterium des Innern fich gende 
thigt fah, am 27 April d. J. emfte Warnungen mes 
gen der Anlodungen zu Auswanderungen nach Brafis 
lien zu erlaffen, auch fämmtliche Beamte und Ortsvor: 
fteher derjenigen Bezirke, worin dergleichen Austwandes 
rungsluftige fih befinden, an ihre Amtspflicht zu er 
innern: daß fie, foviel irgend ihre Kräfte vermöchten, 
gegen jene unglüdliche Sucht wirken ſollten. Viele Uns 
glüdlihe, aus dem Oberamte Mergentheim, wa 
ren ja neuerdings wieder in dem falfhen Wahne: es 
werde ihnen freie Ueberfahrt nach Brafilien zu Theil 
werben, in Bremen erfchienen, wo fie aber von ben 
fatfhen Vorfpiegelungen des Majors von Schäffer 
endlich überzeugt, in das jammervolifte Elend gerathen, 
und nad Aufopferung ihres legten Mothpfennige zum 
Theil gezwungen worden waren, ärmer als fie gewefen, 


[4 
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in die berlaffene Heimath ſich wieder zuruͤck zu betteln. 
Solche Erſcheinungen gaben freilich gar Fein erfreulis 
ches Zeichen von dem Gefühle des Wohlbefindens der 
MWürtemberger unter dem Schuge der —— Repraͤ⸗ 
ſentativ⸗ Berfaffung. 

Vermoͤge diefer Verfaffung waren ſchon im Anfange Wahlen zur 
des Jahrs 1826 die Wahlen zur würtembetgifchen Kam⸗ a: 
mer der Abgeordneten für die Zeit» Periode vom 15 Ja⸗ ung. 
nıtar 1826 — 1832 vollendet, auch vorläufig die Haupt» Conſtrip⸗ 
Finanz Etats, woruͤber die Stände ſich zu berathen, tion fürs 
ausarbeitet worden, Micht minder erfchien bereits am —— 
10 Januar d. J. die koͤnigliche Verordnung, wodurch 
die Zahl der zur Erhaltung und Ergaͤnzung des wuͤr⸗ 
tembergiſchen Armee⸗Corps auf dem Friedensfuß auf 
3775 Mann, bie von den im Jahre 1805 geborenen 
jungen Männern ausgehoben werden follte, — 
ward. 

Der Koͤnig berief darauf durch ein Reſkript vom 
28 Oktober die Stände auf den 29 Novbr. nach Stutt⸗ 
gart, Mo die Mitglieder beider Kammern ſich alsdann 
einzufinden und zu legitimiren hatten, wobei Zugleich der 
Füuͤrſt Auguft von Hohenlohe» Dehringen zum 
Praͤſidenten der Standesherren fuͤr den fechsjährigen Zeit⸗ 
raum von 1826 — 1832. ernannt wurde, 

Die erfte Kammer beftand verfaffungsmäßig aus Drzanifar 
49 flimmberechtigten Mitgliedern, wovon aber bei Er: .. 
Öffnung des Reichstags nur 26 erfchienen waren, Die * 
zweite Kammer hingegen zählte 13 Abgeordnete des 
titterfchaftlichen Adels, 6 Prälaten, den Landesbifchof, 
zwei katholiſche Geiftiiche, den Kanzler der Univerfität 
Tübingen, bie Abgeoroneten der fieben guten Städte 


Eröffnung 
des: Land: 
tags am 

1 Decbr. 
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und die der 63 Dberamts- Bezirke. Die Zahl der neu 


Gewaͤhlten betrug überhaupt 47; von denen aber, weiche 
feit Wiedereinführung der ftändifchen Verfaffung in Würz 
temberg an. allen Landtagen Theil genommen, waren 
auf diefem Landtage nur noh neun vorhanden, Ue— 
brigens faßen jegt in der Staͤnde⸗Verſammlung :7 Hof» 
diener, 37. Staatsdiener, 9 Geiftlihe, 25 Gemeindes 
Angeftellte, 5, Nechtögelehrte und: 6 Kanfleute, 

Der König felbft eröffnete-am 1 Decbr. d. J. die 
Stände Berfammlung mit einer paffenden Rede, worin 
er befcheiden erklärte: fein Streben nad) dem hohen Ziele 
des Wohlbefindens aller feiner Unterthanen ſtehe Leider 
unter dem Einfluffe von Erfcheinungen, die außer dem 
Bereiche menfchlicher Macht lägen, und: eben deswegen 
daure die gebrüdte Lage der landwirthſchaftlichen and 
Gewerbs= Verhältniffe Würtembergs noch for. Doch 
babe er, ber König, ben gegenwärtigen Zeitpunkt für an⸗ 


gemeſſen gehalten, dem wuͤrtembergiſchen Staats⸗Haus⸗ 


halte eine geſicherte Grundlage zu geben, und das Gleich» 
gewicht zwifchen Einnahme und Ausgabe dauernd feſt⸗ 
zufegen , wobei zu hoffen, daß es in einer günffigern 
Zeit nicht ſchwer fallen werde, hohen Zwecken, die jegt 
noch zuruͤckgeſtellt werden müßten, eine erfprießliche Fuͤr⸗ 
forge zuzumwenden, da es fich jegt nur hauptfächlich ums 
Erfparungen handle, Er fchloß mit den Worten: „Ich 
„babe nie an der Liebe und Anhänglichkeit meines Volks 
‚zu zweifeln Urſach gehabt! Es hat nie meine Abſich⸗ 
„ten mißkannt. Ich preife die Vorfehung, Ich danke 
„meinem Volke dafür, das bei Fummervollen mie bei 
„fröhlichen Ereigniffen allweg beftändig war, fo daß ich, 
„gleich meinen Ahnherren, mit Ueberzeugung fpreche: 
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„Ann jeder Stätte kann ich furchtlos bei den Treuen vers 
„harren!“ | 

Dem Könige dankte im Namen ber Stände für die 
huldvollen Aeußerungen ber Präfident der erften Kam⸗ 
mer, und die Adreffe der zipeiten Kammer, welcher 
Dr. Weishaar wiederum zum Präfidenten gegeben, 
war, ſprach als treuer Wiederhall der öniglichen Ideen 
diefelben Gefühle und Gefinnungen aus, 
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Um welche Berathſchlagungen und Bewilligungen Finanz - 
es ſich vorzüglich handle, zeigte nun bald die vom Fi⸗ ——— 
nanz-Miniſter beforgte Vorlage des Haupt = Finanzs pen für bie 
Etats für die nächfte dreijährige Finanz Periode, nach⸗ nächften brei 
dem die Stände von der frühern Verwendung ber Staats⸗ —— en 
Einnahmen durch Enthüllung’der endlichen Ergebniffe der. 
fegtverfloffenen dreijährigen Periode in Kenntniß geſetzt 
worden waren, | 


Es ftellte ſich alfo die. Einnahme des Staats 
fe die nächften drei Jahre alfo: Ä 
1. Die directen Steuern von Gebäuden, Ges 
werben, Grundſtuͤcken, Gefällen, Capitalien, Bee 
foldungen und Appanagen follten während der frag⸗ 
lichen drei Jahre eindringen: 9 Mill, 355,500 Fl. 
2, Die indirecten Steuern vom Boll, Acciſe, 
Hundegeld, Straßenbau⸗Abgaben, Umgeld, Ta⸗ 
backs-Auflage, Sporteln und Zaren, Zucht: und 
Waifenhaus: Gefällen: 7 Mil. 126,780 EL 
3. Der Domainen- Ertrag von ben Kameral- 


Aemtern, Korft » Verwaltungen, Jagden, Berg: 
1826, | Gg 
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und Hütten: NXemtern, Glachuͤtten, Salinen und 
Torfſtichen: 11 Mill. 94,406 Fl. 
4. Die Regalien von der Poft und der Münze: 
220,000 Fl. 

5, Perf ion = Beiträge und — zufaͤllige 
Einnahmen: 196,000 Fl. 

Hauptfumme alfo 27 Mitt. 992,746 Fl. 

Dagegen figurirten in ber Ausgabe folgende 
Poſten: 

1. Die Civiltiſte mit 2 Mill.*550, 000 Fl. 

2. Die Appanagen und Witthums-Gelder 
mit 1 Mill. 109,684 Fl. | 

3. Die Staatsfhuld mit Zinfen und Til— 
gungs-Fonds zu 4 Mill. 543,643 I. 

4. Die Renten mit ‚208,042 Ft. 

5, Die Entfhädigungen für Umgelds-Gefaͤlle, 
Gemeine: Weggelder, aufgehobene Landgefaͤhrts-Be— 
rechtigungen u. ſ. f. mit 243,324 1. 

6. Die Penfionen aller Art, ſowohl Givil- 
und Militair= als geifttiche Penſionen mie 1 Mit, 
835,808 Fl. 

7. Das Departementdes Innern, bes Kir: 
hen: und Schulwefens überhaupt mit 6 Mill. 
21,009 Fl. 

8. Die Öratialien mit 120,000 Fl. 

9. Das Staats-Sekretariat mit 96,821 Fl. 

10. Der Gcheimerath mit 125,826 FL 

11. Das Departement der Juſtiz mit 2 Mil, 
21,811 Fl. 

12. Das Departement ber ausmwärtigen 
Angelegenheiten mit 592,616 Fl. 


— 
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12. Das Departement bes Kriegsweſens 
niit 5 Mill, 271,565 Fl. 

13. Das Departement ber Finanzen, eins 
fchtießlich des Baumefens, mit 2 Mill, 141,144 Fl. 

14. Der allgemeine Kanzlei Aufwand 
mit 105,255 St. 

. 15. Die landftändifhe Suftentationgkaffe 
mit 246,711 Fl. 

16. Die Quiescenten:Gehalte,mit 222,077 Fl. 

17. Die Krof: Ausftattung mit 10,050 Ft. 

18. Der Zufhuß für die Univerfitie Tübingen mit 

153,800 $1. Zur 
19. Die Feftungs-Steafaußalt‘ mit. 67,544 
Fl.; und 

20, Die Referve: Fonds mit 300,000 Fl. 
Einnahme und Ausgabe u) waren alſo mit einan⸗ 

der in das richtigſte Verhaͤltniß gebracht. Aber war 

hier nun in jeder Hinſicht die Rechnung richtig? Konnte 


mit voͤlliger Gewißheit ſowohl auf den Eingang der an⸗ 


gegebenen Steuern, als auf Nichtuͤberſchreitung der Aus⸗ 
gabe⸗Etats gezählt werden, und ließen ſich bei manchen 
Punkten nicht noch bedeutende Erſparungen moͤglich ma⸗ 
hen? Das waren zunaͤchſt die wichtigen Fragen, wor⸗ 
uͤber die Staͤnde ihr Gutachten nach reiflicher Berathung 
abzugeben hatten! 


Ohne gründliche Vorarbeiten war aber ſchon eine'Vorarbeiten 


— — 


Leicht faßliche Ueberſicht des ganzen Finanz» und Steuer: 


u) Meder bei der Einnahme noch bei der Ausgabe find die 
überfchüffigen Kreuzer bei den einzelnen Pofitionen an: 
gegeben, Es kam ‚hier nur auf eine — Ueberfidht 

aa. 


Gg2 
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weſens nicht moͤglich; uͤberdem fihienen befondere Bes 
gutachtungs = Gommiffionen über verfchiedene Gefege und 
Anträge, die ſowohl von der Regierung, als von ein« 
zelnen Stände: Mitgliedern ausgingen, durchaus uners 
läßtih zu fen. So 3. B. verlangte General The os 
bald: es möge von Staats wegen eine -Berficherungss 
Kaffe gegründet werben, bie mit der Staatsfchuldens 
Tilgungskaſſe in der innigften Verbindung ftehen müffe. 
Der Abgeordnete Hartmann machte auf die großen 
Nachtheile der neuen baierifchen Zoll» Ordnung für Wür: 
temberg aufmerkfam, und trug darauf an, die Megier 
rung zu erfuchen: daß fie einen Handels- Vertrag mit 
Baiern einleiten möge. 

Die Commiffion für die Rekruten = Aushebung war 
der Meinung: es wären für das Jahr 1827 nur 3490 
Rekruten zu bewilligen. Andere Abgeorbnete verlangten 
fefte und den Zeitverhältniffen angemeffene Gefege über 
die den Univerfitäts=- Lehrern zu bemilligenden Gehalte 
und Penfionen, und über die endlich zu regelnden Vers 
haͤltniſſe ber Iſtaeliten. Auch forderten einige Revi⸗ 
ſion der Forſt-Strafgeſetze; ſchnellere Ausführung ber 
Pfand⸗Geſetze; Reviſion der Eheſcheidungs⸗-Geſetze, und 
Aufhebung der Geldſtrafen fuͤr Skortation. Ja, es ge⸗ 
ſchah ſogat der Antrag: die Regierung moͤge doch pro⸗ 
viſoriſch das oͤſterreichiſche Criminal: und Civil» Gefegs 
buch einführen !! 

Saft erfprießlicher als mehrere diefer Anträge fehien 
bie von dem Minifter des Innern ertheilte ausführliche 
Ueberficht über den Stand ber würtembergifhen Ge 
* meinde Verwaltung zu fein, indem daraus faſt allein 
eine richtige Beurtheilung des gefammten Staats-Hause 
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haltungsmwefens und ber Geſammtleiſtungen des wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Volks hervorgehen konnte! 

Der Hauptpunkt blieb ſedoch für den Augenblick Vertagung 
immer, daß die Stände dem Fortbezug der in den Etat der Stände 
aufgenommenen Steuern für das laufende Jahr bewil⸗ März1827, 
ligten. Die Stände bewilligten auch diefen Antrag des 
Finanz» Minifters (nachdem beide Kammern ſich vertraus 
lich beſprochen), jedoch mit der Beſchraͤnkung, daß die 
etwa noch zu befchließenden Eefparungen im naͤchſtlaufen— 
den Zahre keinesweges als unnöthig betrachtet werden 
follten; und fo wurde dann am 21 Decbr. die Ständer 
Berfammlung bis zu Anfang März Fünftigen Jahre 
vertagt, 





Im proteftantifhen Kirchenweſen Wuͤrtembergs be: Kirchliche 
ſtand von alter Zeit her der Mißbrauch, daß die un— nr 
tergeorbneten Geifttichen und Schullehrer ihren vorge: 
festen Dekanen, befonders zu Neujahr, empfehlende Ges 
fhente machten, theils um gute Atteftate zu Beförberuns 
gen zu erhalten, theils bei ſchlechter Aufführung keine 
zu fcharfe Rügen erwarten zu müffen, Leider war dies 
fer Mißbrauch eine Art von Ehrenſache geworden, ber 
ſich auch untabelhafte Geifttiche und Schullehrer nicht 
wohl entziehen Eonnten. Ein Erlaß des evangelifchen 
Eonfiftoriums an fämmtlihe Dekane und Pfarrer (vom 
23 März d. J.) hob aber jenen der Schlechtigkeit und Ge: 
winnfucht fo großen Vorſchub Leiftenden Mißbrauch völlig 
auf, kam alfo dem längft geäußerten Wunfche ehruͤebender 
Geiſtlichen entgegen, und darf als eine weſentliche Ver⸗ 

beſſerung des evangeliſchen Kirchenweſens geruͤhmt werden. 
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Das Königreih Hannover. 


Ruͤckblick Voe vielen Jahren ſchon ſagte Johannes Muͤller 
pe ya "von den;churbraunfhweigifchen Landen: „Sie gehören im 
‚neuen Ver: „Allgemeinen unter die fchlechteren, ja in einzelnen Ge: 
— „genden zu den ſchlechteſten, in Anſehung des Bodens; 
tungöforz ‚aber fie gehören auch zu den Staaten, deren Verwal 
men des Kö: „tung die Injurie der Natur mit viäterlicher Sorgfalt 
nigreichs ; 
Hannover. „wieder gut macht.‘ 

Schwere Vorwürfe wurden zwar, befonbers im 
Sahre 1803, der hanndverifchen Regierung über ihre 
Unthätigkeit gemacht. Aber diefe hart angeflagte Un: 
thätigfeit war weiter nichts als Unterlaffung der Ein 
mifhung in das emfige fleißige Privatleben der Unter 
thanen, und diefe Unthätigkeit zeigte wirklich manche 
ſegensreiche Folge. Denn um die Mitte des legtver: 
floffenen Jahrhunderts waren die Künfte und Miffen: 
[haften aus dem Kreiſe der Gelehrten ins bürgerliche 

= Leben getreten, hatten fich theilweife mit den übrigen 
Mitgliedern dee Gefellfchaft befreundet, und befruchteten 
alfo den Aderbau, die Induftrie, den Handel und die 
Gewerbe. Der Fandmann erndtere durch die verbefferte ‘ 


Cultur des Bodens das Doppelch; die Viehzucht ward 
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außerordentlich verbeffert; die Wohlhabenheit des Land: 
manns theilte ſich den Städten mit; die Handwerker 
befamen mehr Abfag; die Fabriken verarbeiteten mehr 
Paaren, und ber Handel erhielt allmaͤhlig freiere Haͤnde. 

Das alles. ließ die hannoͤveriſche Regierung gehen, 
wie es gings; vielleicht zum Theil aus Indolenz, in 
der Hauptfache aber doch ſicherlich, ‚weil fie nichts Def: 
ſeres zu thun wußte! - Da trat die Invafion der Frans" 
zofen ein, und die Nation wurde im ihrer Thaͤtigkeit 
durch die unmittelbaren Folgen jenes Ereigniſſes geſtoͤrt. 
Zugleich verſchwand die alte Regierung faſt mit allen ih— 
ren Formen. Die ſonſt Ehrfurcht gebietenden Miniſter, 
geheimen Raͤthe und Kabinetsraͤthe ſah man nicht mehr, 
und in den Jahren 1808, 1809 und 1810 ward vol— 
lends das Innere des vormaligen Regierungsweſens in 
die Fluthen der Vernichtung geſtuͤrzt. Aber dieſe Ver— 
nichtung traf auch die buͤrgerliche Geſetzgebung und das 
buͤrgerliche wie das peinliche Gerichtsverfahren. Da— 
bei trat eine ganz veraͤnderte Verwaltung des Staats 
und der Gemeinden in die Stelle der alten. Das Fi— 
nanzweſen wurde vom Grunde aus veraͤndert. Eine 
neue Landes-Vertheidigung wurde geſchaffen, und alle 
Vorrechte des Adels, der Koͤrperſchaften und Innungen 
gingen in dieſem furchtbaren Orkane unter! 

As nun das Befreiungsjahr 1813 im Strome 
der Zeit erfchien,, da war von Hannovers alter Ver: 
faffung, Gefeggebung und Rechtspflege faft nichts mehr 
als ihre Gefchichte vorhanden. Sogar die Denkart und 
die Sitten hatten ſich verändert; denn die Menſchen 
befebte ein ganz anderer Geift, als der im Jahre 1803 
gewefen. Die meiften Organe der alten Regierung wa: 
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ren tobt, und ber größere Theil der noch Iebenden hatte 
ja felbft die neue Taufe empfangen I 

So fand die neue Regierung nicht nur ein ganz 
von dem alten verſchiedenes neues Material, fondern 
auch andere Menfchen und andere Dinge vor, bie fie 
den Zeitverhältniffen gemäß zu dem, was ihr Staat 
zweck hieß, bilden und geftaften follte. Das mar 
wohl eine ſchwer zu Löfende Aufgabe, da Staatskuͤnſt⸗ 
ler aller Art nun ihre Weisheit hören ließen und gels 
tend zu machen ftrebten, Einige priefen das fogenannt 
geheitigte Alte, und wollten bie behaglichen feudaliſti⸗ 
fhen Einrichtungen faft durch gewaltfame Mittel wies 
der hergeſtellt wiſſen. Andere baueten, da der Kreiheits« 
ſchwindel fie ergriffen, Schlöffer in die Luft, die aller 
biftorifchen Unterlage entbehrten; und faft ſchien es rum, 
als würden Leidenfchaften von beiden Seiten die Ver 
nunft von ihrer Stelfe gewaltfam verdrängen, Zuerſt 
war die Frage: Was foll aus dem landftändifchen Chaos 
werben, welches die Verfaſſungen der Fürftenthümer, 
Sraffhaften und Herrfhaften, die fonft Churfürften- 
thum Hannover genannt wurben, bildeten? Sind fie 
nicht in ihrem Innern und Aeußern fo verfchieben, als 
ganz getrennte, von beſonderen Fürften regierte Länder 2 
Sind nicht felbft in manchen Städten drei oder vier 
verfchiedene Jurisdictionen geweſen, und Haben dort 
nicht auch ganz verfchiebene Gewohnheitsrechte gegolten ? 
Mußte nicht in dem alten Chaos Georg III., der 
als Englands König fih nur mit einem Parlamente 
zu berathen brauchte, als Churfürft von Hannover mit 
fteben Parlamenten unterhandeln ? 

Da leuchtete endlich dem verftändigern Theile des 
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rer, welche zu dem großen Werke: die Gefelfchaft neu 
zu conftituiren, berufen waren, mit Sonnenklarheit bie 
Wahrheit ein, daß die alte feubaliftifche Verfaffung , die 
wie ein völlig ftumpfer abgelebter Greis unter dem 
Sturme einer gewaltig bewegten Zeit ins Grab gefuns 


ken war, in ber Geſtalt eines lebenskraͤftigen Juͤng—⸗ 


lings unmöglicy wieder aus bem Grabe hervorgerufen 
werden Eönne! Der Nothftand felbft führte alfo zu eis 
ner dem Zeitbedärfniß. angemefjenern Compofition- der 
Stände, die doc Vertreter aller Volksklaſſen auf dem. 
Meichstage fein follten. Die hannöverifhen Stände 
wurden daher in der Hauptfache wirklich nad dem Mus 
fter gebildet, tmelches die Fremden nad) Hannover ges 
bracht, ohne daß fie felbjt ed mußten, wie fie dem feis 
nem angeflammten Herrfcher freventlich entriffenen Volke 
ein Inftitut wiedergebracht, das feinem Hauptcharafter 
nach ächtgermanifchen Urfprungs war! — ein Inftitut, 
unter deffen Schuge vor Jahrhunderten Freiheit und 
Volksehre geblühet, bis der Feudalism die National 
Verfaffung umgeftürzt, und die Freien zu Leibeigenen 
herabgewürbigt hatte, Diefes in wundervollem Schid> 
ſalswechſel wiedergewonnene Erbe wollte bie reftautirte 
rehtmäßige Regierung dem treuen Volke nicht rauben, 
Sie wollte nicht, daß der Feudalismus, den ber ges 
waltige Zwingherr freilich zu feinen Zwecken mit eifers 
ner Fauſt zertrümmerte, wieder in dem neuen König» 
reiche unter Großbritanniens Schutze aus dem ftinfens 
den Moder erſtehe. 

Die Umwandlung der hannoͤveriſchen Verfaſſung 
zog aber unaufhaltſam, wiewohl langſam nur das ſtarre 
Widerſtreben verjaͤhrter Vorurtheile beſiegend, eine Radi⸗ 
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kal⸗Reform der Verwaltung, wobei wiedetrum in den neu: 
geſchaffenen Landdroſteien das franzöfifche Praͤfektur⸗ und 
Praͤfekturraths⸗Muſter nicht zu verfennen war, nach fi. 
Gefeggebung und Nechtöpflege, Abfchaffung von Steuer: 
Freiheiten und Privilegien, die dem Staatszwecke entge 
gen, mußten folgen, und überall trat alfo die. große 
Wahrheit ans Licht: . daß die Sachen und das umab: 
weisbare Zeitbedürfniß noch mächtiger find, als die Vor: 
urtheile und felbftfüchtigen Leidenfchaften der Menfchen. 

Welche Vorwürfe nun aud der hannöverifchen Re: 
gierung von Überweifen Staatskuͤnſtlern neuefter Zeit 
gemacht werden möchten; den großen Ruhm darf man 
ihr keinesweges verkuͤmmern: den Geift und das Be: 
duͤrfniß der Zeit.bei. ihrem neueften Bauwerke nicht ver: 
kannt zu haben! So wird auch hier gelten Müllers 
trefflihes Wort: „Ein Eeiner Staat, welcher. fo -viel 
thut, als er kann, ift in der Welt ehrwuͤrdiger, als der 
mächtigfte König, der feine Schuldigkeit nicht thut, - Dem 
großen Gange der Dinge foll aber niemand vorgreifen, 
"and den Lauf des maͤchtigen Zeitſtroms ‚aufhalten zu 
wollen, ift nur. das thörichte Beginnen klaͤglicher Pyg⸗ 
mäm-Ohnmacht gegen unendlid) überlegene Niefenkraft !‘ 
Sehen wir nun, wie diefer Gang fi im Koͤnigreiche 
Hannover während des Jahrs 1826 geftaltete! 


Der König hatte bei Auflöfung der bisherigen 
Stände : Berfammlung den Mitgliedern derfelben feine 
Zufriedenheit mit ihren patriotifhen Beftrebungen bei 
Vertheilung der Steuerkaften, allmähliger Verminde: 
rung ber Landesſchulden, Beförderung der Wiffenfchaf: 
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ten und des Volks» Unterrichts, Beguͤnſtigung des Acker⸗ 
baues, des Handels und der Gewerbe u, ſ. f. gnaͤdig 
bezeugt, auch dabei erklärt, daß er ein chen fo großes: 
Vertrauen auf die Berathungen ber Tünftigen Staͤnde⸗ 
Berfaniintung ſetze welche auf den 23 Januar 1826 
nach Hannover berufen ward. 

Man beſchaͤftigte ſich nun im Anfange des Jahrs Wahlen zur 
mit: der Wahl der Abgeordneten zur neuen Staͤnde⸗Ver—⸗ me 
ſammlungwelche nach beendigten Wahlen in ihrer Zur ſammlung. 
ſammenſetzung allerdings ein eigenthlunliches Bild zum 
Beſchauen darbot. Bon den 5Wreinberufenen-Mitglies 
denrderrenften Kammer erſchienen nämlich ‘auf, dem 
Landtage nur 32, und unter denſelben waren, 27.808 
nigliche Diener wovon 10 Militairs. Bon den 63* 
einberufenen Mitgliedern der zweit en Kammer. kamen 
nur 47 umd auch unter dieſen gab es 26 koͤnigliche 
Diener 

Der Herzog von Cambridge ‚eröffnete,: als Ger Eröffnung 
netal⸗Gouverneur und koͤniglicher Bevollmaͤchtigter, die > 
Berfammlung am 23 Januar mit einer Rede, welche gerfamm: 
einen hiftorifchen Ueberblick des bisher Gefchehenen lierlung am 23 
ferte, dann aber die Behauptung durchfuͤhrte: daß die —— 
Anordnungen und Geſetze, welche fruͤherhin ihrem Zwecke 
freilich entſprochen, jetzt bei veraͤnderten Verhaͤltniſſen 
und wohl begruͤndeten Anſpruͤchen des Zeitalters nicht 
meht gnuͤgten, weswegen ſie nothwendig einer Umwand⸗ 
lung und Verbeſſerung beduͤrften. Er empfahl in die— 
fer Hinſicht beſonders die baldige ernſtliche Prüfung des 
bereitd ausgearbeiteten Entwurfs einer zweckmaͤßigen Uns 
ter = Gerichts » Ordnung, worauf bald möglidy die Revi⸗ 
fion. der Criminal» Gefege folgen müffe. Er verſchwieg 


— 
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keinesweges, daß durch mehrere zuſammenwirkende Lies 
ſachen der Wohlſtand vieler Familien tief erſchuͤttert fei, 
und daß es allerdings fehr fchwierig fei, diefem Uebel 
eine fehnelfe und fichere Abhülfe zu verfchaffen; doch 
Laffe fi hoffen, daß biefes Ziel, wiewohl langſam und 
allmählig durch ſchon eingeleitete Verbeſſerungen des 
Aderbaues und ber Viehzucht, befonders aber durch 
Belebung des Handels und ber Gewerbthätigkeit. zus 
mal in einem Zeitpunfte erreicht werden würde, wo große 
Veränderungen in den Verhältniffen ber Voͤlker neue 
bisher unbenugte Auswege darboͤten. Er erwähnte zum 
Schluſſe auch des durch Sturmfluthen angerichteten 
Elends, und lobte dann bie freudige Bereitwilligkeit, 
womit fomohl die Stände des Reichs die Bemühungen 
der Regierung zur Milderung des Unglüds unterjtügt, 
als auch fämmtliche Einwohner des Landes die Noth 
ihrer Mitbürger gelindert hätten. Mit der Erinnerung 
an das uͤberſtandene Ungluͤck, fagte er, wird bie Ge 
fhichte auch bie edlen Thaten und bie Aufopferungen, 
wozu jenes Veranlaffung gab, der Nachwelt überliefern; 
und wenn wir dann bamit die Schwierigkeiten verglei⸗ 
chen, denen die vereinzelten Kräfte der Provinzen bei 
einem Ähnlichen Ereigniffe vor mehr als hundert 
Fahren nicht gewachfen waren ; fo wirb um fo deutli⸗ 
her erkannt werben, wie fehr es Noth thue, die Eins 
tracht und innige Verbindung aller Landestheile zu bes 
wahren ! | | 

Die beiden erften Sigungen ber Stände waren num, 
unter dem Präfibium bes Eöniglichen Commiffairs, Gras 
fen von Alten, ber Wahl ber drei dem Könige zur 
Präfidentenftelle vorzufchlagenden Kandidaten gewidmet, 
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und bie Entfcheibung bes Kabinets-Minifteriums fil‘ 
dahimans, daß bei der erften. Kammer der Ober⸗Appel⸗ \ 
lationsrath, Graf Kielmannsegge, zum Praͤſiden⸗ | 
ten der Legationsrath, Freiherr Grote, aber zum Ges 
neral⸗ Syndikus ernannt ward, während bei der zwei⸗ 
ten Kammer der Land⸗Syndikus Vogel die Praͤſiden⸗ 
tens) und Schatzrath Eich ho rn die General⸗Syn⸗ 
dikusſtelle erhielten. 


— 


Die Hauptſache zu zweckdienlichen Berathungen Des Landes 
und Beſchluͤſſen war vorlaͤufig wohl einen ſcharfen pruͤ⸗ Er 
fenden Blick auf die wahre Lage und Beſchaffenheit des tenfeite. 
Landes zu rihten. Da fand fi) denn, daß die Bes 
völferung noch immer in auffallender Progreffion ans 
wuchs; denn es waren im leßtverfloffenen Jahre wies 
berum -21,620 Menfchen mehr im Königreihe Hanno⸗ 
ver geboren, als geftorben.v) Lungenfucht und higige 
Krankheiten hatten die meiften Menfchen, nämlich 8879, 
weggerafft, und in ben mittleren Lebensjahren waren 
mehr Männer als Frauen geftorben. 

Die landwirthſchaftlichen Produkte, welche im vo« 
rigen Jahre um ein Weniges im Preife gefliegen, fielen 
fhon wieder im Winter des Jahre 1826 ; befonders aber 
druͤckte die Verwirrung in dem engliſchen Zahlweſen die 
Wollenpreiſe ſo tief herab, daß auch dieſer Hoffnungs⸗ 
ſchimmer fuͤr die großen Gutsbeſitzer und Paͤchter gaͤnzlich 
wieder verſchwand. Von der allgemeinen Wohlfeilheit 
machten nur die großen und von edler Race gezogenen 


v) Naͤmlich geboren 53,850; geſtorben 32,248. 


478 
Pferde eine Ausnahme, weil die herrfchende Mode -in 
den Hauprftädten, große Wagenpferbde zu einem für un- 
entbehrlich gehaltenen Lupus» Artikel erhoben hatte. 

Die Lage und. die Ausfichten des Landmanns wa— 
ren alfo in jeder Hinficht traurig. Freunblicher jedoch er- 
ſchien das Bild, welches viele hannöverifche Landſtaͤdte 
darboten, indem die Handwerke dort. mit alter Ehre 
und mit neuen Kenntniffen getrieben wurden; auch un⸗ 
ter der vereinten Wirkung von wohlfeilen Lebensmitteln 
und immer regerem Verkehre nad; dem nahen "Meere, 
fi) bei den fleißigen Handwerker: Samilien. täglich mehr 
Behaglichkeit des Lebens, zierliches Weſen und ſelbſt er 
höhter Schmud einfanden, In der Hauptitabt vollends 
Fam ein geamdiöfes Mefen von Zagen zu Tagen: mehr 
in Umſchwung; man bauete dort viel, und von Stein.im 
edsiften Gefhmade, und die neue Georyienftrafe fonnte 
fetoft in Paris oder London für eine ſchoͤne Strafe 
gelten. i — 
Wirklich hatte ſich auch beſonders in den Staͤdten, 
bei dem großen Ungluͤck an den Seekuͤſten, der Wohl—⸗ 
thätigkeitsfinn herelich bewährt. An 400,000 Thlr. wa: 
ren als freiwillige Gaben nad) ‚jenen Gegenden gefandt 
worden, wo, der Schaden duch die Sturmfluthen auf 
720,000 Thaler berechnet worden, weil 358 Pferde, 
2422 Stud Rindvieh, 402 Schweine und 5041 Schaafe 
in den Wogen umgekommen, 264 Gebäude .aber völlig 
zerftört und 5483 Gebäude dergeftalt beſchaͤdigt waren, 
daß fie den Umſturz drohten. 

Gluͤcklicher Weife hatten die englifche Handels-Kriſe 
und der Umfturz ſehr gefchäftsreicher Wechfelhäufer auf 
den größten beutfchen Handelsplägen weder hannoͤveri⸗ 
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ſchen Handelshäufern namhaften Verluft gebracht, noch 
ein Falten der hannöverifchen Staats > Papiere bewirkt, 
Man bot fogar in Hannover Papiere von der preußifchen 
Anleihe in England zu 5 Procent Zinfen zum Umfag 
gegen vierprocentige hanndverifche Papiere aus, Für 

* die inlaͤndiſchen Kaufleute war Überdem die von der Ne: 
gierung verfügte Zoll: Verminderung, z. B, auf inlaͤn⸗ 
difche mach dem Auslande gehende Leinwand um */4 
des alten Ausfuhrzolls, eine erfreuliche Erſcheinung, 
die freilich bald durch die neuerdings erſchwerte Waa— 
venverfendung per Poft durchs preußifche Gebiet bedeur 
tend getruͤbt wurde. Die Aufhebung der Binnen-Zölle 
im Koͤnigreiche Hannover war ja aber auch mit Bolls 
Verfügungen gegen das Ausland verfnüpft, die des 

ſtammverwandten Braunfchweigs Handel umd Verkehr 

ins und durchs hannoͤveriſche Land nicht minder feind— 

felig, als Preußens Zoll :Spitem auf der Straße nad) 

Leipzig trafen, Es ſchien aljo, als follten Englands 
und Frankreichs Fabrikate in Hammover mehr begünftigt 

werden, als die irgend eines deutfchen Nachbarſtaats !— 

Dieß alles gab ſchon den Ständen reichhaltigen Arbeiten 

Shff zur Beherzigung und Berathung. Doch blieb 8 — 

für fe, die demnaͤchſtige Einführung und Adminiftration —* 

Grundſteuer die allerſchwierigſte Aufgabe, in⸗ 

ie. erften Urheber und Verteidiger jener durchs 

Steuer⸗Maaßregel ſelbſt vor dem Reſultate 
ihres eifrigen. Bemuͤhens erfhrafen, da ganze Aemter 

um das Doppelte, ja Dreifache gegen ihre bicherigen 
Unfäge heraufgefchroben morden waren, Man fuchte 
alſo nad, einem Temperament, welches den drohenden 
Ruin mancher Aemter die nun (da das ganze Quan⸗ 






* 
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tum der Grundſteuer feſt ſtand) durch die unerſchwing⸗ 
liche Steuerlaſt in einer Zeit, wo das Grundeigenthum 
kaum noch reinen Ertrag gewaͤhrte, nothwendig zu 
Grunde gehen mußten, abwenden ſollte, und hoffte ſo⸗ 
thanes Temperament dadurch zu finden, daß von der 
neuen Grund; und Haͤuſerſteuer ein zweimonatlicher Er⸗ 
laß zugeſtanden wurde! w) 


Mac) dem neuem am 24 Junius d. 3. promulgit⸗ 
ten Gefege erhielten die bisher Steuerfreien für ein 
Viertel bes Steuerbetrags von ihren nun ſteuerbar ges 
wordenen Grundftäden, nach dem Fuße von 4 zu 100, 
landſchaftliche Schuldverſchreibungen mit gleichmäßigen 


Zinsfuße. Eine neue Steuerpflicht, z. B. von 16 Thlr. 


jährlich, berechtigte alfo zu einer Schuldverfchreibung 
von 400 Thlr. zu 4 Procent Zinfen. Inzwiſchen ging 
überall der Anſpruch auf Vergütung verloren, wenn er 
nicht binnen ſechs Monaten, vom 24 Sunius d. 5. 
angerechnet, bei der Grunbdfteuer » Eremtiond = Sommifs 


. fion zu Hannover angemeldet und begründet ward. Von 


" Das Bub: 


get. 


der Entfcheidung diefer Commiffion konnte entiweder an 
das Kabinets- Minifterium , ober an bie betreffende Ju⸗ 
fig Kanzlei appellirt werben; in letzter Jnſtanz entfchied 
jeboch das Ober: Appellationd = Gericht zu Celle. 

Nach der oben bemerkten häufig und von vielen ges 
tabdelten Finanz» Operation fellte fi der Staats-Haus⸗ 
halts-Anſchlag für das laufende Jahr folgendermaßen: 


w) Diefer zweimonatlidhe Erlaß betrug 233,333 Thlr. 
Da aber bie neue Grunbfteuer 120,000 Zhlr. mehr 
betrug als die alte; fo rebuzirte ſich das Gefchent in 
facto auf eine weit geringere Summe. 
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Einnahmen. 
Neue Grundfteur . 0.0 1,350,000 Thlir. 


Meue Häuferfleutı . ı, . . 50,000 = 
Derfonenfteuer . . — J 683,900 s 
Befoldbungds und Gewerböftener . . :.- 177,000 = 
Brennfteur h — 382,000 =» 
Bierfteuer . 3 i r 77,000 . : 
Salzfteuer > eo 0 70000 ⸗ 


Eingangs = und Viehſteuer eur BDO ı 
Mahl: und Schlachtfleur . .,.. 161,600 = 


Zettel Blei- Siegelgebühen „. , 3,600 = 
Verbrauhsftener-Entged . 200 , > 
Bußgelber * oe. .2000. = 
Stempelfteuer . hin i.t IRMPOD . # 
Sndgemeinı 2» 0. ——— 5,100 . : 
i Summa 3,663,700 Zbhir. 


Wovon jedoch 375,000 Thlr. Verwaltungskoſten und 
45,520 Thlr. Erlaffungen, alfo RAHORUB 420,520 Zhlr, 
abgingen. m 
Yı usg a F Be; 
——* 0 1,479,700 Thlx. < Gr, m, p 
Land-Dragoner . 44,889 = dk, - = 
Appellations » Gericht . 58,486 s i6 =. -. = 
Unterrichts: Anftalten . 25111 = 2 = 8 ⸗ 
Landes » Dekonomie > Anftals 


ten ⸗ : 16,166 = 416): - : 
Landes: InduftrieeAnftalten 3,868: 21 = 4 =: 
Zucht⸗- und Irrenhaͤuſer 18,000 ⸗ 2 
Medizinal » Anftalten 1742: 5: 58 
Etappen = Berpflegung . 6,00 5 - =, - : 


Sandesfhuldenwefen . 911,998 2, ...1.= 10 = 
1826, | 2 
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Stände = Verſammlung, 
Schatz⸗ Collegium und - 

Steuelafe . » 78,381 Thlr. 8Gr, - Pf. 
Die Landfehaften „+ 70,390 = 16 = 4: 
Vormalige Steuer:Bediente 34,330 3 18 1 
Steuer» Vergütungen. . +» 5110 » 3= 4: 
Givil»Penfionn. » 769 6⸗ 3: 
Mititair= Penfionen . ‚ 38,00 = - = -: 
Flora hannoverana AD =: 5 -: 
Meubau von Chauffeen . 50,000: - = - > 
Landfrben > 2 4.3000 3 = 2. : 
Abtrag der neuen Anleihe von 

zwei Min. Thlr. ‚ 150,000 > 
Befonderelandfchaftliche Aus⸗ 

gaben. 0429380 « 14 = 9 = 
Das Waterloo-Verpflegunges 

Inſtitut . . +» 2,000 # - 2 - =: 

Summa 3,044,876 The. - Gr, - Pf. 

Da nad diefem Anfchlage ein bedeutender Weber: 
fhuß der Einnahme gegen die Ausgabe ftatt fand, fo 
fahen die Stände init Freuden einer Erleichterung der 
Unterthanen für das naͤchſte Rechnungs » Fahr entgegen, 
und gingen im Mai wieder aus einander, nachdem fie 
ohne bedeutende Nenitenz das Verfahren der Regierung 
‚gebilligt und unterftügt hatten. Da die vorhergehende, 
Stände -Verfammlung darauf angetragen, daß die Be: 
flimmung der Steuer-Beiträge unter den Provinzen, nach 
den Ergebniffen der Veranlagung, von der Regierung 
gemacht werben möchte; fo trug die Regierung jegt dar 
auf an, daß die Central: Grundfteter « Commiffion, nad) 
» den beftimmten Steuer-Beiträgen der Provinzen die Be: 


v 
” 
‘ 
“ 
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rechnung ber einzelnen Steuerfäge beforgen, und dann 
aufgelöfet werben folle. Die Stände erklärten ſich hier: 
mit einverftanden, fügten jedoch einige Bemerkungen bei, 
welche bie Klagen wegen Steuer Veſchwerden und beren 
gründliche Entfcheidung betrafen, 


Eben fo willig nahmen fie die allgemeine NP ro: Verbeffe: 
zeß- und Sportel:Drdnung an. Sie wollten rung der 


gern das muͤndliche Verfahren bei den Unter» Gerichten en 


mit Zu: 


befördert fehen, dem Mißbrauch der Friſten vorgebeugt, — 


auch die übermäßige Vervielfältigung ber Rechtsmittel, x) 
eingefchräntt, und dagegen die Vergleichs » Verfuche bes 
günftigt wiſſen. Die erwartete Herabfegung der Spor: 


ten am gleichfalls zu Stande, indem die Stände ſich 


den Mittelfag für enitfchieden, zugleich aber auf Entwer: 
fung einer Ober » Geridyts » Ordnung und einer allgemeis 
nen Sagdbs Ordnung antrugen, auch auf ben Mangel 
gefeglicher Beftimmungen über Abtretung von Eigen⸗ 
thum zu militairifhen Zwecken aufmerkffam machten. 
Sie erboten ſich zu Gelbbewilligungen, um die 
Pferdezucht zu befördern, und ließen fich einen neuen 





x) Der merfwürbicfte, länger ald zwanzig Jahre ver: 
fhleppte Prozeß war wohl bie Wildſchadensklage eines 
Guts gegen bie. königlihe Kammer, worin das Ober: 
Appellations « Geriht zu Gelle endlid im Jahre 1826 
ben Ausfprud that: Die Kammer habe dem Kläger eine 
Entfhädigung von 86,000 Thalern zu zahlen, bas 
Wild bis auf einen gewiffen Stand niederſchießen zu 


laffen, und bie Korfibebienten für die Ausführung, des. 


an fie ergangenen Befchld verantwortlid zu machen, 
Man vergleiche diefe Entfcheidung mit ben unffnnigen 
Borftgefegen, die noch bis auf dieſen Tag im freien 
England gelten! 

552 


der Stände, 


Staats: 
ſchulden⸗ 
Tilgung. 
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Zufhuß von ‚300,000 Thlr. zur Erhöhung. der Deich 
gefallen. Auch übernahmen fie die Zahlung von 6000 
Thalern, womit die Gehaltskoften bei der in Hildes— 
heim zu errichtenden Irren-Anſtalt gebedit werben fol: 
ten; imgleichen die Ausgabe von 2000 Thlr. zur: Ein: 
tichtung der neuen Legge- Anftalten zu Dupderftadt, 
Dfterode, Syke und Wagenfeld.- Sie bewillig- 
ten zur Fortfegung des Chauſſeebaues auf den wichtig: 


ſten Hanbdelsftraßen einen außerordentlihen. Beitrag von 
50,000 Thalern, erwarteten aber dagegen „Derabfegung 


des Weggeldes, nach .dem verordneten Maaß der Ka— 
lenberget Meite, wofür fie ſich überdem anheifchig mad): 
ten, noch 3000 Thlr. zur Verbefferung der Landftra: 
er denen es befonderd an den nöthigen Bruͤcken fehl- 

‚ berzugeben. Schließlicy erfuchten fie die Negierung, 
EN zu forgen, daß die Staatsſchulden⸗ Bigungekaſſ⸗e 
nicht in Unthaͤtigkeit gerathe! Er, 

Schon hatte das Schag= « Golfegium feit 1823. bis 
sum 1 Julius 1826 für 500,615 Thlr. 6 Gar. 6 Pf. 
eingelöfete Obligationen vernichtet, und-vom 1 Julius 
1826 bis zum legten Tage des Jahrs wurden noch für 
74,521 Thlr. 8 Ggr. ältere Iandfchaftliche Obligationen 
eingelöfet und vernichtet, An Gapital- Kaufpreis für 
vierprocentige Obligationen war ber volle Nominal: 
werth bezahlt worden, und nach dieſem Maaßſtabe fuhr 
die Tilgungskaſſe noch immer fort, dergleichen Obliga⸗ 
tionen einzuloͤſen, welches um ſo leichter geſchah, da 
der Rechnungs-Abſchluß des Staats-Haushalts vom 
vorigen Jahre nachwies, daß die Einnahme von den 
Eingangs- und Verbrauchsſteuern den Anſchlag um 
86,000 Thlr. uͤberſtiegen habe. 
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Unter den finanziellen Merkwuͤrdigkeiten des Kö: 
nigreihs Hannover zeichnete ſich noch im Laufe de 
Jahrs 1826 die vom Könige genehmigte Stiftung eines 
ritterſchaftlichen Credit⸗ Vereins für: die Fuͤrſtenthuͤmer 
Kalenberg, Grubenhagen und Hildesheim 
aus. Die Commiffarien für die Verwaltung der. Ans 
gelegenheiten des fraglichen Vereins wurden von ben 
Ritterfchaften gedachter Provinzen im Anfange des Jahrs 
gewählt und vom Kabinets » Miniſterium beſtaͤtigt; mie 
ſolches die Commiffion am 14 Februar de zur öf- 
fentfichen Kunde brachte, und die Vefiger ritterſchaftli— 
cher Güter, die an dem Vereine Theil nehmen wollten, 
“ aufforderte, ihre Anträge an die, Commiſſion gelangen 
zu laffen! Bald nachher ward auch der ritterfchaftliche 
Credit Verein des Herzogthums Bremen beftätigt. 


Ritterſchaft⸗ 


8 lidyer Cre⸗ 


bit : Verein. 


Zu den ftaatsrechtlihen Merkwürdigkeiten diefes Staats 


Jahrs gehört der am 9 Mai dem Amte Meppen 


rechtliche 
Merlwürs 


(dem ftandesherrlichen Gebiete des Herzogs von Arem⸗ pigteiten, 


berg): beigelegte Titel eines Herzogthums von Arem— 
bergz Meppen. Im allen Handlungen, die nicht an 
den König oder die königlichen Vehoͤrden gerichtet, nannte 
fich alfo fortan der Chef des Haufes: Herzog und Herr; 
die Übrigen Mitglieder führten aber den Titel, Fürft: 
Dem Herzoge ftand frei, eine Ehrenwache zu halten: 
Das herzoglihe Haus hatte nun feinen Gerichtsftand 
bei der Zuftig- Kanzlei zu Osnabruͤck; in peinlichem 
Kalle aber war dem arembergifchen Haufe ein Gerichts» 
ftand vor Aufträgen bewilligt, Uebrigeng blieb der Her: 
309 im Befige feiner geundherrlichen und -gerichtshertlis 
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chen . Einkünfte und Nutzungen; und babei behielt er 
feine perfönlihen und Kammerfchulden, nebft allen Rech: 
ten, die nicht zu ben höheren Hoheitsrechten gehörten; 

Mittlerweile hatte, mit humaner Berüdfihtigung bes 
unleugbaren Vortheils feiner Hinterfaffen, der Herzog von 
Looz und Corswaren, in dem Kreife Emsbüren, 
auf feine dortige Gerichtsbarkeit und ſtandesherrlichen 
Verwaltungsrechte Verzicht geleiftet, und daher wurde 
ber Kreis Emsbüren mit dem Amte Lingen verei: 
nigt, — Gartel-Eonventionen hatte man hannöverifcher 
Seits bereits mit Medienburg : Schwerin, ben. Nieder: 
landen, Schleswig: Holflein und Lauenburg, Churbef: 
fon, Preußen, Braunfhmweig, Hamburg ‚. Bremen. und 
kLuͤbeck abgefchloffen, woburd die Militair-Verhaͤltniſſe 
(ruͤckſichtlich der Ausreißer) mit jenen Nachbarftaaten voͤl⸗ 
lig geregelt zu fein ſchienen. 


Verfuchte Das eigene Gebiet aber vom böfen Gefindel, von 
— Landſtreichern, Raͤubern und Brandſtiftern zu ſaͤubern, 
ſtreicher· un⸗ war eine noch viel ſchwerer zu loͤſende Aufgabe, Der 
— en Verdacht, daß diefes Gefindel Anftifter mancher fat 
ha gleichzeitig in Städten und Dörfern des Landes audge- 
| brochener Feuersbrünfte gewefen, erhob fid faft zur Ge: 
mwißheit, ba man nicht nur mehrere Spuren von teuflis 

fher Brandfliftung entdedte, fondern fogar unter ben 

Effekten der eingefangenen Landſtreicher Branntweinfla- 

ſchen voll Phosphorus und Waffer fand, Über deren 

Gebrauch zu Brandftiftungen kaum Zweifel obwalten 

konnten. Wahrfcheinli wurden durch foldye verricchte 

Buben in der Stabt Oſterode am Harz drei ſchnell 
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auf einander folgende Feuersbrünfte bewirkt, welche den 
gewwerbthätigen Ort faft ganz in Brand» und Schutt: 
haufen verwandelten, Ein eben fo fchredliches Ungluͤck 
traf am 22 Septbr. d, I. die Stadt Welzen, welche 
etwa 400 Häufer aufer den Nebengebäuden zählte, 
Schon in ven vorhergehenden Tagen war dort zweimal 
Feuer ausgebrochen, das glüdlich gelöfcht worden. Dod) 
beffer gelang, was bie Bosheit beabfichtigte, am bes 
meldeten Zage, als das Feuer links vom Lüneburger 
Thore ausbrach, mit gräßliher Wuth um fich griff, und 
binnen wenigen Stunden 74 Wohnhäufer, nebit einer 
noch größern Zahl von Nebengebäuden verzehrte, 
Königliche Verordnungen fhärften zwar den Orts» 
Behörden die regfamfte Thaͤtigkeit und Aufficht ein, um 
dem LandftreihersUnmefen ein Ende zu machen, und 
die letzterſchienene befahl ausdrüdtich: Fremde, welche 
eine umberziehende Lebensart führten, ohne befondere 
Erlaubniß gar nicht im Lande zu dulden, Mit diefer 
Verordnung fand eine ausführliche Paß-Ordnung, welche 
das Minifterium mit einer befondern Inſtruktion begleis 
tete, in Verbindung. Man hoffte nun, daß im kom— 
menden Winter die Mälder, bie Kicchhöfe und die 
Schindanger den Landftreichern keinen Verſteck mehr ge: 
währen, auch durch plösliche allgemeine Nachfuchungen . 
die Nachtwächter verhindert werden würden, dem Ge: 
ſindel Vorſchub zu thun, wodurch dann endlich das 


Land Ruhe und Sicherheit erhalten werde, Allein der 


. Grund des Uebels lag tiefer, als daß er durch folche 


DBerordnungen, oder durch Ausgebot von 300 Thaler, 
für Angabe von Brandftiftung, hätte radikal vertilgt 


werden können, In vielen Provinzen des Landes war 


Kirchliche 
Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. 


Verbot des 
Miſſions⸗ 
Unweſens. 
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naͤmlich, beſonders in Dörfern und Landſtaͤdten, unter 
der niedern Klaſſe das after der Trunkſucht und Vök 
ferei fo tief gewurzelt, und durch die Wohlfeilheit bes 
Branntweins ſo fehe befördert worden, daß vor allem 
dieſe Giftquelle roher Unfittlichkeit, wilder Rachſucht und 
diſſeluter gum Bettelſtab führender Lebensart verſtopft 
werden mußte, wenn die Staats-Polizei dauernde Si— 
cherheit des Beſitzthums den m. Staatsbürgern 
verſchaffen folltel y) 


Wenden wie und jept zu einer belehrenden Ueber: 
ficht der kirchlichen Merkwürdigkeiten! Daß es in man: 


den Gegenden bes Reichs nicht an Verfuchen, das in 


Frankreich herrfchende MiffionssUnmefen. bafelbft zu ver: 
breiten, mangelte, bewies: fhon der vom Kabinets:Mis 
nifterium gebilligte Erlaß der Stader Landdroftei, wel: 
her fremden Miffionarien die Veranftaltung religiöfer 
Bufammenkünfte und die Haltung von geiftlichen Vot⸗ 
teägen ſchlechterdings unterfagte, und dabei befonders ber 
merkte: daß niemanden, außer den Predigern und ho: 
heren geiftlichen Behörden, die Vertheilung von Erbau: 
ungsfchriften erlaubt werden Eönne, 

Schon feit geraumer Zeit waren einige Gegenden 
des Herzogthums Bremen, befonders das Amt Dttere: 


Won — 





y) In der Haupiftabt Hannover wurben in dem einen Mo: 
nate Mai d. J. nicht weniger als 69 gefährliche Land⸗ 
ſtreicher eingezogen. Wie ſehr aber das Branntwein: 
faufen unter ber niederen Claffe eingeriffen, beweiſt 
ſchon der Ertrag ber Brennſteuer, welder in einem 
Sabre 382,000 Thir. betrug, 
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berg, — ein niebeig belegener unfruchtbarer Moor» Di: 
firift mit dumpfer Atmosphäre, wo die Neigung zu fin 
fiern Religions: Anfihten fid) unter dem armen Volke 
leicht entwickeln mochte, — der Schauplag eines chilin 
ftifh <fhwärmerifhen Separatismus geweſen. - Solchen 
tegte befonders auf ein aus Göppingen im Koͤnigreiche 
Wuͤrtemberg geborner Menſch, der lange im Flecken Ve: 
gefad als Schlachter gelebt, und ſich dann in der Ge: 
meinde Grasberg, Amts Ottersberg, niedergelaffen 
hatte. Der Mann hieß Johann Chriftian Ba» 
her, verkündete einen neuen Glauben, und fuchte Pro= 
ſelyten zu werben, welches ihm mit Hülfe feines Haus- 
wirthbs Johann Warnede auch bald gelang. Alle 
Verſuche bon redlichen und einfichtsvollen Predigern, den 
Unglüdlihen und feine Anhänger von dem Eläglihen 
Irrwege zuruͤckzubringen, mißlangen und fcheiterten an 
dem rafenden Dünkel, der fidy über aller anderer Men: 
fchen Einficht weit erhaben zu fein einbildete. Bacher 
warb auf Befehl des ‚hannöverifchen Kabinets: Mini- 
fteriums, als unverbefferliher Schwärmer, Landes ver 
tiefen, und verfhwand, ohne daß man in m. 
bringen Fonnte, wohin er ſich gewandt. 

Über fhon hatte das ſchwaͤrmeriſche Unkraut viel Vergebliche 
zu tiefe Wurzeln in den verbüfterten Seelen der armen Bemuͤhun— 
Bewohner jener Gegenden geſchlagen, als daß die Ents — * 
fernung des Urhebers ſolches haͤtte vertilgen Eönnen, thume Bre: 
Seine Anhaͤnger hielten, nach Entfernung des vermeint⸗ ER 
lichen Märtyrers, nur um fo fefter zufammen, und ſetz⸗ Schwaͤr⸗ 
ten.ihre feparatiftifchen Zufammentünfte fort. Sich und mer : Sekte 
ihre Kinder entzogen fie nun dem Öffentlichen Gottes: in ae 

dienfte, dem heiligen Abendmahle und dee Schule, brach: 
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ten auch ihre Kinder nicht zue Taufe, wiberfegten fich 

jedoch nicht, wenn dee Prediger zu ihntn ins Haus 
kam, und den Meugebornen taufte, Eben fo wenig, 
als fie in der Kirche erfchienen, erfchienen fie, ohne mit 
Gewalt geholt zu werden, auf Citationen des Amts, 
Steuern zu bezahlen weigerten fie ſich beftimmt, vorge: 
bend: ihr Gott im Herzen verbiete ihnen ſolche Laften 
zu tragen! Doch Ieifteten fie ben Auspfändungs:Beam-: 
ten nicht den geringften Wiberftand. Eben fo entfchie: 
den war ihre Weigerung, ihrer Verbindlichkeit zum Mi: 
litairdienfte nachzukommen, vielmehr erklärten fie. mit 
hoher fanatifcher VBegeifterung: gar bald würden furcht⸗ 
bare Weltbegebenheiten eintreten, wodurch alle Veraͤch⸗ 
ter ihres Glaubens zernichtet, fie felbft aber in einen 
hoͤchſt gluͤcklichen Zuftand verfegt werden würden, Stra: 
fen machten fie nur noch hartnädiger; fie freueten fich, 
Märtyrer der guten Sache zu werben. 


’ 

Die vormehmften Anführer diefer tolfen Schwär: 
merbande wurben barauf (Fahr 1820) in das Corre: 
etionshaus vor Hannover und in das Zuchthaus zu Celle 
gebracht. Aber die Sekte dauerte dennoch fort, und 
es blieb der Megierung nichts übrig, als eine aus ben 
Beamten zu Drterdberg und zwei Prebigern dee Um: 
gegend beftehende Commiſſion anzuordnen, welche bie 
Schwärmer beobachten, und nad Zeit und Umftänden 
‚geeignete Maaßregeln zu ihrer Belehrung vorfchlagen 
und in Anwendung bringen follte. Der Erfolg ent: 
fprady dem Wunfche dev Regierung nicht, Das Mär: 
tyrerthum fchien Alles verdorben zu haben, und noch 
im Jahre 1826 mußte einer der wildeſten Fanatiker 
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gefänglich eingezogen und ins Gorrectionshaus vor Han- 
nover geführt werden ! 

Vermuthlich wird diefe tiefgemurzelte Krankheit auch Neue Dr: 
nicht Durch den lobenswuͤrdigen Eifer, Womit das Eönig- 
liche Conſiſtorium zu Stade die neukicchliche Organifation weſens in 
in den Herzogthämern Bremen und Verden betrieb, Bremenund 
fobald ald man wünfcht, geheilt werden. Jene kirchliche, ' 
durch ein Confiftorial = Reftript d. d. Stade 19 Oktober 
1826 eingeführte DOrganifation betraf aber hauptfäch- 
lich die von den Guperintendenten zu führende Lokal: 
Aufficht über die Kirchen, Pfarren und Schulen, über 
das geiftliche Rechnungsweſen und die kirchlichen Baus 
ten, und dazu wurden dann Kirchen » Commiffionen für 
genau beftimmte Kicchen : Commiffions» Bezirke einge 
richtet. Solcher Bezirke, Superintendenturen genannt, 
gab es alfo fortan ſechs zehn, nämlich: Alteland, 
mit 10 Kichfpielen; Bederkeſa, mit 8 Kirchſpielen; 
Beverſtaͤdt, mit 6 Kirhfpielen; Bremervoͤrde, 
mit 6 Kirchſpielen; Hagen, mit 7 Kichfpielen; Har- 
fefeld, mit 7 Kicchfpielen; Himmelpforten, mit 
6 Kirchſpielen; Kehbingen, mit 9 Kicchfpielen; Neu- 
haus, mit 8 Kirchſpielen; Oſter holz, mit 8 Kirch⸗ 
fpielen; Otteroberg, mit 6 Kicchfpielen; Roten: - 
burg, mit 10 Kirchfpielen; Stotel, mit 7 Kirchſpie⸗ 
len; Verden, mit 8 Kirchſpielen; Wurften, mit 10 
Kicchfpielen, und Zeven, mit 7 Kicchfpielen ober Pfar- 
reien. Die den Superintenbenten fehr genau und ums 
ſtaͤndlich ertheilte Inſtruktion über ihre Amtsführung, 
fhien jeden billigen Wunfc der oberfien kitchlichen Be⸗ 
hoͤrde Genüge leiften zu koͤnnen. 

Nicht minder Iobengwärdig war die Aufmerkfam: 


Merord: 
‚nung über 


die weligiöfe 


Erziehung 
der Kinder 
aus gemifch: 
ven Ehen, 
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keit, welche die hannoͤveriſche Regierung der religioͤſen 
Erziehung der Kinder von Eltern verſchiedener Confeſ⸗ 
fion, und felbft den Zindlingen widmete. Eine von 
Carlton: Houfe den 31 Julius d. J. datirte königliche 
Verordnung erklärte nämlich ausdrüdlich, daß ihr Zweck 
fei, die Streitigkeiten und Spaltungen unter den a: 
milien zu verhindern, welche fo häufig über die religiöfe 
Erziehung der Kinder aus gemifchten Ehen entftanden. 
Sie fegte daher feſt: es folle dem Ehemanne, al® dem 


Haupte ber ehelichen Gefellfchaft, bie uneingefchränfte 


Befugniß verbleiben, bloß nach eigener Ueberzeugung zu 
beftimmen, in welchem Gyaubensbetenntniffe feine Kin: 
der zu erziehen wären; auch folle niemand das Recht 
haben, ihm dagegen Einrede zu thun. Jeder Vertrag, 
hieß es ferner, fei ungültig, wodurch etwa ber Vater 


‘auf ſothanes Recht Verzicht leiften würde, und ſelbſt 


nach des Vaters Tode müffe die Erziehung fo fortge 
ſetzt werden, wie es ſeinem Willen gemaͤß ſei; wie denn 
auch geſetzlich die Vermuthung gelte: daß es des Va— 
ters Mille gemwefen, feine Kinder (Söhne wie Toͤchter) 
in feiner eigenen Religion erziehen zu laffen. In ben 
folgenden 5ten und Hten ‘Paragraphen des Gefeges wa⸗ 
ren die von ber allgemeinen Regel ftatt findenden Aus: 
nahmen angegeben, im 9ten Paragraphen aber erklärt: 
daß fein Beiftlicher bei namhafter Strafe ſich unterfangen 
folle, ein Kind vor deſſen zuruͤckgelegtem 14ten Jahre 
zue Annahme einer anderen Religion zuzulaſſen, als 
worin daffelbe, ben vorftchenden gefeglichen Beftimmun: 
gen gemäß, bis dahin zu erziehen geweſen. 

Der um fich greifenden Proſelytenmacherei, wor: 
über feit Jahren in manchem deutſchen Staate fo bit 
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tere. Klagen. geführt worden, war alſo durch dieſe ener⸗ 
gifch = weife Verordnung ein ftarfer Damm entgegen: 
gefeht. ' 
Ruͤckſichtlich der Zahl der Studirenden Eonnte faft. 
Eeine einzige der deutſchen Hochſchulen der berühmten. 
Univerfität zu Göttingen, welche alle ihre proteftantifchen 
Schweſtern, was Bücherreihthum und wiffenfchaftliche 
Hülfsmittel betraf, fehon lange überflügelte, fidy gleicy 
ſtellen. In Göttingen hatte ſich ja vom Jahre 1816 
bis zum Sabre 1826 die Zahl der Theologen von 200 
auf 300, die. Zahl der Juriften von 450 bi 870, und 
die der Mebiziner von 200 auf 250 vermehrt. Die Ge: 
fammtzahl der. dort Studirenden. aber war von 1000, 
auf 1450 geftiegen, worunter 720 Ausländer, 

Göttingen verlor aber in diefem Jahre einen feiner Hamoͤveri⸗ 
ätteften und für die theologifchen MWiffenfchaften mie [ber Rekro⸗ 
rühmlihem Fleiße bis in fein fpätes Alter wirkſamſten 1826. 
Lehrer, den Conſiſtorialrath Dr. Stäudlin. Schmerz: 
ich war gleichfalls der Verluft, den nicht bloß Hanno⸗ 
ver, fondern Deutfchland Überhaupt durdy den zu Aus 
rich erfolgten Tod des oftfriefifhen Geſchichtsſchreibers 
Wiarda erlitt. Der Mann huldigte freilich nicht der 
herefchenden Mode der Gefchichts-Phantafie; aber er 
war ein gründlicher, aus ben erften Quellen fchöpfen- 
der Gefchichtöforfcher, der ohne Schmud die hiftorifche 
Wahrheit wiedergab, wie er fie reblich aufgefpürt. 

Mar auch der in dem hohen Alter von 85 Zah: 
ren zu Hannover am 10 Julius d. 3, geftorbene Staats: 
Minifter van der Deden, unter ben Diplomaten; 
welche auf der großen Weltbühne feit dem Ausbruche 
bes Revolutions⸗Fiebers als Hauptacteurs figurirt, Kein 


” 
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Heros erfter Größe; fo gakt er doch ins Königreiche, wie 
im Churfürftenthume Hannover feit langen Jahren als 
ein hoͤchſt einflußreiher, das Staatsruder mit großer 
Umfiht, Energie und patriotifher Familienfiebe führen: 
ber Staatsmann, beffen Verluſt von vielen ſchmerzlich 
empfunden wurde. 

In faft eben fo hohem Alter, nämlich im 82ften 
Jahre, ſtarb auf feinem Gute. Banteln der ruffifche 
General Graf Bennigfen. Seine legten Pebens: 
jahre waren hoͤchſt traurig; denn des Augenlichts gaͤnz⸗ 
lich beraubt, lebte er, der an den größten und furdht: 
barften Ereigniffen der Zeit fo weſentlichen Antheil ges 
nommen, in einer Zurüdgezogenheit, bie manchen Sta⸗ 
chel gräßlicher Erinnerungen fchärfen mochte, 
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Das Koͤnigreich Sachſen. 


Dies Fabriken reiche und von Alters her in merkan⸗ Handels. 
titer Gefhäftsführung thätigfte deutfche Land, empfand — 
den Druck der Zeit, fo wie die Folgen fremder Handel: während d. 
Krifis, und einer mit. eiferner Conſequenz dabei durch: 3. 1826. 
geführten nachbarlihen Handels: Sperre, unter aller 
deutſchen Staaten unleugbar am fehmerzhafteften., Was 

nicht allein die Handelswelt in Sacyfen, fondern faft 

noch ſchwerer die großen Gutöbefiger und Pächter traf, 

war der ungeheure Rüdfchlag der Wollpreife; befonders 

ber feinften Sorten, die eine Reduktion von mehr als 

25 Procent erlitten, und mobei man überdem. noch im⸗ 

mer tieferes Sinken ber Preife fürchten mußte. Denn 

die Zahl der Menfchen, welche feines Tuch trugen, ver: 

mehrte ſich nicht, wohl aber die Zahl der Wollverfei⸗ 
nerer! 

Mehrere große Wollhaͤndler Sachfens waren fo un: 
vorfihtig gewefen, ihren Grebit in London auf Woll⸗ 
Depofita zu mißbrauchen, und indem fie Englands Woll⸗ 
Beduͤrfniß höher anſchlugen, als es wirklich war, wolls 
ten fie auch Beine mäßige Gebote auf ihre Ankaͤufe an- 
nehmen, Schrecklich beftrafte fi aber bie feftgehaltene 


Große Van -· 


kerotte. 
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einſeitige Anſicht, und die Gutsherren ſahen nun mit 
Entſetzen, daß ihre hochfliegenden Spekulationen ſich in 
Nebelbilder aufloͤſeten. Alſo oͤffnete ſich ihnen die truͤbe 
Ausſicht: daß ſteigende Geldnoth ſie zwingen werde, we— 
nigſtens die von ihren Guͤtern entlegenen Laͤndereien an 
kleinere Beſitzer, deren Fleiß den Ertrag des Bodens 
ungleich hoͤher treiben koͤnne, als die bisher befolgte 
Gutsbewirthfhaftung ‚ed: vermoͤchte, zu. vererbpachten. 
Meiferes Nachdenken belehrte inzwifchen die Verftänbi- 
gen bald, daß die Begünftigung des Bauernftandes von 
ihrer Seite kein Unglü für fie ſelbſt fein werde; denn 
im Falle der Zeiten Bedürfniß in Sachſen wie in Sran- 
Een zur Parcellicung der großen Ritterguͤter drängen 
follte, kaͤme ja’ Alles darauf an, einen: wohlhabenden 
Bauernftand vorzufinden, der zw der fraglichen Guͤter⸗ 
zerſtuͤckelung keine leere, fondern eine ae Hand 
bieten Eine! , 

Leipzig, Sachſens u Kae, hatte ab 
lerdings einen tieferfchütternden Stoß erhalten, wodurch 
mehrere große dortige Handelshäufer eben fo unerwar⸗ 
tet: als beklagt ihre Zahlungs» Unfähigkeit zu erklären 
gezwungen morden. Unter diefen befand ſich felbft das 
Haus Reihenbad mit feinen Filialen zu Berlin 
und Altenburg, welches jedoch keinesweges alfolut. in: 
folvent zu fein behauptete, So murde denn eine aus 
den angefehenften Banguiers und Handelsleuten des Pla: 
ges bejtehende Commiſſion zur Ausmittelung des wahren 
— a angeorbnet. 2) 


2) Reihenbad konnte wirklich 40 Procent zahlen, we: 
mit alle feine Gläubiger zufrieden waren; _ befonber® ba 


r 
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Mittlerweile hatte der aus tuͤchtigen Männern zuſam⸗ 
mengeſetzte Kaſſen-Verein feſt gehalten, auch vom Koͤ-⸗ 
nige einen Vorſchuß von 100,000 Thlr. erhalten, der 
wenigftens das Öffentliche Zuteauen erneuerte und den 
Credit des Plages wieder hob. 

Der erfte Sturm ſchien alfo glüdlich uͤberſtanden 
zu fein, und die Jubilate-Meſſe des Jahre Eonnte 
auch Eeinesweges zw den ganz fehlechten gezählt werden, 
die Leipzig feit den legtverfloffenen 20 Jahren fchon ers 
febt hatte. Es ftand auch Feine einzige Fabrik in Sad 
fen ganz ftill; vielmehr arbeiteten viele, wo hinlänglis 
cher Fonds vorhanden, fort mit der alten Schwungfraft. 
War aber gleich die Ofter- Meffe erträglich ausgefallen, - 
fo ftellte fich dagegen die Michaelis: Meffe wirklich als 
eine der fchlechteften feit vielen Jahren bar, Kaum 
ſechs bis acht Armenier erfchienen zum Einkauf; der 
zwifchen Rußland und Perfiin ausgebrochene Krieg 
hielt die Tiffliſſer Kaufleute zurüd, und baffelbe war 
der Fall mit den Einkäufern,, die fonft aus Minsk, 
Stlomw u. f. f. zu kommen pflegen. Der Großhan: 
def fiel alfo in dieſer Meffe fehr Eäglih aus. Tuͤcher 
fanden nur zu fehr niedrigen Preifen Abnahme. Der 
Abſatz in gedrudten, Baummwollen » und. Strumpfivaaren 
mar gering, am jammervollften aber in Seidenwaaren, 
So ging das Jahr für die merkantile Welt in Sad 
fen zue Ruhe, und ob das neue fröhlicher erwachen 
werde, ftand noch ſehr dahin! 


— —— — — — 


man hoffen durfte, daß dieſe nicht bie letzte Zahlung fein 
werde, der Mann aud in allgemeiner Achtung fland, 


1826. gi 
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Bluͤhender Unterdeſſen behauptete die ehrwuͤrdige Univerſitaͤt zu 

zZuſtand der Leipzig den alten Ruhm, denn Lehrende und Lernende 

> —— wetteiferten denſelben zu erhalten. Neue achtungswerthe 
Lehrer in der Rechtswiſſenſchaft, Phyſik, Geſchichte, wa⸗ 
ven von Kiel und Breslau berufen worden. Doch Leip—⸗ 
"sig felbft trieb, als ein Eraftvoller fich ſtets verjuͤngen⸗ 
der Stamm, aus feiner Wurzel immer neue Spröfs 
linge, und ergänzte ſich in allen Fakultäten durch fröh: 
lichen Nachwuchs. Daher zählte auch der neuejte Les 
ctions = Katalog 84 Docenten, worunter mehrere junge 
ausgezeichnete Theologen und Philologen, Es führte ja 
auch der Buchhandel, welcher in der diesjährigen Herbſt⸗ 
Meffe allein 2125 neue Werke zu Tage förderte, der 
Univerfität manches Bildungs» und Erwerbsmittel zu, 
das anderen Hochſchulen fehlte, 

Inzwiſchen herrfchte unter den zahlreich in Leipzig 
ftudirenden Juͤnglingen "viel Xemuth, welche Reipzigs 
eble Menfchen = und Miffenfchafts,: Freunde jedoch red⸗ 
lich zu mindern ſtrebten. So wurde im Sammer des 
festverfloffenen Sabre ein edler Verein zur Errichtung 
eines Freitiſches für unbemittelte Studenten geftiftet. 
Rathsherr Gruner führte die Kaffe, Dr. Goldhorn 
prüfte die Mürdigkeit der fich Meldenden, und Director 
Goͤtz beſorgte die Austheilung ber Karten. Die Aus 
gaben für einen folhen Freitifh betrugen jährlich 35 
Thlr., und felbft von Dresden aus wurden . der 

i gleichen Freiftellen geftiftet. 
Auch dort Obgleich nun in Leipzig unleugbar viel Fleiß und 
— Ordnung im Allgemeinen herrſchten, hatte doch auch 
weien. hier das ſcharf verpönte Burfchenfchaftswefen Eingang 
aefunden und ſich erhalten. In Dresden war bie Regie: 
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zung darauf, aufmerkſam gemacht worden, und fo ward 
von dort ber der Univerfitäts-Commiffarius, Oberhoftich⸗ 
ter von Ende, zu ſtrengen Maafregeln gegen den Un: 
fug angewieſen. Es erfolgten alſo nächtliche Verhaftungen 
und Beſchlagnahme der Papiere mehrerer Stubiofen, wie 
denn auch vier ber Verdaͤchtigſten gefangen genommen 
wurden, und * gewann ganz den Anſchein, als werde 
‚die som koͤniglichen Geheimenrathe und Ober: Conſi ſto⸗ 
rium angeordnete: Commiffion, mit. Beirath des Uni- 
* ng ſich nicht eher beruhigen, als bis 
Unkraut mit der Wurzel ſelbſt in Leip⸗ 
worden. 

Regierung trat aber weder dem Griechen-Ver: Vemuͤhun⸗ 
eine in Leipzig, noch dem in Dresden ftörend oder miß⸗ — 
billigend entgegen. Tief aufregende Gedichte und Schrifz Vereine. 
ten von Ziedge, Müller und Friedrich Grafen 
von Kalkreuth, hatten viele Gemüither in Sachſen 

| ungluͤcklichen Griechen begeiſtett. Man 
ur. Feldwundaͤrzte mit tuͤchtigen Gehuͤl⸗ 
henland zu ſenden, ſondern auch griechi⸗ 
r Pflege und Erziehung gegen mäßiges 
redlichen Familien unterzubringen, und in 
beſo⸗ dere Anftalt zur Unterftügung verwai⸗ 
hifcer Juͤnglinge, die dort den höheren Wiſ— 
—— wuͤnſchten, zu ſtiften. Eine hoch⸗ 
Eliſe von der Recke, be— 
don Gr eines ihrer gelungenften Schau: 
x Königliche Kapelimeifter, Morlachi gab 
mr Angie in der Parochialtirche de der 
sdens ein herrliches Concert, ‚don 300 
znkuͤnſtlerr aus zgefuͤt rt a durch den bir ſten Be- 
gr i 2, 
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ſuch der Griechen: und Mufit- Treunde bethätigt. Die 
Einnahme betrug nämlid 2800 Thlr.; und es konn— 
ten ſchon im Sommer des Jahrs Über 30,000 Franken 
an den Banquier Eynard zu dem edlen Zwede abge: 
fandt werden. 

Sachſens Hauptftadt erfreuete ſich noch immer ei- 


| ned »zahleeichen Beſuchs folcher Reifenden, die haupt: 


ſaͤchlich von der dortigen Natur: und Kunftfhau ange: 
zogen wurden. Da hörten fie mit Entzüden bie meis 
fterhaft ausgeführten Kirchenmufiten in der katholiſchen 
Kirche, befuchten die Ausftellungen der Kunft = Akade: 
mie in den Saͤlen ber Brühlfchen Teraſſe, und erquick⸗ 
ten fich in der eben fo fchönen als erhabenen Natur in 
Dresdens Nähe, Endlich war auch, zur Reftauration 
der vorzüglichften Gemählde der Dresdener Gallerie, 
Profeffor Palmarolli aus Rom in Sachfens Haupt: 
ſtadt eingetroffen, und freubeertegend für alle Kunſtlieb⸗ 
haber ang feine Erklärung: die für umrettbar verdor: 
ben gehaltenen Bilder Eönnten ſaͤmmtlich mit kunſtrei⸗ 
her Nachhuͤlfe zum alten Glanze zurüdgebracht mer: 
ben, Er bewährte aber auch die Nichtigkeit diefes Aus: 
ſpruchs durch völlige Wiederherftellung zweier für ganz 
verborben gehaltener Bilder ſogleich: nämlich des Chri— 


ſtus della moneta von Tizian, und des Arztes 


Fortſchritte 
des Unter⸗ 
richts. 


von Correggio. 

Indem hieran die Kunſtfreunde große Theilnahme 
bewieſen, wurden die Freunde des wiſſenſchaftlichen und 
Volks⸗Unterrichts in gleichem Maaße, durch Beiwoh— 
nung ber in dem großen blühenden Dresdner Gymna- 
fium. und in dem vom Dr. Ammon neu organi: 
firten Schulfehrer » Seminar angeftellten Prüfungen, bes 
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friedigt. Nicht ‘minder entſprach der gehegten Erwar⸗ 
tung des Director Blochmanns nah Peſtaloz⸗ 
316 Vorbilde neu geftiftetes Inſtitut, wozu die milde 
Hand des Königs 10,000 Thlr. unverzinslich vorges 
fhoffen, auch der Schule freies Holz jur Heizung ans 
gewiefen hatte, | 

Alſo bewegte fih in Sachſen das kuͤnſtleriſche, wiſ⸗ 
fenfchaftliche und gewerbthätige Leben, ohnerachtet des 
Druds von Außen, zum Theil im alten beengten, zum 
Theil im neuen erweiterten Kreife, gefhügt und beguͤn— 
fligt von einer eben fo humanen als umſichtig die Zeite 
derhaͤltniſſe beruͤckſichtigenden Regierung, die nicht durch 
Morte, fondern durdy Thaten bewies: fie anertenne des 
Volkes Heil als ihr eigenes, In diefem Geifte bereis 
fete im Sommer diefes Jahrs Prinz Johann das 
obere Erzgebirge, und beſuchte ſowohl die dort blühen: 
den Hütten» und Blaufarbenwerke, als auch die in Ans 
naberg und Schneeberg vorhandenen Spigen: Danu« 
fatturen, wobei er zugleich dem eifrig betriebenen Chauf: 
feebau eine verftändige Aufmerkfamkeit ſchenkte. Er vere 
ftand zu fragen und zuzuhören, tie ein tüchtig gebils 
deter und humaner Cameralift! 


Von unmittelbarer Theilnahme an den großen 
Melthändeln der Zeit hielt fi Sachſens Regierung 
eben fo weislich entfernt, mie von vorfchnellen, durch 
Erfahrung noch nicht genugfam bewährten Reformen ber 
alten Verfaffung und Verwaltung des Landes, Diefes 
Feſthalten an alten Formen hat man ihre vielfältig zum 
Vorwurfe gemacht, Dig Zeit aber, in deren Strome 


Politiſche 


WMerkwuͤr⸗ 


digkeiten. 
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ſo manche papierene Verfaſſung faſt eben ſo ſchnell wie⸗ 
der untergegangen, als fie aufgetaucht, wird wohl zur 
genügenden Beantwortung der Frage: ob jene Vorwürfe 
gerecht oder ungerecht gewefen? führen! 

Zu ber vor Eurz verfloffener Zeit in Dresden auf 
fremde Requifition flaftgehabten Verhaftung eines dema— 
gogifher Umtriebe bezüchtigten franzoͤſiſchen Profeffors, 
ſah man jegt das Gegenbild in der Verhaftung des pol« 
nifhen Generals Kniazewitz, ber fhon längft feine 
polnifhen Guͤter verkauft, und in Dredden, wo er 
den fhönften Kunftgenuß fand, ſich haͤuslich nitderges 
kaffen hatte, Man behauptete, ein eigenhändiger Brief 
des ruſſiſchen Kaiſers an den König von Sachſen habe 
den General des Antheild an der polnifchsruffifhen Wer: 
ſchwoͤrung bezüchtigt. Aber die Sache nahm mit dem 
Polen daffelbe Ende, wie mit dem Franzofen, und e8 gab 
dabei einige Leute, die fi des wohlbefannten: partu- 
ziunt montes etc., recht lebhaft eriunerten, 

Die umfichtige Regierung nahnf> auch an deutfchen 
Staatöhändeln nur aufgefordert in fo fern Theil, 
daf fie den General von Minkwig, nebft dem Con: 
commiffarius Hofrath Schaarfhmidt zu ber Aus 


gleichungs⸗ Commiffioen an die Höfe von Hildburg- 


baufen, Meiningen und Koburg abfertigte, um, 
ruͤckſichtlich des gothaifch = altenburgifchen Heimfalls, tn: 
ter des Königs von Sachſen Agnaten eine erfprießtiche 
Erbſchafts⸗Vergleichung herbeizuführen. Welch' ein Er: 
folg diefe Bemühungen gekrönt, werden wir im Ver— 
felge diefes Jahrsberichts bald zu bemerken haben. 


— — 
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Auf dem kirchlichen Gebiete kam inzwifchen bie Nes Kluges Bes 
gierung boch einigermaßen In ein unangenehme Ge: — — 
draͤnge, durch die immer heftiger werdende Gontroverfe hei demkirch⸗ 
über die Vorzüge des Eatholifchen oder proteftantifchen ihen Gone 
Staubensbetenntniffes. Unleugbar hatten ſowohl Krugs rn 
Schriften über die geiftlichen\ Umtriebe im Königreiche 
Sachſen und der Nahbarfchaft, als auch Tzſchirners 
gegen eine in Dresden unter dem Zitel: die reine 
katholiſche Lehre, erfchienene Broſchuͤre neuerdings 
gerichteten Briefe die Streitſucht ſchaͤrfer angefacht , ins 
‘dem als Borfechter der katholiſchen Parthei mit offen 
bar jefuitifchen Waffen ein fonft obfeurer Menſch, Nas 
mens Goldmann, in die Schranfen trat, und feis i 
nen MWaffenplag im Litteraturs und Kirchen : Correfpons 
denten auffchlug. 
Es gab unter den Stimmführern in der theologi⸗ 
{hen und kirchlichen Welt denn auch nicht wenige, weiche 
ſothane Gontroverfen: Erfheinung für ein merkwuͤrdiges 
Zeichen der Zeit erklärten, und ihr Echerflein bei: 
trugen, ben Brand noch beffer. anzufhüren, Andere 
ruhigere, und doch auch verſtaͤndig urtheilende Maͤnner 
meinten: jene Erfcheinung ſei eigentlich ein Zeichen 
der Unzeit. Denn die Zeit mit dem Lichte, das 
ihr geworden, fordere vielmehr Erprobung religiöfer Ges 
finnungen durdy die That, als fpigfindige Grübeleien 
‚über Dogmen, welche (wie die Gefchichte bewiefen) ftatt 
religiöfe Gefinnungen zu beleben und zu fordern, ges 
meiniglich nur Leidenfchaften, Haß und Feindſchaft auf: 
geregt, alfo den Krieg in ein Gebiet gebracht hätten, 
wo doch nur der Frieden reiner Menjchenliebe herrſchen 
ſolle. 


* 


\ 
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Es mochten aud) diejenigen nicht ganz unrecht ha= 
ben, welche bes Dafürhaltens waren: der unkluge Krieg, 
welcher hier und dagegen andere Glaubensverwandten 
geführt werde, laffe fih am beften aus Mangel an 
Beſchaͤftigung der Phantafie ‚erflären, indem das große 
bewegte Leben im Strome der Zeit durch vielfältige Be 
mühungen ber politifhen Tauſendkuͤnſtler gleihfam bes 
taͤubt zum Stilfftande gebracht, und mit dem Umfchwunge 
bes Handels zugleich dergeftalt untergegangen fei, daß 
bie vormals lebendige Bewegung der Ideen immer mehr 
ins Stocken zu gerathen ſcheine. Darum eben, ſagten ſie, 
giebt es jetzt der Leute gar viele, die gleich aufhorchen, 
wenn jemand etwas Geltfames vorbringt, den alten 
Zrödel vom Gemiffenszwange und bedrohlichem Unter: 
gange des freien Forfchens hier, des alleinfeligmadhen- 
den Glaubens dort wieder aufftugt, und fo der unbe: 
ſchaͤftigten Phantafie etwas Neues zur Verarbeitung dar: 
bietet, Mer aber die Zeit recht kennt, wird nimmer: 
mehr fürchten, daß man die Völker wieder durch Ka: 
puzinaden und Sefuitenfniffe unter das Joch des alten 
Koͤhlerglaubens zwaͤngen, oder fie zu Mafchinen herab: 
würdigen ,.oder auch nur zu ſolchem Stumpfſinn bewe⸗ 
gen koͤnne, daß fie die großen Beduͤrfniſſe, welche un: 
ter ihnen erwacht find, vergeffen möchten. 

Des Glaubens ſchien auch die königlich ſaͤchſiſche 
Regierung, rücfichtlich der fraglichen Controverfen, wor 
aus wohl niemals etwas Gutes erwachſen Eonnte, zu 
fein; und fo erfchien am 12 Julius d. $. ein koͤnigli— 
ches Refkript, welches jede Öffentliche Polemik gegen die 
katholiſche Kirche für die Zukunft in Sachſen unterfag: 
te, Bald darauf erging aber auch die Weifung am den 
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Vicarius apostolicus in Sachſen: daß er, ala ober⸗ 
ſter Cenſor katholiſcher Riligions- und Kirchenſchtiften, 
jeder mit beißender Polemik‘ gegen die proteſtantiſche 
Kirche auftretenden Schrift das Inprimatur und den 
freien Umlauf verfagen ſolle. Die Folge wird lehren, 
ob dieſes Meditament oder Temperament zur Radikal⸗ 
fur bes Uebels geführt habe, j 


- 
s 


Schöne 
Verorb⸗ 
mung bes bis 
ſchoͤflichen 
Generals 
Vikariats 
uͤber Kir⸗ 
chenbilder. 
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Das Großherzogthum Baden, 


der bevoͤlkertſte unter den deutſchen Staaten zweiten 
Ranges, bot der Zeit-Geſchichte in dieſem Jahre we— 
nig Merkwuͤrdiges zur Aufzeichnung dar. Wir wollen, 
da eben von kirchlichen Controverſen die Rede geweſen, 
zunaͤchſt des ſehr verſtaͤndigen Cirkulars erwaͤhnen, wel: 
ches das biſchoͤfliche General-Vikariat zu Konſtanz 
uͤber den Bilderdienſt am 18 Januar des Jahrs 1826 
erließ. „Vorlaͤngſt,“ hieß es darin, „haben die ſchoͤ⸗ 
‚men Kuͤnſte unferer heiligen Religion gehuldigt, und 
„mit Wohlgefallen hat fie das Anerbieten ihrer Dienfte 
„angenommen. Denn obgleich das Göttliche ſelbſt kei⸗ 
„mes Außern Schmuds bedarf; fo find doch die Werke 
„der fhönen Kunft fehr geeignet, die Aufmerkſamkeit 
„der Menfchen auf die heiligen Gefchichten der Reli⸗ 
„sion binzuziehen, und fie den Gemüthern tief‘ einzu: 


“ peägen. Uber bie Kirche will nicht, daß Mißbrauch 


„mit den Bildern getrieben werde; vielmehr follen nur 
„ſolche Bilder das Heiligthum verzieren, welche die If: 
„fenbarungen Gottes, die Thaten des Erlöfers und fer: 
„mer Juͤnger mit Wahrheit und Wuͤrde darftelfen, das 
„Semäth dadurch zu dem Unfichtbaren erheben, und 
„das religiöfe Leben erbaulich anregen u. ſ. f.“ 


- 
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„Alten Seelforgern wird daher nachftehende Anmeis 
„fung gegeben: 1. Sofern fih in ihren Kirchen oder 
„Kapellen Bilder oder Statuen befinden, die in irgend 
„einer Hinſicht unanftändig find, ober den erhabenen 
„Vorftellungen unferer Religion entgegenwirfen könnten, 
„bat der Seelforger ung durch das Dekanat davon Ans 
zeige zu machen, damit, im Einverftändniffe mit der 
„Staate:Behörde, der Gegenftand des Anſtoßes befeitiget 
„werde; 2. bevor in Zukunft ein Bild, Gemählde, Sta: 
„tue oder Schnigwerk für irgend eine Kirche beftellt oder ER 
„angekauft wird, fol! man darüber mit genauer Be: 
Achreibung des fraglichen Bildes am das bifchöfliche Or⸗ 
„dinariat berichten, damit ſolches des Bildes Zutäffig- 
„Eeit beurtheifen koͤnne; und 3. follen bei dem Bau eis 
„mer neuen Kirche, oder bei Errichtung neuer Altaͤre, 


„die Entwürfe der dabei anzubringenden Bilder dem bi⸗ 


ſchoͤflichen Ordinariate gleichfalls uͤberſandt werden, da⸗ 
„mit ſolches gehörige Fuͤrſorge treffe, um allem Unan⸗ 


„Ständigen frühzeitig genug zu begegnen. — 


Doch wohl ein unfeugbarer Beweis, daß nicht alle 
katholiſche Kirchen «Oben dem Geiſte der Finfternif, 
des Aberglaubens und des Ungeſchmacks huldigten, oder 
ihm von den ihnen anvertrauten Gemeinden gehuldigt 
wiffen mollten ! ” 

Jener Lichtgeift des Katholicismus, melcher fich in Boß, der 
der eben erwähnten Verordnung ausfprach, war es woh —* * 


d. 3. zu Heidelberg nach vollendetem T5ften Lebensjahre 
— 
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in das beffere Land des ewigen Friedens hinüber fchlums 
merte, fein fcharfes Schwert zu Todeswunden ſchwang. 
Mer, möchten wir mit Dr. Paulus rufen, wer er» 
fegt den Dann, deffen fefter Glaube ſtets war: Eein 
Dichter, ein Gelehrter Eönne tüchtig fein, wenn er 
nicht gut als Menfh genannt werden bürfe? Wie 
kam, möchte man aber fragen, der fonft billige Mann 
zum Kampfe auf Leben und Tod gegen, alle Römlinge 
. und Sklaven von Menfchenfagungen? Daß fein Zus 
gend⸗Freund, Sriedrih Leopold Graf von Stol: 
berg, ins Garn des finflern Pfaffenthums und Mo: 
fliismus, trog aller Warnungen des Freundes, fich 
loden ließ; das fchlug ihm die tiefe brennende, unheils 
bare Herzenswunde, deren täglich erneuerter Schmerz 
fogar die fonft Elare Urtheilstraft und den unbeftechlis 
hen Wahrheitsſinn benebelte, 

Voß bildete fid) num mit Gleichgefinnten eine eis 
gene fonderbare Theorie von dem fich gegenfeitig unter: 
ftügenden Licht und Freiheit bedrohenden Junker- und 
Dfaffentyume Er fammelte die dahin einfchlagenden 
Thatfahen, und trat endlich mit Allem, was burd 
jahrelanges Zuräddrängen nur bitterer und aͤtzender ge: 
worden, gegen $rig Stolberg mit einer Schonungs⸗ 
lofigkeit hervor, die jeden in diefem Streite Unbefan- 
genen mit Wehmuth erfüllte. Voß liebte die unge 
ſchminkte gerade sausfchreitende Wahrheit über Altes; 
aber er erkannte nur die Einzige, die feinem Maaß— 
ftabe paßte, und Maaß zu halten, das nicht fein eige: 
nes war, hatte er nie gelernt. Darum warf er ſich 
aud in feinen legten Lebensjahren, als der bittere Morte 
krieg mit Heyne und Wolf Iängft verfäollen, mit 
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einer Acht achilleiſchen Kriegswuth auf die tomantifchen 
Schwebler und Nebler, die ihm als lichtfcheue Myſti⸗ 
ter im tiefften Herzensgrunde verhaßt waren, und bes 
nen er (mie ihren bermeintlichen Worfechtern, Creuger 
und Görres) auf den Kopf zufagte: e8 wäre mit ihe 
rem ganzen Aufwande von Gelehrfamkeit nur darauf 
abgefehen, die alte Herrſch- und Habfucht ber Licht ver 
finfternden Gögen=Priefter zu beſchoͤnigen. In dieſem 
Kampfe mußte er, noch ehe der zweite Theil feiner Antis 
Symbolik ausgegeben war, den allgemeinen Zoll der ir» 
difchen Natur bezahlen. Die legten Stunden feines 
Erdenlebens wuͤrzte Voß noch im Kreiſe vertrauter 
Freunde durch heitere finnige Gefpräche, und. bildete mit 
ihnen aud noch Reifeplane für den Frühling zu Söhs 
nen und Enkeln. Doch plöslic flodte die Rede des 
Kranken. Mit einem ftöhnenden Ach! griff die Hand 
nach dem Herzen, und gelöfet war, das Band feines 
Hierſeins. 
Nicht was er als Gelehrter, Sprachforſcher, Dichs 
ter geweſen und gewirkt, foll hier erläutert werben. Der 
Chronift wollte nur Voß den Menfchen in feiner Eis 
genthuͤmlichkeit nach des tiefen Charakters Hauptumrifa 
fen zur richtigen Würdigung für die Zeitgenoffen dars 
fielen! | 0, 


% 


Badens Staats: Haushalt mußte, wie der aller 
füddeurfchen Staaten, vorzüglich auf Erleichtegung der 
Laften des armen Volks, die nach Verhältniß der tiefs 
gefunkenen "Preife des Land: und Weinbaues beinahe 
unerträglich waren, gerichtet fein; wie denn auch bie 


Uebereins 
funft mit 
Großher⸗ 
zogthum 
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Lage des Großherzogthums zwiſchen Rhein⸗Heſſen, Wuͤr⸗ 
temberg und der Schweiz die beſonnenſte Beguͤnſtigung 
des Tranſit⸗ Handels, wodurch dem Lande noch eine 
ziemlich reichhaltige Erwerbsquelle geoͤffnet werden konnte, 
erheiſchte. 

Baden hatte ſich zunaͤchſt mit dem Gtoßherzog⸗ 
thume Heſſen über die Erleichterung des täglichen Ver: 
kehrs zwifchen den beiderfeitigen Grenz⸗ Unterthanen nad) 


Heffen über feſten Beftimmungen dahin einverflanden: 1, Es durf- 


gegenfeitie 
‚gen Verkehr 
. auf der 


Grenze, 


ten nach vorgenommener Bearbeitung aus dem einen 
Lande in das andere zuruͤckgebracht werden: Getreide 
aus den Mühlen, Holz, das in Schnittwaaren ver: 
wandelt, aud Werkzeuge und Hausgeräthe, die unver: 
padt auss und wingingen. 2, Zur befferen Benugung 
der Güter, welche Bewohner Heffens in Baden, und 
vice versa Badener im Heffifchen befaßen, ſollten frei 
fein von der Zoll: und Verbraudhsfteuer: das auf jene 
Grundftüde geführte Saatkorn; die auf jenen Grund: 
fthden gewonnenen Früchte und Erzeugniffe aller Art, 
infofern fie unmittelbar nach ber Erndte eingebracht wür: 
den; das Vieh, welches zum Weiden oder Arbeiten auf 
jene Grundftüde geführt würde. 3. Sollten vom Tran: 
fit:3oll frei fein alle landwirthſchaftlichen Erzeugniffe, 
wie auch das Vieh, wenn es von einem Orte beffelben 
Großherzogthums geführt wurde, und das Territorium 


des andern Großherzogthums nicht länger als drei 


Wegſtunden paffirte. Der zwiſchen beiden. Staaten in: 
tendirte ungleich umfaffendere Handels: Vertrag konnte 
leider, wegen ſtreitender Zoll, Cameral> und Finanz: 
Intereſſen nicht zu Stande gebracht werben. 

Indeſſen kam doch ein Staats -Bertrag zwiſchen 


t 
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Baden und der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft über die 
gegenfeitigen Zoll⸗ und Handels-Verhaͤltniſſe, durch Ver: 
mittelung des badenfchen Miniſterialraths von Dufch 
in Zürich, am 19 Januar 1826, zu Stande, und wurde 
von den gegenfeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet. 


Am 7 September d. I. hob nun’ ein großherzogs 


liches Mandat die früheren Verordnungen über den Um⸗ 
lauf der Scheidemüngen des Auslandes auf, und be: 
fahl: es follten vom 1 Oktober d. J. angerechnet, in 
den lanbesherrlichen Kaffen, außer den inländifchen, nur 
baierifche, twürtembergifche und großherzoglich heffifche 
Scyeidemänzen angenommen werden, wobei jedoch für 
den. Privat Verkehr die Cirkulation der Scheidemünzen 
aller unmittelbar an das babenfche Gebiet gren⸗ 
zenden Staaten fernerweit geftattet blieb. 


Handels⸗ 
Vertrag mit 
der Schweiz. 
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Daß Großberzogthum Heſſen 


bot auch im Jahre 1826, ruͤckſichtlich des Wohl⸗ 
oder Uebelbefindens des größten Theils feiner Bewoh⸗ 
ner wahrlich Fein Bild zum freubigen Befchauen bar; 
denn des Schattens war darauf ungleich mehr als bes 
‚Lichts. Die Noth unter den Bewohnern des platten 
Landes war mehr im Steigen ald im Fallen; mit je: 
bem Tage vermehrte ſich die Zahl der Armen; und viele 
Landwirthe wurden duch Zwangs : Verfteigerungen von 
Haus und Hof getrieben. Am drüdendften aber war 
“das Elend in Ober: und Rheins Heffen. 
Roth des In Ober: Heffen, wo ber Boden zum Theil un: 
— fruchtbar, alſo der Ackerbau nicht hinreichend iſt die 
brikanten, Exiſtenz der Bewohner zu ſichern, beſchaͤftigte ſich fruͤ— 
beſonders in her ein großer Theil derſelben mit Verfertigung von ber: 
Dbers und _,, | i — 
Rhein⸗ Hef⸗ ſchiedenen Stoffen und Fabrikaten, auch trug die Vieh— 
ſen. zucht, beſonders durch das ins Ausland geführte Schlacht⸗ 
vieh, bedeutende Summen ein. Jetzt aber war Ober— 
Heſſen von allen Seiten, und namentlich von Seiten 
Chutheffens mit Mauthlinien umzogen; alles Gewerbe 
ſtockte, und die meiſten Bewohner der Provinz ſahen ſich 
dadurch ihrer vormaligen Exiſtenzmittel beraubt. 
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Nun wandte ſich eine Menge verarmter Tuchfa: 
brifanten, befonberd aus dem Amte Biedenkopf an 
die großherzögliche Regierung, bittend: man möge die 
Entfagung ihres Staatsbuͤrgerthums gnädigft annehmen, 
und ihnen erlauben, in das chucheffifche Gebiet zu zie- 
ben, weil die aus dem churheffiihen Verbot: Spfteme 
für fie entfpringende Nahrungstofigkeit es ihnen ſchlech— 
terdings unmöglich mache, ihr Gewerbe auf grofiher: 
zoglich heſſiſchem Gebiete fernerweit fortzufegen. Diefe 
hoͤchſt merkwürdige Vorftellung wurde freilich der großs 
herzöglichen Ober» Finanz» Behörde zur Begutachtung 
mitgetheilt: aber mas erfolgte darauf? — — — 

In Rhein Heffen, wo es fait gar keine andere 


Fabriken als Gerbereien giebt, ift der Wein das Haupte | 


Erzeugniß, womit alle Beduͤrfniſſe von Fabrikaten und 
Colonialwaaren befriedigt werden. müffen, Preußen, 
Baiern, Baden und Naffau hatten aber den Nheins 
Heften ihre Märkte verfchloffen, und fo fahen ſich die 
beilagungswürdigen Rhein Heffen bei angefüllten Kel⸗ 
lern und, Speithern dennoch der größten Noth Preis ges 
geben. | 

Gluͤcklicher war in jeder Hinficht die Lage der Pro: 
vinz Starkfenburg; denn fie erzeugt Tabad, Hanf, 
Ktapp, viele Gemüfe und Obftfotten ; kurz ſolche Pros 
dukte, welche wegen ihrer größern Seltenheit nicht fo 
hoch als andere gewoͤhnlichere Erjeugniffe vom Auslande 
befteuert wurden, beren erleichterteree Abſatz ihr alfo 
mehr Mittel an die Hand gab, fich die fremden Waa⸗ 
ven zu verfchaffen, deren fie bedurfte, Dazu gab es in 
Starkenburg Reihthum an Brennholz, Bergwerke, Eis 
fenhämmer und mannichfaltige Fabriken in Offenbach, 
1826. | | 6Gt 
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. Mas aber die Hauptfache: in Starfenburgs Bezirke lag 
die Haupt» und Reſidenzſtadt des ganzen Landes, und 
innerhalb Starkenburgs Grenzen wurden von der ger 

.  fammten Staats» Einnahme gewiß ?/3, alfo an vier 

Millionen Gulden wieder ausgegeben und verzehrt. 
Es lag Elar am Tage, daß, follte die Noth der 
Ober» und Rhein-Heſſen erklecklich gemildert werben, 
von allen Seiten, und befonders in allen Zweigen ber 
Verwaltung große Opfer gebracht, bedeutende Erfparuns 
gen eingeführt, am allerweniaften aber Palktativmittel 
angewandt werden müßten, welche den Echaden zwar 
auf einige Zeit verdedten, endlid aber den völligen 
Ruin des Landes herbeiführen würden. Zerreißung der 
Feſſeln des bisher befolgten Probibitiv:Spftems, Er: 
weiterung der Gewerbsfreibeit, Verminderung der Be: 
amten=Zahl und der Steuern, durch Annahme eines 
einfahern Verwaltungs: Syftems, leuchteten jedem Un: 
befangenen als die einzig zum Ziele führenden Mit: 

‚tel ein, 

Bitte der Aber Eonnte man auf ſolche durchoreifende Radi— 
— kalkur wohl hoffen, fo lange der Geiſt des alten Wer: 
Br waltungs-Syſtems fortherefchte? Hatte man nicht im 
niß zur Aus⸗ feptverfloffenen Sabre, als mehrere Hundert Bewoh— 
re nee Heſſens, weil fie, troß der angeftrengteften Arbeit, 
barliches feinen Unterhalt zu finden mehr vermodten, den bit» 
Sand, tern Entfchluß: ihren heimathlichen Boden zu verlaffen, 
fahten, von Seiten der Regierung die Ausführung def 
felben verhindert, und den Unglüdlichen drohend erklärt: 
man würde fie nicht ziehen laſſen, wenn fie nicht im 
Stande wären, fih vollkommen darüber auszumeifen, 
daß ihrer jenfeirs des Deeans eine fihere Eyriftenz 
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warte, und mußten nun nicht faft alle die Ungluͤcklichen 
- Inn‘ Lande bleiben, um am Hungertuche fort zu nagen? 

Das Verfahren der Regierung gründete fich ohne Zwei⸗ 

fel auf die Anfiht, daß der Wohlftand und die Macht 

des Staats auf der Zahl feiner Bewohner beruhe. Al 

lein diefe Anficht konnte doch nur in fo fern eine rich: 

tige genannt werden, als alle Indüſtrie-Zweige des 

Landes in richtigem Verhaͤltniſſe zu - einander ſtanden, 

auch der verfchiedenen Produkte fo viele erzeugt und ab« 

gefegt würden, als nöthig, um die unabmeisbaren Bes 

dürfniffe aller Klaffen der Landesbewohner zu befriedie 

gen. "Und war das im Grofherzogthume Heffen der 

Fall? Gab es nicht einzelne Gegenden und Drtfchaf: 

ten am Ober: Rhein, 3. B. die innerhalb des Feftungss 

Bezirfd von Mainz belegenen Gemeinden Kaftel und 
Koſtheim, die fehon völlig ruinirt, und durch jüdifchen 
MRucer, in beffen Klauen fie gerathen, faft aller Exi— 

ftenzmittel beraubt waren? Lagen nicht feit Jahren viele 

der Unglüßflichen in den Kellern ihrer zerflörten Häufer, 

welche wieder aufzubauen ihnen gänzlich die Mittel fehl⸗ 

ten? Hatten bis zum Schluſſe des Jahrs 1826 die 
Entſchaͤdigungs-Anſpruͤche beider Gemeinden irgend ein 

anderes Reſultat als troͤſtliche Verheißungen gehabt? 

Und welche Wuth gaͤhrte nicht gerade in dieſer Ges Druͤckendes 

gend unter der aͤrmern Volksklaſſe gegen das verhaßte ne 

ProhibitivSpftem? Am 4 MEz d. 3. Abends hatte Zumuit dee. 
zu Mainz ein Mauthfoldat einen Bürger, der auf des wegen in 
Zollwaͤchters Anruf nicht ſtehen wollte, durch einen Flin⸗ Mainz. 
tenfchuß todt zu Boden geftredt. Sogleich Bolksauf: 
lauf und wilde Wuth der zufammenffrömenden Haufen, 
wogegen die Mauth:Bedienten fich nur mit Hülfe der 

Kke2 
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bewaffneten. Macht auf ihrem: Poften behaupten konn⸗ 
ten! Warum waren bergleihen Auftritte felbft unter 
der franzöfifchen Zwangsherrfhaft ungleich feltener in 
Mainz, als jegt? — Weil in einem großen weit aus- 
. gebehnten Reiche das. Prohibitiv « Syftem doch noch Mit: 
‚tel an die Hand giebt, neue Gewerbe zu bilden, und 
die Anzahl der Arbeiter bdergeftalt zu vermehren, daß, 
ter Fertigkeit und Luft zur Arbeit hat, wohl Arbeit fin 
den kann. In einem Fleinen Staate aber trägt jenes 
Spftem dazır bei, die noch vorhandene Induſtrie vol- 
lends zu Grunde zu richten, und hat, ohne die Vor: 
theile jener Anftalt zu erringen, die in einem großen 
Staate möglich find, alle Nachtheile feindfeliger Wer: 
kehrs⸗Beſchraͤnkung. Daraus erflärt ſich alfo leicht, 
warum in Beinen Ländern die öffentliche Meinung un« 
ter allen Volksklaſſen, deren Gewerbe geftört wird, der 
Mauth weit mehr als in großen Reichen entgegenfteht. 
Der Poͤbel aber ift wie ein hungriges Thier, das oben: 
ein durch Fußtritte u, f. f. gereizt, — zu wilder Wuth 
entflammt wirdla) 





Mar das der Mahrheit getreue Bild vom Zus 
ftande des größeren Theil der bedrängten Obers und 
Rheins Heffen .betrübend ; das Bild der Umficht, der 
Thaͤtigkeit und des gulen Willens ihres guten Landes» 
vaters (um jene Moth zu mildern) war dagegen wahr: 
haft erfreulih, Er felbit hatte ja das Prinzip der Vers 





4) Bergl. Allgem. 3eit. Sabre 1826, S. 275. und Beil. 
Mr. 224. Nr. 98. und ©, 283. 
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einfahung und Centraliſirung der Verwaltungs » Behoͤr · 
den fanctionirt, und ganz in diefem Sinne verfügte ju 
neuerdings (April d, 3.) ein großherzogliches Edikt: daß 
das Kriegs: Collegium außer dem Präfidenten nicht mehr 
als drei’votirende Mitglieder, nämlich eins für jede 
Sektion, haben, und daß dieſem einem Mitgliede nur 
im Falle überhäufter Gefchäfte ein Gehuͤlfe gegeben wer: 
ben folle. Im Großherzogthume Heffen war aber das 
tebenslängliche Loos aller Angeſtellten durch ein Landes— 
geſetz geſichert, und fo mußten die gegenwärtigen Mits 
glieder des genammten Minifteriums wohl bleiben, wollte 
man zu Gunſten der Steuerpflichtigen nicht wohlhers 
gebrachte Nechte beeinträchtigen ! 

Das Großherzogtum Heffen hatte durch Erwer⸗ 
bung ber wichtigen Handelspläge Mainz und Offen— 
bach feine auswärtigen Handels » Verhältniffe allerdings 
bedeutend erweitert, und eben deswegen waren nicht nur 
in den beiden genannten Städten Handels » Kammern 
errichtet, fondern auch zum Nutzen bes +heffifchen Han: 
belsftandes ein eigenes großherzoglich heſſiſches Conſu— 
lat in Hamburg geftiftet worden, damit unter deffen 
Leitung dem beffifchen Ermerßfleife ein geminnreicher 
Markt jenfeitd des Weltmeers eröffnet werden mädhte, 
Zugleich erhielten die Handels: Kammern zu Mainz und 
Dffenbach die Weifung, den beim auswärtigen und übera 
feeifhen Handel Betheiligten Einſicht von der Inſtruk— 
tion zu geben, welche dem großherzoglihen Conſul in 
Hamburg (Jonas Mylius), in der fraglichen An— 
gelegenheit zugefertigt worden fei. Aa Maaßregeln, bis 
in ihren Kräften ftanden, den inkändifchen Gewerbfleiß 
zu ſchuͤtzen und zu erweitern, ließ es alfo die Regierung 
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keinesweges fehlen, Die Hauptaufgabe: wie die allge: 
meine Landesnoth weſentlich zu erleichtern fein möchte? 
Eonnte aber nur durch Beirath und unter Mitwirkung 
der Randftände gelöfet werben, 


Vorberei⸗ Der Zeitpunkt ihrer Berufung nahete heran, und 
— ſchon im Februar d. I. hatte die Regierung Verfüguns 
Berfamms HEN zu den Wahlen der Abgeordneten erfaffen, auch ben 
lung. Staatsrat von Lehmann zum landesherrlidhen Come 
Große Anos miffarius bei den Wahlen bes Adels ernannt. Bald 
MAIN: nachher publicirte das großherzogliche Staats: Minifte» 
Hofmann. rium ein Verzeichniß derjenigen Staatsbürger, welche, 
vermöge ihres Alters und ihrer Steuerverpflichtung, fäs 
big wären, von den Wahlmännern zu Landtags: Abe 
geordneten gewaͤhlt zu werben, und das namentliche Vers 
zeichniß derfelben gab die Zahl zu 1364 Individuen 
an, worin jedoch weder die wählbaren großherzoglichen 
Staatsdiener, noch die „gleichfalls wählbaren Capitalie 

ften mit begriffen waren. 2 | 
Die vorfichtige Nögierung ließ es jedoch bei jener 
. Ankündigung nicht bewerben ; fondern erließ am 4 März 
b. I. jenes merkwürdige Nefftipt, worin es hieß: „Mir 
„wollen, allerdings Freiheit der Wahlen; allein der Wahls 
„Sommiffarius ſoll dody darüber wachen, daß fich nicht 
„im Volke gebildete Partheish der Wahlen bemächtigen, 
„und diefelben durch Drohungen, importune Merbune« 
„gen oder durch Aufbringen nicht erbetener Rathſchlaͤge 
„hu lenken ſuchen. Die Regierung will bei den Wah— 
„ten ſich auch keinesweges des Einfluffes begeben, mel: 
„chen von jeher in der menfchlichen Gefelffchaft ber in- 
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„telfigirende Theil derſelben auf die minder intelligirende 
„Maffe behauptet bat, Die Regierung hält es vielmehr 
„für ihre Pflicht, ‚jenen Einfluß fo.viel als mö öglich für 
„ſich zu gewinnen, und eben deswegen hat fi ihre 
vorzuͤglichſte · Aufmerkſamkeit der Auswahl der Wahl: 
„Commiſſarien gewidmet, damit ſolche in jedem Die 
„strikte aus denjenigen ber Regierung treu ergebenen 
„Männern gewählt werden, welche in Hinficht ihrer Ins 
„telligenz und ihres Charakters in dem Diftrikte allge 
‚meiner Achtung genießen. Diefe Männer follen denn 
„bei den Wählern die Ueberzeugung zu bewirken, ſuchen: 

‚daß es ihren Sntereffe am meiſten entfpreche, die Eie 
„rein, die’ Schreier, die: Parthei-⸗Menſchen entfernt zu 
„halten, und dagegen nur ruhigen, einfichtsvollen, er⸗ 
„fahrenen ‚dem Fleſten und dem Volke gleich befreune 
„Deten Männern ihre Stimmen zu geben I" 

Diefer allerdings auffallenden MinifterialsProces 
dur. trat der Hroßherzoglihe Gommerzienrath Ernte 
Emil Hoffm ann Fed entgegen, indem er eine große 
Anzahl lithographirter Abdrüde eines Schreibens an 
die Privaten des Bandes verfandte, morin es hieß: 
„Sollten Sie bei den jet ftatt findenden Landftändifchen 


Wahlen als Wahlmann oder fonft Einfluß haben; fo 


„tathen Sie doch dahin, daß ein unabhängiger 
„anerkannt braver, mit dem Beduͤrfniß ihrer Gegend 
„bekannter Mann, der offen und ohne Furcht · ſich bes 
„Beſten bes Landes‘ annimmt, gewählt werde! Cie 
„werden dadurch dem MWunfche unfers verehrungswuͤr⸗ 

„digen geliebten Großherzogs und dem Veſten des Lan: 
„des Genuͤge leiſten !“ 

Sole unberufene Keckheit zu zuͤchtigen, u 
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vom Minifterium bes mern und der Juſtiz fofort bag 
Darmftäbter Hofgericht aufgefordert und angewieſen, ges 
gen den wibrigen Schreier Unterſuchung einzuleiten, 


Hoffmann vertheidigte fich in einer an das Hof⸗ 
gericht gerichteten, und bald zur Puhlizität gelangten 
Schrift gegen die Anklage mit mwürdiger Faſſung und 
entfchloffenem Muthe, indem er erklärte: „So gewiß 
„ich berechtigt bin, zur Wahl der Bevollmächtigten mit 
„zu flimmen; fo wenig ift mie als Bürger eines cost: 
„Stitutionellen Staats durch irgend ein Gefeg die Be— 
„fugniß entzogen, mid) bei der Wahl ber Abgeordneten 
„für Individuen zu intereffiren, welche nach meiner Ans 
„ſicht zu folcher Stelle gesignet find. Hat body felbft 
„das großherzoglihe Staats: Miniftertum des Innern 
‚fh, einen Einfluß auf die Wahlen auszuüben, für 
„befugt gehalten, mwoduch offenbar bie MWahlfreiheit 
„weit mehr befchränkt werden Eönnte, als durch bie uns 
„derfänglichen und öffentlichen Schritte, zu welchen mich 
„meine Zheilnahme an dem wichtigen Gegenftande ges 
„führt hat, — Will man mir übrigens den Vorwurf 
„machen: ich habe mich angemaßt, einen Wunfch des 
„Großherzogs beffimmt in meinem Schreiben auszus 
„druͤcken, ohne doch von Allerhöcyftdemfelben die Kennt: 
„niß eines folhen Wunfches erhalten zu haben; fo muß 
„ich darauf erwiedern: ich würde mid) eines Frevels an 
„dern verehrten Großherzog ſchuldig halten, wenn ich an- 
„ders glauben wollte, als daß derfelbe anerfannt brave, 
„einſichtsvolle u. f. f. Leute in der Landftändifchen Kam: 
„mer zu fehen winfchte; und in diefem Gefühle habe 
„ic jene Worte niedergefchrieben !'' 


— —— — 
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As ohnerachtet diefer würdigen Nemonftranz das 
geoßherzogliche Staats-Minifterium ein Generale am alle 
Landräthe im Großherzogthume, mit ber Bemerkung: 
daß der Commerzienratb Hoffmann von 
ben Gerichten verfolgt werbe, erließ, erſtiegen 
Indignation und Widerwille gegen das ganze landſtaͤn⸗ 
difche in folcher Zwangsjacke einherfchreitende Weſen den 
höchften Grad, und die öffentliche Meinung neigte ſich 
leider zu dem Glauben hin: als fei das ganze Nepräs 
ſentativ⸗ Syftem im Großherzogthum Heffen ein ‚eiteles 
Gaukelſpiel. 

Faſt in allen Wahl-Bezirken mußten nun für die 
Wahl: Operationen längere Friften anberaumt werben, 
weil nicht 2/3 ber Wahlmänner, welche das Gefeg für: 
derte, fih zum Wahl: Termine einftellten, In Darm; 
ſtadt mußte fogar der Magiftrat ein Zirkularfchreiben an 
die Bürger erlaffen, im welchem er drohete, die Namen 


. derjenigen Öffentlich befannt zu machen , welche mit Ber 


höhnung ihrer politifhen Rechte fich gemeigert, ihre 
Stimmen zur Emennung der Bevollmädtigten abzuges 
ben. In Worms war es derfelbe Fall, und in mehres 
ren Städten der Provinz Nheins Heffen waren die Bes 
hörden gezwungen, duch Soldaten und Polizeidiener 
die ausgetheilten Stimmzettel von den Stimmberechtig⸗ 
ten, welche folche verfaffungsmäßig in eigener Perfon 
abgeben ſollten, aus den Häufern abholen zu laffen, 
Wo folhe Mittel nicht gebraucht wurden, erfolgten ges 
woͤhnlich gar Feine Abflimmungen, und in Ober :.Hefs 
fen erklärten fogar die meiften Gemeinden kategoriſch: 
fie wollten mit den Wahlen einer neuen- Deputirtens 
Kammer gar nichts zu thun haben! Ja, fie fandten eine 
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Deputation an ‚ben Großherzog, die ihm bie Gründe 
fothaner Weigerung vortragen follte. Die Deputation 
ward aber niche vorgelaffen! 

Aus allen diefen unleugbaren Thatfachen ging wohl 
für jeden Unbefangenen das Nefultat hervor: die Drs 
gane ber heffifchen Landes = Verfaffung (mie fie jegt war) 
geiffen nur als fremdartige Beftandtheile in das Volks⸗ 
teben, und eben deswegen blieb jene Verfaffung bislang 
eine todte und leere Form, für welche das Volt fi 
wenig, ‘oft gar nicht intereffirte, wobei fich jedoch die 
Sndignation über das gegen Hoffmann beobachtete 
Verfahren der Stants: Behörden Präftig genug dadurch 
ausfprah: dag Hoffmann in drei verfahiedenen 
Wahl: Bezirken zum Deputieten der zmeiten Kammer 
erwählt wurde! Und dieß geſchah, obgleich das Ober: 
Appellations⸗ Gericht entſchieden hatte: es fei allerdings 
einiger Grund zur Speziat: Unterfuchung gegen ben 
Angeſchuldigten vorhanden | 


# 


— — 


Charakteri⸗ Nach langem Zögern kamen endlich, bis Ende Aus 


fit der ftäne guſts d. 3,, die meiſten neuen Wahlen für die zweite 


bifchen 
— landſtaͤndiſche Kammer einigermaßen zu Stande.b) Uns 








⸗ 


b) Sogar nach Ablauf eines Monats, feit Eröffnung ber 
Stände : Berfammlung, waren bie Wahl : Diskuffionen 
noch nicht ganz erledigt, wovon der Grund zum Theil 
daran Ina, ba$ die Regierung vielen Staatsdienern, bie 
gewählt worden, den zur landſtaͤndiſchen Mitwirkſamkeit 
erforderlichen Urlaub verweigerte. Dieb war z. B. ber 
Kall bei dem Ober : Xppellationsratb Höpfner, bei 
bem Korft: Infpefter Staud und dem Ober » Zorfl« 
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ter den Gewählten befanden ſich nur 12 Mitglieder der 
beiden vorhergehenden Landtage; 38. wurden neu de⸗ 
waͤhlt. Unter. ben. 50 Abgeordneten waren nunmehr 9. 

Adeliche und’ 41 Nichtadeliche ; 19 Staatsdiener und 31. 
Nicht» Staatsbiener; unter welchen Tegteren fich befan- 
den: 10-Bürgermeifter, 13 Landwirthe und Gutsbeſte 
sw, nebft 8 Kaufleuten und Fabrifanten. Die Staates 
diener aber beftanden aus 4 Regierungsräthen, 6 Zus 
riften von Profeffion, 1 Profeffor, 3 Ober: Forftbeams 
ten, 2 Finanziers, 1 Geiſtlichen und 2 Mititaitg! 


As der Landtag eröffnet werden follte, waren. die 
. Mitglieder der erften Kammer nicht einmal zur Hälfte, 
eingetroffen. Doc ernannte der Großherzog zum Präs 
fidenten dieſer Kammer den Grafen zu Sfenburge, 
Büdingen, und zum zweiten Präfidenten derſelben 
ben Freiherrn von Riedeſel zu Eifenbad, Der 
Staatsrath,von Vreden mußte die Stelle des noch 
nicht beftätigten Landes: Bifchof8 vertreten, und ber 
Kanzler der Univerfität Gießen, Dr. Arns, beſorgte 
mit jenem die Gefchäfte des Sefretariats. Unter ben 
von ber zweiten Kammer zu den Präfidentenftellen; 
erwählten Kandidaten beftütigte ber Großherzog den Ges 
heimentath Schenk und den Staats > Prokurator P are 
cus von Mainz, 


Es war am 7 Septbr. d. I., da der Großherjog:Gröffnung 


in Perfon den Landtag duch eine angemeffene Rede an 


7 Eeptbr. 
h tat) Freiheren von Webekind, welcher letztere doch 
eine treffliche gründliche Abhandlung über das Verhaͤlt⸗ 
niß des Jagdweſens zum Staate geliefert hatte, die aber 
vielen Leuten hohen Standes fatal war. 
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vom Throne eröffnete, Er brüdte darin. feine Zufries 
denheit mit den Ergebniſſen der Wahlen aus, machte 
jedoch auch auf den Bundestags-Beſchluß vom Jahre 
1824, die Stellung der Landſtaͤnde betreffend, aufmerk⸗ 
fam. Er deutete dann auf die günftigen Refultate der Fi: 
nanz⸗ Verwaltung, auf die Vervolllommnung der Staats: 
Derwaltung überhaupt, wie auch auf die Verbefferung 
der Juſtiz- und Unterrichtd - Anftalten bin, und er: 
wähnte zulegt des Unglüds, welches faft alle Provinzen 
bes Grofherzogthums betroffen, das aber doch durch 
Thätigkeit der Megierungs » Behörden nad) Möglichkeit 
gemildert worden fei. _ 

Saͤmmtliche Mitglieder der Verſammlung leiſteten 
einzeln den vorgeſchriebenen Eid; jedes reichte dem Groß: 
herzoge die Hand, und die Verfammlung ward nun 
für conftituirt und eröffnet erlärt. Doc maren bei 
diefem Akte von den 14 Häuptern ftandesherrlicher Fa: 
milten nur drei, von den 25 Mitgliedern, welche bie 
erfte Kammer zählt, überhaupt nur 10 gegentoärtig! 
Sogar wohnten von den 50 Mitgliedern, aus welchen 
verfaffungsmäßig die zweite Kammer beſtand, nur 33 
den erften Sigungen bei. Am 9 Septbr. würden den⸗ 
noch die drei ftändifchen Ausfchüffe für die $inanzen, 
die Gefeggebung und die gemeinnägigen Ge 
genftände gemählt. 

Die Dankadreffe der zweiten Kammer an ben Grof« 
herzog machte befonders auf den großen Nothftand der 
Unterthanen, welcher durchaus erleichtert werden müffe, 
aufmerkſam, und betheuerte dabei: daß die Landſtaͤnde 
gewiß ihren fchönen Beruf erkennen, und nicht von ci» 
nem das Gute hindernden Oppoſitions⸗Geiſte geleitet 


— — — — — — 


525 
werben würden, Die Abreffe ber erften Kammer zeigte 
ähnlichen Geift und Inhalt! ” 


Und welches war nun der erſte Akt der Selbſt⸗ 
ftändigkelt und Berfaffungs = Anhänglichkeit diefer eh— 
renwerthen Verfammlung? Der Bericht des betreffen: 
den Ausfchuffes über Hoffmanns Zulaͤſſigkeit, ale. 
ftändifchee Deputirter, war fehr zu Gunſten deffeiben, 
auch fprachen die Abgeordneten Trommler, Brunk, 
Elwert und Gail in demſelben Sinne; aber des 
Regierungsraths von Grolmann feurig-heftiges Vo- 
tum gegen Hoffmann ſtimmte doch bie Mehrhij 
dahin, daß mit 18 gegen 14 Stimmen Hoffmanns 
jetzige Unzulaͤſſigkeit ausgeſprochen, und darauf mit 
25 gegen 7 Stimmen beſtimmt wurde: der Angeklagte 
ſolle nur, wenn er gaͤnzlich frei geſprochen, und von 
‚neuem gewählt ſei, aufgenommen werden! Bei ber 
Abftimmung waren aber mehrere Abgeordnete, welche 
fih nicht in Conflikt mit der Regierung ſetzen, auch 
nicht wider ihre Ueberzeugung ſtimmen wollten, zu Hauſe 
geblieben. Und ſo gelang es dem Staats-Ptokurator, 
die Mehrheit von vier Stimmen durch die Behaup: 
tung zu gewinnen: es komme bloß auf die Frage an: 
ob Hoffmann vor Gericht geftellt fei oder nicht, wel⸗ 
ches auch der Grund der Stellung feln möge! 


| i j — Staats: 
Nachdem diefed odiosum abgethan, kam bie große Budget für 


Finanz» Frage zur fharfen Erörterung, und das vom die naͤchſte 
Finanz» Minifter der Kammer für die naͤchſten drei dreijährige 


inanz- Me: 
Jahre mitgetheilte Budget lautete folgendermaßen; . ” 
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Einnahme. 
Ertrag det Domainen (um 185,365 Fl. 

geringer als im vorigen Budget anges h 

fhlagen)  . R i . .. 1,439,487 Fl. 
Ertrag der Regalien. . . Ze: 43,219 ⸗ 
Einkommen aus verfchiedenen Quellen, 47,909 s 
Directe Steuern , . . . 2,083,608 ⸗ 
Indirecte Steuern... — . 2,264,418 > 


| Bufammen 5,878,641 ZI. 
f Ausgabe 


Bin und Abgänge R . . 489,025 Fl. 
Verzinfung und Zilgung ber Staatsfhuld 618,893 — 

Penſionen — — 000. 506,000 ⸗ 

Bedürfniß des großherzoglichen Haufes 

und Hofitants . ; ; . 835,127 ⸗ 

Koften des Landtags ; ; . 10,000 » 

Militair und Mititairs Anftalten . 911,220 ⸗ 

Staats» Minifterium und geheimes Ka- 

binet . > R . R ö 89,100 = 
Minifterium bes Auswärtigen 5 . 89,066 = 
Minifterium des Innern und der Zuftiz 974,726 = 
Minifterium der Finanen . . 1,852,477 ⸗ 
Augemeine Koften der Collegien . 2,907 = 

Im Ganyen 5,078,641 51. 

Rechtferti⸗ Der Finanz-Miniſter unterließ nicht, bei dieſer Ge: 
— legenheit die bisher ſtattgefundene Finanz-Verwaltung 
Haushalts. und Staatswirthſchaft von ihrer vortheilhafteſten Seite 
darzuftellen, und bemerkte vorzüglich: das Großherzog: 
thum Heſſen habe allerlei Ausgaben, die andere deutfche 

Stanten nicht hätten; 3. B. bedeutende Flußbaukoften, 


— 
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Menten, welche" die Staatskaſſe bezahle, um ie Uns 
terthanen von Frohnden zu befreien, "Ausgaben für 
Kirchen und Schulen, die in mandem andern Staate, 
wo Kirchen und Schulen herrlich dotiert, unnöthig wie 
ven wf. fi „Daher komme es denm, behauptete, der 
Mann, dag im Großher zogthume Heſſen der Nominals 
Betrag feines Staats-Aufwandes größer als im ander 
ven Staaten erfcheine, Indeſſen fei doch den Unterthas 
nen unleugbar ſchon manche druͤckende Laſt theils ganz 
abgenommen, theils bedeutend erleichtert worden. Wo— 
hin zu rechnen: Herabſetzung der Sporteln, Verminde⸗ 
rung der Gebuͤhren des Enregiſtrements, Binnen?Zoͤlle, 
Beitraͤge zu den Beſoldungen der Juſtiz⸗, Polizei: und 
Medizinal⸗Beamten; ferner die Banken, bie Soldatin: 
jener, die Juden-Abgaben, befonders aber die Vers 
minderumg der Steuer » Capitalien, fo z. B. der Grund⸗ 
fteuer in Rhein⸗ Heffen-um+116,749 Fl. u f. f. 

Allein die MWiderlegung fothaner Ruhmverkuͤndi⸗ Scharfe 
gung des großherzogtich heſſiſchen Staats⸗Haus haltes Kritik jener 
blieb auch nicht aus, und der Finanz-Miniſter mußte u 
ſich nachweiſen laſſen, daß manche ſeiner Behauptungen 
übertrieben, einige fogar ganz falfch wären. Was}. B. 
das —— anbetreffe und die Gerichtsgelder, bie 
keinen P ‚im Budget gefunden‘; ; fo wäre unlengbar, 
dahin 1 Hoffen” bie meiften Rechts » Beamten nicht 

von der Regierung ‚.fondern von Privaten bezahlt tote 
dent, und. daß daſelbſt gerade die von der Regierung 
nicht befolbeten Unter» Beamten, 3. B. die Gerichte⸗ 
boten jährlich biele 1000 Gulden aus den Taſchen der 
Unterthanen yögen. ‚Eben fo gewiß weiſe bie heffifche 
Gemeinde » Ordnung nach, daß viele bedeutende öffent: 
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liche Ausgaben nicht aus ben Kaffen ber Regierung be⸗ 
ſtritten wuͤrden. Was aber die Flußbaukoſten anbe— 
treffe; fo wären ja, wie jedermann wiſſe, die Waſſer— 
Zölle in Mainz, Steinheim, Seligenſtadt, und bie Br: 
den Zoͤlle zu Oppenheim und Offenbach mehr als hin: 
laͤngüch, um die laufenden Ausgaben zu decken. Die 
geprieſene Verminderung der Grundſteuer ſei uͤbrigens 
durch Erhöhung der Gewerbſteuer vollkommen compen⸗ 
ſirt, und es laſſe ſich dabei auf keine Weiſe die That— 
ſache ableugnen: daß die Noth der Unterthanen im 
Großherzogthume taͤglich zunehme; daß ſie hier groͤßer 
als in irgend einem andern Theile Deutſchlands ſei, 
und daß dieſe Noth hauptſaͤchlich auf Rechnung des 
ſeit drei Jahren angenommenen Finanz-Syſtems zu 
fchreiben fein möchte, „Wenn, hieß es, „Tauſende 
„von Bewohnern fih zur Auswanderung anfhiden, und 
„die Entvölterung nur durch verfaffungswidtige Ver: 
„bote und mittelft ber Gensd’armerie verhindert werden 
„kann; wenn alle Unzeigeblätter mit Ankündigungen von 
„Bwangs » Verfteigerungen angefüllt find ; wenn im Ver: 
„laufe des Zahrs viele Hundert Familien, aus ihrem 
„Eigenthume vertrieben, an den Bettelftab gebracht wer⸗ 
‘ „ben; wenn die Regierung ſich genöthigt fieht, zahl: 
„reiche Inſkriptionen auf Güter zu nehmen, weil ihre 
„Eigenthümer außer Stande find, die rüdtändigen 
„Steuern zu entrichten; wenn endlich diefe Cafamitäten 
„mitten im Frieden eintreffen; fo wird man doch wohl 
„zu dem Glauben genöthigt: daß eine fo druͤckende Lage 
„nur innern Urfachen ‚ nämlich den unrichtigen Grund: 
„fügen der Verwaltung und dem Mebermaaß der Steu: 
„ern zugefchrieben werben müffel 
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+ Eine harte , zur allgemeinen Publigieät durch vielge⸗ Neue allges 
‚tefene Tagesblätter gebrachte Meder c) Ob fie wohl wi: rn jan 
derlegt wurde durch jene zwei Gefeg: Entwürfe, die der Gewerbes 
Finanz: Minifter zugleich; mit dem Budget den Stän- fleuer:Ents 
“den vorlegte? Ob die allgemeine Moth wirklich gemil⸗ wuͤrſe. 
dert werden konnte, wenn an die Stelle det in Starken⸗ 
burg und Ober⸗-Heſſen beſtehenden Gewerbſteuer, und 
ſtatt der in Rhein⸗-Heſſen beſtehenden Thuͤr⸗ und Fen⸗ 
ſtertaxen, Perſonal⸗ und Patentſteuern, erſtens eine all⸗ 
gemeine gleichfoͤrmige Perſonal⸗, und zweitens eine gleich⸗ 
förmige von reinen Erträgen der Arbeit zu leiftende Ge- 
werbefteuer, worauf die fraglichen beiden Geſetz⸗Ent⸗ 
wuͤrfe abzweckten, traten? 

Wahrlich, die Stände kamen durch geforderte Be⸗ 
antwortung ſolcher Fragen in großes Gedraͤnge; beſon⸗ 
ders da die Regierung verlangte: bie Finanz-Geſetzge⸗ 
bung folle auf diefem Landtage fo abgefchloffen werben, 
daß fich künftige Landtage nicht mehr mit dem Spfteme 
der Abgaben, fondern nur mit Beftimmurig bes Mehr 
oder Weniger zu befchäftigen hätten. Man hatte das 
bei noch überdem den Grundfag als allgemeines Prins 
zip feftzuftellen gefucht, daß niemals mehr als die Hälfte 
ber Abgaben auf directem Wege durch directe Beſteue⸗ 
rung "aufgebracht werden duͤrfe. War aber auch bei 
diefem als unfehlbar zweckmaͤßig gepriefenen Steuer⸗Sy⸗ 
fteme beruͤckſichtigt worden, daß die Erhebungs- und 
Verwaltungskoſten der indirecten Steuern ungleich hoͤ— 
her, als die bei den directen Steuern ſich beliefen; daß 
bisher fhon, außer den Ober- und Diſtrikts-Einneh— 


ce) Siehe Allgem Zeit, Jahr 1826, Beil. Nr. 287. 
1826. | J 


330 


mern, Steuärboten u. ſ. fi 153 Angeſtellte zur Auf⸗ 
fiht, und 106 Angeftellte zur Erhebung der indirecten 
Steuern nöthig gewefen? Hätte auch die neu vorge 
fchlagene Repartitions: Norm der Perfonalfteuer nad 
den Wohnungen unter allgemeinen Steuer-Gefegen Bil: 
ligung erhalten Eönnen; fo mußte fie doch jegt dem 

k Volke hoͤchſt druͤckend erfcheinen, weil der diesfällige Ges 
feg = Entwurf die ohnehin fehon fehr bedeutende Steuer 
Nachlaͤſſe und Begünftigungen geniefenden Standes 
herren von-jener Steuer ganz ausnahm ! 


Regies Noch kam hinzu, daß das Staatsfchuldenwefen auf 

tungs:Bor: diefem Landtage definjtiy regulirt werden follte, wozu 

4 die Regierupg auf 50 Sahre hinaus die nöthigen Bes 

Schulden: willigungen verlangte, Freilich war die Serabfegung 

— des Zinsfußes auf 4 Procent gelungen; allein die defi— 
nitive Regulirung des Staatsſchuldenweſens ſchien finan: 
ziellen Mechenmeiftern mit eben fo großen Schwierigfet: 
ten verbunden zu fein, als der projektirte Austaufch ber 
Rothſchildſchen Lotterie» Anleihe vom vorigen Jahre 
gegen vierprocentige Obligationen zu einem gewiffen 
Courſe; — ein Projekt, das eben deswegen nur Pros 
jeft blieb; wie es fich denn auch nicht leugnen ließ, daß 

14 Millionen Gulden Staatsfhulden auf 700,000 gro: 
fen Theil arme und berarmende Einwohner vertheilt, 
große, ja faft unausführbare Anftrengungen in Ans 
fpruch nehmen würden! 

Inzwiſchen wollten manche Politiker einen Beweis 
der Feſtigkeit der großherzoglich heſſiſchen Finanz-Ver⸗ 
waltung darin finden, daß mit einem Koſten-Aufwande 
yon 90,000 XI, ein prächtiger Finanz » Pallaft in Darm 
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ſtadt erbauet ward, wozu die Stände doch nur 17,000 
5. bewilligt hatten! 

Die Stände mochten wohl mit. jener geruͤhmten 
Veftigkeit der Finanz» Verwaltung nicht recht einverftan: 
ben fein, da fie kurz vor ihrer Vertagung den- Grund: 
jag gegen die Einwendungen des Regierungs-Commiſ— 
fairs aufs eifrigfie vertheidigten: die Regierung fei vers 
- faffungsmäßig verbunden, den Ständen nicht nur Aus: 
züge aus den Staats: Rechnungen, fondern diefe Rech— 
nungen felbft zur Einſicht und Prüfung vorzulegen, 
Der Regierungs: Commiffair wollte die Sache nur als 
gnaͤdige Conceffion der Regierung gelten Laffen ; die 
Stände verlangten fie aber als ein Recht, das mit 
ihren übernommenen Pflichten gegen das Volk in we— 
ſentlich⸗ inniger Verbindung und Wechſelwirkung ſtehe. 

Es ſchien daher gerathen, die Hitze durch Verta⸗ 
gung der Verſammlung ſich etwas abkuͤhlen zu laſſen. 

Waͤhrend eines dreimonatlichen Zuſammenſeins 
hatte die zweite Kammer 38, die erfte nur 11 Si- 
gungen in zwei Monaten gehalten. Eine Maffe von 
Anträgen waren? der zweiten Kammer gemacht worden, d) 


d) Der merkwürdigfte dieſer Anträge rührte vom Abge: 
orbneten Andre aus Dffenbad her, und betraf bie 
ftaatsbügerlihe Verbefferung des Zuſtandes der Juden. 
Er forderte drei "Punkte, nämlich: 1. die Verlegung 
bes Gabbaths auf den Sonntag; 2. die Verſchiebung 
ber Beichneidung auf ein fpäteres Alter, da fie in der 
erſten Kindheit oft Icbenögefährtic) fei, auh Abraham 
ſelbſt fich erft im 99ſten Jahre habe befdjneiden laſſen ; 
3. Erleichterung der Ehen zwiſchen Ehriften und Zuben 

daedurch, da die Vollziehung der Che nicht an die Bes 
dingung der Religions » Veränderung geknüpft, wohl 
| a 
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wovon jedoch viele durch unbedingte Verwerfung ſchnelle 
Erledigung gefunden. Die wichtigſten von der Regie— 
sung ausgegangenen, 3. B. bie neue Forft » Straforb: 
nung, bie neue Prozeß: Ordnung für Unter» Gerichte, 
und das Budget für die nächfte Finanz= Periode, ka— 
men noch immer nicht zur Erörterung. Sa, die Di: 
tection ber Staatsſchulden-Tilgungskaſſe hatte noch nicht 
einmal den Ständen bie gefeglich vorgefchriebene öffent: 
liche Nachweiſung ihres Einnahme und Ausgabe-Stan- 
des geliefert. Dabei waren beide Kammern in ihren 
Anfichten von den vorzunehmenden Finanz» Operationen 
gar nicht einig, Die zweite Kammer hatte 3. B. das 
von der» Regierung ausgegangene neue Perfonalfteuer: 
Gefeg züruͤckgewieſen, weil die Standesherren und Mi: 
litairperfonen bavon ausgenommen “fein follten. Die 
erfte Kammer biligte aber dieſe Renitenz keinesweges, 
erklärte. vielmehr, daß ihre Anficht von der, welche die 
ziveite Kammer geltend machen wolle, völlig abmeiche. 
Vertagung So geſchah es denn, daß am 20 Dechr, d. J. fich 
jo —— beide Kammern bis zum 4 Januar naͤchſtfolgenden Jahre 
cember. vertagten, ohne daß irgend ein wichtiges Reſultat ihrer 
Berhandlungen und Berathungen bis dahin zur Publi⸗ 
zitaͤt gelangt waͤre. 





Merkwuͤr⸗ Mittlerweile war die Staats: s Öefeggebung in ih: 
— ren verſchiedenen Zweigen keinesweges unthaͤtig geweſen. 
| Schon am 30 März d. J. promulgirte das Regierungs: 


— — — 
aber die Ehe von einem chriſtlichen Geiſtlichen eingeſeg— 


. net werde, und bie Kinder daraus chriftlich erzogen 
würden. 
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Blatt eine die religiöfe Erziehung der Kinder aus ge⸗ 
miſchten Ehen regelnde Verordnung, welche beſtimmte, 
daß Kinder aus ſolchen Ehen, ohne Unterſchied des Ge- 
fhlechts, der Religion des Vaters folgen follten, wenn 
nicht in gültigen vor Eingehung der Ehe gefchloffenen 
Verträgen etwas anders feitgefegt ſei. 

Eine andere nicht minder merkwürdige Verordnung 
betraf die Beftrafungen der Gontraventionen des Nach—⸗ 
drucks, und beftimmte: jeder im Großherzogthume er= 
geugte oder im daffelbe eingeführte Nachdruck folle nicht 
nur bie Gonfiskation des fraglichen Werks, fondern 
auch eine Geldbuße zur Folge haben, die nie geringer 
als ber zwanzigfache Verkaufspreis des nachgebrudten 
Werks fein dürfe, | 

Noch vor Ablauf des Jahrs 1826 folgten biefem 
merkwürdigen Gefege zwei andere, die hier gleichfallg 
erwähnt zu werden verdienen, Nämlich 1. das Gefeg, 
wodurch das in den Provinzen Ober⸗Heſſen und Star: 
Eenburg noch gültig geweſene fogenannte anaftafia- 
nifhe Gefeg,e) nebſt den Beflimmungen bes (in 
Rhein⸗Heffen noch geltenden) Code Napoleon, Arti⸗ 
kel 1669, aufgehoben wurden. 2. Das Gefeg, wodurch 
in Starkenburg und Ober-Heſſen den jüdifhen Che: 
frauen diefelben Mechte ertheilt wurden, welche in Bes 
zug auf die privilegia dotis den chriftlichen Ehefrauen 
zuſtanden. 








e) Vermoͤge bes anaſtaſtaniſchen Geſetzes kann derjenige, wel: 
cher eine Forderung gekauft hat, von dem Schuldner 
nicht mehr als das wirklich gegebene Geld nebſt Zinſen 
einfordern, 
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Kirchliche Was die kirchlichen Angelegenheiten betraf; fo be: 

eg fchäftigte deren zweckmaͤßigere Einrichtung nach dem Zeit: 

beduͤrfniß im Großherzogthume Heffen ſowohl die Thaͤ⸗— 

Verordnun⸗ — | i ; 

gen der Ne; tigkeit der Megierung als die der Stände; wie e8 denn 

sierung auch nicht an manchen gutgemeinten Worfchlägen von 

nn nn einzelnen Beiftlichen, worunter ſich der Hofprebiger Dr. 

ftände und Zimmermann befonbers auszeichnete, fehlte, ein reg. 
— ſameres kitchliches Leben überhaupt zu befördern, 

— Bemerken wir zuerſt, was in dieſem Jahre die 

Regierung in der fraglichen Angelegenheit that! Es er 

Thien am 4 Dechr. eine großherzogliche Verordnung zur 

unverzüglichen Bildung von Kirchen Vortänden in den 

Provinzen Starfenburg und Ober: Heffen. In Pfar: 

reien, deren Geelenzahl fi auf 5000 und darüber be: 

lief, ſollte der Kirchen-Vorſtand aus fünf, in allen uͤbri⸗ 

gen Pfarreien von geringerer Seelenzahl aber aus drei 

der angefehenften und rechtlichſten Mitglieder beftehen, die 

in der Pfarrei anfäffig und der Confeffion der Gemeinde 

zugethan fein mußten, Außer diefen alle fünf oder 

drei Jahre zu erneuenden Mitgliebern des Kirchens 

Borftandes waren der Pfarrer und der VBürgermeifter 

des Orts, wenn nämlich Iegtgenannter der Gonfeffion 

des Kirchen-Votſtandes zugethan, ftändige Mitglieder 

deſſelben, und hatten der Pfarrer und Landrath zum 

erftenmale bie wählbaren Mitglieder zu bezeichnen. Der 

Kirchen = Vorftand ward angemwiefen, fid) in dem Pfart⸗ 

hauſe regelmäßig am erften Sonntage der Monate J a⸗ 

nuar, April, Julius und Dftober zu verfammeln, 

durfte jedoch feine Berathfcehlagungen vornehmen, wenn 

nicht der Pfarser und mwenigftens die Hälfte der Mit 

glieder anwefend waren. Die Thätigkeit des Vorftan- 
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bes ſollte ſich äußern: bei Erwerb ober Veräußerung lier 
gender Gründe; bei Erwerb, Veräußerung ober auch 
Bermandlung von Grundzinfen, Zehnten und fonftigen 
nugbaren Rechten; bei Antegung bedeutender Gapitalien; 
bei neuen Baulichkeiten und beträchtlihen Reparaturen, 
endlich auch bei der Prüfung und Monitur der Kirchen« 
Rechnungen, 

Diefer Verordnung folgte am 29 Oktober d. J. 
eine andere, welche ſich dahin ausfprady: es folle kei— 
ner Gemeinde geftattet fen, Subjekte zu erledigten 
Pfarr⸗ oder Schulſtellen in Vorſchlag zu bringen, oder 
ſich für ſolche bittlich zu verwenden, indem dergleichen 
nicht nur zu Umtrieben in den Gemeinden, die beren 
Eintracht flörten, Anlaß gebe, fondern auch auf bie 
Amtsehre und Selbſtſtaͤndigkeit der Geiftlichen und 
Schulfehrer den nachtheiligften Einfluß gewoͤhnlich habe, 
Beigefügt war dem Befehle die Drohung: daß jeder, 
welcher für dergleichen Anträge thaͤtig mitgewirkt, fcharf 
beftraft werden wuͤrde!! 


— 


Durchgreifender zu weſentlichen Verbeſſerungen der Geſetz-Ent ⸗ 
kirchlichen Organiſation und des Zuſtandes der Kirchen⸗ — uͤber 


diener waren die der Stände: Verfammilung d. J. vor⸗ 


gelegten Geſetz-Entwuͤrfe über die kuͤnftige Beſteuerung Geiſtlichen 
und Schul⸗ 
iehrer. 


der Kirchen, Pfarr= und Schulgüter, indem fie zu den 
wichtigften und lehrreichſten Diskuffionen Beranlaffung 
gaben, Bislang waren bie von den Pfarr: und Schul 
gütern zu entrichtenden Steuern, Kriegs», Amts- und 
Gemeindekoften den Gemeinden zur Laſt gefallen‘, in fo 
fern nämlich das Kirchen» Vermögen zu deren Webers 
nahme nicht beträchtlich gemug gefunden ward. Inhas 
bee von reich dotirten Pfarren oder Schulämtern muß⸗ 
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ten fogar jene Laften felbft übernehmen. Darüber ent 
ftanden mannichfaltige Klagen und Beſchwerden, .theils 
von Seiten ber Gemeinden „theils von jenen Inhabern 
fogenannt reicher Pfründen, und es fand ſich, daß bie 
Anzahl der ſehr gering dotirten Pfarren fo groß fei, 
daß der Staat mehr ald 30,000 FL. jährlich hätte zu⸗ 
ſchießen müffen,"um die fchlecht dotirten Pfarreien nur 
auf das Eäglihe Minimum von 600 Fl. zu bringen. 
Dazu kam noch die Anomalie, daß die Befoldungen 
ber Geiftlihen und Schullehrer in den Provinzen Star: 
Eenburg und: Ober = Heffen meiftens von Gütern, Zehn⸗ 
ten, Grund;infen und anderen Snmobilien herrührten ; 
in Rheins Heffen aber die Geiftlichen meiftens in baa= 
rem Gelde aus den Staatsfaffen befoldet wurden. 
Aus Beruͤckſichtigung dieſer Umftände ging dann 
der den Ständen vorgelegte Gefeg: Entwurf hervor: es 
folten vom 1. Januar 1827 an die Grunbdftüde, Zehn: 
ten, Gefälle und Inmobiliar: Effekten, welche zur Bes 
foldung der Geiftlihen und Schullehrer dienten, von 
allen Beiträgen zu den Steuern. und Umlagen befreiet 
fein. Bu den allgemeinen Perfonalfteuern, fo- wie zu 
ben außerordentlihen Steuern und Abgaben follten je: 
boch Pfarrer und Schulfehrer in eben dem Maafe als 
andere Befolbete herbeigezogen werben, | 
Borfchläge Die Sache war nun in Anregung gefommen, und. ‘ 
zur Verbeſ- ſo fraten bie Abgeordneten von Bibra und Gold: 
ferung des , Re . 
Eichticen Mann mit merkwürdigen. Anträgen, das innere und 
Lebens und aͤußere Kirchliche Leben betreffend, hervor, Bibra, den 
on. ber zirchlichen Zuftand des Landes befonders ins Auge fafs 
eiftlichen. 
fend, behauptete: die Sonntagsfeier liege an manchen 
Orten gänzlich darnieder; dem Öffentlichen Gottesdienfte 
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fehle Winde, die kichlchen Gebäude befaͤnden ſich, bes - 
fonders auf dem Lande, im höchft traurigem Zuftande; ° 
auch wären! die meiften Geijtlichen das nicht, was fie 
fein-follten,. Die Negierung müffe daher dringend ges 
beten werden; den chriftlichen Glauben zu befördern, 
den kirchlichen Zuftand des Laudes zu verbeffern, und 
die Haupthinderniffe zu befeitigen, welche der Veredlung 
und würdigen Stellung ‚. fo wie der gefegneten Wirkfams 
£eit des geiftlichen. Standes entgegenftänden, 
Goldmann drang feiner Seite hauptfächlich auf 
eine gleichfoͤrmige Organifation der. Pfarrs und Schule, 
ſtellen, ſchilderte das Verhäftniß der Pfarrer als Lands 
wirthe, Feucht: und, Viehhändfer, Zinserheber, Frohn⸗ 
und Zehntberechtigte, als ihrer fittlichereligiöfen Wirkſam⸗ 
keit im hoͤchſten Grade nacıtheilig, und verlangte da= 
her: es follten. alle Pfarr» und Schufbefoldungs= Fonds 
im. ganzen Lande zu einem gemeinfhaftlihen  Befol- i 
dungs=» Fonds vereinigt in. die Staats» oder Centralkaſſe 
- abgeliefert, und daraus ſaͤmmtliche Geiftlichen befoldet 
werben, wobei man ihnen jedoch einen Theil Naturalien, 
freie Wohnung und fo piel Grund und Boden, als zu 
einer Eleinen, das unentbehrlihe Hausbedürfniß befries 
digender Oekonomie gehöre, anzuweifen habe. Der: 
. Mann forderte. ferner: man ſolle das für. die, jegigen 
Zeiten unanftändige Einkommen ber Geiftlihen, z. B. 
Beichtpfennige, Begräbniß:, Trau⸗ und Tauf⸗Gebuͤh⸗ 
ven abfchaffen, und durch eine billig ſtehende Abgabe 
erfegen, beſonders aber alle Geiftliche ald Staatsdiener 
behandeln, fie in der Civildiener = Wittwenkaffe aufnch- 
men und zu ben Bohlthaten der Dican⸗ ⸗Pragmatik zus 
laſſen! 
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Kritik jener < Aus den-Merichten ber’ ftändifchen Ausſchuͤſſe er 
Vorfhläge gap fich indeffen bald das Uebertriebene ſowohl, als das 
Unthunliche der Bibra-Goldmannſchen Schilderungen 
und Anträge; befonders aber machten biefe gründlichen 
Erdrterungen auf die für das Kirchenmwefen und feine 
Diener deohende Gefahr aufmerkfam, bie dereinft eins 
treten Fönnte, wenn das Kirchengut in einen Gentrals 
Fonds vereinigt, und dem Finanz Vermögen des Staats 
einverleibt werden follte. Noch andere ſchwache Seiten 
bes Bibra- Goldmannfchen Antrags bdediten die Abger 
ordneten Keller, Zimmer und Seit auf. Alſo 
. ward der Landtag für das Jahr 1326 vertagt, und es 
blieb bis zu feiner MWiederverfammlung in der fraglichen 
Angelegenheit bei frommen Wuͤnſchen! 
Vorſchlag So blieb au Dr. Bimmermanns durch die 
— allgemeine Kirchen» Zeitung weit verbreiteter Vorſchlag, 
evangelifch. zur Stiftung eines evangeliſch⸗proteſtantiſchen Vereins 
proteftantie für Deutfchland, wozu der qutmeinende Mann auf den 
F Ber: Monat September: des Jahrs Geiſtliche und Laien, des 
nen das Heil ber proteftantifchen Kirche Herzensangeles 
geriheit fei, nach Frankfurt am Main einlub, ein from 
mer Wunſch! Was fromm mit Recht genannt wer: 
den mag; ift aber deswegen nicht immer als verfländig, 
Frieden fördernd, und rüdfichtlich der wohl zu beherzi⸗ 
genden Zeitverhäftniffe als zweckmaͤßig zu preiſen. Zim⸗ 
mermann uͤberlegte das etwas ſpaͤter, als er im 
April d. 3. mit feinem Votſchlage und Gutachten her» 
vorgetreten. Da ers aber überlegte, warb aus ber 
Sache Nichts! | : 
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Das Shurfürfenthum Heſſen 


hatte zwar Staͤnde nach alter feudaliſtiſcher Form; aber 
von einer Zuſammenberufung derſelben war bislang eben 
ſo wenig die Rede geweſen, als von einer zeitgemaͤßen 
Erfuͤllung des 13ten Artikels der deutſchen Bundes⸗Acte. 
Ueber den churheſſiſchen Staats-Haushalt und die Aus⸗ 
bildung der verſchiedenen Verwaltungszweige kam alſo 
wenig zur Publizitaͤt; und die Chronik kann eben des⸗ 
wegen nur fragmentariſche Notizen uͤber das innere 
Staatsleben des fraglichen Landes liefern, An prag⸗ 
matifche Zufammenftellung jener Notizen ift vollends 
nicht zu denken. | | 

Die Armuth war in den meiften Gegenden bes Armuth und 
Churfuͤrſtenthums nicht minder druͤckend und zuneh⸗ Auswande⸗ 
mend, als im nachbarlichen Großherzogthume. — 
Kreiſe Frankenberg z. B. hatten ſich nicht weniger ſen. 
als 300 Perſonen zur Auswanderung nach Braſilien ges 
meldet, und ed wurde num von Kaſſel aus eine Regie— 
rungs-Commiſſion in jene Gegenden gefandt, um für 
die Unglüdlihen an Ort und Stelle neue Nahrungs: 
quellen zu eröffnen. * Wie aber folces gelungen — iſt 
nicht zur oͤffentlichen Kunde gelangt; obgleich man in 
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öffentlichen Blättern mit unverkennbarer Hindeutung auf 
das im Großherzogthume Heffen beobachtete Verfahren 
die Bemerkung gelefen: die von der churhefjifchen Re: 
gierung in dev fraglichen Angelegenheit ergriffenen Maaß⸗ 
regeln wuͤrden weit beffer als alle Proflamationen der 
Auswanderungsfudht fteuern ! f) 

Um die Mitte des Zahrs war in Kaffel der Depu- 
tirte bes deutfchen Handels» und Gewerbftandes (Strei- 
ber) angekommen, um ben in Churheſſen bisher be: 
ftandenen Verein aufzulöfen, woraus aufmerffame Be: 
obachter des Eläglihen Rüdfchritts des deutſchen Han: 
dels⸗ und Gewerbweſens ſchloſſen: es ſei nun gaͤnzlich 
die großartige Idee aufgegeben, die einzelnen deutſchen 

Regierungen zu bewegen „daß fie gemeinſame Maaßre— 
geln zur Förderung des gegenfeitigen Verkehrs und zu 
Gunften des Gemwerbfleißes ergriffen! g) | 
Strenges Churheffen hatte fih duch Einführung des neuen 
— —* Mauth⸗Syſtems faſt gänzlih iſolirt. Alle aus den 
preffatien Nachbarländern früherhin dort eingeführten Erzeugniſſe 
der Nach- des Bodens und der Induſtrie waren mit fo hoben 
barſtaeten. Grenz: Zöllen belegt, daß an eine nur einigermaßen fuͤr 
die Verkäufer vortheilhafte Einfuhr jener Produkte ins » 
Heffifche gar nicht mehr zu denken war. Diefe Maaß— 
regeln brachten, wie ſchon bemerkt, viele gewerbthätige 
Fabrikanten im nahbarlihen Großherzogthume Heffen 
zu den verzweifeltiten Entſchluͤſſen. Sie drüdten aber 
auch die Gewerböfeute, befonders die Schuhmacher, in 
dem benachbarten Gebiete des Großherzogthums Sa ch⸗ 





Sogar im Altonaer Mercur. J. 1326. ©. 1818. 
8) Bergl. Allgem. Zeit. Jahr 1826. ©. 888. 
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fen: Weimar; denn biefe Leute, welche bislang große 
Maffen iprer Waaren nach den Meffen und Sahrmärk: 
ten zu Kaſſel gefuͤhrt, ſahen ſich nunmehr durch den 
unerſchwinglichen Impoſt von jenem Abſatzorte gaͤnzlich 
ausgeſchloſſen. Daher traf zur Wiedervergeltung die 
ſachſen⸗weimariſche Reglerung ebenfalls Vorkehrung, 
mittelſt einer an den Grenzen gegen Churheſſen aufge⸗ 
ſtellten Zolllinie alle von daher kommenden Artikel einer 
gleichmaͤßigen Einfuhr⸗ Abgabe zu unterwerfen, und den 
Druck dahin zuruͤckzuſchieben, von wo er ausgegangen, 

Zur richtigen Beurtheilung der früher gepriefenen 
nadhbarlihen Freundfhaft mit dem ftammverwandten 
Sürftenhaufe, diente auch wohl die Bereitelung des lange 
befprochenen Projekts: einer Vereinigung der beiden Uni: 
verfititen Giefen und Marburg. Kluge Leute fans 
den die Verlegung der chucheffifchen Landes: Univerfität 
Marburg nad) Kaffel ungleidy erfprießlicher, ſowohl in 
wiffenfchaftliher, als auch befonders in disciplinarifcher 
Hinfiht. Waren doch erſt neuerlich (im Junius 1826) 
Ruhe und Ordnung unter den Gießener Studenten ges 
ftört worden, als das dortige afademifhe Disciplinar: 
Gericht fharfe Unterfuhungen gegen die rafende Ver: 
vielfältigung der Duelle einleitete, indem nun mehrere 


j junge Tollkoͤpfe, die ihr eigenes Recht geltend machen 


wollten, einen faft allgemeinen Studenten: Auszug nad) 
dem nahe gelegenen preufifchen Orte Gleiberg bewirk— 
ten, von woher fie freilich, als ber akademiſche Senat 
dem Tächerlichen Trotze Entſchloſſenheit entgegenſtellte, 
demuͤthig wieder nach Gießen zuruͤckkehren mußten. Un⸗ 
ter den Augen der Regierung in ber Reſidenz wären frei⸗ 
lich dergleichen Exceſſe völlig unausführbar geweſen. 
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Fortgeſetzte Dazu herrſchten in Churheſſen, wegen ber verruch— 
unterfus ten Drohbriefe an ben Churfuͤrſten, noch mancherlei 
er Befuͤrchtungen ſtaatsgefaͤhrlicher geheimer Umtriebe, die 
Gompticen, hoͤchſte Vorſicht und Aufmerkſamkeit der polizeilichen 
deren Re⸗ Staats: Behörden zu erheifchen fchienen. Das Refuls 
fultat im 3, 
1826 noch fat der Unterfuhung ‚gegen den berüchtigten PolizeisDis 
nit zue rector von Manger war nod immer in undurch⸗ 
— dringliches Dunkel gehuͤllt, obgleich oͤffentliche Blaͤtter, 
z. B. die Hildburghaͤuſer Zeitung, daſſelbe ſchon 
in ſo fern zur allgemeinen Kunde gebracht hatten: Mans 
ger fei zur lebenslaͤnglichen Gefangenfhaft auf der Fe— 
ftung Spangenberg verurtheilt worden, weil er der ei: 
gentliche Verfaſſer der berüchtigten Dropbriefe geiwefen, 
wodurch er den Churfürften habe fchreden, Jedermann 
von deffen hoher Perfon abhalten, und folchergeftalt den 
bisherigen verbrecherifchen Einfluß fi) habe ſichern wollen. 

Der Verbrecher faß auch noch immer, während die 
Kaffeler Zeitung jene Nachrichten für ſchamloſe Entitel: 
lungen der Wahrheit auf höhere Bevollmächtigung er: 
Elärte, im Gefängniffe auf der Bergfeftung, wo er durch 

A einen nur fünf Fuß von feinem Gemache durchfah: 
enden Blisftrahl, in Gefeltfchaft zweier EIERN 
faft fein Lebensende gefunden hätte, 

Ins Klare mochte jedoch die eingeleitete unb mit 
großer Emjigkeit bisher fortgefegte Unterfuchung eben fo 
wenig die Inquifitoren, als die Vertheidiger des In— 
Eulpaten geführt haben, welches hinlaͤnglich aus folgen» 
ber Bekanntmachung in der Kuffeler Zeitung zu. erhel: 
len fchien: „Am 7 Julius 1824 wurde in Elberfeld, 
„unter der Auffhrift: Seiner Hohmwohlgeboren 
„dem Herren General:Polizei:-Director von 
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„Manger in Kaffel, ein Brief zur Poft gegeben, 

„welcher eine unerklaͤtbare Chifferfcheift enthält. : Der 

„Berfertiger diefer Schrift wird dringend gebeten, dem 

„Unterzeichneten, fei es auch auf eine anonyme Art, 

„aber den Zweck und Inhalt derfelben Erläuterung zu 

„geben,“ | 
ud. Hahn der Aeltere, Vertheidiger 

des von Mangerl“ 

Wie ängftlich wegen geheimer Umtriebe, die bisher Murhards 
niemand recht zu ergründen vermocht, felbft die naͤchſten beſchraͤnkter 
Umgebungen bes Churfürften noch waren, ließ ſich aus u 
bem Umſtande ſchließen: daß der gegen Kaution aufreife. 
freien Fuß gefteltte Hofrath Friedrich Murhard 
zwar Erlaubniß erhielt, fich zum Gebrauch der Bäder 
drei Monate von Kafel zu entfernen, jedoch bei Ber: 
luft der von ihm geleifteten Kaution angeloben mußte; 
| ſich aller und jeder Schriftftellerei, namentlich der Hers 
ausgabe bon Büchern, Journalen und Zeitungen, zu 
enthalten, 

Dieß gefchah faft zu derfelben Zeit, als in Darms 
ſtadt die zweijährigen Unterfuchungen gegen den Hofges 
richts-Sekretair Wilkens, wie auch gegen die Hofs 
gerichts = Advokaten Hofmann und rRuͤhl als gefchlofs 
fen betrachtet, und die bieherigen Inkulpaten auf freien 
Zuß geftellt wurden, obgleich die preußiſche Regierung 
mit diefer Procedur fo unzufrieden war, daß die Poli« 
zeis Behörden angewiefen wurden, die noch nicht ganze 
lich vom Verdachte demagogifcher Umtriebe Gereinigten, 
fo bald fie ſich auf preußifchem Gebiete blicken ließen, feft: 
zunehmen und nad) Berlin zu trangportiren! — Wir 
haben dieſe Ereigiffe abſichtlich zufammengeftellt, um 
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nachdenkende Leſer anf die Verſchiedenheit der Rechts: 
Marimen in nachbarlihen deutfchen Staaten aufmerk⸗ 
ſam zu mahen! 


Kaſſels Ver · Zur Befeftigung feinee Gefundheit hatte der Chur: 

sr fürft die diefesjährige fogenannte Saifon in Wis ba⸗ 

her Stras den zugebracht, feinen Geburtstag aber im heimifchen 

ßenbau im Badeorte Hof Geismarsgefeiert, - Kaffeld Bewohner 

a fahen mittlerweile der Vergrößerung und Verfhönerung 

der churfürftlichen-Mefidenz mit gefpannter Erwartung 

entgegen. Es follte nämlich eine neue, mit ber Könige: 

ftraße parallel laufende 180 Fuß breite, mit zwei Reis 

‚ ben von Läden gezierte Straße, unter dem Titel: neue 

Wilhelmsſtraße, angelegt werden, ihren Anfang 

in der MWilhelmshöher » Alfee haben, die Gärten vor 

den Thoren durchfcehneiden, und an die Eölnifche Allee 

ſtoßen, wobei zugleich im Plane war: alle auf die neue 

Straße ſenkrecht ſtoßenden Gaſſen ebenfalls zu verlaͤn⸗ 

gern, Dieſe wiederum bedeutende Geldfummen in Um: 

lauf fegenden Neubauten tröfteten die arbeitfuchenden 

Handiwerfer und Zagelöhner hinlänglich über die Ein: 

flellung des Fortbaues der vom verewigten Churfürften 
projektirten Kattenburg! 

| Auf gleihe Weiſe waren bereits feit vier Jahren 

300 bi8 400 arme Leute nüglich befhäftigt und ernährt 

worden, vermöge des neuen Straßenbaues- durch das 

Baunethal; — ein Bau, wodurch zw ei.einander 

gegenüber ftehende Berge von 160 und 190 Fuß Höhe, 

. mittelft eines Erdbdbamms von 2000 Fuß Länge, 55 Fuß 

Höhe und 48 Fuß oberer Breite zufammengehängt wor⸗ 
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den waren. Die dabei befindliche Bruͤce Über den oft 
reißenden Baunebach ward fuͤr ein Meiſterſtuͤck im, 
Baukunft gehalten, 

Aehnliche Verbeffetungen waren im Werke auf ber 
nad Böttingen führenden Straße, wo bisher die Com» 
munifation im Winter, befonders bei Glatteis, duch 
den fleilen Muͤndenerberg ſehr beſchwerlich und gefähr: 
lich gewefen. Man legte dort nämlidy eine Schlangen- 
linie an, bie dem fteilen */, Meile langen Berg vier 
big fünfmal Überfchteiten, und folchergeftalt einen nur 
geringen Abfall bewirken follte. So fehlte e8 denn im 
Churfuͤrſtenthume bald nirgend mehr an herilichen Coms 
mtnifationsmitteln, wenn einmal Handel und Verkehr, 
fei es bei dem bisher beobachteten oder bei einem neuer 
- Boll» Spfteme fich wieder befeben follten, 
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Das Großherzogthum Mecklenburg— 
Schwerin 


hatte zu Anfang des Jahrs 1826 eine Volksmenge von 
417,871 Seelen, und binnen des letztverfloſſenen Jahres 


Friſt war die Bevoͤlkerung wieder um mehr als 8000 
Menſchen gewachſen. Im SKirdenjahre 1825 maren 


nämlich geboren: 16,035, wogegen nur 7899 ftarben. 
Getraut wurben 3440 Paare; durch Unglüdsfälle aber 
waren 203 Perfonen ums Leben gekommen, 46 Men: 
fhen ftarben in dem hohen Alter zmifchen 90 und 100 
Sahren, und fünf überlebten fogar ein volles Jahr: 
hundert. Dagegen zählte man leider auch 32 Selbft: 
mörder, wovon 9 ſich erfchoffen, 7 erhenkt und 16 er: 
fäuft hatten ! Ä 

Solche Vermehrung der Menfchen fand in dem 
wahrlich nicht reichen Sande unter den ungünftigften Zeit: 
umftänden fatt, während ſowohl die von Preußen als von 
Hannover gezogenen Zolllinien den Verkehr Mecklenburgs 
auf eine fehr fühlbare Meife ftörten und hemmten, Na⸗ 
mentlich druͤckte Mecklenburg am meiften die neue preu- 
Bifhe Salz: Eontrolle, vermöge welcher auf jeden Kopf 
der Bevoͤlkerung zwölf Pfund Salz als Minimum des 
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aus inländifhen Salinen zu nehmenden Salzes gerechnet 
wurden, „Denn eben dadurch erlitt ber mecklenburgiſche 
Salze Debit einen jährlichen Ausfall von 50,000 Thlr, 
Zu gleicher Zeit fantendie Preife des Grundeigen: Noth ber 
thums im Medienburgifchen von Tagen zu Tagen tie: Grundeie 
fer, und bie momentane Erhöhung der Fruchtpreife, aus Genthiner, 
Hoffnung auf engliſche Korn: Einfuhr: Freiheit, heilte 
keinesweges bie brennende Wunde. Es ſchien Verftän: 
digen nut eim Heilmittel der Noth anwendbar zu fein: 
nämlich) unbeſchraͤnkter Verkehr des. Grundeigenthums, 
verbunden mit wahrer Gewerbfreiheit, Als Zeichen der 
Zeit und als charakteriftifhe Schilderung der jammer: 
vollen Lage vieler großen medlenburgifhen Grundeigen- 
thuͤmer darf aud in der Chronik die im freimüthigen 
mecklenburgiſchen Abend » Blatte geftandene Bekanntma- 
hung des Baron le Fort (d. d. Wendhof 26 Zus 
nius 1826) wohl ihren Plag finden. Sie lautete fol: 
gendermaßen: „Mehrere Gutsbefiger Medienburgs find 
„gefonnen, je eher’ je lieber ihre Güter zu verſchenken; 
„weil fie bie Landes» Abgaben bei jetzigen ungluͤcklichen 
„Zeiten nicht mehr aus den wenigen Guts : Einnahmeh 
„hu beſtreiten vermögen; und zwar um fo weniger, da 
„Sowohl ihre Arbeiter auf dem Lande, als auch die dem 
„Sutsbefigee unentbehrlihen Handwerker in ben Städ: 
„ten landespolizeigefeglich immer noch theurer find, als 
„in den für die Gutsbefiger blühendften Zeiten, So 
„richtig ih nun auch die angegebene Manfregel des 
| Verſchenkens finde, weil es ſich immer leichter als irren⸗ 
„der Ritter lebt, als wie auf dem Ritterſitze der Vaͤter, 
„wo man nichts mehr iſt als der Adminiſtrator des Geld: 
„verbienftes ie Arbeitet, welche häufig mehr 
Mm2 
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„zu fordern haben, als bei den Allem vorgehenden Lan⸗ 
‚des: Abgaben in. ber. Kaffe fein kann; fo fürchte ich 
„doch fehr, die Gutsbefiger werden unter fo bewandten 
„Umftänden nicht -Teicht Jemanden finden, welcher das 
„Geſchenk eines, wenn auch ſchuldenfteien Guts an⸗ 
„nimmt. Ich, fuͤr meine Perſon, muß daher meine 
„Goͤnner unter den Herren Landbeguͤterten gehorſamſt 
„erſuchen, mich mit dem Geſchenke von Ritterguͤtern 
ua verſchonen, und ich benachrichtige ſie hierdurch oͤf⸗ 
Fentlich, daß ich gewiß ein ſolches Geſchenk ablehnen, 
a fogar die deswegen an mich ergebenden fchriftlichen 
„und nicht poftfreien Anträge unerbeochen zurüdfenden 
„wuͤrde I 14 

Mochte biefe Bekanntmachung ihren Grund auch 
zum Theil in hypochondriſcher Laune oder in Ueberdruß 
des immer fchmerzlich fühlbarer. werdenden Druds ha— 
ben; fo gab doch, was Mahres an ihr blieb, immer 
ein trauriges Bild von der Lage der meiften Grund» 
eigenthuͤmer Mecklenburgs. Indeſſen erkannten die 
Staͤnde des Landes ſehr richtig, was eigentlich dem Lande 
Noth that, und widerſetzten ſich daher entſchloſſen je— 
dem Verſuche einer Palliativkur, die das Uebel vol 

lends unheilbar in feiner Wurzel machen könnte, 
Zuruͤckge⸗ Dem vorjaͤhrigen Landtage war von beiden Gtoß— 
— herzoͤgen (Schwerin und Strelitz) die Propoſition 
Erhoͤhung gemacht worden, theils als Repreſſalie gegen die druͤ⸗ 
des Im⸗ ckenden Zoll⸗Maaßtegeln der Nachbarftaaten, theils zur 
— f Befoͤrderung inlaͤndiſcher Induſtrie mehrere Produkte 
Waaren. und Fabrikate des Auslandes, welche Mecklenburg eben⸗ 
falls in zureichender Menge hervorbringe, mit ſchwerem 
Impoſt zu belegen. Die Stände erklärten aber dage⸗ 
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gen ehrerbiotigft ihre Anficht dahin: daB ſothane Maaß⸗ 

regel theils Überhaupt ben Zweck nicht erreichen werde, 

theild bei etwaiger Beförderung diefes oder jenes inläns 

difchen Erwerbzmeiges nur Einzelnen Bortheile ſchaffen, 

dem Ganzen aber im hohen Grade nachiheilig fein würde, 
Erſchwert matt, ſagten fie, auf die vorgefchlagene Weiſe 

dem Eingang der Waaren des Auslandes, fo kann 

man von dieſem ja gar nicht mehr: hoffen, daß es bes 
reitwillig ung unſern Meberfluß abnehmen werde, Die Motivirung 
wichtigften Produkte unſers Vaterlandes bringt ja der dt ftändis 
Aderbau- hervor, und dieſe Produkte; find eine Waare > v. 
des großen Weltmarkts, auf welchen, duch Maaßregeln 

eines Heinen Landes eben ſo wenig eingewirkt werden 

kann/ als es moͤglich iſt durch dergleichen. Maaßregeln 

einer Preis» Erhöhung im Lande ſelbſt hervorzubringen. 

Der Aderbau in Mecklenburg wird von: faft- alten Klaſ⸗ 

fen der ‚Einwohner‘ ‚getrieben ; ‚die Erzeugniſſe deſſelben 

tönnen im Lande ſelbſt nur zum; Beinften Theile con= 
ſumiet werden, und fie beduͤrfen daher nothwendig ei⸗ 

nes Markts im Auslande. Dieß iſt die erſte Bedin⸗ 

gung: unſers Wohlſtandes, ja unſers Beſtehens, und 

wenn nun durch ſtarke Impoſte auf auslaͤndiſche Pro: 

dukte der Handel: mitı dent Auslande erſchwert wird; 

ſo muß ja nothwendig auch die Wechfelmirfung ‚des 
Handels gefaͤhrdet werden, welche doch das Hauptmit⸗ 
tel zur Belebung und — unſerer ee 

LEI ALLIED ET DE ! I! 5 an x ” 

Man wird aber * durch ſtarke Ste Ps 
auslaͤndiſche Kabritate, welche aus unferm ſtaͤdtiſchen 
Gewerbe allenfalls: eben’ fo gut hervorgehen, den beabs - 
fihtigten Zweck nicht erreichen, Denn bringt unfer 
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inländifches Gewerbe jene MWaaren eben fo gut und 
eben fo wohlfeil, was gewiß durch andere Mittel als 
Impoſte bewirkt werben kann; fo wird fie Niemand um 
die Eransportfoften theurer vom Auslande beziehen wol 
len. Iſt dieß aber nicht der Fall, fo verliert das ganze 
Land dadurch, daß es die an Güte fchlechtere und im 
Preife theurere inlaͤndiſche Waare theurer Faufen muß, 
und dagegen ann der Vortheil einzelner Fabrikanten 
und Handwerker des Inlandes gar nicht in Anfchlag 
fommen! Doch felbft ber einzelne Sabrifant und 
Handwerker wird jenen prefären Wortheil bald einbüs 
fen, weil die mangelnde Conkurrenz des Auslandes ihn 
bequem machen und feinen Erwerbseifer ſchwaͤchen wird. 

Man wende nicht dagegen ein? daß dieſe Grund⸗ 
fäge nur dann als richtig anzuerkennen‘, wenn das 
Syſtem freier Einfuhr auch in den Mathbarftaaten bei 
obachfet würdet: Der em Grund» Prinzip der med: 
lenburgiſchen Verfaſſung ausmachende freie Hanbdelgs 
Verkehr verliert allerdings viel von ſeiner wohlthaͤtigen 
Wirkung dadurch, daß in benachbarten Staaten ein 
entgegenſtehendes Spftem beobachtet wird. Aber retors 
quirende Maafregeln Firmen für Länder geringern Ums 
fangs gegen benachbarte große Staaten immer nur als 
gefabrvolt'-und ſehr bedenklich etfcheinen. Denn wer 
ſichert die kleinen Staaten davor, daß die Einfuhr ih⸗ 
rer Produkte in den größeren Staaten Nicht mit noch 
höhern, einem Einfuhr » Verbote faft — 
Eingangs-Zoͤllen belegt werden? 

Nimmt man enblich noch Ruͤckſicht auf die Menge 
von Waͤchtern und ſonſtigen Bedienten, welche bei der 
geographiſchen Lage und den ausgedehnten Grenzen 
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Mecklenburgs, falls hier das. Retorſſons-Syſtem an: 
genommen wuͤrde, angeſtellt werden muͤßten; ſo muß 
man nothgedrungen eingeſtehen, daß jene Maaßregeln 
fuͤr Mecklenburg wahrhaft erdruͤckend ſein wuͤrden. Nicht 
zu gedenken, daß die Befolgung des: geprieſenen Pro: 
hibitiv: Spfteim® unferer Volks⸗Moralitaͤt einen furcht⸗ 
baren Stoß verfegen, und daß am Ende nur diejeni: 
gen Einwohner unfers Landes bie aufgelegten Impoſte 
zahlen würden, deren Redlichkeit und. Gewiffenhaftig. 
keit für fie alle -Conttoll» Anftalten entbehrlich) machen. 

Nachdem die Stände diefe gruͤndliche und in der 
Hauptfache wohl unmwiderlegbare Motivirung ihrer Re: 
nitenz in der fraglichen Angelegenheit der Regierung 
vorgelegt, baten fie? Die Großherzöge möchten doch 
‚ lieber  gemeinfchaftliche WBerhandlungen mit ber preu⸗ 
ßiſchen, englifhen und hannöverifchen Regierung über 
die Miederherftellung eines freien” Verkehrs nach den 
Grundfägen der: Reciprocitaͤt anknüpfen ; dann aber 
auch eine Nevifion des ftädtifhen Steuer » Modus, twel- 
cher bisher ben inländifchen Handels »Werkehr fehr be: 
laͤſtigt und die inländifhen Kaufleute befonders. abgehal- 
ten habe, beim Verkaufe inländifcher Produkte mit den 
Kaufleuten des Auslandes Preis zu halten, zu verfü- 
gen. "Sie baten ferner um Reviſion des 14ten Ar: 
tikels des Landes: Vergleihs, um der fo auferorbent: 
lich fi) vermehrenden Bevölkerung freiern und leich⸗ 
‚tern Verkehr. anzumeifen, wie auch die Ertheilung von 
Feinem Grundeigenthume zu befördern. Sie madıten 
bie Regietung nicht minder aufmerffam, wie nöthig 
‚Beförderung. der. intellectuellen Bildung des Volks in 
techniſcher Hinſicht, und wie erfprießlich dazu bie An- 


r 


3n2 


legung von Gewerbſchulen in den. Staͤdten fei, und 
fehloffen mit der fchon vor mehreren Jahren gethanen 
Bitte: ſobald ald möglich den Hauſithandel voͤllig auf: 
zuheben. 

Nachgiebig⸗ Der großherzogliche Landtags⸗Abſchied vom 20 No⸗ 

keit der Lan vember v. I. verſprach bie von. den. Staͤnden in Vor— 

des = Regie: * * 

sung im ſchlag gebrachten Mittel, zur Beförderung des inlaͤn⸗ 

Landtags: diſchen Verkehrs, in Erwägung zu ziehen und dur 

Aoſchiede · landesherrliche Gommiffarien mit den . Stände: Depu- 
titten weiter. verhandeln zu laffen, wobei ſich jedoch 
die Regierung vorbehielt / den. Ständen auch ihre wei: 
teren Anſichten und Vorſchlaͤge in der fraglichen Ange: 
legenheit zu eröffnen, Beſonders aber genehmigte der 
‚Großherzog ‚die Nevifion, ſowohl des Steuer» Modus 
und der Gefeggebung, worauf berfelbe beruhe, als 
auch des Art, XIV. des Landes= Vergleichs, ‚um die 
Intereſſen des platten Landes und ber. Städte auf sine 
ben gegenwärtigen Zeitverhälmiffen mehr angemeffene 
Meife gegenfeitig auszugleichen, „Jedoch,“ hieß es zum 
Schluß, „wollen Se, königliche Hoheit bei folcher viel 
„feitigen Prüfung und. Verhandlung die Anmwendbar- 
„beit dee Impoſtirung einiger ausländifchen Produkte 
„und Fabrikate zu dem vorgebachten Zwecke nicht gaͤnz⸗ 
lich ausgefchloffen wiffen; indem foldhe ‚offenbar ‚die 
„Mittel verfhaffen kann, der Erportation einheimifcher 
„Etzeugniſſe die gehörige Erleichterung und Befreiung 
„zu gewähren, aud die auf bemfelben.gefeglich ruhen: 
„Den Laften wieder zu decken!“ 

Steuer: Die nächfte Folge der gegenfeitigen landesherrlichen 

Vertrag und ſtaͤndiſchen Erklaͤrung und Nachgiebigkeit war in⸗ 


zwiſchen 
Medien: deſſen die am 2 Decbr. 1826 erfolgte Abſchließung ei⸗ 
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ned Vertrags zwiſchen dem Großherzoge von Mecklen⸗ burg⸗ 
burg⸗Schwerin und dem Könige von —— 
ßen, wodurch Mecklenburg dem preußiſchen inbirecten 6 = — 
Steuer⸗Syſteme ruͤckſichtlich der mecklenburgiſchen Lan⸗ 

destheile, die vom preußiſchen Gebiete umſchloſſen wa⸗ 

ren, beitrat. 

Uebrigens blieb Alles, was Verfaſſung und ſtaͤn⸗ Neuer alle 
difche Beratungen betraf, im alten gewohnten Gleife. — 
Der. Großherzog ſchrieb auf dem 15 Novbr. d. Is Chr main, 
nen allgemeinen Landtag aus nad) Malin, und die 
dort zu herathenden Lapita propomenda betrafen ins» 
befondere: 1. die ordinaire Landes Gontribution; 2, das 
Beduͤrfniß der allgemeinen ‘Landes = Receptur: Commiß 
fionz 3. den Beitrag: zur ferneren Unterhaltung, dB 
Bundes » Contingents:auf.dem Friebensfuß; 45 die wei· 
tere Berathung Äber die anzuſtellende Revifton bed Steuer⸗ 
Modus und; die Anwendbarkeit des alten Landes⸗Ver « 
‚gleich; 5. die: beffere Einrichtung. der Bormundfchafr. 
en, und 6. bie Einführung zweckmaͤßigerer Stadt:Pfande 
buͤcher. — Die Reſultate dieſer Berathungen hat bie 
Chronik des folgenden Jahrs zu berichten. . ı°< 
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. Daß, Großherzogthum Sachſen⸗ Weimar 
| und 
* die ſaͤchſiſchen Herz ogthümer. | 


v 


Ausarbei⸗ Zur gemeinfchaftlichen Beförderung des Regenten⸗ und 
zung EUed Volks- Intereſſe hatten ſchon feit einiger Beit die Re: 
Hausgefeges gterungen des Königreichs Sachſen und des Großhet⸗ 
für die ſaͤch zogthums Weimar ausgezeichneten Staatsrechts « Ken: 


nhen Br: nern und Gefhäftsmännern die Ausarbeitung eines 


ſtenſtaͤmme. 


neuen Haus⸗Geſetzes Übertragen, welches darauf abz veck⸗ 
te, die ſo lange politiſch geſchiedenen Stämme tie 
der zu vereinigen. Noch kamen zwar die Reſultate die⸗ 
fee mannichfaltig verwickelten Arbeit nicht zur oͤffentli⸗ 
hen Kunde; glaubmwürbige Nachrichten verbreiteten fich 
jedoch, daß beiberfeits Bevollmächtigte über die Grund: 
lage und die leitenden. Grundfäge bei der fraglichen 
wichtigen Angelegenheit bereits einverſtanden wären, 
Unter folhen Aufpicien warb am 26 Februar b, 
J. duch die Staats» Minifter von Fritſch und von 
Gersdorf, denen der Geheimeratb Dr. Schwei: 
zer und der Legationsrath von Conta beigegeben, der 
weimarijche Landtag eröffnet. Zum Land» Marfcail 
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wurde barauf ber Freiherr Niedefel zu Eifenbad 
nicht nur mit 26 gegen 3 Stimmen gewählt, fondern 
auch durch Stimmen: Mehrheit der von Mehreren ge 
äußerte Wunfh: daß dem Freiheren von Riedefel 
auf Lebenszeit das Rand» Marfchallamt übertragen wer⸗ 
den möchte, erfüllt. Der Profeffor Dr. Luden und 
der Ober = Appellations » Gerichts⸗Sekretair Dr. Paul 
fen ftanden ihm, nach faft einftimmiger Wahl, als 
Gehuͤlfen zur Seite. 

Nachdem die ftändifchen Ausfchüffe gebildet, Earı Meimaris 
zunächft „die Bewilligung des Bedarfs bei der Haupt: | * Land: 
Landfchafts= Kaffe, für die nächftfolgenden drei Jahre am on 
zue Sprache. Die Regierung forderte für jedes der bruar 1826. 
drei genannten Sahre etwas über 585,000 Thaler, 
und es war alfo der Anfag für jedes dieſer Jahre 
um 6000 Thaler geringer, als ſolcher für die Fahre 
1824, 1825 und 1826 gewefen, Von einem Anfins 
nen der Regierung zur Gontrahirung einer neuen Ans 
leihe, die etwa 200,000 Thlr. betragen möchte, war 
wohl die Rede gemefen; doc gefchah deswegen ben 
Ständen kein förmlicher Antrag, da fich der faſt all - 
gemeine Widerwille der Stände gegen neue Beſchwe⸗ 
rung ber Tandfchaftlichen Kaffen fchon deutlich genug auss 
gefpeochen hatte, Inzwiſchen hielten e8 die Stände für 
fehr zweckmaͤßig, daß die großherzoglihe Kammer “in 
diefer wohlfeilen Zeit ihre Natural: Vorräthe zu erhal⸗ 
ten und duch ſolche dem Lande für andere Zeiten ein 
Sucht Magazin aufzufpeihern fuchen möge. Sollte 
aber dadurch ein Ausfall anı den zur Dedung der 
Staatsbebürfniffe noͤthigen Geld» Einnahmen entftehen, 
fo Hätten fie — die Stände — nichts dagegen, daß 
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eine Anleihe bis zur Höhe des Werths jener Worräthe 
eonteahirt werde, indem fich: mohl hoffen Laffe, nad 
dem. Stande ber gegenwärtigen Fruchtpreife, daß for 
thane Anleihe „ber großherzoglichen Kammer Feine, Zin: 
fen Eoften werde | 

Zu den Chauffee = Bauten bewilligten die Stände 
eine nicht. unbedeutende Summe, die, ihrem Wunfce 
zufolge, befonders zur Herſtellung einer Kunſtſtraße über 
ben Ettersberg, welche den Verkehr mit bem Thüringer 
Walde befonders erfeichtern wuͤrde, vertwandt werden 
ſollte. Zur Erleichterung der drüdenden Lage fo vieler 


Grundeigenthümer ward ein Steuer.» Termin gänzlid) 


- erlaffen; aud) den Pächtern eine - Erleichterung an ber 


Refultate 
der ſtaͤndi⸗ 
fhen Ar⸗ 
beiten, _ 
Budget. 


Eintommenfteuer zugeftanden, ohne daß andere Abgas 
ben dafuͤr erhöhet worden wären. MWiffenfchaftliche An⸗ 
falten litten jedoch nicht durch dieſes nothgebrumgene 
Sparfamfeitö-Syftem ; vielmehe hatte die Jenaer Hoch⸗ 
ſchule ſich neuer Unterftügungen von Seiten des Laub: 
tags zu erfreuen, 

Bon den 16 inneren Landes: een ber 
treffenden Gefeg : Entiwürfen, die den Ständen zur Bes 
vathung vorgelegt maren, fanden - hauptfächlich Erledi⸗ 
gung diejenigen, welche die Beſchleunigung der bürger- 
lichen. Prozeſſe durd, Abkürzung der Sriften, bie Ver: 
fendung der Akten in Griminalfachen, und die Ans 
nahme mehrerer königlich fächfifcher Verordnungen - zur 
Entfcheidung zweifeihafter Rechtsfragen betrafen; — 
melches Legtere denn allerdings die Hoffnung beftätigte, 
daß größere Uchereinftimmung ber Gefeggebung und des, 
Rechts in den fächfifchen Landen baldigſt erfolgen werde. 
Daß ‚zeitgemäß. wichtigfte. Gefeg,, welches der Stände 
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volle Beiſtimmung erhielt, betraf indeffen die Verbeſſe⸗ 
rung der Brand» Affekuranz = Anſtalt. Diefe Anſtalt 
blieb zwar Bwangs > Anftalt für alle Gebäude Beſiter 2 
des Landes, überließ es aber deren freier Wahl, ob fie. 
ihre Gebäude ganz, oder zur Hälfte, oder zu */z, ja zw 
T/, veraffeturiren wollten, Verſicherungen bei auswaͤr⸗ 
tigen Anftakten durften fortan nur unter Zuftimmung 
der Landes Behörden ſtatt finden, Alle zehn Zahre 
follte der wirkliche Merth der Gebäude wieder nach ges 
naͤu angegebener Vorſchrift abgeſchaͤtzt, auch alljaͤhrlich 
die Rechnung der Brandverſicherungs-Anſtalt gi fent- 
lich abgelegt werden. - . 
Der Landtag wurde am 6 Mai d. $. —— 
und der Großhetzog entließ folgenden Tages die Abgeord⸗ 
neten in feierlicher Audienz. Unter die etwas auffallenden 
Steuern. gehörte allerdings die zum Beſten der Armen» 
Eaffen im Grofherzogthume eingeführte Nachtigallens 
ftewer, vermöge welcher von jeder im Käfig gehaltenen | 
Nachtigall jährlich eine Abgabe von fech 8 Thalern in bie: 
Aemenkaſſe des Orts abgeliefert 'nderden mußte, Die 
Steuer ſollte mit Anfang künftigen Jahrs beginnen.“ 

- Wie innig-und tief man in Meimar fortwährend: Schillers 
wahre Kunft und Wiſſenſchaft, alſo natuͤrlich auch er 
heilige Andenken hoher Meifter in beiden ehrte, bewies roßherzog⸗ 
am 17 Septbr. d. 3. die feierliche Aufſtellung von Sch il⸗ lichen Bis 
lers duch Danneders Meiftergeiffel gefertigte Da me 
mor ⸗Buͤſte auf der großherzoglichen Bibliothek, Des 
großen Dichters und Geſchichtſchreibers irdiſche Webers 
reſte wurden in einem freundlichen Haine die zur) - 
Rechten der vor zwei Jahren fertig gewordenen Fürs 
ftengruft beigefegt. — Doc richt Alles, was verbor⸗ 
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gen wirkende Maturkräfte von ber irdifhen Hülle des 
großen Geiftes übrig gelaffen, follte dem dunkeln Schooße 
der Erde Üübergeben werden. Wie Raphaels, wie 
Leibnigens Schädel nad Jahrhunderten noch dem 
Forſcher zu fliller Betrachtung aufregen; fo follte auch 
die unmittelbare Werkſtaͤtte des Geiftes, weldye die 
fchaffende Natur einem, ihrer auserwählten Lieblinge, 
Schiller, hienieden anwies, der Zerftörung .entrüdt, 
und der fpäteften Nachwelt zur Befchauung erhalten 
werben: XAlfo wurde am 17 September d, J. von 
Schillers Sohne, Ernft, im. Auftrage der ganzen 
vereinten Familie, der Schädel des Verewigten als 
heilige Reliquie in ber großherzoglichen Bibliothek, dem 
friedlichen Tempel der Kunft und Wiffenfchaft, niederges 
legt. Friede nun der heiligen Aſche! 





Kortwähe - Im ben benachbarten fächfifchen Herzogthümern bes 
sende Bere: pyegte der fo verwickelte Erbfolgeftreit über die gothaiſch⸗ 
—— altenburgiſchen Lande (unter den drei Collateral⸗Erben) 
altenburgi⸗ die Gemuͤther fortdauernd, und es fanden ſich noch 
ſche Erbe immer berufene und unberufene Verfechter, bald für 
(Haft, Meiningens, bald für Koburgs, bald für Hit 
burghaufens befondere Rechte, - Der befcheidenfte, 

vieleicht auch gruͤndlichſte Verfechter der Rechte Mei: 
ningens, war wohl ber Eurfürftlich heſſiſche Ober 
Appellationsrath- Dr. Pfeiffer, in feiner Schrift 

über die Orbnung ber Regierungs-Nac 

foige in ben monardhifhen Staaten be$ 
deutfhen Bundes Ganz in feinem Geifte er 
ſcchien gleichfalls zu Hannover in der Hahn ſchen Buch⸗ 
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handlung eine Meinere, von einem Göttinger Profeffor 
verfaßte, Schrift: über die Untheilbarfeitdeuts 
fher Bundesftaaten, Dagegen erhob fich der 
geheime Aſſiſtenzrath von Hoff in Gotha, und eine 
bald darauf bekannt werdende, Beleuchtung des wahren - 
Hergangs beim Roͤmhilder Receß, fhien den verwickel⸗ 
ten Knaͤul noch feſter zu ſchuͤrzen. 

Mittlerweile hatte das voreilige Geruͤcht ſchon — Ruͤhrende 
Kunde vom der vorſeienden Theilung der Erbfchafte-Län- — 
der mit dem Zuſatze verbreitet: daß nunmehr der Her⸗ haͤuſer an 
zog von Hitdburghaufen gewiß feine bisherige Res ihren Her⸗ 
fidenz verfaffen würde. Da wandte ſich der Gemeinden? ſ 
rath der Eleinen Nefidenzftadt Hildburghaufen mit ruͤh— 
rend = wehmäthiger Bitte an dem geliebten Landesvater, . 
und reichte eine Vorftellung ein, worin es hieß: „Wir 
„wiſſen wohl, daß Gründe, wie wir fie für und anzu⸗ 

„führen haben, in der Wagfıhaale, worin der Völker 
„Schickſal gewogen wird, oft nicht als gemwichtig anges 
„Sehen werden. Aber hier, wo fein Krieg und fein eis 
„nes Verhängniß die harte Maaßregel gebietet: daß 
„der Vater feine Kinder, welche manch' ſchweres Jahr 
„mit ihm verlebten, gerade dann, wenn beſſere Zeiten 
„kommen, verlaffe, da duͤrfen wir doc wohl hoffen, 
„und bitten, daß Euer Durchlaucht das Land, welches 
„Die Vorſehung durch die Geburt Ihnen ans Vaterherz 
„gelegt hat, nicht verlaffen und nit zugeben wollen, 
„daß gerabe wir, bie wir es unter allen Städten am 
„wenigften zu tragen vermögen, das Opfer der Verhaͤlt⸗ 
„niſſe werden ſollen!“ 
Freilich ſchien die kleine freundliche Reſidenzſtadt, 
wenn ihr der Hof und die Regierungs-Collegien entzo⸗ 


Endlicher 
Vergleich 
zwiſchen den 
Herzoͤgen 
Friedrich, 
Ernſt und 
Bernhard 
Erich 
Freund 
uͤber die 
Theilung 
der gotha⸗ 
altenburgi⸗ 
ſchen Erb⸗ 
ſchaft. 
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gen wuͤrden, woͤdurch fie faſt einzig beftanben, unrett⸗ 
bar in die klaͤglichſte Lage verſinken zu muͤſſen. Konnte 
aber nicht einmal der Nothruf eines ganzen, unter dem 
Mordeiſen von Barbaren liegenden chriſtlichen Volks, 
die Politik aus dem Kreiſe ihrer ſuperklugen Berech⸗ 
nungen ziehen; wie viel weniger vermochten es die Seuf⸗ 
zer und Bitten einiger Hundert in Nahrungslofigkeit 
und Armuth verfintenden Familien! Kam es denm bei 
biefer Erbtheiläng mehr auf das Intereſſe des Beltz, 
als auf das Iegitime Recht der: ſtreitenden Kürftenhäus 
fer an? .. Bei den Verhandlungen zu Liebenftein 
mochte wohl eitte andere Anficht vorgemaltet haben; 
denn nachdem man bafelbft lange pro et contra bi 
putirt, twar am 11 Auguft u -$,, unter Vermittefung 
zweier Eöriglich fAchfifcher Commiffarien, ein Prälis 
minars Vertrag über die Theilung der gothas altenbur: 
gifhen Lande von den Miniftetn ber drei betheiligten 
herzoglich fähfifchen Häufer unterzeichnet worden, wor: 
auf der Vertrag Über die ganze Erbfolge: Angelegenheit 
am 12 Rovbr. zu Hildburghaufen abgefchloffen, und 


am 15 Novbr. d. J. von den drei Herjogen ag 


ziert ward, 

Nach dem Inhalte deffelben trat ber Herzog von 
Hildburghaufen feine gefammten bisherigen Lande 
ab. Der Herzog von Koburg, von dem kuͤrzlich erſt 
feine Gemahlin, eine geborene Herzogin von Sachſen⸗ 
Gotha, förmlich gefchieden war und fih zu St, Wen: 
dei niebergeläffen hatte, traf ab: das Fuͤrſtenthum Saal: 
feld, das Amt Themar, und die auf dem linken Ufer 
der Steinach gelegenen koburgiſchen Ortſchaften. Der 
Herzog von Meiningen aber trat nur ab: die beiden 
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im Koburgifchen gelegenen ——— Kalenberg und 
Gauerſtadt. J 

Dagegen erhielt der Herzog von Hildburghau 
fen das Fuͤrſtenthum Altenburg, mit Ausnahme des 
Amts Camburg, mit der Saline Neuſulza und der Par⸗ 
zelle Vierzehnheiligen; imgleichen mit Ausnahme eines 
an das Amt Camburg grenzenden Theiles yon Eiſen-⸗ 
berg, worin 15 Dörfer, und den vom meimarifchen Ge⸗ 
biete umgebenen Parzellen Lichtenhain und Moſan. Auch 
erhielt er die Lehnsherrlichkeit uͤber das Rittergut Schwans 
diz und eilf faalfelbifche Ortſchaften. — 

Der Herzog von Koburg ethielt das —— 
Gotha, ohne das Amt Kranichfeld, und ohne den bis⸗ 
herigen gothaiſchen Antheil an Roͤmhild. Er erhielt fer— 
ner die hildburghauſiſchen Aemter Koͤnigsberg und Son⸗ 
nefeld, ohne die dazu gehoͤrigen Lehnſchaften im Mei⸗ 
‚ninger Oberlande. Cr erhielt die Kammerguͤter Kalen: 
berg und Gauerſtadt, ‚behielt auch dazu das Fuͤrſten⸗ 
thum Koburg, ohne die auf dem linken ufer der Stei⸗ 
nach gelegenen Ortſchaften. Jedoch blieben ihm die Doͤr⸗ 

fer Foͤrth am Berg und Hord ſommt ihren Sluren. * 
Der Herzog yon Meiningen erhielt das Her⸗ 
zogthum Hildburghaufen; das koburgiſche Fuͤrſtenthum 
Saalfeld; die hisher zu Kobutg gehörigen auf dem, 
linken Steinachufer gelegenen Ortſchaften: Muppberg, 
Mogger, Liebau, Oerlsdorf, Rothruf, Lindenberg, Lan⸗ 
genmuͤß und die Wuſtungen. Er erhielt ferner das Amt 
Themar, das gothaiſche "/z von Roͤmhild, das Ant 
Camburg, nebft Neufulza und Bierzehnheiligen, wie auch 
15 Orte von Eifenderg Lichtenhain, Moſan, das Amt, 
Kranichfeld und einige Lehnſchaften im Meininger Obet⸗ 

1825. Rn 
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lande, wobei er alle ſeine bisherigen ande, nämlich 
das ganze Herzogthum Meiningen, außer den beiden 

‘oben genannten Kammergütern, behiett. — 
Statiſtiſche Die Statiſtiker waren gleich“ bei der Hand, um 
ueberfiht nun nah" Zahlen aüszumitteln, ivie viel jeder ber 
= — drei Fůrſten gewonnen oder verloten habe, nad Maaf: | 
tretenen und gabe feiner Anſpruͤche. Da fand ſich dann, Herzog 
— Friedrich von Sachſen— Altenbitrg (vorher von 
ihren Bes Hildburghaufen) erhätte an Gebiet 24 Diadrat: Meilen, 
wohnern 407,000 Untetthanen, "und an Netto - ueberſchůſſen in 
Peg den Kammerkaſſen "310,000 Se Er trete ab: an Ge⸗ 
biet 10 Quadrat⸗ Melien, an Unterfhahen 33,000, und 
an Netto⸗Uebetſchuͤſſen ih dem Kamitiertäffen 109, 737 Fl. 
Folglich Habe dr einen Zuwachs’ an Gebiet gewonnen von 
14 Quadrän Meilen, 74,000 Unterthanen, und 100,263 

51. mehr an Einkünften ! | | 
Herzog Ernft von Sahfen: Köburg erhalte 
dagegen: an Gebiet 38 Quadrat» Meilett, an Untertha- 
nen 90,700, und an Netto «Weberfehhffen 287,080 ZI. 
Dagegen verliere er: an Gebiet 11 Quadrat: Meilen, 
an Unterthatten 28, und an Netto = Ueberſchuͤſſen 
in den Kammerkaffen fr, 011 Fl., woraus folge, daß 
ihm ein Zuwachs geworben ſei: an Gebiet von 17 Qua: 
drats Meilen, an Unferthanen von 67,651, und an 

Netto⸗ Ueberfchliffen 180,069 Zu * 

” Herzog Bernhard von Sahfen-Meinin- 
gen hatte unftreitig das größte und befte Roos gezo: 
gen, denn er erhielt: einen Zuwachs an Gebiet von 25 
Quadrat: Meilen, an Unterthanen 71,181, und an 
Netto VUeberſchuͤſſen aus den Kanimerkaffen 223,952 
SL, {wogegen er an leerthanen und Gebiet nichts, an 


363 


Metto = Ueberfhhffen in den Kammerkaſſen aber nur 
10,000 Fl. abgetreten hatte. 

Die fachfen:gothaifchen Gentrallaften, im Betrage 
von 282,300 Fl. jährlich, wurden von den Sntereffen- 
ten zu gleichen Theilen übernommen, In den neuen 
Landen der Herzoge von Altenburg und Koburg herrfchte 
wohl unter den Bervohnern die meifte Wohlhabenheit; 
die meiningenfchen alten und neuen Lande hingen aber 
dagegen geographifh am beften zufammen, und zeich— 
neten fi aus: durch fehr bedeutende Domainen, na- | 
mentlich durch herrliche, dem rn gehörende 
Waldungen. 

Sobald die Erbtheilung ins — gebracht war, 
hoͤrte die von den Intereſſenten niedergeſetzte, aus den 
Miniſtern von Truͤtzſchler, von Lindenau und 
von der Becke, beſtehende Zwiſchen-Regierung der 
gotha⸗ altenburgiſchen Lande auf, hatte aber noch bie 
Freude, daß eine Deputation der Bürger Gothas ihr 
den Dan? des Landes pe die N Verwaltung dar- 
brachte. j 

Am meiften eilte der — von Hildburghauſen, 
aus ſehr einleuchtenden Gruͤnden des Mitgefuͤhls am 
Sammer feiner bisherigen Unterthanen, mit der Veraͤn⸗ 
derung des MWohnorts; denn fchon am 17 Novbr. d. I. 
tar er. ftill mit feinem ganzen Hofe nad). Altenburg ab⸗ 
gereifet. Der Herzog von Koburg aber, der eben von 
einer Reife nach der Schweiz in die Heimath zuruͤckge— 
kehrt war, entſchloß ſich, die etwas finftere Nefidenz im 
Koburg;mit ber ungleich freundlichern in Gotha zu ver: 
taufchen. Es erfchien denn aud) bereitd am 16 Novbr. 
d. I. aus der Ehrenburg eine herzogliche Verordnung. 

Nn2 


Geſetzge⸗ 
bung im 
Fuͤrſten⸗ 
thume 
Schwarz⸗ 
burg⸗ Ru⸗ 
dolſtadt. 
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wodurch befohlen wurde, daß bei allen Meftripten und 
Befcheiden des bisherigen Foburgifchen Landes :» Minifte- 
riums und der Landes:Gollegien der Beinere Zitel: Her 
zog zu Sahfen-Koburg und Gotha, Fürf 
zu Lichtenberg geführt werben; der große Zitel aber 
alfo fauten folle: Herzog su Sadhfen:Koburg 
und Gotha, Jülich, Kleve und Berg, auch 
Engern und Weftphalen, Landgraf in Thuͤ— 
ringen, Markgraf zu Meißen, gefürfteter 
Graf zu Honneberg, Fürft zu Lichtenberg, 
Graf zu der Mark und Ravensberg, Herrzu 
Ravenſtein und Tonna. 

Niemand war wohl mit dem Reſultate des Erb— 
theilungs = Vergleichs" zufriedener als die alt-meiningen⸗ 
[hen Unterthanen , weil fie bei ihrem angeftammten, fo 
viele Beweiſe des ebelften Willens gebenden Hetrn ge: 
blieben, Nicht fo bedeutende, aber doch einige des Be: 
merkens wuͤrdige Ereigniffe fielen in den übrigen ſaͤch⸗ 
fifhen Fuͤrſtenthuͤmern vor, - die hier kurz zufammenge: 
ſtellt werden follen. 





Ruͤckſichtlich der Geſetzgebung zeichnete fich im Laufe 
d. J. ber Fuͤrſt Günther Friedrich Carl von 
Schmwarzburg:-Sondershaufen ruͤhmlich aus. 
Durdy feine Verordnung vom 20 Dftober d. J. bob 
er die geſetzliche Wormundfchaft ber Männer über die 
Frauen gänzlich auf, und gab dem weiblichen Gefchlechte 
(in dem 17 Quadrat-Meilen großen Lande) das na— 
türliche Recht zuruͤck, nach erlangter Voljährigkeit in 
eigenen, Angelegenheiten eben ſo felbftftändig zu handeln, 
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als das männliche. „Die Erfahrung, hieß es in ber 
fraglichen. Verordnung, „beweiſt, daß in der. Regel das 
„ganze Inſtitut der Geſchlechts⸗ Vormundſchaft nur leere 
„Formalitaͤt ſei, welche aber vom ſchlauen oder leichtſin⸗ 
„migen, ihre Vertraͤge bereuenden Frauen ſehr leicht miß⸗ 
„braucht werden kann, Prozeſſe beguͤnſtigt und mit der 
zuͤberall faktiſch hervortretenden Selbſtſtaͤndigkeit der Wei: 
„ber ſeltſam contraſtirt. Wir heben alſo, vom 1Decbr. 
„d. J. an, die eheliche ſowohl als die beſtaͤtigte Ge— 
Achlechts⸗Vormundſchaft in unſerm Lande auf; wollen — 
jedoch nicht, daß hierdurch die Rechte des Ehemanns 
„auf die Verwaltung und den Nießbrauch des. Vermö— 
„gens ſeiner Frau aufgehoben oder geſchmaͤlert werden 
„ſollen.“ 

Eine nicht minder zeitgemaͤße Verordnung vom 6 Ju⸗ 
nius d. J. beabſichtigte das von Tagen zu Tagen ab: 
nehmende Kirchenvermoͤgen zu erhalten, und gegen Ber: 
ſchleuderungen ſowohl als unnüge Ausgaben zu fichern. 
Daher wurden die Eoftfpieligen Kirchen - Nechnungsfüh: 
rer wieder abgefchafft, die Nechnungsführung den Als 
tariften, gegen eine Vergütung von 5 Procent ber Kir: 
chen = Einnahme zuruͤckgegeben, und überhaupt Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, die Rechnung möglichft zu vereinfa: 
chen, und unnöthige Ausgaben zu vermeiden, 

Mas aber mit der befohlenen WVerfhärfung der 
Zuchthausſtrafe, vermöge welcher jeder ind Zuchthaus 
geſchickte Verbrecher zum Willkommen abgeprügelt 
werden follte, für eine Art von Befferung bezweckt mer: 
den mochte, ift nicht leicht zu ergründen! 

Im Fuͤrſtenthume Schwarzburg-Rudolſtadt Schluß bes 
war, um die Mitte des Jahrs, der erſte im April Re 
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Schwarz: zufammenberufene Landtag nach gefeglicher Dauer been: 
eo digt worden. Der Fürft Frie drich Günther er 
— klaͤrte ſich mit der Wirkſamkeit der Staͤnde zufrieden; 
auch waren wirklich im dem ſechsjaͤhrigen Zeitraume 
100,647 Thlr. an der Landesfchuld abbezahlt und meh: 
tere nügliche zeitgemäße Gefege gegeben worden. Um fo 
weniger hätte man die im Laufe des Jahre 1826 eins 
tretenbe Steuer = Anomalie und daraus entfprungene Ne 
nitenz der Steuerpflichtigen erwarten follen. 
Streit über Der Kürft ließ nämlich bei vorfeiender Vermaͤhlung 
die im I. der Prinzeffin Caroline, Tochter des verſtorbenen ap- 
1826 aus: j ; ’ ’ 
aefchrichene PAnagirten Prinzen Carl Günther, mit bem Prinzen 
Vrinzeffinn Georg Bernhard von Anhalt: Deffau eine Prin- 
euer. zeffinfteuer ausfchreiben, welche lediglich die Befiger der 
ey mit der alten Grundfteuer behafteten Grundftüde treffen 
der Regie: follte. Dagegen erhoben fich die Unterfaffen in den Aem— 
rung gegen tern Leutenberg und Köniz, behauptend: fie wären zu 
.. ſolcher Steuer gar nicht verpflichtet, weil die fragliche 
Vermählung keine Staats: Angelegenheit, fondern nur 
ein Familien-Ereigniß fei, weil die Verbindlichkeit ber 
grundfteuerpflichtigen Unterthanen zu folder Abgabe kei« 
nesweges erwiefen,, auch die fragfiche Steuer dem Lands 
tage nicht zur Genehmigung vorgelegt worden. Gie 
wollten alfo rechtliches Gehör, bevor fie zahlten! Daran 
kehrte fich jedoch die Negierung nicht, fondern fandte mis 
fitairifche Erekution in die genannten Aemter, und nun 
bezahlten zwar bie Renitenten das Berlangte, doch uns 
ter Verwahrung ihres Rechts, welches fie, nur der Ges 
malt nachgebend, nicht geübt. Sie befchwerten ſich dar: 
auf beim Ober: Appelfationg » Gerichte in Zerbft über 
verweigerte Juſtiz; erhielten aber den Beſcheid: daß die 
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Sache nicht als Juſtiz-, ſondern als landſtaͤndiſche 
Sache vorliege; weswegen ihrem Begehren nicht Folge 
geleiſtet werden koͤnne!! 





So friedlich ward im Fuͤrſtenthume Neuß : Lo: Traurige 
benfteim und Ebersdorf die durch unfäglichen Drud a 
der Zeiten herbeigeführte Steuer »Renitenz der Unterthaz ner im Fuͤr⸗ 
nen nicht ausgeglichen. Diefes Laͤndchen zählte auf 73 ftenthume 
Quadrat» Meilen etwa 16,000 Einwohner, und der — 
Fuͤrſt jetzt Heinrich LXiI. „ zog etwa 180,000 Fl. Ebersdorf. 
Einkuͤnfte. Nie waren für die ungluͤcklichen Landbe⸗ 
wohner, denen ihr ſteinigter Boden nur kaͤrgliche Fruͤchte 
trug, die noch dazu großentheils eine Beute des Groß: 
wildprets wurden, fo ungünftige Zeitverhäftniffe geives 
fen alg jetzt. Ueberall fahen fie ben Verkehr des armen 
Landes duch Zoll: Anftalten gehemmt, wogegen die Res 
gierung fein. Hilfsmittel zu ſchaffen wußte, und bie 
ſchon darüber tief betrübten Landleute wurden bie zur 
Erbitterung aufgereizt, ald man ihnen aud)- bie Schieß⸗ 
gewehre wegnahm, oder doch dieſelben zum Behuf der 
ungeftörten Hegung des ihre elenden — verwuͤſten⸗ 
den Wildes verſiegelte. 

Ueber die Landes-Verfaſſung — ſie ſich wohl 
nicht zu beklagen; denn die Öffentlichen Abgaben wur⸗ 
den nur mit Bewilligung der Stände erhoben, und flofz 
fen in die Landes» Steuerfaffe. Den Aufwand für feis 
nen Hofftaat, ja felbft die Befoldung vieler Staats: 
Beamten beftritt der Fuͤrſt aus feinen Kamerat: Eins. 
fünften, und Über das: Einkommen der Steuerkaffen, 
unter ftändifcher Controlle, mußte feit dem Jahre 1824 


Erleichte⸗ 
rung derſel⸗ 
ben von 
Seiten der 
Regierung. 
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oͤffentliche Rechnung abgelegt, auch erwieſen werden, 


daß jenes Einkommen ausſchließlich für bie Bedürfniffe 
des Landes verwendet worden fe, ” 


Man hatte überdem, um ein richtiges Verhäftnig 
in bie Vertheilung der Öffentlihen Laften zu bringen, 
mit Zuftimmung der Stande eine Klaffenfteuer einge: 
führt, welche das Vermögen und Einkommen aller 


Landes » Einwohner verhältnigmäßig zur Mitleidenheit 


309. Dafür feste der Fürft bie hoͤchſt drüdende Kriegs: 
fteuer bis auf die Hälfte herab, erließ den Bauern die 
faft unerfchwinglihen Mititair » Poftirungs » Gelder; und 
da dennoch die Noth des armen Landmanns in furct: 
barer Progreffion flieg, wurden fogar im Monate Aus 
guft d. J. drei ganze Steuer: Termine geftrichen, wo: 
buch auf jeden fleuerpflichtigen Kopf im Durchſchnitte 
nur 2 Fl. rhein. Steuerlaft kamen, 


Uebrigens hatte der Fürft durch zahlreiche Erlaſſe 
an den landesherrlichen Gefällen, durch Unterftügung 
nothleidenbder Familien, duch Einführung einer niedri⸗ 
gern Sportel:Zare, und duch Abfchaffung mancher als 
ten Mißbräuche zur Erleichterung der allgemeinen Noth 
viel gethan. Für das Schulwefen waren mehrere fehr 


nuͤtzliche Anftalten ins Leben gekommen; ja, das ge 


fammte Landfchulmwefen hatte eine beffere Einrichtung 


erhalten, Eine allgemeine Landes, Kirchen: und Schul: 


Baffe war neuerlich geftiftet, aus welcher Schullehrerſtel⸗ 
len auf dem Lande beffer dotiert, auch Wittwen und 


Waiſen unvermögender Geiftlichen und Schullehrer un: 


terftügt werden follten, Wildſchaden wurden nach o brig- 
feitliher Schägung vergütet, und jedem, ber ſich 
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in feinem Rechte verlegt glaubte, fand der in allen 
beutfchen Staaten beftehende Rechtsgang offen, 

Ob mit dieſer aus amtlichen Berichten im Sinne Beſondere 

der Reglerungs⸗ Behoͤrden geſchoͤpften Schilderung die Urſachen der 
oͤffentliche Meinung, und beſonders die der armen Bau⸗ — —* 
ern uͤbereinſtimmte? iſt freilich eine Ftage, die der Chro- Bauern: 
nift nicht zu beantworten vermag. Denn wie fetten ift — 
es, außer England, erlaubt, daß ſich die Öffentliche Mei⸗ 
nung in zur allgemeinen Kunde gelangten Drudfchriften, 
frei und ohne Gefahr fcharfer Ahnung, ausſpreche! 
Daß Unzufriedenheit unter den Landleuten des Fürften- 
thums Reuß⸗Lobenſtein-Ebersdorf berrfchte, 
bewieſen indeſſen unleugbare Thatſachen, und dieſe Un: 
zufriedenheit aͤußerte ſich insbeſondere uͤber die dem Land⸗ 
mann hoͤchſt beſchwerlichen Beitraͤge zu der Magdebur⸗ 
ger Land⸗Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, welcher, nach Bus 
ſtimmung der Staͤnde, alle Hausbeſitzer des —— 
thums hatten beitreten muͤſſen. 

Auf die erſte Haͤlfte des Jahrs 1826 betrugen dieſe 
Beiträge T/, Procent von dem verſicherten Gebaͤude— 
Werth, wobei aber mehrere Dorffhaften, im Amts⸗Be⸗ 
zirke Lobenftein, gänzlich im Ruͤckſtande blieben, und 
Entegorifch erklärten: fie würden nicht zahlen! Das Jus 
ſtizamt Lobenftein ließ es an gütlihen Erinnerungen 
und Belehrungen für die Erbitterten nicht fehlen. Die 
halfen aber nicht, und fo mußte zur Auspfändung ges 
fchritten werden. Nun aber zeigte ſich, trog der Er: 
Elärung des Fürften auf die an ihm von den bebrüdten 
Unterthanen gerichteten bittlichen Vorftellungen: baß nach 
Ablauf des auf drei Jahre mit der Magdeburger Go: 
cietät gefchloffenen Vertrags jedem freiftehen folle, aus 
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biefee Verbindung zu treten, die entfchiedenfte und jogar 
gewaltthätigfte Widerfeglichkeit in mehreren Gemeinden, 
Zumult im Geraifches und lobenfteinifches Militair ward alfo 
Dorfe Bar: zur waffengemaltigen Epefution aufgeboten, und zunaͤchſt 
raundgräßs 
liches Mord: am 2 Dftober d. J. ein ſtarkes Commando, unter 
ſchauſpiel Fuͤhrung des Landes = Polizei: Directors und des Koben- 
— ſteiner Juſtiz- Beamten, nad dem Dorfe Harra be: 
ordert. Als die Soldaten gegen das Dorf anruͤckten, 
fanden ſie daſelbſt nicht nur deſſen ſaͤmmtliche Einwoh— 
ner, ſondern noch eine große Menge Landleute aus den 
umliegenden Dorfſchaften tumultuariſch verſammelt. Die 
Civil: Beamten wurden bei der befohlenen Ableſung des 
Reſkripts der gemeinfchaftlich veußifchen Landes: Negies 
zung, wodurch die von den Gemeinden eingelegte Ap: 
pellation gegen die erefutivifche Beitreibung der Affeku: 
vanz = Beiträge zuruͤckgewieſen worden, Überfchrieen, und 
als nun nach Aufitellung des Militairs, Offiziere und 
Beamten dem wilden Haufen zuriefen: fidy fogleih zu 
entfernen; da erfcholl wuͤthendes Gefchrei: Unterftehe fich 
£einer, und gehe fort; wir ſtehen alle für —— 
wer geht, wird todtgeſchlagen! 

Faͤllt's Gewehr! Schlagt an! erklang der Gegen 
ruf. Da erhoben ſich Stangen, Zaunpfähle, Miſtga⸗ 
bein, verroftete Gewehre; und, ein Steinhagel, unter: 
mifcht mit einzelnen Schüffen, wodurch fogar ein Of: 

fizier verwundet ward, begrüßte die Soldaten. Jetzzt 
eine Salve des Militairs; 14 der Unglüdlichen Iagen 
todt auf dem Plage, und noch ungleidy mehrere Ver: 
wundete wälzten fich in ihrem Blute auf dem Boden. 
Der wilde Haufen flürzte nun, erſchreckt durch das 
Mordſchauſpiel, auseinander, eben als der Fuͤrſt ſelbſt 
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in geftredtem Roffeslauf aus Lobenftein auf den gräß- 
chen Kampfplatz ſprengte. Um ihn ſammelten ſich bald 
die Gemeinden, Er verwies ihnen ihre gewaltthaͤtige 
Miderfeglichkeit, und ermahnte ſie zum Gehorfam, -Der 
Sturm ſchien für das Mat-völlig befchwichtigt. Aber bie 
Muth Eochte-bald wieder aufz-denn. fchon folgenden Ta- 
ges ſtroͤmten große Haufen Bauern ,. willens, ſich ihr 
Recht und Rache mit Gewalt. zu verfchaffen „ nach der 
Stadt Löbenftein. Da rüdte aber die Bürgerfchaft aus, 
und: das nun: ganzygufammengezogene reufifche Batail⸗ 
Ion zuͤgelte bald ‚die tolle Wuth der Ergrimmten. Nach 
arttlichen Berichten follten im Gefechte nur acht Män- 
ner auf den Stelle. getoͤdtet, 24. ſchwer verwundet wor⸗ 
den ſein, und diefe Unglüdlichen 13, verfchiedenen Ort: 
fchaften angehört haben. Zeitungs = Nachrichten gaben 
die Zahl der Todten auf zwanzig, die der Verwun⸗ 
beten: auf fech zig an. Der Buͤrgermeiſter Königs 
doͤrfer vom Renneburg bat wenigſtens in öffent 
lichen Blaͤttern Menſchenfreunde um Unterſtuͤtzung der 
Wittwen und Waiſen von 14 Landleuten, die im Dorfe 
Harra von den Soldaten ihres; Vaterlandes niederge— 
ſchoſſen worden! h) 


Mit einer Art von Triumph erzaͤhlten Berichte Griminal: 
aus Ebersdorf vom 7 Dftober, daß nach den blutigen — 
Scenen die aufgeregten Landgemeinden wieder zur Ord⸗ die Verbre— 
nung zuruͤckgekehrt wären, und bereits duch Einzah— cher. 
lung der Brandverfiherungs » Beiträge Bürgfhaft für 


ihren Gehorſam gegeben hätten; übrigens aber habe bie 


h) Bremer Beit. vom 10 Novbr. 1826 und Allgem, 
3eit. Jahr 1826. ©. 1315. 
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Stadt Lobenftein ein ſchoͤnes Beifpiel ber Treue gegen 


- 


ihren Fürften an ben Tag gelegt, und das zufammıen- 
gezogene fürfttich reußifche Bataillon unterflüge nun um 
fo Eräftiger die Anflakten zur Ausmittelung und Be 
ftrafung der Schuldigen. Mirklich verliefen am 25 DE 
tober die Contingente von Schleiz und Greiz bie Stadt 
Lobenftein wieder, und dieß bewies wohl unlengbar die 
unter den Eingefchüchterten wieder hergeftellte. Ruhe, 
Viel erfreulicher klang Menfchenfreunden. bie Nach: 
richt, daß die Verwundeten ſaͤmmtlich auf sperfönliche 
Anordnung des regierenden Fürften die forgfältigfte ärze 
liche Pflege genöffen, auch den hinterlaffenen -Kamilien 
der Getoͤdteten reichliche Gelbunterftügungen zuflöffen. 
Die Unpartheilichkeit aber in dem flrafrechtlichen Ver— 
fahren gegen die Verbrecher glaubte der Fürft am be 
ften dadurch zu beurkunden, baß er die Inquiſition ei- 


nem auswärtigen Kriminalrichter, nämlich den großher⸗ 


zoglich meimarifhen Kriminalrath Hirkechier über 


‚ teug, und befahl, die Refultate ber Unterfuchung zur 


vollfommenften Publizität zu bringen. Davon wird 
denn die Chronik des naͤchſtfolgenden Jahre Notiz zu 
geben haben, Wer hätte wohl ein bergleihen Mord: 
fhaufpiel, als Folge raſender MWiderfeglichkeit gegen die 
legitime Herrfchaft, in Deutfchlands friedlichen Gauen 
noch waͤhrend des Jahrs 1826 mit wehmuͤthiger Theil: 


nahme ſchauen zu muͤſſen gefürchtet !! 





Ein Ereigniß eben fo auffallenden und außerorbent: 


or u. lichen Charakters, jedoch mehr in Eirchlicher als in po: 
Ferdinand litiſcher Beziehung, ſtellte gleichfalls im Jahre 1826 das 
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Herzogtbum Anhalt: Köthen bar. Det tegierenbe von Anhalt: 
Herzog Friedrich Ferdinand war nämlich, nebſt Aa * 
ſeiner Gemahlin, zu Paris im vorigen Jahre von der ——— 
proteſtantiſchen zur roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche uͤberge⸗ Kirche. 
gangen, und beide fuͤrſtliche Perſonen hatten ihr fruͤhe⸗ 

res Glaubensbekenntniß in die Haͤnde des Pariſer Erz⸗ 

biſchofs abgeſchworen. In Koͤthen ſelbſt erfuhr man 

dieſes Ereigniß bereits vor der Ruͤckkehr bes: Herzogs 

aus Paris durch Privatbriefe. Nur wenige Perſonen 

mochten inzwiſchen dem Geruͤchte Glauben beimeſſen, 

weil der Hof, waͤhrend der erften Monate nad der Ruͤck⸗ 

kehr in die Heimath keinen Schritt that, wodurch jene 
Privatnachrichten Beſtaͤtigung gefunden hätten: Nach-⸗ - 

her verlautete: der Herzog habe vom Pabfte ſelbſt Er 
laubniß erhalten, feinen‘ Webertritt zur römifchen Kirche 

noch eine "Zeitlang zu verheimlichen. Melde Gründe 

zu ſolchet nie zu billigenden Verheimlichung. antaͤthig ge⸗ 

weſen, kann man nur ahnen. Viele behaupteten: der 

Einſturz der Nienburger Kettenbruͤcke, bald nach dem 

Einzuge des Herzogs, wobei an hundert Menſchen 

ihren Tod fanden oder verſtuͤmmelt wurden, ſei doch 

fſelbſt den Proſelytenmachern, wie den fuͤrſtlichen Pro⸗ 

ſelyten, gar zu ſtark im Lichte eines Ungluͤck verkuͤnden⸗ 

den Prodigiums erſchienen, um ſogleich mit dem Be 
kenntniſſe der Apoſtaſie von dem ſaͤmmtlichen Einwoh⸗ 

een des koͤthenſchen Landes werthen und heiligen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe hervorzutreten. 

Sei dem, wie ihm wolle! Erſt am 13 ee 
1826 machte-der Herzog frinen proteffantifchen Unter⸗ 
thanen durch offenkundige Schrift bekannt, daß er und 
feine vielgeliebte Gemahlin Julie, Graͤfin von. Bran⸗ 
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benburg, Tochter Könige Friedrich Wilhelm II, 
am 24 Oktober vorigen Jahrs zur roͤmiſch-katholiſch⸗ 
apoftolifhen Kirche in Paris zuruͤckgekehrt wären, 
Der Herzog verſprach dabei, daß er die Rechte und 
Freiheiten feiner proteflantifhen Unterthanen wie. bisher 
erhalten und beſchuͤtzen wolle. 
Berbot der ° - Wunderbar genug hatte fhon am 20 Sanuar d. 
gemifäten J. das herzogliche Conſiſtorium in Köthen ein Zirkular 
Abend: . e r i ‚ 
mahls:Xug: am die Prediger und ordinisten Kandidaten bes Landes 
teilung erfaffen müffen, welches befagte: daß der Herzog nicht 
ae ferner das Austheilen-des-heiligen Abendmahls von re: 
Geifttihen formirten Geiftlihen an Lutheraner, und von Iutheris 
a el fchen Geiftlihen an Reformirte geftatten wolle ‚und 
hutberifihen DAB daher auf. höchften Befehl fämmtlichen Prebigern 
Geiftiihen und orbinirten Kandidaten bes Herzogthums angedeutet 
—— werde, ſich für die Zukunft der Austheilung des heili⸗ 
gen Abendmahls an andere, als ihre eigenen Gonfef 
fions » Verwandten, zu enthalten. - 
:*. Die Sache mußte in jeder Hinficht zu wunderba⸗ 
ven Bermuthungen Anlaß geben, da im Herzogthume 
Köthen in den meiften Doͤrfern Reformirte und Luthe- 
raner friedlich zufammen wohnten und lebten, Die Re 
formirten bildeten’ freilich die Mehrzahl, die Lutheraner 
aber waren in ben reformirten Kirchen eingepfarrt, und 
hinfichtlich einzelner Amtshandlungen an die reformirten 
Geiftlihen getwiefen. Die Kinder beider Gonfeffionen 
wurden in einer Schule unterwiefen, und- erhielten 
benfelben Religions = Unterricht. Wie natürlich alfo, 
daß die Gemeindeglieder zu dem unter ihnen lebenden 
wuͤrdigen Geiſtlichen mehr. Vertrauen, als zu den [ur 
therifchen Kandidaten faßten, die vierteljährlich ein Mat 
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. Zu; :;\ 
erfchienen, um das eh nach a such en 
auszutheiten! 

Derfſelbe Kalk trat in den Dörfern ein, wo die Lu: 
theraner die Mehrzahl bildeten; denn -dort fchloffen ſich 
die Meformirten eben fo gern den futherifchen Geiftlis. 
hen an, Die Prediger beider Confefjionen beförderten 
den duldfamen Einn, und daher war es auch ih’ eini⸗ 
gen koͤthenſchen Dörfern uͤblich geworden, daf das Abend⸗ 
mahl von einem und demfelben Prediger abwechſelnd nach 
luthetiſchem und reforrirtem Ritus ausgetheitt wurde, 

Das’ Gonflftorium hatte auf ausdruͤckliches Nachſuchen 
einiger Gemeinden dieſe Obfervanz gebilligt, " Das Uni— 
onswerk machte fid) dadurch gleichfam von ſelbſt, und“ 
es bedurfte nur bes letzten Schritte von oben her, um 
dus zu vollenden, wozu das Volk fi) unverkennbar 
hinneigte. Wie auffallend, daß diefes herrlich wohl: 
thätige Werk durch jene Verordnung abfichtlich geſtoͤrt 
wurde! Und mie natuͤrlich, daß viele darin eine jeſui⸗ 
tifche Einwirkung ahneten, da der auf Seligmachung 
affein Anſpruch machenden Kirche ‘nichts widriger bei 
dem nie aufgegebenen impelle intrare! fein Eonnte, - 
als jene Amalgamation zweier ihr widerſtrebender Con⸗ 
feſſionen, die ſich ſonſt in feindſeliger Trennung gehalten, 
und dadurch ihre Schwäche gegen die ſiegende Kirche 
gleichfam perennirend "gemacht hatten! 

Aber die armen betäubten Köthener follten bald noch Erklärung 
Außerordentliheres erfahren, Ks jubelnd der finftere des Herzogs 
Stern-in Paris — Etoile — ben Uebertritt des Her— — 

nen 
zogs zur alleinſeligmachenden Kirche als ein hochwichti⸗ Herrſcher⸗ 
ges Ereigniß verkuͤndete, und zugleich meldete: der Her⸗ dt, als 


summus 


309 wolle eine Fatholifhe Kirche bauen und eine Fathos episcopus. 
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liſche Pfarre ftiften, woruͤber bie kleine katholiſche Ge⸗ 
meinde in Koͤthen vor Freuden faſt außer ſich ſei; ſo 
hielt es die herzogliche Regierung, nebſt dem damit ver⸗ 
bundenen Conſiſtorium fuͤr heilige Pflicht, die ſchon vor 
- Ablauf bes vorigen Jahrs dem Herzoge vorgetragene 
Bitte: eine Ober» Behörde zur Leitung der geiftlich-evan 
gelifchen Angelegenheiten des Landes, nach des vorma⸗ 
ligen Churfuͤrſten von Sachſen und des Herzogs von 
Gotha Vorbilde, zu ernennen, dringend zu wieberholen, 
Der Herzog befchied darauf bie Regierung in. corpore 
vor fi, gab fein Befremden über ihre Eingabe zu.er 
kennen, und erklärte kategoriſch: er fei gar nicht geſon⸗ 
nen, dem Beifpiele der Fürften von Sachſen und Go» 
tha zu folgen, und werde nie bie Rechte aufgeben, bie 
ihm als unumfchränkt regierenden Herrn zuftänden. Daß 
er. feinen proteftantifchen Unterthanen ausdrückliche Ge: 
währleiftung ihrer Rechte und Freiheiten gebe; beffen 
bedürfe e8 um fo weniger, da fie biefelben in feiner 
Perfönlichkeit und in. feiner frühern bereits fiebenjähris 
gen Negierung finden müßten! Er wiffe, fuhr er fort, 
recht gut, daß er. durch feinen Uebertritt zur Fatholifchen 
Kirche nicht bloß das, Volk von fi) abgewendet habe, 
fondern daß auch von einzelnen Fuͤrſtenhaͤuſern dieſer 
Schritt (nach den ihm, zugekommenen Schreiben) gemiß— 
bilfige worden fei.i) Er aber habe aus.. eigener. freier 





i) Dieß bezog ſich wohl am meiften auf den merkwürdigen 
Brief des Königs von Preußen an feine Stiefichweiter, 
bie regierendbe Herzogin von Köthen. Denn es bier 
darin: Es wird mir unmögli, Ihnen den tief erfchtit: 
ternden, ſchmerzhaften Eindrud zu ſchildern, ben bie 
mir, durch Ihren Brief vom 2 u M. ‚gegebene Beitä- 
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Ueberzeugung fich dem Glauben zugewendet, in wels 
dem er die meifte Beruhigung finde. Und das koͤnne 
weit weniger befremden, als baß einzelne Fürften in 
Deutfchland in dem legten Jahrzehend ihren Unterthas 
nen einen ganz neuen Glauben aufgedrungen, und nes 
ben der bereits vorhandenen proteftantifchen Kirche eine 
neue evangelifche Kirche ins Dafein gerufen hätten, und 
zwar auf eine Art, die nicht immer der Gewiffensfreis 
heit des Einzelnen gefhont! „Ihr Proteſtanten,“ fchloß 
dee fürftliche Nebner, „dürft euch gar nicht rühmen, 
„eine Kirche zu haben; denn bei euch iſt Feine Uebereins 
„ſtimmung; fondern der Willkuͤhr und dem Zweifel ein 
„weites freies Feld gelaffen u. f. f.“ 

Was war dagegen im Gefühle Iegitimer Unterthas 
nenpfliht zu machen? Im Lande gimg man wie bes 
täubt umher; aber im Auslande erklangen nahe und 


tigung des früher verbreiteten Gerüchts (das ich für Fa⸗ 
bei hielt) von Ihrem und des Herzogs Uebergange zur 
katholiſchen Religion auf mich gemacht hat, und immer: 
während hinterlaffen wird. Denn wer in der Welt 
hätte fid) fo etwas nur jemals ahnen laffen! Mad) mei: 
nem innerften Gefühl und Ueberzeugung und nad) Ge: 
wiſſens⸗ Pflicht muß ich Ihnen ganz frei herausfagen, das 
meines Dafürhaltens nie ein ungluͤcklicherer, unfeligerer 
Entfchlug von Ihnen gefatt werden Eonnte, als ber, 
den Sie fo eben auszefükrt haben. Hätten Eie mir 
nur in Paris ein Wort von Ihrem Borhaben anvers 
trauen wollen: auf das Innigſte, auf das Feierlichſte 
und bei Allem was Ihnen heilig ift, hätte ih Sie be: 
ſchworen, dieſen Vorſatz aufzugeben, der zugleich mic 
ſelbſt in die peinlichſte Lage verſezt u. ſ. f. Allgem | 
Kirchen-Zeit. Jahr 1926. Nr. 76. und früher 
Nr. Ab. 
1826, 20 
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fern mißbilligende Stimmen in Menge. Donnernd bie 
Predigt des Diafonus Schmidt zu Coswig über den 
Abfall von der evangelifchen Kirche; — eine heftige 
Kanzelrede, die bald zu Leipzig Öffentlich im Druck er: 
ſchien. Gründlicher und ruhiger war des Leipziger Pro: 
feffor Krugs Schuft: Welhe Folgen fann und 
wird der Webertritt eines proteftantifchen 
Fürften zur-tatholifhen Kirche haben? — 
Mehr in flaatsrechtlicher Hinfiht warb von vielen bes 
berzigt die in Hannover erfchienene Scheift: Vorſtel⸗ 
lung eines Staatsmanns im Auslande von 
einem deutſchen Fuͤrſten, welcher juͤngſt zur 
REatholiſchen Kirche übertrat. Dazu ein endlo⸗ 
ſes Getraͤtſchel in der Kirchen-Zeitung uͤber den hoͤchſt 
bedenklichen Fall. Dagegen aber auch der verſtaͤndigen 
und unverſtaͤndigen Vertheidiger des Herzogs und ſeiner 
Gemahlin genug! | 
Die hohen Perfonen wurden mittlerweile vom Pa 
tee Dittrich aus Leipzig, der fih in feinen Predigten 
oft derbe Ausfälle gegen den Proteftaltismus erlaubte, 
und bald noch befjer durch den ihnen von höherer Hand 
aus den Niederlanden gefandten Priefter getröftet. Sie 
erquickten fich auch ducch frommes Anfhauen der vom 
heiligen Vater dem Herzoge Überfandten Reliquien und 
anderer Koftbarkeiten. Herrlihe Sachen zur Glaubens: 
ſtaͤrkung! Nämlich zwei fhöne Oelgemaͤlde, beide die 
Himmelskönigin Mit dem Sefuskinde darftellend; und 
zwei filberne Bilder, der Apoſtel Pe trus und Pau— 
lus, nachgeformt den großen Bildſaͤulen derſelben, die 
in St. Peter zu Rom angeſtaunt werden von vielen 
Raul end ut dann noch ein herrlich gearbeite 
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tes filbernes Kreuz, in welchem ein tiefer mit einem 
Kreuzchen uͤberdeckter Einfhnitt, worin fogar ein Splits 
ter vom Achten Kreuze Jeſu befindlich !! 

Den Leuten in Köthen mochte es freilich ein eben Feier bes 
fo neuer ’als feltfumer Anbti fein, als fie am Frohn⸗ — 
leichnamsfeſte ihren Landesherrn, von feinem Hofe ums: in Köthen, 
geben, mit feinen Prieftern und einem wenig zahltei— 
hen Glanbertsgenoffen » Gefolge Gebräuche verrichten ſa⸗ 
ben, die wahrlich nicht auf fie den Eindrud einer er: 
habenen religiöfen Feierlichkeit machten. Da mogte bie 
große Volksmaſſe in ihrer Alltagskleidung umher, in 
den offenen Maͤulern und flarrglogenden Augen die gar 
große Verwunderung über das nie Gefehene ausdruͤ— 
end. Dazu ein ftetes Geſumme, welches die Stimmen 
- der Priefter und Sänger nur in einzelnen Tönen hör 
bar merden ließ, und wobei die Hofbeamten ſich oft 
vergeblich bemühten, die Leute zur Entblößung der Haͤup⸗ 
ter zu bewegen. Von Hinneigung zur Nächfolge in 
Bolke nirgends eine Spur, . Nur einige, die bei Höfe 
etwas zu gewinnen hofften, fprachen allenfalls Wohl⸗ 
. gefallen an der neuen Weiſe aus, und der Hauptfigus 
rant unter diefem Kleinen Haufen ſchien, nächft dem’ 
Hofmarfhall, welcher kürzlich vom Pabfte den Orden 
des goldnen Sporns erhalten, der. Stieffohn jenes bes 
kannten Adam Müller zu fein; denn der Herzog 
hatte ihn ja zu feinem Kammerherrn erhoben, 

Bon folhen Beiftern gingen zweifelsohne die im R es 
figionsfreunde für Katholiken mitgetheilten 
Anfichten aus, zu deren Charakteriſtik fchon die folgende 
Herzensergiefung genügen wird, Sie lautete alfo: „Ein 
„unnennbares Vergnügen ward mit vorgeftern (25 Mai) 

| D02 


| 980 

„bier in Köthen, da wir das Frohnleichnamsfeft mit 
„einer folhen Pracht und Würde feierten, die in bie: 
„em kaum vier Monate alten Kirchleink) wie ein 
„Wunder erſchien, und erfcheinen mußte! Köthens Be: 
„wohner fahen nicht ohne tiefe Rührung ihren erlaudh: 
„ten Souverain und. ihre liebensmwürdige Herzogin vor 
„dem Allerheiligften anbetend im Staube liegen. Dies 
„fee Tag wird den Segen Gottes über das wadere An- 
„halt bringen, — Ih möchte, wie ‚ber gothe’fche 
„Taſſo fein Haus Medicis ob deffen Sinn für Kunft 
„und, Poefie, fo das edle Herrſcherpaar von Anhalt feis 
„mer chriftlichen Tugenden wegen befingen können. Was 
„wir an einem Fürften an Hoheit der Gefinnungen, 
„edler Perfönlichkeit und weiſem Ernſt, an einer Für: 
„ſtin an Liebreiz, Geift und Milde wuͤnſchen, Altes ift 
„hier vereint und verklärt durch die rührendfte Religio— 
„fität. Sie find es werth von der Erbaͤrmlichkeit ge: 
„haßt zu werden; denn fie find geliebt von allen, bie 
ihnen nahen zu dürfen das Gluͤck, und ein zum Lie 
„ben genugfam ſtarkes Herz haben!!“ 





k) Rur in der Schloßkirche warb Fatholifcher Gotteödienft ge 

"halten, wozu ſich allerdings aus Neugier auch mande 

Proteftanten einfanden. Die Zahl ber Katholiken belief 

ſich noch nicht fiber 50 Köpfe. Daß fie ſich aber meh: 

ren würbe, erwarteten verftändige Leute, wenn fie auch 

nur bedachten, wie Hein bie Zahl ber Katholiken in Dres: 

ben gewefen, als Kurfürft Auguft I, um bie polniſche 

Krone zu erhalten, zur roͤmiſchen Kirche uͤbertrat, und 

wie bedeutend fie im Werlaufe eines Jahrhunderts ſeit 
1697 in Sachſen geworden! — mit Gewißheit. 
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Unterdeffen fielen noch manche andere auffallende Neue Schul: 
Dinge vor. Der Herzog entband das Confiftorium von — 
der Leitung der Schul⸗Angelegenheiten und uͤberwies dit: Schulplan. 
felben einer Gommiffion von drei Mitgliedern, worun⸗ 
ter ſich auch der neue Superintendent befand. Die folls 
ten num einen neuen Schulplan ausfertigen, der wirklich 

‚um Michaelis diefes Jahrs erfchien, und für die beis 
den oberen Klaffen der Gymnaſien nur Unterricht in der 
Moral, nicht in der Weligion, vorfchrieb, wie derm 
auch von naturwiſſenſchaftlichem Unterrichte gar nicht 
bie Rede war. — 

Am widrigſten ſchien jedoch den neuen fuͤrſtlichen Verbot der 
und hohen Proſelyten die Freimuͤthigkeit zu ſein, wo⸗ Schmaͤhun⸗ 
mit mehrere Pfarrer des Landes ihren Beichtkindern ai — 
den Beſitz der evangeliſchen Freiheit als ein unſchaͤtzba⸗ lizismus an 
res Kleinod ſchilderten, und fie zur Bewahrung deſſel— ie on 

ben fo Eräftig wie dringend ermahnten. Da nun vol: Landes. 
lends bei der Einführung des neuen Superintenbenten 
ein Prediger ſehr flarfe Worte gegen die Verkehrtheiten 
finfterer Jahthunderte in religiöfer Hinficht ausfprach, fo 
erließ der Herzog einen feharfen Befehl ans Confifto: 
rium, jenen Prediger nachdruͤcklich zurecht zu weifen, und. 
folgende Worte des herzoglichen Reſkripts mußten fimmt: 
lichen Prebigern im Rande zugefertigt werben: „Indem 
Bir es im höchften Grade für unziemend halten, daß 
„Prediger gegen die Kirche fhmähen und läftern, mels 
„Her Wir, als ihr Landeshers, angehören, und 
„daß fie einen Glauben gehafiig machen, zu welchem 
„Wir uns bekennen, hat unfere Landes» Commiffion 
„unſer Gonfiftorium zu bedeuten, daß die Prediger ans 
„gefteltt feien, um das Wort Gottes zu verfündigen, 
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„micht aber, um Saamen ber Zwietracht in die Gemuͤ⸗ 
„ther zu flreuen, und die Unterthanen gegen ihren Lan⸗ 
„desheren einzunehmen. Das Confiftorium und bie 
„Superintendenten find daher anzuweifen, darüber, zu 
wachen, daß dergleichen nicht wieder vorfalle !“ 
Wenn aber doch ben Föthenfchen Buchhandlungen 
ausdeädlich erlaubt wurde, alle Broſchuͤren, welche 
über den Eöthenfchen Katholizismus erfchienen, kommen 
zu laſſen und frei in Zirkulation zu ſetzen; wie reimte 
ſich das mit dem fraglichen Verbote an die Prebiger, 
oder was konnte ein folches Verbot gegen ben Heißhun⸗ 
ger der Leſewuth, mwomit. alle jene Schriften gleichfam 
verſchlungen wurden, wirken? Skandalöfe Hof: Profes 
Ipten= Gefhichthen, 3. B. die faſt erzwungene Bekeh— 
rung eines Hoffräuleins, welches, ungeachtet der leb⸗ 
hafteften Widerfprüche angefehener proteftantifcher Wer: 
‚ wandten, in den Schooß der alleinfeligmachenden Kirche 
getrieben worden, wurden ja felbit durch die vielgelefene 
Allgemeine Kirhen»Zeitungl) verbreitet, und 
was gab es gegen folchen, das römifch = Eatholifche Pro⸗ 
ſelytenweſen ungleich mehr, als Gonteovers- Predigten, 
verhaft machenden Skandal für eine Remebur? 
Manche vorfchnelfl, und ohne des Volkes Stim- 
mung gehörig beherzigt zu haben, erlaffene höchfte Ber: 
fügungen, mußten ja auch zurüdgenommen werden, 
wie z. B. das Abendmahls:-Austheilungs-Verbot, mobei 
der Herzog ſich genoͤthigt fah, öffentlich zu erklären: 
man habe feinen Befehl mißverftanden; denn es fe 
Miemanden verwehrt, von einem Prediger anderer Con⸗ 


I) Kirchen-Zeitung Jahr 1826. Nr. 175. ©. 1432. 
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feffion das Abendmahl zu empfangen, wenn er es nur 
nach dem Ritus der Gonfeffion des. Predigers anneh— 
men wolle! 

Dergleihen gezwungene Rüdfchritte brachten bei 
dem großen leichtfinnigen Haufen die mit fo vielem Eis 
fer betriebene Sache ins Lächerliche, und jeder Verftäns 
dige weiß, wie heillos grade diefe Geiftesrichtung des 
Volks in Religions: Angelegenheit ift! Unter allen felt- 
famen Dingen, bie cudfichtlich des angemaften Epis⸗ . 
Eopaltechts eines Eatholifch gewordenen Fürften in Ans 
gelegenheiten der proteftantifchen koͤthenſchen Landeskirche 
während des Jahrs 1826 vorgingen, war jebodh, nah 
dem Urtheile aller unbefangenen Beobachter, “folgende 
herzogliche Verordnung das feltfamfte: „Nachdem Wir Befehl des 
„auf geforbertermaßen erftatteten Bericht Unfers Conſi⸗ — 
ſtoriums in Erfahrung gebracht haben, daß im Unſerm piger bei ih— 
„Herzogthume noch zur Zeit Eein Gefeg vorhanden, wel⸗ ven Verhei⸗ 
„ches die Prediger verbindet, die landesherrlihe Eins an 
„twilligung zu ihrer vorhabenden Verheirathung zu bes laubniß 
„gehren; als verorbnen Wir hiermit, daß von jegt an nachſuchen 
„jeder in Unferm Herzogthume angeftellte Prediger, wenn — 
„ee ſich zw verheirathen geſonnen, ſchuldig und gehals 
„ten ſein ſoll, zuvor mit Benennung des Gegenſtandes 
„feiner Wahl, Unfere landesherrliche Genehmigung eins 
Zuholen.“ Zu 

„Köthen, 30 Septbr. 1826,” 

Wozu das? fragte man mit Unwillen. Will man. 
die Diener des göttlihen Worts zu Knechten machen, 
die, wie ber fonft leibeigene Bauer, bei ihrer Verhei— 
‚ rathung den Bedemund erbitten müffen? Oder foll 
es eine Vorbereitung zur Einführung des Cölibats "uns . 
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ter der proteftantifchen Geifttichkeit , nach Anleitung ber 
tollen Brofhäre, Aphorismen zur Erneuerung 
"des kirhlihen Lebens, fein? Oder fledt gar 
noch ein haͤmiſch⸗ tüdifcherer jefuitifcher Kunftgriff hin⸗ 
ter dem Vorhange? O wie wahr iſt's auch, ruͤckſicht⸗ 
lich der Öffentlichen Meinung, was ber koͤnigliche bis 
bliſch⸗ fromme MWeife von der Religions: Veränderung 
unſers Landesherrn fagte: es konnte nie ein ungluͤckli⸗ 
cheret, unſeligerer Entſchluß von ihm gefaßt werben? 


Das Herzogthum Braunſchweig, 


wovon die Zeit ⸗Geſchichte bisher nur Erfreuliches, Ruhe 
und Zufriedenheit der Unterthanen, herzliches Einver⸗ 
ſtaͤndniß mit dem vorfichtigen Betragen des jungen le⸗ 
benskraͤftigen Fürften, und harmonifhe Wirkſamkeit als 
ler Landes: Behörden im Geifte einer friedlich « Humas 
nen Regierung zu berichten Hatte, fah gleichfalls im 
Laufe des Jahrs 1826, mie, unter banger Vorahnung 
redlicher Vaterlandes Freunde, ſich allmälig in des Her: 
3098 unmittelbarer Nähe Ereigniffe vorbereiteten und ent⸗ 
widelten, die ben bieherigen Frieden in den oberften 
Megionen ber Staats-Verwaltung betrübend zu flören 
drohten. Bon dem Anfange und ber erften fchreden- 
den Erfcheinung jener Prodigien muß leider! die Chros 
nie ſchon in diefem Sahrgange das MWefentliche als Vor: 
bereitung zum Verftändniffe deffen, was im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre fich ergab, berichten; doch foll fie zus 
naͤchſt die Lichtfeiten des allmählig in Schatten:Dunfel 
tretenden Gemäldes hervorheben ! 

Zu der Lichtfeite gehört unftreitig die mit dem Zeits € Geſetzge⸗ 
beduͤrfniß fortſchreitende Geſetzgebung. Sie beſchraͤnkte — 
ſich im Jahre 1826 hauptſaͤchlich auf die ſehr gewuͤnſchte me Braun: 

Vervollkommnung der Mechtspflege. Daher die Landes» ſchweis. 
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herrliche Deklaration vom 12 Januar d. J. über bie 
fhon früher promulgieten Beftimmungen wegen der 
Rechtsmittel gegen proviforifche Verfuͤgungen in Unterfus 
Aungsfahen. Darauf folgte am 2 Februar eine Vers 
ordnung wegen Zuläffigkeit der Rechtsmittel, der Wors 
fiellung und Nichtigkeitsbefchwerde gegen Erkenntniſſe der 
Kreisämter, wie auch der Stadt» und Diſtrikts-Ge— 
eichte, Wichtiger noch war bie Verordnung vom 1 Mai, 
weiche die Prüfung der Kandidaten der Mechte, der Ads 
vokaten, ber Notarien und der bei den Gerichten anzu: 
fleltenden Beamten betraf, indem fie für die Rechts— 
Kandidaten, welche nur eine befehrende Anftellung als 
Gerichts» Auditoren vorerſt wünfchten, eine fehr milde, 
für die zur advokatoriſchen Praxis zuzulaffenden Juriſten 
- aber eine ſtrengere Prüfung vorſchrieb, und dabei aus⸗ 
druͤcklich feſtſetzte: daß jeder, der ins Richteramt gelan— 
gen wolle, ſich noch einem Examen rigorosum un: 
terwerfen, auch Zeugniffe feiner Fähigkeiten von dem Ge: 
"richte, wobei er bisher praktiſirt, beibringen folle. ine 
Verordnung vom 29 Julius beftimmte die Competenz, 
das Verfahren und die Nechtsmittel in Jagd» und Forſt⸗ 
frevel:, audy Steuer » Contraventiönsfachen, 

Bu gleicher Zeit wurde der Ungebühr von Sportel⸗ 
Uebertheurung geftsuert, durdy die Verordnung vom 13 
Julius die Befiegelung der gerichtlichen Ausfertigungen 
und die dafür zu entrichtenden Gebühren betreffend; 
weldher am 4 Oktober eine allgemeine Beſtimmung der 
verfchiedenen Gerichts = Gebühren für Infinuationen ges 
richtlicher Befcheide, file Meilengelder u. f. f. folgte. 

Gröfiere Sicherheit des Eigenthums wurde durch 
die Borfchrift wegen Ausfertigung der Hppothebenfcheine 
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und durch bie WVerorduung vom 46 Auguft über die 
Beftellung der Vormuͤnder und Curatoren auf dem 
Lande bezweckt. Auch laͤßt fid) dahin deuten die am 
16 Dktober promulgirte Verordnung: daß jeder, wel⸗ 
cher Waaren, Mobilien oder ſonſtige Effekten in einer 
auswaͤrtigen Brandverſicherungs-Anſtalt verſichert habe 
oder noch verſichern wolle, davon den Polizei-Directio⸗ 
nen und Kreisaͤmtern Anzeige machen ſolle, ben Baus 
ern aber gänzlich zu verbieten fei, ihre Höfe und Ges 
baͤude bei auswärtigen Aſſekuranz-Geſellſchaften verſichern 
zu laſſen. | | 

Die Gefeggebung in Steuerfachen befchränfte ſich 
auf einige Modifikationen bei der Befteurung des in⸗ 
ländifhen Branntweins. Für Ergänzung einiger Lüden 
in der Criminal: Polizei ward theils duch die Verord: 
nung vom 20 April über die Beſtrafung der Forſtfre— 
vier, theild duch ein Zirkular-Reſkript (8 Mai) an 
ſaͤmmtliche Diſtrikts-, Stadt: und Kreis Gerichte, we— 
gen Feffelung der Gefangenen geforgt; die Gefundheite: 
Polizei jedody nicht ganz aufer Acht gelaffen, indem 
eine Verordnung vom 5 Julius beftimmte, wie es mit 
der Behandlung armer Kranker gehalten, und wie bie 
Aufbeingung der dadurch berurfachten Koften befchafft 
werben folle, = 

Bon den am 5 Mai bekannt gemachten Ergänzun: 
gen der Wefer Schifffahrts: Akte, durch die Wefer Schiff: 
fahrts » Revifiong = Commilfion .. nahm nur ein fehr Eleis 
ner Theil der Bewohner des Herzogtums Notiz, und 
die befohlene Veränderung des Praͤdikats Fuͤrſtlich in 
Herzoglid bei allen Landes» Gollegien und Behör: 
den, betrachteten verftändige Leute nur aus dem Ge: 
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ſichtspunkte einer Gourtoifie, bie freilich ben glorreichen 
Vorfahren bes jegt regierenden Herzogs. kaum der Ber 
achtung werth gefchienen, da Kein deutfches, Fein euros 
päifches Fürftenhaus fih in Ahnenglanz und anerkannt 
rühmlichen Thaten höher als der ältefte Zweig des er 
habenen Melfen: Stammes zu ftellen vermochte, 


Stiftung ei⸗ In auswaͤrtigen öffentlichen Blättern las man, ber 

= —_ Herzog habe eine Civil und Militair-Verdienſt + Mes 

tair⸗ Vers baille geftiftet, deren Zweck die Belohnung treuer Staats⸗ 

bienft : Der Diener fei; wobei bemerft warb: diefe Handlung habe 

Sa um fo mehr allgemeine Freude erregt, als früher 
eine jede Auszeichnung diefer Art ſchon von felbft durch 
ben gänzlihen Mangel derfelben habe wegfallen müfe 
fen! m) 

Diefelben Blätter priefen noch bie gefchidte Ver 
waltung bes Fuͤrſtenthums Delsn) in Schlefien, wel⸗ 
ches ber regierende Herzog feinem einzigen Vruder Wils 
helm, als SekundigenitursDotation, mit Vorbehalt des 
Heimfalls, abgetreten hätte. Bemerkt ward dabei, das 
Fuͤrſtenthum Oels fei eine Standesherrfchaft, die ges 
gen. 92,000 Einwohner zähle, und 175,000 Fl. brutto, 





m) Allgem, Beit. Jahr 1826. S. 1372. Wer vor: 
zugsweiſe von ben Giviliften jene Mebaille erhalten, mel: 
dete der Eluge braumfchweigifche Berichtserflatter nicht. 


n) Das Fürftentgum Dels ift ein hohes Fürftenlehen, bas 
nad) dem Ausfterben der piaftifhen Dynaftie 1647 
an eine Linie des Haufes Württemberg übergine. 
Als auch biefe im Jahre 1792 erloſch, brachte es bie 
einzige Erbtochter an den Herzog Friedr ich Auguft 

von Braunfchweig:Wolfenbüttel. Ihm felgte fein Neffe 
Herzog Wilhbelmu. f. f. 
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90,000 Fl. aber: netto einbringe, Daß fle aber ſchul⸗ 
denfrei geworben, verdanke man hauptfüchlic den Bes, 
mühungen des Geheimenrathd von Schmidt: vyr 
ſeldeck! 


. 


Der gerühmte Mann hatte jest jedoch in Brauns Vorberei⸗ 
ſchweig, wo er an Devotion von allen Seiten gewöhnt, tungen zur 
und der eigentliche Hebel des ganzen Stontögetichen Sarfemung 
feit dem Jahre 1815 gewefen war, gar feine gute Zage menrath 
mehr. Des Herzogs Widerwillen gegen ihn wgrd naͤm⸗ ee 
lih.von Tagen zu Zagen unverfennbarer, Die alten aus Braun: 
Gegner des Geheimenraths, die fid) von ihm zuruͤckge⸗ ſchweig. 
fegt und keinesweges nah Wuͤrdigkeit belohnt glaube 
ten, bemerften dieß bald, und fo konnte es nicht fehe 
fen, baß dergleichen Leute au von Zagen zu Hagen 
kuͤhner wurden, daß fie den regierenden Herrn mit Kla⸗ 
gen und Beſchwerden uͤber den Geheimenrath Schmidts 
Phiſeldeck beftürmten, und in dem Gemüthe bes 
jungen Fuͤrſten allmählig den Argwohn befeſtigten: der 
Angeklagte habe während der vormundſchaftlichen Regie— 
rung viele willkuͤhrliche Handlungen vorgenommen, die 
dem wohlverſtandenen Intereſſe des ſouverainen Landes⸗ 
herrn im hohen Grade nachtheilig waͤren. 

Diefer giftige Saamen fiel in ein Herz, das lange. 
ſchon mit bitteren Gefühlen über die erduldete unwuͤr— 
dige, feinem nathrlihen und ſchon durch die. Geburt ges 
heiligten Fürftenrechte Hohn fprechende Behandlung er⸗ 
füllt war, Und mußte jener Saamen da nicht einen um 
fo fruchtbarern Boden finden, als ſchmerzliche Erinnes 
rungen aus ber (mie es ſchien) abſichtlich verwahr⸗ 
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loſeten Bluͤthenzeit des erſten Jugendlebens ſich beim 
Bewußtſein erwachter Manneskraft mit tiefer Indignas 
tion über gekraͤnktes Recht und verhoͤhnte Selbſtſtaͤn— 
digkeit gleichſam amalgamirten? 

Bei jenen ſchmerzlichen Erinnerungen erwachte na⸗ 
tuͤrlich in des jungen Fuͤrſten Seele der Verdacht: er 


fei von den ihm aufgedrungenen Erziehern und Lehren ' 


abſichtlich unwuͤrdig behandelt und inftruftiongmäfig ein« 
geſchuͤchtert worden, damit erſtickt werde in feinem ins 
nerſten Mefen jeder Keim felbftftändiger Geiſteskraft, 
und jeder Aufblid des eigenen freien- Willens. Sa, 
man habe ihm für die ganze Dauer feines Fünfttgen 
Dafeins und Mirkens den Stumpffinn eines willenlo⸗ 
fen Gefangenen einimpfen, ihn unempfänglich für hoͤ— 
here wiffenfchaftliche und fittliche Bildung machen, und 
ur zu fremden Zweden als bloße Maſchine ausbilden 
und behandeln wollen. Sein Gefühl wurde ſchmerzli⸗ 
cher und bitterer noch bei faft täglich erneuerter Werges 
genwärtigung deffen, Was ihm bis zu feinem 18ten 
Jahre begegnet; mie bis dahin feine Erzieher ſich nur 
als graufame Peiniger gegen ihn betragen, mie er ſich 
ohne ihre Zuffimmung feiner Jugend auch nicht einmal 
kuͤmmerlich habe erfreuen Finnen; wie er nur nad) ihrer 
Willkuͤhr habe effen, leſen, ober ſich auf irgend eine 
Art befhäftigen dürfen; und wie man ihn dabei vom 
Morgen bis zum Abend mit widrigen Monituren, mit 


Schmähungen und Vorwürfen geplagt. Jetzt fühlte er 


wohl, was ihm fehlte, und um welche hohen Güter 
des geiftigen Lebens er betrogen worden; aber er fühlte 
auch, wer er jegt war, feinem Rechte nah, und feit 
ftand nun der Entfhluß: Du willſt nicht ferner der 
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Verhaßten willenlofes Spieltverf fein! Wem aber Eonnte 
anders der ſtarkmuͤthig und feldftftändig gewordene Fuͤrſt 
das mit ihm getriebene heillofe Spiel zurechnen, al® | 
den Männern, die unter Vollmacht des königlichen Wors 
munbes das Heft der Regierung feines Erblandes und 
zugleich die oberfte Leitung feiner Jugend» Erziehung in 
Händen gehabt? Wem anders alfo als dem Grafen 
von Münfter und dem Geheimenrath von Schmidts 
Phiſeldeck? | | 

Wie viel Mahres oder Falſches, thatſaͤchlich Be⸗ 
waͤhrtes oder in Phantaſie-Gebilden Ertraͤumtes in die⸗ 
ſer Maſſe peinigender Vorſtellungen und Erinnerungen 
gelegen haben mag, darf der Chroniſt ſich nicht anma⸗ 
ßen zu ermitteln. Die Thatſache aber auszuſprechen 
hält er für fein Recht, wie für feine Pflicht: nach den 
Unfichten faft aller verftändigen, unbefangenen und mit 
herzlicher Liebe dem angeftammten Fürften-Sefchlechte zus 
gethanen Braunſchweiger war die Erziehung ber jungen 
Prinzen eine für den großen Zweck, wozu fie erzogen 
werben ſollten, verfehlte und unangemeſſene Erziehung. 

Der vom verewigten Herzoge Friedrich Wil— 
helm ſeinen Soͤhnen beigegebene engliſche Geiſtliche, 
Prince, welcher Vertrauen und Liebe der fuͤrſtlichen 
Knaben gewonnen hatte, alſo vor Allen kraͤftig und 
wohlthaͤtig auf ihr Gemuͤth einzuwirken vermochte, wurde 
mit einer Penſion entlaſſen, und den Prinzen in der 
Perfon des Kammerheren von Linfingen ein Obers 
hofmeifter aufgedrungen, der es ‘eben fo wenig als ihr 
fie nach Lauſanne begleitender Lehrer Ei gener ver⸗ 
ſtand, ſich jene Liebe und Achtung, welche allein willi⸗ 
gen Gehorfam in jungen Herzen erzeugen, zu erwerben, 
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Beide ſchienen vielmehr das Beruͤchtigte: oderint dum 
metuant, zum Hauptprinzipe ihrer Erziehungskunſt er: 
wählt zu haben. Solche Zucht pflegt aber gewöhnlich 
| Widerwillen, oft ſogar Haß zu gebaͤren. Einwirkung 
eines ſanften muͤtterlichen Gemüthd auf die ſchon ver 
flimmten jugendlichen Herzen fehlte ganz; und diefer 
wefentliche Mangel Eonnte Eeinesweges buch den Läns 
gern Aufenthalt in Wien, wohin die Prinzen, gegen den 
Wunſch ihrer theuern Verwandtin, der Landgräfin von 
Heffen- Homburg, geführt wurden, erfegt werden, 
Nimmt man hinzu, daß, der regierendbe Herzog, waͤh—⸗ 
rend diefer ganzen Periode, Beweiſe in Menge (feibft 
duch Ermahnungsfchreiben, feines Löniglichen Vormun⸗ 
des) von der Wahrhaftigkeit der finftern Ahnung er 
hielt: daß feine Erzieher ihn unabläffig in ihren Bes 
richten anfhwärzten und feinem Charakter fogar einen 
faſt unbefiegbaren Hang zu Schlechtigkeiten andichteten ; 
fo läßt fich Leicht die vorherrfchende Gemüthsftimmung 
beim Regierungs- Antritt des wirklich beklagungswuͤrdi⸗ 
gen und mit Recht erbitterten Fürften erklären. Die Ent 
fhuldigungsgründe feines folgenden Benehmens fchöpft 
dann jeder unbefangene Beurtheiler deffelben leicht aus 
ber fraglichen, fo nahe liegenden Erklärung. 
Wahrſcheinlich waren eben jene anſchwaͤrzenden Bes 
tichte der Erzieher des jungen Fürften die Hauptmotive, 
warum man ihn nicht mit vollendetem achtzehnten 
Lebensjahre zum fouverainen Regimente feines Erb⸗ 
landes gelangen laffen wolite, Der Graf Münfter 
ließ demnach, einverftanden mit dem Geheimenrath 
Schmidt von Phifelded, von mehreren. als bes 
währte Staatsrechts : Kenner bekannten Gelehrten und 
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Geſchaͤftsmaͤnnern, Gutachten über das verfaſſungsmaͤ⸗ 
fige Alter der Volljährigkeit in dem herzolich braun⸗ 
ſchweigiſchen Haufe, ausarbeiten, Einige derſelben ſtell⸗ 
ten allerdings die Voltjährigkeit mit’ dem 18ten Jahre in 
Zweifel, Andere, "EU Marten, Shmelzjer und 
ver KammerDiteetor von Bülow It;, ftimmten völ: 
(ig der Meinung des Präfidenten Hirt le bufch bei, mel 
cher in "einer ſchon während des Jahrs 1820 erfchienenen 
Brofhüre, unter Verfiigung vieler Citate, in feiner 
Weiſe bewieſen Hatte, daß der Zeitpunkt der Volljaͤh⸗ 
rigkeit braunſchweigiſcher Prinzen mit dem vollendeten 
18ten Lebensjahre eintrete, Solche Zwieſpaͤltigkeit der 
Meinungen war unbequem für diejenigen, welche auf 
alle Weife den Schein eines unrechtlichen Verfahrens- 
oder gär der Ufurpation zu vermeiden wuͤnſchten. Man 
verfuchte alſo die Beiſtimmung der beiden größten und 
mädhtigften Höfe "Deutfchlands zur Verlängerung der 
vormundfchaftlichen Regierung zu erhalten, und mandte 
ſich deswegen ſowohl an den Eöniglich preußifchen Staats⸗ 
kanzler Fürften von Hardenberg, ald an den kai⸗— 
ſetlich ——— RER Fuͤrſten von Mer 
ternich. 

Wohl zu merken adhheh dieſes aber faſt ein Jahr 
(öfter, als dem Herzoge, während bes Aufenthalts Koͤ⸗ 
nigs Georg IV. in feinen deutſchen Staaten, zu Hans 
„ Mover durch den braunſchweigiſchen Staats-Miniſter, 
Grafen von Alvensteben, angedeutet wurde: daß 
er ‚erft am Ende feines 2ſten Jahres, und auch dann 
nur / wenn er ſich ditzu eigne, fr volljährig erklaͤtt wer⸗ 
den wuͤrde. Ein eigenhaͤndiges Schreiben des koͤnigli⸗ 
den Vormundes m ſeine Muͤndel erklärte oben daſſelbe, 

1826. Pp 
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‚mit Beifigung der VBemerkung;. es fei im hiſtoriſchen 
Geſichtspunkte nicht völlig Elar, wie, lange die, Minder⸗ 
jaͤhrigkeit der braunſchweigiſchen Prinzen nach, dem 18ten 
Jahre noch fortgeſetzt worden ſei. 

Der Herzog erbat fi darauf eine — Ab⸗ 
ſchrift des Teſtaments ſeines verewigten Vaters, und 
als er endlich, nach wiederholten dringenden Aufforderun⸗ 
gen, einen vollſtaͤndigen Auszug des Teſtaments erhielt, 
mochte gm. . Feipahanpe? einlauchten, daß es 


ger als. nach vollendetem töten. Jahee.. „van der Regies, 
rung entfernt: zu halten, Hatte.für ihn doch Hur 
lebuſch klar bewieſen: daß er ‚mit. vollendetem 18ten 
Sahre regierungsmaͤndig— werde! 

Schaͤtfer ‚ward alſo noch benseiflicher. Weiſe der 
Stachel des. Widerwillens und der Indignation. in des 
Fuͤrſten Herzen gegen diejenigen, die ihm dieſe neue 
Schmach bereitet. Dennoch fuͤgte er ſich der Gewalt, 
und ging, wie man es verlangte, nach Wien. Unmoͤg⸗ 
lich konnte dort im bes Folge dem Herzoge unbekannt 
bleiben, daß das Berliner. Kabinet auf eine feine Weiſe 
dem an daffelbe gerichteten Anfinnen: fih .beffimmt 
über die Fortdauer ber Minderjährigfeit, ber braunſchwei⸗ 
giſchen Prinzen zu. erklären, ausgewichen ſei. Und als 
er. nun, mit Gewißheit erfuhr, daß. feine ehrwuͤrdige 
Großmutter, die verwittwete. Morkgräfin von Baden, 
fi entf&ieden für das, Recht ihres Enkels ausgefpres 
hen, das oͤſterreichiſche Kabinet aber, bei. laͤngerer Fort⸗ 
ſetzung der vormundſchaftlichen Regierung, freie Einwil⸗ 
ligung des Herzogs als Hauptbedingung dargeſtellt, auch 
der Fuͤrſt Mettern ich dem Grafen Münfter dabei 
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bemerklich gemacht habe, wie ſehr es jegt für jeden 
Staatsmann legitimer Art Gewiffensfache fei, jeden 
unnuͤtzen Skandal rülffichtlic der Negiertängen und ber 
Bölker zu vermeiden; mußte ſich da nicht die ſchon lange 
genährte Meinung: daß man fein gutes Recht ſchmaͤh⸗ 
lich gekraͤnkt, zur voͤlligen Gewißheit und Ueberzeugung 
in der Tiefe ſeines Gemuͤths geſtalten? Gemildert ward 
inzwiſchen die damit verbundene Erbitterung, durch das 
Verſprechen des Fuͤrſten Metternich: ben Herzog 
noch vor Ablauf des Jahre 1823 — RR feines Lan⸗ 
des zu verhelfen. 

' Das REN des jungen — bewies nun 
eine Ruhe und Haltung, die ſein Alter uͤbertrafen, und 
die Fuͤrſt Metternich mit Recht in feinen Schrei⸗ 
ben an den-Grafen Muͤn ſter lobpreiſend herausſtreichen 
konnte. Dieſes Schreiben gab, in Verbindung mit eis 
ner dem Herzoge angerathenen politifhen Wendung, 6)' 
der Sache den Ausfchlag ; denn König Georg IV. era 
Eldrte nunmehr. beftimmt: Er werde bie: Vormundſchaft 
nicht länger als bis zum 30 Oktober 1823 fortſetzen. 


Unter ſolchen Aufpicien gelangte alfo der Herzog‘ 
bemeldeten Tages zur Regierung des vätertlichen Erb⸗ 
landes, Er mußte, daß er feine Emancipation vor⸗ 
nehmlich der Eräftigen Verwendung des öfterreichifhen 
Kabinets verbanke, und mit gewiffenhafter Treue er⸗ 
fürkte ec demnach das dem Fürften Metternich gege- 
bene RUN in ben erſten Jahren ſeiner Regie⸗ 


9 Naͤmlich die vom Herzoge an den König von Großbritanz 
nien und Hannover jegt gerichtete Bitte: bie Vormund⸗ 
ſchaft noch cin Jahr fortzufehen. | 
Pp2 
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rung durchaus ruhig:zw fein, ‚und nicht das Mindefte 
zu thun, was der vormundfchaftlichen: Regierung unan: 
genehm feim Bönne; damit der Welt ein kräftiger Be— 
weis feiner — und Sure gegeben 
werde 
Es ift nicht zus Hingatt., daß dieſe ruhmwuͤrdige 
Selbſtbeherrſchung dem jungen Fuͤrſten ſchon bei ſeinem 
jubelvollen Einzuge in Braunſchweig ſehr erſchwert wur: 
de. Denn. da hatte ſich weder det Graf Münfter, 
noch irgend «in anderer Commiſſair des Königs von 
England eingefunden, welcher dem Herzöge, ‚Namens 
des königlichen Vormundes, die LandesrMegierung fiber: 
geben, und Nachweiſung ‚Über die geführte Landes Mer 
waltung mittheilen konnte. Bon einer Suftifitation des 
bisher- geführten Regiments. war garnicht die; Rede, und 
welcher Gedanke lag nun wohl dem- verftimmten Ges | 
müthe des neuen Landesheren näher, sald der: „Sie 
„rechnen immer noch. auf. deine Schwäche and Nullitaͤt, 
„bie fie eben ſo hinterliftig- als foftematifch--vorbereitet 
„zu haben wähnen! Sa, fie haben Alles; was fie ver⸗ 
„mochten, gethan, um bie. auch fernerhin- die Hände 
„zu binden, und zum willenloſen Werkzeuge ihrer. Plane 
„dich herabzuwuͤrdigen ! 
und bot ſich nicht wirklich mancher Bahrfcheinlich 

keitsgrund zur Befeſtigung ſolcher ſchwarzen Vorſtel⸗ 
lung ganz ungeſucht dar? Warum beeilte ſich die vor⸗ 
mundſchaftliche Regierung nicht eher mit Ausfertigung 
des Landtags-Abſchiedes, als bis es feſtſtand, daß der 
Herzog binnen kurzer Friſt die Regierung feines Lans 
bes feibft übernehmen werde? Warum wartete man ' 

nicht mit jener Ausfertigung noch die wenigen Wochen 


* 


——— wur‘ | 
m ——— *— ⸗ re tn Fa a en 
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(vom 11 Julius bis 30 Oktober 1323) bis zum Regie, 
eungs s Antritte? Warum hatte man nicht mwenigitens 
bie Ratifitation des Landesheren vorbehalten und ihm 
die Freude gegoͤnnt: feinen Megierungs- Antritt durch 
Berleihung des Hochgepriefenen Gefchents einer zeitges 
mäßen Berfaffung zu verherrlichen, und fi) fo die Liebe 
und Verehrung feines Volks gleich beim Eintritte in 
das Vaterhaus zu gewinnen und zu fichern ? 
Unbefangenen Beobachten Eonnte die Verftimmung 
des Herzogs, obgleich er fich fcheinbar um den Gang 
der Geſchaͤfte gar nicht bekuͤmmerte, und eine auffals 
lende Art von. Indifferen; bei den michtigften Regie— 
rungshandlungen: zur Schau trug, von dem Augenblide 
an nicht mehr "zweifelhaft fein, mo er dem Anbringen 


des Geheimenraths von Schmidt: Phifelded, die | 


während ber vormundſchaftlichen Regierung organifirte 
landſtaͤndiſche Verfaſſung anzuerkennen, zwar Keine bes 
fimmte Weigerung, aber dod ein ſtetes Ausweichen 


entgegenfegte, und fogar das nach alter Sitte dem Lan 


desheren von der Landfchaft dargebotene Gefcherit von 
20,000 hir. ſtillſchweigend von der Hand wies, | 

Iſt es unmwiderfprechlich wahr, mas in einer Schrift 
mit unverkennbar offiziellem Charakter von dem Geheis 
menrath Schmidt behauptet wird: daß nämlich ders 
felbe , gleich nach den erften Tagen des Regierungen 
teitts , einen höchft fonderbaren und entfcheidenden Zon, 
fogar in den Sigungen bes Geheimenraths = Collegiums, 
gegen ben regierenden Herzog angenommen, und feine 
Meinung trogig durchzufegen geſucht habe, fo Läße ſich 
fhon daraus die fteigende Erbitterung des Herzogs um 
fo mehr erklären, da der Herzog, feinem Verſprechen 


- 
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und Vorfage gemäß, ſich no immer zum Temporifl⸗ 
ren gezwungen ſah. Wem fällt babei nicht das alte klaſ⸗ 
fifhe: manet alta mente repostum, ein? 
Schmidts Gegner und Ankläger fahen nun den 
Pfad zu ihrem Ziele nicht nur geöffnet; fondern and) 
immer ebener und gangbarer werden, und bald drängte 
> fich eine täglich mwachfende Fluth von Anfchuldigungen 
zu dem Throne des Souverains. Schmibt, hieß es, 
hat bei der kuͤnſtlich flreitig gemachten Frage: ob ber 
Herzog mit dem vollendeten 18ten Jahre mündig werde 
oder nicht? wider dem rechtmäßigen Landesherrn und 
deffen Intereſſe hauptfächlich geredet und gehandelt! 
Schmidt hat auf dem Wiener Congreſſe die wahre 
haften Rechte, Forderungen und Intereſſen des Haufes 
Braunfchmweig, fei e8 aus Einfalt und Indolenz, ober 
um fi) des Königs vom England und befonders bes 
Grafen von Münfter Gunft zu erfchleicyen,, preis 
gegeben! Schmidt hat, für das: Commandeur⸗Kreuz 
des Guelfen » Ordens und die dereinftige Anftellung im 
Königlich hanpöverifchen Staatsdienft, faft Alles ver 
nachlaͤſſigt, mas er feinem Vaterfande und beffen ural⸗ 
tem Herrfchergefchlechte fehuldig ward Schmidt hätte 
verhindern Eönnen, daß von Seiten ber hannöverifchen 
Negierung Zölle angelegt wurden, welche dem Handel 
‚und dem freien Umfage im- Herzogthume Braunſchweig 
den legten Todesſtoß verfegen werden; und er hat & 
nicht verhindert ! Schmidt hat nicht einmal kräftig 
gegen die Einrichtung einer hoͤchſt beſchwerlichen preus 
ßiſchen Militairſtraße durch die herzoglich braunſchwei⸗ 
gifchen Rande, welche doch Leicht umgangen werden konn⸗ 
ten, geredet! Schmibt hat unter dem Scheine ber 
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Anſpruchloſigkeit den ganzen Organismus ber interimi⸗ 
ſtiſchen vormundſchaftlichen Regierung alſo geregelt, daß 
in ſeinen Haͤnden die eigentliche Regierungs⸗Gewalt blei⸗ 
ben mußte, und er ſich hinter den vorgeſchobenen Figu- 
ranten, Graf von der Schulendburg umd Graf 
von Alvensleben, aller Berantwortung quitt und 
ledig zu machen hoffen durfte! Der für arm ausgege 
bene, und ein wahres Kriauferleben führende Schmidt 
hat ſich ins Laufe der vormundſchaftlichen Regierung fein 
anfehnliches Gehalt (von 2500 Thaler auf 5000 Thas 
ler): verdoppeln laſſen, er muß alfo nothwendig bedeus 
tende Summen ‚zurüdgelegt haben! Und diefer Mann, 
ber fruͤherhin ſelbſt nach Schriftfteller «Ruhm getrad)tet,. 
hat nie mit gutem Millen etwas für Kunſt und Wif 
fenfchaft,: zur Weckung des geiftigen Lebens, zur wes 
fentlichen Verbeffsrung des höhern. und medern Schul: 
weſens, ‚oder zur. günftigern Stellung der. Gymnaſial⸗ 
und ‚armen Land »Schullehrer gethan, da doc; die Mit⸗ 
tel. dazu in feine Hand gegeben waren, :und ihn, wenn 
er fie benugte, deswegen nimmermehr ein- Vorwurf trefz” 
fen, konnte! 
Diefen formidabeln. Anlagen ——— freilich im 
Jahre 1826 noch jeder rechtsbeſtaͤndige Beweis; 
auch waren ſie noch keinesweges ſyſtematiſch zuſammen⸗ 
geſtellt worden. Allein ſie erhielten einen maͤchtigen 
Drucker, durch die dem Geheimenrath Schmidt nicht 
ohne Grund aufgebürdete, doch keinesweges als abſicht⸗ 
lich erwieſene Verlegung des herzoglichen Privat : Ver: 
gnügens; indem ber Angeklagte feine Zuftimmung ge 
‚geben zur Abſchließung eines Gontrafts mit einer Com⸗ 
mittee von braunſchweigiſchen Kaufleuten über das Hof: 
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Theater, welcher. Contrakt dem regierenden Herrn noch 
drei Jahre uͤber den Regierungs-Antritt hinaus die 
freie Dispofition uͤber das Theaterweſen entzog. Die⸗ 
ſer ſtrafbare Contrakt hatte ſogar die merkwuͤrdige Folge, 
daß der Herzog auf das Vergnuͤgen verzichten mußte, 
auf feinem Schloſſe ein Conzert aufführen zu Laffen, 
wenn es die Theater» Direction für gut fand, gerade zu 
berfefben Zeit im Schaufpielhaufe sine Oper zu geben, p) 


Schmidt hatte gechnet, was ihn treffen koͤnne, 
und fi deswegen auf den Nothfall in Hannover, unter 
dem mächtigen Schutze König’ Georgs IV., einm 
fihern Zufluchtsort zu verfchaffen gewußt. Werfchloffen, 
wie der Mann war, hatten felbft’ feine vertrauteren Ber 
kannten von jener Vorſichtsmaßregel Beine fichere Kunde 
erhalten, Als er nun im Herbſte des Jahre 1826 ſich 
endlich ermattet fühlte, unter dem täglich größer mer: 
benden Drude eines unheimlichen und bie legte Geis 
ſteskraft abfpannenden Werhältniffes zu feinem gebier 
tenden Landesheren, — er demſelben folgendes 
Abſchieds⸗Geſuch: 


„Durchlauchtigſter Herzog, gnäbigfter Herr !“ 
„Im Gefolge bereits vor mehreren Jahren erhal: 
„‚tener Zuſicherungen, ift gegenwärtig ber Zeitpunkt ges 
„kommen, wo ich als Mitglied in das koͤniglich ham 
„möverifche Geheimeraths = Collegium eintreten kann. 
„Eine reiflihe Erwägung aller in Betrachtung kommen⸗ 








p) In der Schrift: Darſtellung der Verhältniffe des von 
Braunſchweig entwichenen Gekeimenrath von Schmibt: 
Phiſeldeck wird biefer Umitand befonders herausge: 
hoben. 
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„den Umftände, macht es mir ſehr wuͤnſchenswerth, und 
legt min, in Hinſicht meines perfönlichen : Intereſſe, 
die Pflicht auf, ‚diefe ‚Anfteltung anzunehmen) Deß⸗ 
„halb ſehe ich mich in ‚der Nothwendigkeit, Euer Durch 
„baucht hierdurch unterthaͤnigſt zu bitten, mir die Ent 
„aſſung aus Hoͤchſt Dero Dienfien in, Gnaden ge⸗ 
„währen, „und mir den erforderlichen ‚ Abſchied huld⸗ 
„reicht zugehen Laffen zu wollen... Die baldigſte gnaͤ⸗ 
„digſte Gewährung dieſer „unterthänigfien "Bitte werde 
„ich als. sine mir erzeigte beſondere Gnade verehrten, 
„und darf, um fo mehr in ‚Unterthänigkeit Gewährung 
„hoffen, da. derfelben Ruͤckſtaͤnde in meinen Amtsge- 
„ſchaͤften oder ſonſt ein mir bewußtes Hinderniß nicht 
„im: Wege ſtehen. 

„Moͤge die göttliche. Fuͤrſehung Euer Durhlaus 
„Regierung fuͤr hoͤchſt Dieſelben und hoͤchſt Dero Staa⸗ 
„ten ſtets geſegnet fein laſſen, und moͤgen Euer Durch⸗ 
„laucht auch geruhen, demnaͤchſt noch Sich in hoͤchſten 
„Gnaden eines langjaͤhrigen Dieners des herzoglichen 
„Hauſes zu erinnern, der mit der Ueberzeugung ſchei⸗ 
„det, daß. keine Pflichtverletzung in feinen bisherigen 
„Amtsverhältniffen fein Bewußtfein drüdt, und der auch 
„künftig ſich freuen würde, wenn er in feiner ander 
„weiten Beftimmung auf irgend eine Weiſe im Stande 
„ſein ſollte, Euer Durchlaucht oder Hoͤchſt Dero Staa⸗ 
„ten ohne Verlegung feiner ren Obliegenheiten nuͤtz⸗ 


lich werden zu koͤnnen u. f. %", 


„Braunſchweig, ben 14 Oktober 1826,’ | 
und von Schmidt: Phifelded.“ 
Nach Schmidts in Öffentlicher Drudfhrift ber - 


kannt gemachten Berficherung, war der Herzog auf ber 


\ 


602 


Stelle geneigt, diefes Abſchiedsgeſuch zu bewilligen, und 
gab zu-erfennen: daß der Geheimerath immerhin: fich 
feroft feinen Abſchied ausfertigen, und: ihm, dem SHer« 
zoge, zue Unterfchrift vorlegen koͤnne. Schmidt hatte 
gute Gründe, diefes abzulehnen. Darüber vergingen 
mehrere Tage, Gewichtige Rathgeber wurden befragt, 
und Schmidt erhielt am 22 Dftober folgendes aller 
hoͤchſtes Antwortsſchreiben: 

„Auf Ihre Vorſtellung vom 14 Oktober d. Gi, 
„daß Sie vor mehreren Jahren Zuſicherungen zur Anſtel⸗ 
„lung in dem Koͤnigl. Hannoverſchen Staatsdienſte er: 
halten haben; daß Ihnen manche Rüdfihten und Um⸗ 
„ftände wuͤnſchenswerth machen, diefe Anftelung anneh⸗ 
„men zu Bönnen; daß Ihnen der Abfchied aus Unſerm 
„Dienſte ereheilt werdet möge; daß Sie fich feines Hin: 
Aderniſſes dawider bewußt fein, und daß Sie Uns aud 
„ferner ohnbefchadet Ihrer neuen —————— en 
„fein wollen: — 

„Srwiedern Wir hiemit, daß Wir zwar ohne Ue- 
„berraſchung, aber mit Bedauern Ihr Geftändniß ver: 
‚mehmen, daß Sie während Ihres Hiefigen Dienftes 
„die Zufiherung fremder Staatsdienfte ſich verfchafft, 
„und Jahrelang bewahrt haben, ohne es Uns geneh— 
„migen, wiſſen und ahnden su laffen. Stimmt das 
‚nach Shren Begriffen und Gefühlen überein mit dem 
„Vertrauen gines Geheimenrathes gegen feinen Fürften? 
„mit der Dienſttreue gegen den Staat, der ihm zur 
„Verwaltung übergeben ift? mit der Eiche zu dem Da: 
terlande, worin ihm die Madht zum wohlthätigfe 
„Birken verliehen iſt ? 

„Sie durften zwar von Uns mit Recht erwarten, 
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„daß Wit in den fteundſchaftlichſten Werhättniffen mit 
„Hannover wegen Unferer Samilien « Verbindung und 
„wegen des gleichartigen tief begründeten Intereffeg bei⸗ 
„der Staaten verharren würden, aber Sie mußten auch, 
„daß es zwifchen beiden Staaten entgegengefegte und 
„wichtigfte Sntereffen giebt; daß z. B. bei dem Erwerbe 
„des Hildesheimifhen von Hannover auf dem Miener 
„Gongreffe die diffeitigen Anſpruͤche, die Hildesheimiſchen 
„Zehnten und Ortſchaften in Unſerm Lande, der. Han⸗ 
„dels-Verkehr, der aus dem Hildesheimſchen feinen. 
„Hauptſitz bier zu Braunſchweig hatte, und nun durch 
„die Verbindung des Hildesheimfchen mit Hannover ſo 
„ſehr vermindert iſt, die Fräftigfte und gewandtefte Vers 
„handlung verdienten; daß ferner Alles aufzubieten war, 
„um zu Hannover in der neuen Zoll» Ordnung vor ih⸗ 
„rer Einführung die möglichfte Schonung für ben hies 
„ſigen Handel zu erlangen.» Nun! Haben Sie ſich 
„nicht mehr zugetrauet, ald Jemand von fi erwarten 
„darf, wenn Sie ſich zutcaueten, in diefen und allen 
‚übrigen Sachen mit Hannover, mit vollem. Eifer -und 
„aller Kunft zum Belten Meines Landes zu verfahren? 
„Aus allen Kräften darauf zu denken, und dafuͤr zu fires 
„Ösen? Als Sie hier dienten und dort zu dienen wünfch- 
„ten; als Sie hier in Amt und Gehalt blieben, und 
„Th dort Amt und Gehalt verfichern ließen; als Sie 
„Jahre lang fortfuhren fich beides zu verwahren. Wenn 
„Sie ſich das zutraueten, warum verfchwiegen Sie Uns, — 
„Ihre Verbindung mit Hannover? Glaubten oder zwei⸗ 
felten Sie, daß Wir nach einer folhen Mittheilung 
„die Sachen Unfers Landes Ihnen allein und eben fo 
„unbedenklich leiten Laffen würden, als einem unwan—⸗ 
# 
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elbaren Diener Unfers Haufes und als einem Mahne, 
„deffen Herz und Geele an feinem Vaterlande hängt, 
„und für den noch, nad alter Sitte, Auswanderung 
„und Elend gleichbedeutende Worte find? 
Wir wollen nicht fragen, wann und wo, durch 
„wen und von wen ie die Zuficherung erhalten ha: 
ben, Wir wünfhen fie zu vergeffen, und werden aud 
„Ihre Vorftellung Unferm Geheimenrathss Collegium, 
„indem Mir von ihm Bericht über Ihre Verabfchiedung 
„und bie etwa zuvor oder nachmals erforderliche muͤnd⸗ 
liche oder fehriftliche Auskunft über Ihre Amtsführung 
„verlangen werden, nicht mittheilen.“ 
| „Carl, 9" 
Man erfieht aus diefem herzoglichen Schreiben, wie bie 
Berabfhiedung des Geheimenraths Schmibt-Ppifel: 
beds anfänglich noch mit Glimpf und Anftand betrie: 
ben worden. Und fo viel gehört chronologiſch in unfere 
Jahres-⸗Geſchichte, iſt auch hinreichend zum Verſtaͤndniß 
der außerordentlihen — Feindfchaft zwiſchenz we i ſtamm⸗ 
verwandten und durch Bande des Bluts innigft verfnüpf: 
ten Fürftenhäufern erzeugenden — Ereigniffe, welche die 
Chronik des folgenden Jahre zu berichten haben wird, 


Das Herzogthbum Naſſau 


Stänbifhe fah in Folge der landesherrlichen Bekanntmachung vom 
Be 7 Februar 1827 feine Stände wiederum am 20 deſſel⸗ 
Ieihterung ben Monats verfammelt. Zehn Jahre waren feit Ein: 
der teuer: richtung der neuen Verwaltung des Landes verfloffen, 


‚ofen. und die begründete Ordnung hatte ſich mit jebem Jahre 
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mehr befeftigt, auch mit möglichfter Schonung der Steu⸗ 


erbaren dasjenige geleifter, „was durch. die Verwaltung. 
geleiftet werden follte, Sparfamkeit herrſchte in allen 
Verwaltungszweigen, und im leßtverfloffenen Jahre hats 
ten die von den Ständen bewilligten Abgaben die Aus: 
gaben ſogat bedeutend uͤberſtiegen Nun konnte alſo 


die Steuerkaſſe nicht nur dien Erhebungs-Gebühten v)n 


den directen Steuern felbft uͤbernehmen, ſondern auch 


die bislang nach einem eigenen Repartitionsfuße aufge⸗ — ET 


brachten Beiträge zur Erhaltung ‚der Landſtraßen beſtrei⸗ 
ten. Eben darum gewannen die Grund⸗ und Gewerb⸗ 
Beſitzer die erfreuliche, Ausſicht:? daß fie ſchon im fol⸗ 
genden Jahre eine Verminderung der directen Steuern 
erlangen wuͤrden, und unter ſolchen Umſtaͤnden konn⸗ 
ten, nad) des Staats-Miniſters, Marſchall von Bie⸗ 
berftein, Verficherung, die Gegenftände der dieſesjaͤh ⸗ 
rigen ſtaͤndiſchen Berathung nur ſehr geringen. ad 
zu unangenehmen Eroͤrterungen darbieten. 

Dieſe Verſicherung ward durch den Erfolg a 
Die Stände handelten voͤllig einverſtanden mit der Re⸗ 
gierung. Die alten Renitenzen kamen nicht wieder zur 


Sprache. Der Unfug demagogiſcher Umtriebe war be⸗ 


ſeitigt, und die Sucht vor dem ſchreckenden Geſpenſte 
endlich beſchwichtigt, Der Landmann insbeſondete ers 
hielt durch das herzogliche Edikt, vom: 8 April 3:9, ; 

eine ſehr bedeutende Erleichterung feindt Laften, Denn 


dieſes Edikt hob die feit dem Jahre 4819 in Geldbei⸗ 
träge verwandelten Natural» Dienftleiftungen. zue Untere | 


haltung ber Landſtraßen, welche nunmehr von der Lan⸗ 


des» Steuerfaffe übernommen wurden, auf, und behielt. - 


nur die umentgeitliche Arbeitsleiſtung zum Baue neuer 
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v. Bentinf, 
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Landſtraßen der ei als ein ne 
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"Sy ER Didensurg 


Oldenburg — endlich unter Preußens Vermittelung der langjaͤh⸗ 
übergiebt rige Bwift. mit ‚dem Grafen von Bentink, wegen 
Sn der Herrſchaft An iph auſen, vermöge des am 8 Ju⸗ 
mädtigten nius 1827 zu Berlin geſchloſſenen Abkommens, zum 
des Grafen feiebtichen Schluffe gebracht , ‚und am: 30 Julius d. J. 
dem Bentin kſchen Bevollmaͤchtigten, in Gegenwart 
des oldenburgiſchen oberhoheitlichen — die m 
— Eee ꝛu: 
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Die deutſchen freien Städte 
bewaͤhtten auch im Jahre 1826 durch ihre regſame und 
ſich immer noch vermehrende merkantile Thaͤtigkeit, die 
wahrhaft kluge Politik derjenigen Diplomaten, welche 
vor eilf Jahren Auf. dem Wiener Congreffe die Fort: 
dauer und Selbſtſtaͤndigkeit diefer Handels: Republiken 
gegen fo viele mächtige Anläufe des monarchiſchen Prins 
zips in Schu genommen hatten. Mie viel Eläglicher 
noch würde der Zuſtand des. deutſchen Handels und 
Verkehrs fein, waͤren jene großen freien Abzugs⸗Kanaͤle 
bes deutſchen Gemwerbfleißes. gleichfalls verftopft worden! 

Hamburgs Hamburg erhob ſich befonders, gleich einem aus 
— —— Feuermeere neu erſtandenen Phoͤnix, mit 
verjuͤngter Lebenskraft. Bon Davouſt Verwuͤſtun⸗ 


gen, rund um ‚die alte, Sunhfare ber kaum noh.eiue, 
Spur! Im Innern ber Stadt ‚eine Menge wahrhaft 
ſtaunenswůrdiger. Verſchoͤnerungen: am, Alſter⸗ Baffin 
am Jungfernſtiege, in, dem hertlichen neu erbaueten 
Schauſpielhauſe! Aber wie lebendig und gewinnteich 
auch der neubelebte Handei mit faſt allen Ländern difz 
ſeits und jenſeitg 21.30 e 
Im Jahre 1826 waren zu Hamburg 1946.grofe und 
kleine Schiffe aug der Se, angekommen worunter von, 
ame * von — 70; Nord Amer 


—— 


“nn — 


er 97; "England $12 ——— Shoe 
den und Norwegen. 78; aus der Oſtfee 67; Din. 
nemark und von den Dfifee- Küften 51; Hk 


“2 Hr Sſtfriesland 377; und von der Wefer 


. Abgegangen aus Hamburg waren dagegen im ges | 


nannten Jahre nad) verſchiedenen Häfen 1796 große" 
und kleine Schiffe. Dazu harten in dieſem Jahte die 
Londoner Dampfſchiffe nach Hamburg 25 "und das Am⸗ 
ferdätnet Dampf = Paquet 21 Fahrten gemacht; ; auch | 
ließ Hamburg ſelbſt einige Schiffe auf den Waififch:, ' 
Robben: und Heringefang in Bee ſtechen, die nicht 


ohne erklecklichen Gewinn heimkehrten. 


Unſtreitig iſt der Seehandel als das eigentliche Le— Verbeſſe— 


bens-Element alles Handels zu betrachten; und um tung des 
See⸗Aſſeku⸗ 


ranzweſeno. 


ſchaffen. Hamburgs See-Aſſekuranzweſen war‘ aber 


dieſes Element, ſo weit es in menſchlichen Kraͤften ſteht, 
zu ſichern, ward das See⸗Aſſekuranzweſen ge 


ſeit einer Reihe von Jahren, beſonders durch viele heile 


Neue Boͤrſe. 
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idſe Betruͤgeteien dewiſſenloſer Schiffs⸗Eapitaine ſeht in 
Verfall gerathen; indem ſoiche Menſchen duch ihre bes 
teüglichen Berechnungen von fogenannter Havariı 
Griffe‘ die Aſſekuranz⸗Compagnien in dem Zeitraumm 
der lebtverfloſſenen 25 Jahte um mehr als 800,000 
Mark gebtacht hatten. Diefen‘ Frevel g) deckte vor 3 
Jahren Peter Dietrich Wirherm Tonntes durch 
eine treffliche kleine Schtift: über Havarie-Grof 
fe, "für jeben unbefangenen ſo augenkaͤllig auf, und that 
zugleich ſo beherzigentherthe Borſchlaͤge zur Steuerung 
des krebsartig im Stillen· fottwuchernden Uebels, daß 
die ſorgfame Hamburger Regierung ſelbſt kraͤftige Mit⸗ 
tel achuift, Tonnies heilſame Vortſchlaͤge und Foren’ 
ins Leben treten zu laſſen, um dadurch dem hantburgie 
ſchin Seehandel die gewuͤnſchte Sicherheit zu verſchaffen. 


Zu gleicher Zeit wurde, Antrag der Handeie⸗ 
Kammer, in einer Generals Verſammlung der Hambut· 
ger Kaufmannſchaft beſchloſfen, die ſehr alte nur halb⸗ 
bedeckte und fuͤr die Zahl der Beſuchenden viel zu enge. 
Börfe niebetzureißen,, und. mit Hinzunahme eineg ber. 
deutenden Plabes eine neue Boͤrſe zu erbauen, wozu 
die Koſten auf 500,000 Mark angefhlagen wurden, 
Dieſe Summe ſollte durch freiwillige Unterzeihnung zu 
1000 Mark, wofür man br eiprocentige Schuldſcheine 
ausſtellen wollte, zuſammengebracht, und der geſammte 
Zinsbelauf durch Vermiethung der um das neue Gm. 





"a Det Berfaffer ber Chronik, hat ihm — — aufge⸗ 

deckt, iſt aber dafuͤr mit einer Fluth der unſinnigſten 
Drobbriefe, uͤberſchuͤttet worden, die, wie er glaubt, 
ihm zur Ehre gereichen, | 


609 

bäude ber aufgeführten Boutiquen gededit werden. Auch 
lag im Plane, die Bibliothek des Handelsitandes, um» 
ter Leitung des Licentiaten Mündeberg, in das neue 
‚Börfen: Gebäude aufzunehrıen, und. da der Eigenthuͤ⸗ 
mer. der Börfenhalle neben derfelben nod) ein großes Ges 
bäude aufführen ließ, welches während des Börfenbaues 
zu Auctionen, geoßen Berfammlungen des Handelsftans 
bes. u. ſ. f. dienen konnte, fo ward dadurch die Aus: 
fuͤhrung des großartigen Plans um fo mehr erleichtert, 

Der altzrepublikanifche Geift der Hamburger Bär: Wichtige 
gerfchaft fand feine Pflege und Nahrung fortwährend ya 
in ber freien Verfaſſung, befonders in den General: gurger 
Berfammlungen der ftimmberechtigten Bürger, ohne des Bürgers 
ven freie Zuftimmung keine Abänderung, weder in der haft: 
Verwaltung, noch in der Juſtiz- und Polizeipflege vom 
Senate vorgenommen werden durfte. Zu ben wichtig« 
fien Befchlüffen, welche im Laufe diefes Jahrs am 8 
Junius und. 23 Movember von der fouverainen Br: 
gerfchaft ‚gefaßt wurden, gehörten befonders folgende: 
1. Berlängerung des bislang beſtandenen Zollweſens, 
jedoch mit der Abänderung: daß kuͤnftig Abfendungen 
bis zum Merthe von 800 Mark frei vom Ausfuhrzoll 
fein follten; 2. Verlängerung der Trennung des Poli⸗ 
“zeivefend von ber Juſtiz auf weitere ſechs Jahre, je: 
doch mit bedeutenden Befchräntungen der Gemalt des 
Polizeiheren, über deren Umfang die Bürgerfchaft haupt: 
ſaͤchlich aus der Urfach unzufrieden war, daß jene fehr 
ausgedehnte Gewalt die zunehmende Verderbtheit der 
** Klaſſe doch gar nicht gehindert hatte; 3. Er⸗ 
leichterung des buͤrgerlichen Militaitdienſtes in ſo fern, 
daß die Dienſtzeit fortan erſt mit dem 22ften Lebensjahre 

1826. Ä ng 
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anfangen und mit dem 35ſten Jahre beendigt werden, 
auch die Landbewohner gänzlich. vom Wachtdienſte frei 
fein ſollten; 4. Aufhebung der feit 600 Jahren beftan- 
denen und im Beſitze der fchönften Ländereien : befind: 
lichen drei Stifter: St. Sohannis, zum heiligen 
Geift und St, Georg, indem. biefe, Stifter einen 
Staat im Staate bildeten, ihre eigene: Gerichtsbarkeit 
behaupteten, ‚und dadurch die zeitgemäße Vereinfachung 
der Geſammt-Verwaltung theils abfolut hinderten, theils 
ſehr erfchwerten; 5. Gehalts » Erhöhung der hamburgi⸗ 
fhen Buͤrgermeiſter und Senatoren, welche befonders 
in Betreff der juriftifchen Mitglieder des Senats nd» 
tbig war, indem bdiefe nach ihrer Wahl zu Raths-Mit: 
gliedern ihre Praris aufgeben mußten, «und eben des— 
wegen, wenn fie nicht: felbft anfehnliches Vermoͤgen be— 
fafen, von dem Senatoren = Gehalte kaum ftandesmi- 
fig leben fonnten, In der Folge brauchte alfo bei ans 
fehnlicher Gehalts = Erhöhung nicht mehr, wie bislang, 
bei den Senatoren-Wahlen auf Wohlhabenheit der Kan— 
didaten, fondern es konnte einzig auf ihre Tuͤchtigkeit 
Nüdficht genommen werben! 

Ein feltenes Feft wurde in Hamburg am 25 Mo: 
vernber gefeiert, da die Stadt dem Grafen von Grote, 
welcher gerade 50 Jahre als fremder (erft churkoͤlniſcher, 
dann preußifcher) Minifter in Hamburg refidirt, ein gro: 
ßes Ehrenmahl auf dem Stadthaufe gab, wobei dem 
Jubel Greife das Hamburger Bürgerrecht gerade von 
den zur Senatorwürde gelangten Söhnen derjenigen Se: 


natoren, die vor 50 Zuhren fein Beglaubigungeſchreiben 


entgegengenommen, uͤberreicht ward. 
” 
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Maͤchſt Hamburg ſpielt in der deutſchen Handels: Frankfurt 
welt, beſonders im Effekten⸗ und Papierhandel, die — 
freie Stadt Frankfurt am Main die Hauptrolle. Effekten 

Diefe Nolte ‚ohne Stodung durchzuführen ; ward handel, 
dem Frankfurter Banquier⸗ und Handelsftande durch fo Remedur. 
viele zu Anfang des Jahrs 1826 in mehreren der be: 
deutenditen Handelspläge Europas ausgebrochenen Fal⸗ 
liffemente Außerft erfchwert, wozu noch die große Voͤr— 
fen: Kalamität durch die von Rothſchild fuͤr Mech⸗ 
nung der’ großherzoglich heffifchen Regierung negoziirte 
Rotterie= Anleihe kam, deren Cours mit jedem Tage tie: 
fer fant. Schon im Anfang Februars d. 3. hielten da= 
her bie Vorftände- der angefehenften. Frankfurter Ban: 
quierhäufer eine Verſammlung, um ſich über die: zweck— 
mäßigften Mittel zu berathen, wie den, Krankfurts 
Hauptgefchäfte drohenden, . Gefahren am wirkfamften 
vorzubeugen fei, und den ſchon bemerklich gewordenen 
VUebeln fernerweit geſteuert werben koͤnne. 

Die groͤßte Vorſicht war noͤthig, ſich mit bedeu⸗ 
tenden Summen baaren Geldes bereit zu halten, um 
uͤbernommenen Verbindlichkeiten Genuͤge leiſten zu koͤn⸗ 
nen, und dieß hatte die natuͤrliche Folge, daß der Geld⸗ 
umlauf gehemmt wurde, waͤhrend doch Goldmuͤnzen 
und untarifirtes Silbergeld hinlaͤnglich vorhanden waren. 
Jetzt trat alſo, auf Verlangen des Handelsſtandes, die 
Regierung der freien Stadt ins Mittel, und erlieh in 
großer Rathsverſammlung, am 25 Februar d, J., eine 
Bekanntmachung, welche befagte: das Rechenei⸗Amt fei 
ermächtigt, die in Frankfurt befindlichen Seinen Cours 
habenden Gold⸗ und Silbermüngen, wie auch unge 
münztes Gold und Silber, bis zur Summe von 1 Mill, 

Qqa2 
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500,000 $t., fm 24 Fl. Fuße, zu dem auf befagtem Amte 
einzufehenden Tarife einzukaufen, wobei jedoch jeder Ver⸗ 
kaͤufer die Befugniß habe, bis zum 5 April d. 3. das 
verkaufte Gold und Silber um benfelben Preis, mel 
cher in dem erhaltenen Scheine bemerkt fei, ohne Zin- 
fen und Koften-zurüd zu kaufen. Dieſe Scheine, je: 
der zu 500 Fl., follten nun bis zum 4 Mai d. 5. 
‚bei alten Zahlungen unmeigerlic als baares Gelb an: 

| genommen werben, nach Ablauf: diefes Termine jedoch 
außer Cours gefegt werden. 

Die Palliativtur bewährte fih in ber That als 
heilfam. Die Sicherheit, fi leicht courfirende Zah: 
lungsmittel verfchaffen zu können, verdarb dem ſchlei⸗ 
chenden Wucher das Spiel, die angefällten Kaffen oͤff⸗ 
neten fich mwieder, und 28 erfolgte in Frankfurt Eein ein: 
ziges bedeutendes Falliment. Hätte ſich aber die So— 
liditaͤt des Frankfurter Banquiers⸗ und Handelsſtandes 
nicht auf ſolche Weiſe bewaͤhrt, ſo wuͤrde die Ruͤckwir⸗ 
kung auf allen deutſchen Handelsplaͤtzen fürchterlich em⸗ 
pfunden, und dem Papier-Wucher ein noch weiteres 
Thor eroͤffnet worden ſein. 

Bewegun ⸗ Waͤhrend dieſes merkantile Ungemach gluͤcklich bes 
gen in ſeitiget ward, ruͤhrte eine vom Frankfurter Senate ber 
oe abſichtigte Aenderung in den Dienftverhältniffen der Anz 
Verſuch des geftellten die Leidenfchaften mächtig auf. Des Senats 
.. Abſicht war nämlich, in Zukunft keine Anftellungen auf 
feine ind Lebenszeit zu verleihen, fondern die Dienft > Patente 
zu erweis dergeſtalt bedingungsmeife zu ftellen, daß ber Senat ber 
tern. Fuge fei, nach ſechs monatlicher Aufkändigung jeden 
Angefteliten ohne Penfion zu entlaffen. Diefe Neue 

sung griff aber in die innerften Verhaͤltniſſe bes kleinen 
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Staates, wie es ſchien, mit despotiſcher Gewalt, und 
gefährdete die Sicherheit der Eriftenz nicht nur der Subs 
alternen , fondern auch der höher geftellten Kanzleiräthe, 
Kriminafräthe, Fiskale und anderer Auftiz Beamten 
erften Ranges, Die einflußreihen Rechtögelehrten ruͤhr⸗ 
"ten daher die Bürgerfchaft auf, und das ſtaͤndige Bürs 
ger Collegium befchloß nun einmüthig, dem Senate ges 
‚gen fothane Neuerung ernftliche Borftellungen zu mas 
chen. Die Sache gelangte zugleih an. den gefehgebens 
den Körzer, und der Kampf war noch nicht ausgefoch- 
ten, als das Jahr 1826 zu Ende lief. | 

Gründe gab es allerdings. für und wider bie 
Ausführung des Senats⸗Projekts, Fand nämlich, wie 
bisher, Keine Aufkuͤndbarkeit der Stellen ftatt; fo hatte 
man faſt kein Mittel in Händen, faumige Beamte zur. 
- Erfüllung iheer Pflichten auf eine. wirkfame Weife ans- 
zuhalten. Von der anderen Seite befürchteten aber bie 
auf ihre Rechte und. Freiheiten. eiferfüchtigen Frankfurter: 
der Senat möchte durch die mittelſt der Aufkuͤndbarkeit 
der Stellen in feine Hand kommende neue Gewalt zu. 
Willkuͤhr und gefährlicher Partheilichkeit, ruͤckſichtlich der 
Staatödiener, verleitet werben; und fo gewann es denn 
den Anſchein, als werde diefer Grund wider ben Anz 
trag den Ar über den für den fraglichen Antrag er⸗ 
ringen. ⸗ 


! 
Fortdau⸗ 
ernder 
Kampf ber 
Partheien 
im Rieders 
land, 
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Das Königreich ber Niederlande, 


Da Kampf der Partheien war keinesweges durch die 


mit Recht geruͤhmte Weisheit des Koͤnigs in dieſem aus 
ſo heterogenen Beſtandtheilen zuſammengeſetzten Reiche 
voͤllig beſchwichtigt. Dieß zeigte ſich deutlich genug bei 
den letzten vorjaͤhrigen Verhandlungen der zweiten Kam⸗ 
mer der Generalſtaaaten über das Büpgerifürs Jahr 
1826. Denn’ mehrere Mebner griffen beſonders ben 
auf den Öffentlichen Unterricht Bezug habenden Artikel 
des Budgets an, und tabelten laut die königlichen Bes 
fhlüffe, wodurch die von der Regierung nicht gench« 
migten lateinifehen Schulen und Collegien zu Gunften 
bes in Löwen errichteten philofophifhen Collegiums 
unterdrüdft werden follten. Won Einigen warb die neue 
Stiftung zwar in paͤdagogiſcher Hinficht gepriefen ; An⸗ 
bere behaupteten dagegen fchlechthin: die Anſtalt wider 
ftreite dem Geifte und den Sitten ber Nation. Einige 
bemerkten fogar: die Errichtung des Collegiums zu & dr 
wen fei als eine Verlegung dee Artikel 190. und 191. 
des Grundgefeges, welche volllommene Freiheit des Got 
tesbienftes feitfegten, zu verwerfen. Manche der beftig« 
Ken Medner mußten zur Ordnung gemwiefen werben. 
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Vot allen aber vertheidigte Reyphius die Stife 


tung jenes Collegiums, indem er gruͤndlich nachwies, 


die Regierung habe dazu nicht nur ein unwiderſprechli⸗ 
ches Recht, ſondern fie. erzeige dadurch auch der Nas 
tion eine weſentliche Wohlthat. Den wahren Urfprung 
aller der Regierung in der. fraglichen Angelegenheit ger 


machten Schwierigkeiten fand der freimüthige Mann in 


den Umtrieben fremder Geiſtlichen, welche gern heillofe 
Zwietracht im gluͤcklichen Niederlande ausſaͤen möchten, 
Und eben deswegen fei e8 weiſe und echt, daß die Res 
gierung auswärts erzogenen jungen Leuten keine Aemter 
anvertrauen wolle, ‘indem fie, ja bei dieſen Leuten gar 
keine Buͤrgſchaft habe; daß fie im conſtitutionellen Geiſte 
aufgezogen worden. Noch derber druͤckte ſich Dotreuze 
aus, und fügte: „Die Regierung handelt weiſe, wenn 
„ſie Schulen ſchließt, wo Grundfäge gelehrt werden, die 
Imit der Werfaffung ſtreiten! Nur die Jeſuiten find 
„durch diefe Maaßregeln benachtheiligt, und füchen ſich 
„zu rächen. — Möge uns ber König vor den Jefuis 
„ten ſchuͤten, und von ber Mahlſteuer befreien 


— 


Als dieſe Fehde endlich für dieſe Sitzung der Ger Stluß dor 


neralftaaten befeitigt war, wurden die vier Gefege über 


General: ; 
n am 


das Budget mit großer Stimmen» Mehrheit angenont: 95 März. 
T und am 25 März 1826 ward vom Minifter des Reſultate. 


ern, im Auftrage des Königs, die Verfammlung 
der Generalſtaaten gefchloffen. Zwiſchen dem Ober: 
haupte des Staats und den Bevollmächtigten der Nds 


"tion hatte ſich bei Erörterung und Annahme ber Fis⸗ 
‚tal: Gefege ſowohl, als bei der in Antrag gebrachten 


Erfparungen im Staats s Haushalte vollkommene Eins 
tracht gezeigt, | | 
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Verſchiedene in ber legten Sigung angenommene 


Titel des Civil» und Handels Gefegbudys, hatten einige 


ſehr weſentliche Fortfchritte der wahrhaft nationalen, ben 


Sitten, ben Bebürfniffen und den Verhaͤltniſſen Nie 
derlands angemeffenen Gefeßgebung befördert. Die bil- 
ligen Wuͤnſche der Induſtrie waren durch Veraͤnderun⸗ 


‚gen des Ein» und Ausgangs-Zoll-Tarifs zum Theil 


Maaßregeln 


geaen bie 
acfährlihen 
Folgen ber 
‚Danbels: 
Krifis in 
Amfterdam. 


erfüllt worden, Auch hatte die Regierung auf Wieder: 
belebung des fehr gefunkenen Handels der Niederländer 
nach der Levante, durch bedeutende Berminderung ber 
Auflagen, weiche bislang diefen Handel unverhaftnif- 
mäßig druͤckten, befonders Rüdficht genommen, Ohne 
mohlthätige Mefultate war. alfo die am.25 März ger 
ſchloſſene Sigung der. Generalflanten Eeinesiveges gewe⸗ 
fen, obgleidy die Giftpflanze des religiöfen Partheien- 
Kampfes, deren Wurzel ſich feſtgeklemmt zwiſchen ben 
Klippen alter Vorurtheile und. finftern Pfaffenthums 
noch nicht -ausgerottet werden konnte. 


Wir müffen noch einmal u diefe wichtige Mas 
terie zuruͤckkommen, nachdem wir. die merkantilen und 
politifhen Verhältniffe der Nation ſcharf ins Auge ges 
faßt. haben, Der große Orkan in der Handelswelt mußte 
nothwendig das Niederland mit erſchuͤttern. Die Börfe 
von Amfterdam.befchloß daher am 17 Februar d. $., 
um ben Eredit der im Papierhandel. betpeiligten Häufer 
aufrecht zu erhalten, eine Prolongation auf deponirte 
Staats-Papiere bis zum Betrage von 10 Procent um: 
ter dem Courfe, und unter der Verbindlichkeit zu bes 
wibigen: daß der Nehmer dem Geber fogleih für den 
Betrag des meitern Sinkens alfo dede, daß Lesterer 


— 
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ftets feine Sarantie von 10 Procent unter bem: — 
bei den deponirten Papieren behalte. 


Die hollaͤndiſche Vorſicht Hatte dadurch — 
die ſchmerzlichſten aus der großen Handels-Kriſe im vos 
rigen Jahre entſpringenden Verluſte von ſich abzuwen⸗ 
den gewußt; aber es drohte dem hollaͤndiſchen Hans 
be18 + Intereffe ein noch gefährlicherer Sturm, da fogar 
das öfterreichifche Kabinet ‚fih der von allen beutfchen 
Rheinuferſtaaten begehrten freien Rheinſchifffahrt bis ins 
offene Meer ernftlich annahm, Hier handelte es fich 
ftaatsrechtlih um zwei Hauptpunkte; nämlih: 1. um 
bie rechtliche Befugniß der Verbündeten, nad Groberung 
des franzöfifchen Kaiſerreichs, Aber das Schickſal von 
Holland zu verfügen, und die Souverainität Aber dies 
fes Land dem Haufe Dranien unter ber Bedingung: 
bie Schifffahrt frei zu geben, zu Überlaffen; 
und 2, um bie Frage: 0b dem bie Rheinſchifffahrt ſti⸗ 
pulirenden Pariſer Vertrage irgend ein Vorrang vor 
dem Wiener Receſſe einzuraͤumen ſei? Nun galt es, 
um Hollands Intereſſe zu bewahren, Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit, da auch "England und Rußland von Hol⸗ 
land verlangten: es — den dem h "andel aller 
Voͤlker oͤffnen! 


Alſo behaupteten die niedetlaͤndiſchen Staatsmaͤn⸗ Mißhellig⸗ 


ner, im Geiſte ihres Volks, x) ſchuͤtzend deſſen merkan⸗ an 
rei 


’ . Rheinfchiffe 
r) Der niederländifhe Minifter der auswärtigen Angelegen: fahrt ins 
heiten antwortete dem öfterreichifchen Bevollmaͤchtigten,d — 
Grafen von Mier: Der Koͤnig verdankt ſeine Krone 

nur Gott und dem freien Willen ſeines Volks. Er haͤtte 

niemals die Souverainitaͤt uͤber die vereinigten Provin⸗ 
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titles Intereſſe ſchlechthin: durch die Eroberung Hollands 
im Jahre 1813 hätten die Verbuͤndeten weber Souve⸗ 
rainitätsrechte über daffelbe erlangt, noch ſolche zu er 
theilen bie Befugniß gehabt; aud habe ja ber. König 
der Niederlande den Parifer Zraktat, worauf man bie 
Freiheit der Rheinfchifffahrt bis ins offene Meer grün 
de, gar nicht mit unterzeichnet. - So ward Flüglich bie 
Sache in das diplomatifche Labyrinth gefpielt, wo ſelbſt 
an dem haarfeinen Faden des europäifchen Staatsrechts 
ber Ausgang nicht leicht gefunden werden morhte, 
Kluge Nach⸗ Mittlerweile promulgirte ber König (30 Dktober 
— d. 3.) das ſchon mitgetheilte Manifeſt über die Art und 
ländiihen Weiſe der von ihm geftatteten fogenannten freien Rheins 
ee ſchifffahrt, welches Manifeft allerdings nur aus dem 
theite F Geſichtspunkte eines niederſchlagenden Mittels oder be: 
die beutfchen ruhigenden Temperaments, wie e8 geſchickte Aerzte bei 
on higigen Krankheiten zu verordnen pflegen, zu betrachten 
fein möchte. Denn.in jener Urkunde fteht kein Wort 
von der freien Fahrt in die See, durch welche doch allen 
für Deutſchland der Hauptvortheil. des Rhein = Handels 
bedingt ift. Es wird dadurch nur eine neue Zoll» Drds 
nung auf dem nieberländifchen Rheine eingeführt, mit⸗ 
teift welcher die bislang verfchiedenen Gebühren in eine 
zufummengefaßt werden; und diefe Vereinfachung wird 
ohne Zweifel dem Intereffe der holländifhen Regierung 
entfprechen. So kluͤglich hatte die holländifche Merkans 
til⸗Politik zu operiren, und den eigentlichen Streit: 
punkt, fcheinbar nachgebend, aus dem hellen Gefichts: 


gen anmenommen, wenn fie von einer fremden Gonföde: 
ration hätte ausgehen follen !! 
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kreiſe wegzuruͤcken gewußt: Es war. Zeit, und’ damit 
unter. den obwaltenden ——— ru viel ge⸗ 
— 

Es gab ſogar einige — politiſche Ste, 
— das koͤnigliche Dekret vom 1Februar d. Ic, wo⸗ 
durch alle Milizen der verſchiedenen niederlaͤndiſchen Ar⸗ 
mee⸗Corps, die ſich in den Reſerve-Bataillonen bes 
fanden, in die aktiven Bataillone gezogen wurden, als 
eine vorbereitende Maaßregel zum Widerſtande mit be⸗ 
waffneter Macht gegen fernere Beeintraͤchtigungen des 
hollaͤndiſchen Handels » Intereffe, — hoͤchſt bedenklich: 
finden ‚wollten, da ſich ja fogat das Gerücht verbreitete: 
England werde mit’ Gewalt den Ausfluß des Rheins 
der. freien: -Seiftfaher ins — Meer im Rochfalie. 
öffnen! : 1 e 

Davon war aber ſ icher eben * wenig die gräde, 
als daß ein bedeutender politifcher Grund bei ber. nie⸗ 
derländifchen: Minifterial: Veränderung im März d. I. 
obmwaltete. . Der König entließ vielmehr den Ritter van: 
Konink, anf deſſen eigenes Verlangen, der befchivers. 
lichen Stelle.eines Miniſters der auswaͤrtigen Angeles 
genheiten, und flellte auf diefen hohen’ Poften den Bas 
ton Verftolt van Zoelen; erhob auch den Baron ; 
van Hecke even zu feinem außerorbentlihen Geſand⸗ 
ten in. St. Petersburg, und fandte zwei bevollmaͤch⸗ 
tigte General⸗Conſuls nad) Süd = Amerika, 

Rüdfichtlic) der inneren Verwaltung des Reichs, — 
verdient die Anlage und der gluͤckliche Fortgang der in eg | 
den nördlichen Provinzen befindlichen Armen» Colonien, pen noͤrdli⸗ 
befonders ruͤhmlicher Erwähnung, weil dadurch wirklich hen Pro 
füe das Königreich der Niederlande die Aufgabe über; aaa 
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die. befte-Art der Armen Verforgung vollſtaͤndig geisft 
zu fein ſcheint. Im Jahre. 1826 waren acht felcher 
Golonien vorhanden, bie von dem Winkel, univeit der 
einen Stadt Steenwäk;ciwo: die: Grenze der Provinz 
Drenthe mit denen: von Oberyſſel und Groͤningen zu⸗ 
fammenftoßen, ſich oͤſtlich faſt fünf: Stunden weit 
ſtreckten, und eine zuſammenhaͤngende Maſſe bildeten 
Dieſe Colonien find. von kleinen Kanaͤlen durchſchnitten 
bie, fie, mit dem Aafluſſe, der Lende, der Uechte und der 
Zuyder⸗See in Verbindung ſetzen. Auch wird ſchon an 
einem groͤßern Kanale gearbeitet, der ‘ihnen eine unmit⸗ 
telbare Verbindung mit den vornehmſten Staͤdten der 
noͤrdlichen Provinzen des Koͤnigreichs verſchaffen ſoll 
Die beiden zuerſt gegruͤndeten Colonien Führen den Ma⸗ 
men Frederiksoord; die übrigen werden — fort⸗ 
laufende Nummern bezeichnet. | 

: Die Wohnungen: der: :Eotoniften ftehen — 
in Reiben; alfe von: einerlei Bauart; vorne die Häufer 
von drei Fah Brandmauer; dahinter ber Stall und 
eine Zenne von Bretterwerk. Vor jedem Haufe iſt ein 
freumdliches Gädsshen zu. Kohl, Gemuͤſe und Blumen, 
In den Häufern felbft herrſcht große Reinlichkeit, und 
unter deren Bewohnern bemerft man gewöhnlich heis 
tere und dankbare Zufriedenheit. Sogar 50 arme deut: 
ſche Familien, die hier doch eigentlich nicht ber gehörs 
ten, find aufgenommen und in alle Nieberlaffungen vers 
theilt worden, two fie durch beharrlichen Fleiß und Ger 
nuͤgſamkeit dan übrigen Cofoniften zu Muftern dienen. 
Der weiſe und humane König hat in diefer wohlthaͤti⸗ 
gen Anlage ein Vorbild zur Nachahmung gegeben, wel 
ches bei der fleigenden ArmensBevölferung in den mei: 
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rn deutſchen Staaten, nit ohne Nacheiferung Blei 
ben follte! 

Inzwiſchen vermochte bie —— und umſich⸗ Furchtbare 
tige niederlaͤndiſche Regierung doch nicht zwei große Yuloer:Er: 
ungluͤcksfaͤlle, welche im. Laufe. des Jahrs 1826 bie — 
Stadt Oſtende, wie auch beſonders die Provinzen Groͤ⸗ 
ningen und Friesland trafen, abzuwenden. Am 19 
Septbr. Vormittags flog das zwiſchen den beiden neuen 
Kaſernen in Oſtende gelegene Pulver-Magazin, worin 
1225 Toͤnnchen Pulver befindlih, in die Luft, Die 
Erplofion zerfiörte die beiden Kafernen gänzlich, und 
wären nicht gerade alle Thore des Magazins offen ges 
wefen, fo würde die ganze Stadt das Loos jener Ka⸗ 
fernen erfahren haben, Zwanzig Offiziere, Unterofs 
figiere und Artilleriſten, nebſt drei Bürgern verloren 
auf der Stelle das Leben, und 226 Einwohner von 
Dftende wurden zum Theil töbtlich verwundet, Sonſt 
Hielt Vormittags gewöhnlich der größte Theil der 1800 
Mann ftarten Befagung feine Eriegerifchen Uebungen auf 
dem ‚Plage vor dem Pulver» Magazine, Wegen ber 
herrfchenden Fieber waren aber feit einigen Zagen bie 
" Uebungen :eingeftellt morden; fonft waͤre das Unglüd 
bei der Erplofion Mae: und entfeglicher noch ges 

worden, | 
Ein ungleich — dauerndes Ungluͤck umsehen Epidemiſche 
die epidemiſchen Fieber, welche im Spaͤt⸗Sommer faſt Fieber in 
alle Kuͤſtenlaͤnder der Nordſee, von der Schelde his zur — eh 
Hever, heimſuchten, am graͤßlichſten jedoch in den Pros ders in Groͤ⸗ 
vinzen Groͤningen und Friesland wuͤtheten. In Groͤ⸗ ningen, 

Friesland, 
ningen ſtarben vom 12 bis 19 Oktober 165 Menſchen, Zreryſſei. 
und es mußte ſogar verboten werden, bei Beerdigungen 
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die große Glocke zu ’täuten, meil fonft das: Gelaͤut nie 
aufgehört haben würde, In Oberpffel gab es zu An: 
fang Oktobers Gemeinden, wo drei Viertheile der 
Einwohner: krank barnieder lagen, und bie von entfern: 
ten Orten ihnen zugeſchickte Huͤlfe zur Beftellung der 
Felder ihren Zweck nicht erreichte, weil die meiften An: 
koͤmmlinge von der Epidemie, die ſich mit wachfender 
MWuth verbreitete, gleichfalls ergriffen wurden, 

Die Krankheit befiel- gewöhnlich ohne Vorboten. 
Augenblicticher ftarker Froft, große Hige, fehr Heftige 
Kopfihmerzen vor der Stirn, Erbrechen einer fehlbarzen 
gallichten Materie in großer Maffe, Durchfall von ders 
felben Art, Schmerzen in der Herzgrube und gelbfüch 
tige Farbe, verbunden mit ftarkem Fieber, bezeichneten 
faft immer den Anfang der Krankheit. Altmähliges Abs 
nehmen biefer Zufälle führte zur Genefung; ein Steis 
gen bderfelben brachte tagelangen Schlaf und fehnellen 
Tod. Das gleichzeitige Entftehen diefer Epidemie in Ger 
genden, welche einerlei Einwirkungen ausgefegt geweſen 
| waren, ließ feinen Zweifel ber, daß bie Urfachen ders 
felben theils in der vorjährigen Ueberſchwemmung, theils 
in der Hige des Sommers vom Jahre 1826 zu ſuchen 
twären. Als die Krankheit fih nun recht ausgebilder 
hatte, erlangte der kranke Körper felbft eine anſteckende 
Tähigkeit, und auf die Meife gewann die Krankheit 
bald einen fchrediich contagiöfen Charakter. Die Gene 
fenen erholten ſich fehr langfam, und nicht felten Famen 
bei Denen, bie feine ſtrenge Diät befolgten, noch fp& 
terhin wafferfüchtige Anfchwellungen zum Vorſchein. Fuͤt 
Holland verfloß das Fahr 1826, ohne daß die Wuth 
ber Krankheit völlig gebrochen und befiegt ward, - - 


4 


623 

Unter fo traurigen Aufpiclen eröffnete am 16 Okto⸗ General 
ber d. 3. der König zu Brüffel im Pallafte der Gene eg 
rafftaafen .die neue Sigung derſelben mit einer in hols 16 Oktober. 
tändifcher Sprache gehaltenen‘ Nede. „Das graufame des 
„Uebel,“ fagte er, „das feit einiger Zeit einen Theil ar 
„unferee Provinzen verheert, fcheint feinen höchften Grab 
erreicht zu haben, und wir dürfen hoffen, daß es nun 
„abnehmen werde, Nichts iſt verſaͤumt worden, mas 
Menschlichkeit und Miffenfhaft vermodhten, um die 
„Krankheit zu mildern und ihren Verheerungen Grens 
szen Mu fegen. — Inzwiſchen,“ fuhr der Eönigliche 
Medner fort, „giebt die innere Lage des Landes doch 
„im Ganzen zahlreiche Gründe zur Zufriedenheit; und 
„was unfere ausivärtigen Verhaͤltniſſe betrifft, fo ers 
„halte ich fortwährend von allen Mächten Beweiſe mohls 
„wollender Freundfchaft. — Ueberdem ift die Handels: 
‚„Keifis ehrenvoll Überftanden, und die Folgen bderfelben 
„find. bei ung weit weniger als in anderen Ländern fühls 
„bar geworden. Aderbau, Fabriken, Fifhfang, Handel 
„und Schifffahrt find diefes Jahr auf keiner niedrigern 
„Stufe, als im vorhergehenden, geweſen. 

„An den öffentlichen Unterricht kann jegt faſt als 
„lenthalben die Ärmere Klaffe unentgeldlich Theil neh⸗ 
„men, und in einigen Städten hat man mit Erfolg 
„angefangen, dem Handwerköftande, zur Vermehrung 
„feiner praktiſchen Kenntniffe, zweckmaͤßigen Unterricht 
„zu ertheiten. Auch haben die zur Belebung der hör 
„heren Studien genommenen Maafregeln der Erwar⸗ 
„tung volllommen entfprochen. Bei Einrichtung der’ 
„Buͤtgergarden hat man das hohe Intereffe der Lans 
„deds Bertheidigung mit den-- häuslichen Pflichten und‘ 
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„der Bequemlichkeiten der Einwohner zu vereinigen ge 
„ſucht. Das Ergebniß der Auflagen iſt in jeder Bes 
„iehung befriedigend, und die wohlthätigen Folgen ber 
„Stätigkeit des angenommenen Syſtems werden bereits 
„bemerkbar, Die Einnahme des verflofenen Jahre giebt 
„fogar einen Ueberfhuß, der zum Theil die Bebürfniffe 
„des folgenden deden wird, Die Klagen mehrerer Pros 
„vinzen über ungleiche Vertheilung ber Grundfteuer, has 
„ben meine befondere Aufmerkfamkeit in Anfpruch ges 
‚nommen, und die Arbeiten an dem Steuer » Katuafter 
„find mit ſolchem Fleiße fortgefegt worden, daß nod 
„im Laufe dieſer Sigung ein Plan zu Veränderungen 
„der Grundfteuer ihnen vorgelegt werden kann. Die 
„Sommiffion zur Entwerfung eines National Geſetzbu⸗ 
„ches hat ebenfalls bie Redaktion der bürgerlichen Ges 
„richte » Drdnung vollendet. — 

Was der König über die Drganifation bes Fathos 
lifchen Kultus und dem Zuftande der niederfändifchen 
Befisungen jenfeits bes Meeres fagte, wird erft durch 

- Bufammenftellung mit den XThatfachen gehörig gewuͤr⸗ 
digt werden koͤnnen. 

Die Refultate des Budgets fürs Jahrs 1827, welche 
am 20 Oktober der Finanz-Miniſter den Genertalſtaa⸗ 
ten vorlegte, fohienen zwar im Allgemeinen befriebigend 
zu fein, da die zum Ankauf. der öffentlichen Schulb der 
ſtimmte Summe von 2 Mill. 200,000 51. auf 2 Mit. 
400,000 Fl. gegen das vorige Jahr erhöhet- werben 
Eonnte, Das Minifterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten war nur mit 66,000 Fl. angefegt, das Minifter 
sium des Innern forderte jedoch 2 Mill. 100,000 Fl. 
mehr, weil das Departement des katholiſchen Kultus 
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damit vereinigt worden; auch war dad Budget des Ki: 
- nanzMinifteriums um 230,000 Fl. höher als im vorigen 
Jahre angeſchlagen worden, Indeſſen ergaben die uͤbri— 
gen Zweige des allgemeinen Bedarfs eine Verminderung 
von 1 Mill, 404,059 Fl., und von der Grundfteuer 
wurden 2, von ber Perfonalftener 7, und von den in= 
directen Steuern 6 Bufag» Gentimen nachgelaffen, 

Da jedoch für Wafferbauten 1 Mill, 500,000 Xt. 
gefordert wurden, und die alten Verationen der Mahls 
ſteuer nicht aufhören folltenz fo ward der zweite Theil 
des Ausgabe » Budgets mit bedeutender Stimmen: Mehr: 
heit* verworfen. /Auch konnte die Regierung felbft den 
großen Uebelftand nicht in Abrede flellen, daß die Er: 
hebung der Einnahmen dem Staate jährlih 6 Mill. 
67,945 Fl. Eoftete, 

So am Ende des Jahrs der Zuſtand der politle 
fchen und finanziellen Verhaͤltniſſe im Königreiche der 
Niederlande! Che wir nun unfere Aufmerkfamfeit den 
nieberländifchen Kolonien jenfeits des Weltmeers zuwen⸗ 
den, wollen wir fie der ernſten Betrachtung der ver: 
widelten Eicchlichen Angelegenheiten widmen | 





Heft und conſequent blieb die Regierung in der Kirchliche 
Verfolgung des Grundfages; die Einwirkung Roms und ns 
feiner Trabanten auf das noch immer finftere Gemüth (anden. 
eines fehr beträchtlichen Theils der Einwohner des Koͤ⸗ Geiſt per 
nigreichs mit allen ihr zw Gebote ftehenden Mitteln zu Regierung. 
ſchwaͤchen, und wo möglich ganz zu befeitigen; dagegen 
aber auf feine Weiſe die Gemiffen ihrer katholiſchen Un— 
terthanen zu befchtyeren; vielmehr eine Acht chriftliche 

1826. Rr 
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Toleranz im vollem Umfange des Begriffs vorwalten zu 
laſſen. — 

Aus dieſem Geſichtspunkte iſt das ſcharfe Rüge: 
ſchreiben des General: Directors der Angelegenheiten bes 
Eatholifchen Kultus (vom 4 Februar 1826) an den Für: 
fien de Mean (Erzbifchof von Mecheln), wegen feiner 
Umtriebe mit dem Bevollmächtigten der römifchen Curie, 
Mazio, und wegen feines anmaßenden Schreibens an 
den Gouverneue von Antwerpen binlänglich zu wuͤrdi— 
gen, Der folge Prälat hatte ſich nämlich in jenem 
wohl durch ihn felbft zur Publizität gelangten Schrei: 
ben erbreijtet, die Befchlüffe des Königs als vernidftend 
für die römifh= Fatholifche Neligion zu fhildern, und 
dem Souverain vorgeworfen; Er handle den Erftä- 
rungen und Berfprehungen, welche er feinen £atholi- 
ſchen Unterthanen geleiftet, zuwider, Rüge und Dro: 
bung waren hier gewiß an ihrer rechten Stelle, und 
nöthig, um das kecke Pfaffenthum in die gebührenden 

- Schranken zurüdjumeifen. s) . 
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Die Freres Mit demfelben Ernft mies ein Eönigliches Dekret, 


iguorantins vom 21 Februar d. J., die von den Brüdern det chrift: 
werden aus: 


“getrieben. lihen Schulen (Freres ignorantins) nachgeſuchte Er: 
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Wuth der laubniß: fi auch in den Niederlanden dem Unterrichte 
Etoile dars der Jugend widmen zu dürfen, zuräd, und befahl, 
Ohm. daß wie die außerhalb des Reichd gebornen Glieder die: 
fer Geſellſchaft ſchon früher aus dem Lande entfernt 
worden, nun auch die Einheimifhen die Ordenstracht 
fofort abzulegen hätten. Als Hauptbeweggrund dieſes 


s) Dan lefe den Brief in der Allgem. Beit. 3. 1826 
Beil. Nr. 54. — 
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koͤniglichen Befchtuffes ward die Abhängigkeit jener Men: 
fhen von einem auswärtigen General: Superior angeger 
ben, und zugleich bemerkt: man bebürfe im Königreiche 
ber Niederlande dieſer geiftlihen Brüder zum Jugend⸗ 
Unterrichte gar nicht, da es an weltlichen Lehrern kel— 
nesweges gebreche, 

Die finftere Zunft, welche ihren Geifer in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Etoile auszuſpeien pflegt, konnte ihre Wuth 
uͤber ſolche Verfuͤgungen nicht zaͤhmen, und eben darum 
hieß es in jenem Journale am 12 Maͤrz: „Man muß 
„ſich nicht wundern, zu ſehen, daß bie proteftantifche 
„Regierung der Mieberlande will, daß die Erziehung 
„der Katholiten Kegern übergeben werde. Cie wird 
„bierzu durch den nämlichen Geift getrieben, der un: 
„fere Verkäufer von Bibeln und die anderen fangtifchen 
„Heuchler den Triumph der anti=religiöfen Notte wuͤn⸗ 
„chen läßt, welche jest fo große Anftrengung macht, 
„um noch einmal die Eatholifche Religion in Fraukreich 
‚zu ſtuͤrzen. — Mir find tief bekuͤmmert Über die Vers 
„Folgungen, die unfere Eatholifchen Brüder in Belgien 
„erleiden, allein wie find ohne Sorgen ihres Glaubens 
„wegen! Er ift, wie jener der Irlaͤnder, tief in ihr 
„Herz gewurzelt!“ 

Was dieſe vortrefflichen Apoſtel blinden Wahns Fortgeſetzte 
nicht auf dem Wege der Gewalt gegen eine kraͤftige Re⸗ heimliche 

? £ Umtriebe, 
gierung durchzufegen: vermochten, das verfuchten fie nun um die Ber 
auf dem Mege ber Lift zu erfchleihen, indem fie die fhlüffe der 
Eatholifchen Eltern, deren Söhne ſich dem geiftlichen ee 
Stande widmen wollten, zu überreden ftrebten, die Res 
gierung habe neue Unterhandlungen mit dem römifchen 
Stuhle angelnüpft, und eben deswegen halte. fie gar 
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nicht mehr fireng darauf, daß die Befchlüffe vom 14 Ju: 
nius und 14 Auguft vorigen Jahre (wodurch die Sen: 
dung der beigifhen katholiſchen Jugend auf auswärtige . 
Lehr⸗ und Erziehungs: Inftitute verboten worden) be: 
folgt würden. Allein die Regierung war aufmerkfam ge 
nug, auch auf diefem Schleihweg einen ftarfen Schlag» 
baum vorzufchieben, indem der Minifter des Innern 
dem Volke ausdrüdlich befannt machte: jene Befchlüffe 
wären feinesweges fufpendirt oder aufgehoben worden, 
fondern fie beftänden noch in voller Kraft. Es würde 
alfo fein Juͤngling, der feine theologifchen Studien im 
Auslande gemacht, zu einer geiftlichen Stelle im Kö: 
nigreiche der Niederlande gelaffen merben ! 

Freilich fuchte die humane und aufgeflärte Regie: 
rung im der kirchlichen Melt den Frieden, Die vom 
Pabfte in den Bann gethanen und des Janfenismus 
befhuldigten Bifhöfe von Utreht, Harlem und 
Deventer Enüpften daher, felbft ermuthigt von ber 
Regierung, mit dem päbfllihen Nuntius Nazalli Un: 
 terhandlungen an, und wandten fich mit der Bitte, um 
Unterfuhung ihres Betragens an den heiligen Stuhl. 
Aber dieſe demuͤthigen, jedoch feſten Schritte dienten nur 
dazu, den Bruch vollſtaͤndig zu machen, und die von 
der Regierung, wie von mehreren in Holland liegenden 
Fatholifchen Kirchfprengeln anerkannten Prälaten erhiel⸗ 
ten, in Öefolge einer erneuerten Ercommunikations⸗ 
Bulle, von Rom aus die kategoriſche Erklaͤrung: ihre 
Wahi ſei null und nichtig, ihre Weihung dem Kirchens 
Geſetze zumider, und ihre Bitte falfch, heuchleriſch und 
beleidigend, 

Und doch * um den ———— Zorn zu be: 
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ſchwichtigen, die Regierung auc in dem Streite Über Nachgiebig« 
das phitofophifche Gollegium zu Löwen fo viel nach⸗ keit der Res 
gegeben, als nur irgend ihre Würde zuließ. Sie hatte — 
eingewilligt, daß der jedesmalige Erzbifchof von MM es gung des re: 
heln auf Lebenszeit Gurator des Collegiums fei; daß en 
der Negens und Sub⸗-Regens des Collegiums roͤmiſch⸗ 

Fatholifche Priefter fein müßten, und daß: bei ihrer, wie 

bei allet anderen Lehrer Ernennung nur nad Begutad)s 

tung des Erzbifhofs verfahren werden folle; ja, daß 

man bei einer Conkurrenz zu den vakanten Lehrftellen 

jedesmal den wirklichen römifdy- katholiſchen Prieſtern 

den Vorzug geben wolle. 

In dieſem verfohnenden Geiſte hob nun auch die 
Regierung mehrere bisher beſtandene Beſchraͤnkungen in 
Errichtung katholiſcher Privat-Kapellen auf, und ſetzte 
feſt: daß die Biſchoͤfe einzelnen Perſonen oͤffentlichen An— 
ſtalten und geſetzmaͤßig beſtehenden Congregationen die 
Errichtung von Privat-Kapellen geſtatten dürften. Es 
ſollten jedoch ſolche Kapellen nur Perſonen verwilligt 
werden, welche wegen Alter oder Kraͤnklichkeit dem Got: 
tesdienfte in den Kirchen nicht beiwohnen koͤnnten; auch 
folften fie dabei nur bejahrte, außer Dienft befindliche 
Priefter anftellen. Am vermuthlihen Mißbraͤuchen dies 
fer Eöniglihen Verwilligung vorzubeugen, tar freilich 
auch befohlen worden, den Gouverneuren ber einzelnen 
Provinzen alljährlich ein Werzeichniß der neu errichtes 
ten Kapelfen mitzutheilen ! 

Noch merkwuͤrdiger erfchien jedem Unbefangenen bie 
Lönigliche Verorduung vom 27 Sunius d. J., worin 
der König ſich alfo erklaͤrte: „Mir wollen gern Unferen 
„tömifchs Eatholifhyen Unterthanen die Möglichkeit ver: 


Unterhand⸗ 
lungen mit 
Rom uͤber 
ein Conkor⸗ 
dat durch 
den Grafen 
Celles. 
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„ſchaffen, daß fie ihrem etwaigen Verlangen, von ben 
„Gnadenbezeugungen der Kirche und den durch die paͤbſt⸗ 
„liche Bulle allen Katholiken gebotenen Vortheilen Ge 
„brauch zu machen, Genuͤge leiften Eönnen, — Und 
„deswegen geben Wir Unfere Einwilligung, daß die am 
„3 Ianuar 1825 zu Nom erlaffene päbftliche Bulle, 
„toegen Ausdehnung des Zubeljahrs auf die ganze roͤ— 
„miſch⸗katholiſche Chriftenheit, publiziet, angeheftet, ver- 
„theilt und vollzogen werde; ertheilen auch dieſer Bulle 
„Unſer Eönigliches placet, jedoch unter dem ausdrüd: 
„lichen Vorbehalt: - daß Mir. damit nicht billigen die 
„Klaufeln, Formeln oder Ausdruͤcke gedachter Bulle, 
„twelche den der Gefeggebung Unſers Königreichs zum 
„Grunde liegenden Prinzipien, ober ber Freiheit des 


„Kaltus im Allgemeinen, und dem durch Artikel 191. 


„des Staats-Grundgeſetzes allen beftehenden religiöfen 
„Vereinen zugeficherten gleichen Schuge zuwiderlaufen, 
„oder auch Unfere Würde und Souverainitätsrechte bes 
„einträchtigen möchten.” , 

Endlich entfchloß fi fogar der König, ben Gras 
fen von Celles, einen feinen diplomatifch gewandten 
und vorfichtigen Staatsmann, als außerordentlichen Bots 
fehafter zum Pabfte nad) Rom zu fenden, um, wo its 
gend möglicy, mit der römifchen Curie ein Conkordat 
zu Stande zu bringen, weldyes dem langen Zwiſte ein 
glüdliches Ende machen könne. Gerüchte flogen nım 
von Mund zu Mund, baß ficherlich binnen wenigen 
Mochen der Abfchluß des Conkordats .erfolgen werde. 
Mer aber die Zäheit und Umficht, womit die Curia 
romana ſolche Angelegenheiten zu verhandeln pflegte, 
einigermaßen Bannte, mochte folchen Gerüchten und uͤber⸗ 
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ſchwenglichen Wuͤnſchen wenig Glauben ſchenken. Es 


koͤnnten, meinten erfahrene Kenner des alten Geiſtes 
der römifchen Curie, wohl Monate, vielleicht Jahre ver: 
fließen, ehe diefe verwidelte Angelegenheit ins Meine ges 
bracht werde, - Und diefe Meinung beftätigte vollkom⸗ 
men der Erfolg, wie wir im Verfolge der Zeit: Ges 
ſchichte fehen werden, | 


* 


— — 


Der König, der Niederlande ward ſchon ſeit eini- Vedenklicher⸗ 
gen Zahren mit fehmerzlichem und für Hollands Hans Zuftand im 
bei unerſetzlichem Verluſte in ſeinen oſtindiſchen Beſi— Ben 
gungen, und zwar gerade im Gentralpunfte derfelben, pien, 
nämlich auf der Infel Java, bedroht. Schlechte Ver: 
twaltung, Erpreffungen und Betrügereien der Unter-Bex 
amten, Geldmangel, Zerrüttung der Finanzen, Schwäche 
des oftindifchen Gouvernements, und befonbders eine viel 
zu unbedeutende Kriegsmacht zur Erhaltung der Ruhe 
in den verfchiedenen von aufrührerifchen Horden be⸗ 
wohnten Diſtrikten, waren unſtreitig die Haupturſachen 
des Verfalls im niederlaͤndiſchen Oſtindien. Wie von 
Alters her die Hollaͤnder in jenen Beſitzungen nur nach 
ſehr einſeitigen, oft grauſamen Handels-Maximen ges 
wirthſchaftet, iſt bekannt genug. Solch' eine Saat 
konnte keine gute Früchte bringen! 
Die alte gefährliche Fehde mit dem Sultan von yygemeine 
Palembang fihien ausgefochten zu fein. Jetzt em: Empörung 
pörten fih die Vormuͤnder des jungen Sultans, im der Finde 


5 borenen auf 
Diſtrikte von Dioͤjokarta, und des Raubgeſindels, das Java. 


ſich gern den Empoͤrern anſchloß, gab es in jenen Ges 


genden genug. Die rebellifchen Fürften zogen mit ih⸗ 
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rem täglich machfenden Anhange, im Julius vorigen 
Jahrs, näc Deffa, wo es mit den gegen fie abgefand- 
ten Truppen zum Gefecht kam, das für fie unglüdlid 
abtief. - Gleichwohl wurden einige niederländifche De: 
tafhements, bie einen Geldtransport nach Didjokarta 
geleiten follten, von dem zahlreihen Raubgefindel an 
gefallen, und zum Theil niedergehauen, wobei der Geld: 
transport in der milden Sieger Hände fie. Jetzt durch 
die errungene Beute noch mehr ermuthigt, zeigten ſich 
die Rebellen vor - Magelang, von wo fie durdy bie 
ſchwache Befagung mit genauer Noth abgetrieben wur⸗ 
den, as 

Die Generale de Kod und van Geen fammel 
ten ihre ſchwachen Streitkräfte, verficherten fi des Bei⸗ 
ftandes einiger fcheinbar treu gebliebenen indifchen Für: 
ften, und hielten. wenigftens die Verbindung zwifchen 
Batavia und Pakolengang frei; bie mit Sa 
marang war längjt von den Rebellen zernichtet. Nach 
englifchen, man darf wohl fagen fehadenfrohen, Berich» 
ten, berrfchten in Batavia Schreden und Angft; denn 
faft die ganze Bevölkerung Savas befand fih im Zur 
ftande allgemeiner Empörung ; befonder8 aber ftanden im 
Innern und in ben füdlichen Difteiften ber Inſel mebs 


rere Taufend Empörer unter den Waffen, und die 


Regierung konnte ihnen Feine hinlängliche Macht ent: 
gegenftellen. Selbſt der zu Anfang des Jahrs 1826 
in Amſterdam angelangte und bis zum 13 Septbr. vo: 
rigen Sahrs reichende amtliche Bericht de3 General 
Gouverneurs enthielt Ausdruͤcke, die große Befuͤrchtun⸗ 
gen rechtfertigen. Man hatte für nöthig erachtet, in 
Batavia fogleih eine Bürger : Garde zu errichten, und 
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der Gouverneur äußerte: dieſe auf 1000 wohlbewaff⸗ 
nete Europäer gebrachte Garde würde wohl bald genug 
eingehbt fein, um dringenden. Falls die Sicherheit des 
Mogterungsfiges zu verbuͤrgen, und .die Plane der Ue—⸗ 
beigefinnten: zur unterdrüden- 

Dergleichen Phrafen in einem amtlihen zur Pu⸗ 
biizität gebrachten Berichte, find ſchlimme Zeichen ; und 
zwar umsfo mehr,da die Megierung dem vollftändigen, 
Bericht zuruͤckhielt, zu gleicher Zeit aber eine ſtarke Trup⸗ 
penfendung. nach ihren oſtindiſchen Befigungen verfügte, 
und: zu deren Aufbeingung den zehnten Mann bes 
rrieberländifchen‘ Heers auszuheben befahl. Daß auch 
der beſte Theil des Heers gewiß nicht nach Indien ge⸗ 
ſandt werden wuͤrde, ergab ſich ſchon aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Auswahl nicht durchs Loos geſchehen, 
ſondern den Befehlshabern ‚der; verſchiedenen Corps ans 
heim geſtellt werden ſollte. 

Nachrichten aus Batavia, ‚die bis zum 9 Novbr. 
reichten, ſprachen freilich von mehreren gluͤcklichen Ge⸗ 
fechten der Hollaͤnder gegen die Rebellen, und kuͤndigten 
an, daß General⸗Major van Geen mit 2000 Mann, 
und Obriſt Cochius mit 900 Mann beordert worden, 
auf die in der Gegend von Dioͤjokarta ſtehende Haupt⸗ 
macht der Rebellen einen enitfcheidenden Angriff zu ma⸗ 
hen. Bon dem Erfolge diefes Angriffs meldeten fie 
nichts. Doch erfuhr man, daß es dem holfändifchen 
Mititair » Commandanten zu Padang gelungen fei, 
mit den Fuͤrſten der vier Staaten von Linto, Ta—⸗ 
larve, Kotta und Agam, welche ſchon feit Jahren 
im Kriegsſtande gegen die hollaͤndiſche Regierung gewe⸗ 
fen, Frieden zu fohliefen, und daß auch der junge 


Ankunft des 
töniglichen 
Gommif: 
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Sultan von Dioͤjokarta, unter dem Schuge der Regie: 
rung, feierlich inftallirt worden ſei. 

Endlich war am 3 Februar 1826 ber — mit 
großer Vollmacht ausgeruͤſtete Commiſſair, Dubus de 


fairs in Ba- Ghiſignies, auf der Fregatte Bellona zu Batavia 


tavia. 


angekommen, und hatte einige Tage ſpaͤter eine Prokla⸗ 
mation mit der Anzeige erlaffen: er fei vom Könige bes 
auftragt, in den afiatifhen Befigungen für das gemein: 
fhaftlihe Intereffe Niederlande. und des niederlaͤndiſchen 
Sndiens, Alles fo zw verfügen, als wäre der König 
fetbft zur Stelle. Er wolle num die vom Könige ver: 
ordneten Maaßregeln, befonders um dem gefuntenen 
Zuftand der Finanzen wieder zu heben. und ‚die Anges 
fegenheiten auf einem geregelten Fuß zu halten, zwar 
mit aller Mäßigung ausführen, welche die Lage ber 
Dinge erlaube, erivarte jedoch, daß die Nothwendigkeit 
diefer Maaßregeln allgemein erkannt werde, und Nies 
mand, den fie träfen, fich weigern werde, bie — 
noͤthigen Opfer zu bringen. 

Das klang recht gut; allein die empoͤrten indiſchen 
Fuͤrſten behatreten dennoch in ihrem Widerſtande, und 
hatten unweit. Banjoemaas einen 3000 Mann ſtarken 
Haufen geſammelt, womit ſie ſich ſchlechterdings in kein 
entſcheidendes Gefecht einließen; ſondern nur die ſchwa⸗ 


chen hollaͤndiſchen Corps in beſtaͤndiger abmattender Be 


wegung hielten, waͤhrend die Meuterer ihre Macht in 
den noͤrdlichen Gegenden taͤglich verſtaͤrkten. So durch 


den Krieg den Krieg erlernend, gelang es ihnen ſogat, 


den General van Geen, der im Gefechte von den 
javaifchen Hälfstruppen treulos verlaffen ward, derge— 
ſtalt in die Enge zu treiben, daß die Niederländer, mit 
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Verluſt ihres Gefchüges und bei nicht unbedeutender 
Einbuße an Mannfhaft, ihre Rettung nur vermöge eis 
nes kühnen Anfalls mit dem Bajonett, ber die dicht 
gefchloffenen Reihen der Feinde fprengte, finden konn⸗ 
ten. Dieß gefhah in den legten Tagen des Auguft im 
Sahre 1826, und erft im folgenden Monate fahen ſich 
die hart mitgenommenen Corps durch erhaltene, Verſtaͤr⸗ 
fung wieder zur DOffenfive ermuthigt. 

Mit welcher Scehnfuht in Batavia die Ankunft Sruppens ' 
von kriegsgeuͤbten Truppen aus Holland erwartet wurde, ſendung 

nad) Ins 
laͤßt fich. leicht ermeffen. Diefe Zruppen waren denn gen, Un 
aud) vor Ablauf bes Fahre zufammengezogen, und mars tergang bes 
ſchirten vom Haag und Harlem nach dem Helder, wo _ 
fie an Bord der Linienſchiffe Waffenaer und Was 
terloo gebradht wurden. 

Doch meld’ ein trauriges Geſchick! Das — 
ſchiff Waſſenaer, welches gefuͤhrt vom Capitain 
Spengler, am 12 Januar 1827.vom Texel nad) Ba⸗ 
tavia in See ſtach, firandete im furchtbaren Sturme 
bei Egmond, und trieb, ein. elendes Wrak, ohne Mas 
ften anderthalb Stunden nörblid) vom genannten ‘Orte 
an den Strand, Selbft dee Numpf des herrlichen 
Schiffs war nicht zu retten; 140 Menfchen hatten das 
Leben 'eingebüßt, und die gefahrnolle Thätigkeit der Eg⸗ 
- monder Fifcher rettete kaum den uͤbrigen Theil der Mann⸗ 
haft. Welche Folgen diefes Ungluͤck ruͤckſichtlich der 
indifchen Angelegenheiten hatte, wird des folgenden Jah— 
red Chronik berichten. 
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Die Schweiz— 
im Sahre 15826, 


Auswaͤrtige Die auswaͤrtigen Angelegenheiten der, aus mancherlei, 
Verhaͤltuiſſe zach Verfaſſung und Geſetzgebung heterogenen, Beſtand⸗ 


de Schweiz. 


Handels⸗ 
Vertraͤge 


mit Baden 


und Wuͤr⸗ 
temberg. 


theilen zufammengefegten Schweizer⸗Republik, beſchraͤnk⸗ 
ten ſich im Laufe dieſes Jahrs hauptſaͤchlich auf Unter⸗ 
handlungen mit den deutſchen Nachbarſtaaten uͤber die 
Wahrung des gegenſeitigen Handels-Intereſſe. 

Mit dem Großherzogthume Baden war nach langem 
Hin- und Herreden endlich im Januar d. J. ein neuer 
Handels-Vertrag in 17 Artikeln abgeſchloſſen worden, 
wobei man, nach Verſicherung der ſchweizeriſchen Com⸗ 
miſſarien, das Prinzip billiger Reziprozitaͤt angenommen 
hatte, auch darauf bedacht geweſen war, durch Beſeiti⸗ 
gung laͤſtiger Foͤrmlichkeiten den gegenſeitigen Verkehr zu 
erleichtern. Der fünfte Artikel des Vertrags ſetzte ins⸗ 
befondere feit, daß die Getreide: und Mehl: Ein= und 
Ausfuhr zwifchen beiden Staaten völlig zollfrei fein folfte, 
fo lange das badifhe Malter Weizen nicht den Preis 
von 25 Fl. Überfchreite, Doch felbft in diefem Kalle 
verfprach die badifche Regierung noch ein Quantum von 
3000 Matter Weizen monatlich a in die Schweiz 
gehen zu: laffen, 
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Gleichwohl waren die Grenz» Cantone, Bafel, 
Thurgau und Aargau, mit dem DVertrage gar nicht 
zufrieden, weil fie ihr befonderes Merkantil-Jntereffe durch 
denfelben für gefährdet hielten. Sie behaupteten naͤm⸗ 
ih: für den Marktverkehe der ſchweizeriſchen Kaufleute 
fei duch den Vertrag gar Beine Erleichterung bewirkt; 
der geminderte badiſche Einfuhr-Zoll auf den Wein, 
fei an Bedingungen geknüpft, welche die verfaffunge: 
mäßigen echte des Cantons Aargau beeinträchtigten; 
und bei Regulirung der MWaffer Zoll s Verhältniffe- habe 
Baden nur feinen Vortheil im Auge gehabt, Aargau 
erklärte daher beflimmt: es werde dem DVertrage feine 
Zuftimmung nicht geben, vielmehr feine Nechte gegen‘ 
benfelben verwahren, Andererfeits wollte nun aber das 
badifche Minifterium zu Abänderungen des Vertrags ſich 
keinesweges verftehen, und fo mußte nothivendig das für 
die ganze Schweiz höchft mohlthätige Werk, nur um 
des zwiefpältigen Intereſſe unter den Gantonen willen, 
ins Stoden gerathen, | 
Gluͤcklicher ſchien man mit dem Königreihe Würs 
temberg ind Meine gekommen zu fein, indem der mit 
diefem Reiche am 30 Septbr. v. J. zu Zürich abge 
fhloffene Zoll» und Handels » Vertrag am 16 Januar 
and 4 Februar 1826, von dem fchmweizerifchen Präfiden> 
ten der Tagfagung zu Luzern, und von Würtembergs 
Könige zu Stuttgart ratifizirt worden war, Diefer 
in 23 Artikeln verfaßte Vertrag ward auf zehn Jahre 
abgefchloffen. Wuͤrtemberg hatte von feinen fcharfen 
Zoll: Gefegen, zu Gunſten des fchweizerifchen Verkehrs, 
allerdings Manches gemikdert, und ber Eidgenoffenfchaft 
befonders die freie Ausfuhr des Getreides nach der Schweiz, 
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bis auf den Fall der eigenen Moth für Wuͤrtemberg, 
zugefichert, in welchem Falle allein nur die Getreide: 
Ausfuhr auf die Hälfte ded Quantums befchränkt mer: 
den follte, das unter gewöhnlichen Umftänden aus Wuͤr⸗ 
temberg nach der Schweiz gebracht werde, Würtemberg 
gab ferner zu, daß für Schweizer Vieh, welches auf 
ausländifche Märkte durch wuͤrtembergiſche Gebiet Hin 
und her geführt würde, nur der halbe Durchgangs-Zoll 
zu entrichten ſei; es ermäßigte den Zoll von der auf 
ſchweizeriſchen Bleichen gebleichten Reinwand, und ver: 
hieß, den ſchweizeriſchen Handelshäufern und Fabriken, 
welche Seiden » und Baummollenzeuge in Würtemberg 
fpinnen oder fonft zubereiten liefen, bedeutende Zoll⸗ 
Erleichterungen. Ueberbem hatte fich die Schweiz für die 
Zölle auf aus: und eingehende MWaaren, in Rüdficht 
auf Würtemberg, das Necht der vollftändigften Rezipro⸗ 
zität vorbehalten; jedoch in Bezug auf den Tranſit wuͤr⸗ 
tembergifher Natur» und Kunft: Erzeugniffe nach Ita⸗ 
lien verfprochen, die beftehenden Weg: und Brüden- 
Gelder nicht zu erhöhen. Wie denn auch beide Staa: 
ten einander verhießen, die Handelsftraßen auf ihrem 
Gebiete in gutem Stande zu erhalten und zu verbeffern, 
Vertrag mit Diefer Vertrag fand weniger Widerſpruch als der 
badifche, weil gerade Eein einzelner Canton Gefährde für 
Kegulirung fein befonderes Intereſſe dabei nachzuweiſen vermochte, 
ber Sons Aus demfelben Grunde läßt ſich erklären, warum nicht 
rg die ganze Schweiz, fondern nur die Cantone: Luzern, 
beiberfeitg Zuͤrich, Bern, Ury, Unterwalden, Zug, Freiburg, So— 
Staats⸗An⸗ lothurn, Bafel, Schaffhaufen, Appenzell, St, Gallen, 
gebörigen, Graubündten, Aargau, Thurgau, Teſſin, Waadt, 
Wallis und Genf, dem Vertrage vom 13 Mai d. J. 
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mit der Krone Würtemberg, betreffend die Conkurs⸗— 
Berhältniffe und gleihe Behandlung der beiberfeitigen 
‚Staats Angehörigen in Conkursfaͤllen, beitraten, und 
verſprachen: dem Vertrage in allen vorkommenden Faͤl— 
len Bollziehung zu geben! Das Geheimniß: allen 
Schweizern und Schweizer: Regierungen für den großen 
gemeinfhaftlihen Gefammt=Bortheil, und die daraus 
erwachfende höhere Lebenskraft (fowohl nad Außen als 
nach Innen) wahre Empfänglichkeit, helles Licht und 
regfamen Willen einzuflößen, war nody nicht entdeckt. 
Der unglüdlihe Wahn: es fei, wenn des ſtammver—⸗ 
wandten Nachbars Haus brenne, immer noch Zeit ges 
nug, an Rettung des eignen zu denken, — hatte zu 
tiefe Wurzel geſchlagen. Ja felbft der Ruͤckblick auf 
die warnende und fchredensvolle Erfahrung der letztver⸗ 
floffenen 30. Sahre hatte jenen Wahn keinesweges mit 
der Wurzel auszurotten vermocht. "BR, 
Sollte etwas gemeinfam für die ganze Schweiz 
Wohlthaͤtiges und Nüsliches befchafft werden; fo vers 
langte jeder Canton, ber dazu ein (nachmals reich vers 
goltenes) Opfer bringen follte, den baaren Elingenden 
Vortheil fogleich gefichert zu fehen. Alſo verlangten 
jegt die Städte Solothurn und Bafel von der Tagfagung 
die Zuficherung eines angemeffenen MWeggeldes auf 35 
Sabre für die gemeinfchaftlich zu erbauende Straße am 
untern Hauenftein, wodurch der Zranfit nad Italien 
außerordentlich erleichtert werden fonnte, Sie wollten 
die Koften von 300,000 Schw. Fr. vor allen gefichert 
wiſſen. Um aber bekuͤmmerte fih wenig um Vollen⸗ 
dung der wohlberechneten Gotthardfiraßez; denn 
über den ſchnellen klingenden Gewinn der zu uͤberneh— 
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menden Arbeiten, waren neuerdings Be erhoben 
worden! 

Abgewie⸗ Vertrauend auf den in der Schweiz vorherrſchen⸗ 
— den Geiſt, einſeitiger ſich um das gemeinſame vaterlaͤn⸗ 
feltfamen diſche Intereſſe wenig kuͤmmernder Gewinnſucht, machte 
— der neapolitaniſche Werber, Herzog von Calvello, 
a ben einzelnen Cantonen wiederholte Capitulationg = Ans 
nifchen träge für den neapolitanifchen Kriegsdienft. Befonders 
Kriegs⸗ aber wandte er fih an Schwyz, um diefen Eleinen und 
armen Canton zu bewegen, daß er für ein Bataillon 
capitulire. Diefes Begehren würde auch wahrſcheinlich 
erfüllt worden fein, hätte C alvello nit bie feltfame 
Idee gehabt, dag fragliche Bataillon folle zur Hälfte 
aus Frei= Compasnien beftehen, deren Mannfchaft und 
Dffiziere Ealvello aus nicht capitulieten Cantonen zu 
ziehen gedachte, Ueberdem follte der Obrift, ohne Muͤck⸗ 
ficht auf die eapitulivenden Stände, nad unbeſchraͤnkt 
freier Auswahl, vom Könige ernannt werden, Da er: _ 
Härte man ihm endlich beftimmt, daß fol” ein Bor: 
fchlag durchaus unannehmbar fei, weil er weder ber Ehre, 
noch dem Nusen des Cantons zufage! Obgleich nun 
Calvello zur Verſammlung des Landeaths in Schropz 
einen Abgeordneten fandte, welcher dort das Gelingen 
bes Antrags betreiben follte, fo wurde derfelbe doch mit 
großer Stimmen» Mehrheit zuruͤckgewieſen, indem man 
nur zu einer ehrenvollen und fichere Vortheile. gewaͤh⸗ 
renden Gapitulation die Hand bieten wollt, : Kein 
Geld, keine Schweizer! war alfo noch immer 
bie Lofung der vonzfo vielen Federn herrlich gepriefenen 

Republikaner, 


641° | 
Man vergleiche mit dieſen Thatſachen den Geiſt Eröffnung 
der Rede, womit der Amtsſchultheiß Vincen z Ruͤt⸗der a 
timann, am 3 Julius 1826, die ordentliche Tagſatzung — 4 
eröffnete! — Gluͤcklich pries Rüttimann das Rand, 3 Iuli d. J. 
welches feit mehr als f inf Jahrhunderten feiner Frei: Kuͤtti⸗ 
Beit und Unabhängigkeit fich erfreuete. Doch mußte En E 
geftehen, daß den verweichlichten Sitten, welche die | 
Throne und die Völker beſchlichen, auch die Alpenges 
bürge Leinen hinreichenden Damm entgegenzuftelfen vers 
möcht. Dennoch wagte er’s den jegigen Zuftand bes 
Bäterlandes als beneidenswerth zu preiſen, indem es 
umgeben ſei von befreundeten Staaten, die warme Theil⸗ 
nahme an dev Schweizer Schickſalen zeigten, auch ſich 
verlaſſen koͤnne auf die Fortdauer der wohlwollenden Ge⸗ 
finnungen der hohen Monarchen!! Der Schmeichelei 
nah Außen, — kein alter Ächter Schtweizer wuͤrde fich 
dazu verftanden haben, — folgten Lobpteifungen des 
herrlichen Geiftes, der fih im Innern der Schweiz bes 
thätige. Was zuerft, rief der Redner, fi meinem 
Blide darftelt, find die Schaaren der Wehrmaͤnner, 
gut ausgeräftet" und in ben Waffen gehbt; es find die 
wackern Schügen zu- Berg und Thal, die nie ihr Ziel 
verfehlen; es ift der edle Wetteifer unferer Offiziere, ' 
die ſtreben mit der hoͤhern Wiſſenſchaft der: Krieges 
kunſt ſich vertraut zu machen ; es ift die ganze Bundes⸗ 
Armee von der reinften Vaterlandsliebe beſeelt, und 
von inniger Achtung durchdrungen gegen Gefeg und 
Obrigkeit. Ein verdientes Lob gebührt auch unſeren 
Söhnen im fremden Dienfte; denn auch ſie haben aufs 
zumeifen Trophäen der Disziplin, der Tree, der Tas 
pferkeit. Dee 10 Auguft wird unvergeßlich bleiben; 
1826. Se 
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der ſterbende Loͤwe Lebt wieder auf! — Und 

welcher Gemeinfinn im Innern der Gantone, Zmar 

berechnet der Kaufmann mit Klugheit den Vortheil und, 

Nachtheil feiner Unternehmungen ;: doch wetteifert auch 

der Landmann mit ſeinem Nachbar. Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die treuen Gefaͤhrtinnen des Lebens in der Ju⸗ 

gend, wie im Alter, im Gluͤck, wie im Ungluͤck, ſind 

geſchuͤtzt, gepflegt, befoͤrdert, nicht nur geduldet. Sie 

genießen ein ewiges Heimathsrecht in unſerm Vaterlande 

Fern von taͤndelndem Witz, von Anmaßung und Eigen: 

duͤnkel, nur der Wahrheit das Wort führend und vie 

Lüge verachtend, fol der Geiſt des Schweizers fein, mie 

die Natur, die ihn umgiebt: ernft, groß.und erhabenh 
Ausgang ° War diefe Rebe des Amtsſchultheiß wirklich wahr, 
ren ernft und erhaben? Warum beruͤhrte er nicht die offens 
minat:Pro, Fundig gewordenen Mängel der ſchweizeriſchen Criminal⸗ 
zeſſes gegen Juſtiz, und erwähnte mit keinem Worte das ſchandbare 
| A Maͤhrchen von. der angeblihen Ermordung des Schultz: 
Gorragioni, heiß Keller? Einen unausloͤſchbaren Fleck auf dem 
Bilde der fhweizerifhen Griminal» Juftig, bie durch 
Liebkofungen , Drohungen und Schläge anf. bloße trüger 

riſche Außfage- einer berüchtigten -Gaunerbiene . anderen 

’  Baunern falfche Geftändniffe ausgepreßt hatte, welche 
zwei unbefchoftene, in Ehren Aemtern ſtehende Maͤn⸗ 
ner ohne Verhoͤr in ſchimpfliches Gefängniß geftes: 

fen, wofür die unfhuldig Befundenen :niemals volle 
Genugthuung erhalten Eonnten? Mußte diefer Prozeß, 

. wobei fo manche Rechtsform verlegt ward, nicht. für bie 

ganze Schweiz zu einem auch lange noch. eiterndem Ges 

f[hwür werden? =. Ben u 2 

Und wie Tief nun dieſer unſelige Criminal⸗Han⸗ 
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dei? Am 12 März d, J. mußten die beiden Iugernfchen 
Mägiftratsperfonen: der Staasrath Joſe ph Pfoffer 
von Heidegg und ber Regierungsrath Dr. Corta— 
gioni d'Orelli, ihrer Haft auf dem Züricher Rath: 
haufe entlaffem werden, mweil gegen fie gar keine rechte: 
beftändige Anzeige ihrer Theilnahme an Kellers Er: 
morbung aufgebracht werben konnte. Dennoch verlangte 
man vor den Fteigegebrnen Angelöbniß: daß fie Haus- 
arreft in Luzern beobachten wollten, obgleich die Unter 
ſuchung bereits Elar ergeben, daß gar Fein Mord ftatt 
gefunden , daß #8 weder Urheber noch Anftifter des Mor⸗ 
des gegeben, und daß Keller nur durch unglüdlichen 
Sturz vom ſteilen Reußufer in finfteree Nacht fein Pe: 
ben eingebüßt habe! 

Wie konnte es nun entfchuldigt werden, daß das 
Luzerner Appellations ⸗ Gericht die vollſtaͤndige Rechtfet⸗ 
tigung der faͤlſchlich Angeklagten, die nicht Gnade, ſondern 
nur Gerechtigkeit, ruͤckſichtlich ihrer Ehrenrettung, ver⸗ 
langten, noch erſchwerte, und erſt am 2 Septbr. d. J. 
den Spruch faͤllte Pfyffer und Corragioni ſeien 
voͤllig gerechtfertigt und aller Criminal⸗Anklage erledigt? 

Doch gab es in der Schweiz Leute genug;,. die feB 
denſchaftlich alles: verbammten und angtiffen, was bis 
dahin für die Deffentlichkeit der Verhandlungen gefches 
hen wat. Andere fragten, wie es möglich geweſen, daß 
ſolche Prozeduren in einem Freiſtaate ſtatt gefunden) 
und Vielen war Mar geworden, daß bei ſolchem Ders 
fahre in dem freien Lade keines Einzelnen: Vermoͤ⸗ 
‚gen, Ehre und: Leber vor leldenſchaftlichen ober gar 
rachſuͤchtigen Inquirenten und Magiſttaten ‚gefichert fein 
würden, Die Öttnilichigen aber troͤſteten fich. mit ber 

&82 Ä 
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der Hoffnung, daß aus diefem aͤrgerlichen, das Rechts 


gefühlt empörenden Handel, welcher die Mängel und Ge- 
brechen ſchweizeriſcher Rechtspflege fo. hell aufdedkte, me: 


ſentliche Reformen der Rechtspflege hervorgehen, und 


- Genf3 
Staatss 
Berwal: 
tung. 


daß die Schweizer davon Veranlaffung nehmen würden, 
zur Einrichtung eines Ober: Criminal» Gerichtshofes, 
wie auch zur Ausarbeitung eines gemeineidgenoffifchen 
Criminal: oder, unverzliglich zu ſchreiten. Doc, war 
in diefem Jahte für alles dies mr feine Ausſicht vor 
bandent — 


Unter ben Schweizer Cantonen zeichnete ſich Genfs 
Staats» Verwaltung ruͤhmlich dadurch aus, daß alljähr: 


-fih dem fouverainen Mathe von dem Staatsrathe ein 


genuͤgender Bericht Über die Fortſchritte der Verwal⸗ 
tung (der auch jur Publizitaͤt gelangte) vor 
gelegt werben mußte; Nüdfichtlich des Tegtverfloffenen 
Jahrs lautete jener Bericht ſehr befriedigend; denn es 
ergab fih daraus, daß der Mohfftand der Republik im 
Bunehmen fei, daß die Erhebung ber Abgaben: obne 
Druck und Beſchwerung geſchah, und daß den durch 
ungluͤckliche Naturereigniffe betroffenen Land⸗ und Wein⸗ 
bauern geſetzmaͤßig die Grundſteuer erlaſſen worden; mie 
denn auch zehn in ber: Republik vorgefallene Feuers⸗ 
bruͤnſte eine Entſchaͤbigung von: SDR Guben 
erheifcht hatten. j 

Biel war gür = — 
wohlthaͤtiger und zum Flor «dee: Wiſſenſchaften beitra⸗ 
genden Inſtitute geſchehen. Im Taubſtummen ⸗FJnſti⸗ 
tute waren 9.Anaben- und 5 Mäbehen: erhalten und 
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unterrichtet worden, Im Genfer Pflanzen⸗Garten hatte 
man ein neues Conſervatorium behufs- der Botanik ans 
gelegt. Das Muſeum hatte -Bereicherungen aller Art 
erhalten, und es mußten neue. Sälegur Aufnahme bed 
vielfältigen »Zumachfes angelegt werden, Zur Auffühs 
rung eines neuen, fichern und bequemen Bibliothef-Ge: 
bäudes wurden Fonds ausgemittelt. Auf der Genfer 
Akademie, weiche vier Fakultäten, für die Thegogie, 
Jurisprudenz, Philofophie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
jedoch für die Medizin nur eine vorbereitende Schule 
beſaß, ſtudirten im Jahre 1825 194 Juͤnglinge, wo— 
von 144 geborne Genfer, die uͤbrigen aber Auslaͤnder 
waren. t) Die unteren Schulen (oder das Collegium 
von Genf)isählten in ſieben Klaſſen 457 Schüler, 
Auch gab. es dort außer drei Primärfchulen noch drei 
Lanka ft er ſche Schulen, die von 522 Schülern (Kna⸗ 
ben und Mädchen) befucht wurden. Sn: den Primär: 
ſchulen aber befanden fi; 116 Schuͤler. Fir angehende 
Maler, Handwerker und Handlungsdiener hatte die Ges 
feltfchaft zur Beförderung der Künfte Lehrcourſe der Per⸗ 
fpeftive,. der Mathematit und? Mechanik begonnen. 

Die Einrichtung nener zweckmaͤßiger Strafgefäng- 


t) Es verdient bemerkt zu werden, bafi vier Genfer gegen: 
wärtig die Erziehung europäifcher Fürften leiten. Gil: 
Lex ift vom Kaiſer Nicolaus zum Lehrer feines Älter 
ften Sohnes gewählt; — Soret s Duval bekleidet 
feit mehreren Jahren bie Stelle eines Erzichers bed Erb: 
großherzogs von Weimar; — NRigaub: Kullin 
bat zu demfelben Zwecke einen Ruf in das Haus des Erb: 
prinzen der Niederlande ertalten, Mund Trem— 
bley⸗Vauberg erzieht die Kinder Königs von 
Würtemberg. 


X 
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niſſe verdiente beſonders ruͤhmlicher Erwaͤhnung. Denn 
die Straͤflinge waren dort in drei Abtheilungen ges 
bracht, und am Schluffe des Jahre befanden fi in 
der erften Criminal: Ahtheilung 18, in der zweiten 
correktionellen Abtheilung 9, und in der dritten Sie. 
checheits « Abtheilung A Sträflinge, Alle: geiftige Ges 
tränte ‚waren ben Sträflingen. verboten. Alle beſchaͤf⸗ 
tigten, fih mit Handarbeiten nach ihren Fähigkeiten, 
Auch gab es im Gefängnißhaufe. eine Schufe, worin 
Lefen, Schreiben und Rechnen gelehrt ward, 7 IE: 

Die Zahl der Ausländer, die ihren Broderwerb 
in Genf ſuchten, ſtieg uͤber 4000. Die Zahl der Reiſen⸗ 
den war in dem benannten Jahre ſtaͤrker, als in irgend 
einem fruͤhern. Man zählte darunter 3559 Schweis 


. 3er, 3094 Piemontefer und Savoyarden, 3058 


girchliche 
Zwiſte in 
der Schweiz. 


Stanzofen, 1850 Deutfhe, 1539 Britten, 
553 Italiener, 116 Ruffen, 45 Dänen und 
Schmeden, und 88 Amerifaner, Die Rechnung 
der Erſparnißkaſſe mies nach, daß die Anftalt eine 
Summe von 1 Mill. 937,079 Genfer Gulden, die Ein: 
lagen von 3211 Parthien, verwaltet habe, u) 





Noch waren leider in der Schweiz bie Eirchlichen 
Zwiſte und Reibungen nicht befeitig, Man ſtritt noch 
immer über das Bisthum Bafel, In Zürich erregte 
das Anfuchen der Katholifhen um eine neue Kirche 


— | — — 





u) Möchte man von allen Santonen foldye Weberfichten Lie: 
fern en! . Der Berf. der Chronik wird fuchen, ſich 
ſolche ZU verfhaffen — und Raum zu deren Mittheilung 


zu gewinnen! 
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Mipheliigkeiten, In Luzern manbte ſich eine nicht 
unbedeutende Anzahl dort angeſiedelter Proteftanten an 
die Regierung, um freie Ausübung ihres Gottesdiene 
fies zu erhalten,‘ umd der eidbgenoffifche Kanzler unters 
ftügte diefe Bitte, weil doch alle vier Jahre die eid— 
genöffifche Kanzlei, die wenigſtens zur Hälfte aus Re⸗ 
formirtenbeftehe ; nad Luzern komme, und dort zwei _ 
volle Jahre weilen müffe. Die Regierung gab ber Bitte 
Gehoͤr, jedoch mit Vorbehalt des Ernennungsredhts des 
reformirten Predigers. Allein am Schluſſe des Jahre 
1826 mar noch immer kein reformirter Prediger ers 
nannt, und aus dem Entlibud liefen fogar mehrere 
Adreſſen an den Luzerner Rath ein, welche förmlich 
gegen den reformirten Gottesdienſt in genannter Stadt 
proteſtitten. Ja, vom bifhöflihen Hofe zu Chur ers 
ſchienen ſogar Droh= und Schredbriefe gegen den Ber 
ſuch peoteftantifcher Schulen von katholiſchen Kindern, 
Dagegen verfagte der Stand Bern dem Gonkors 
date wegen ber Folgen der Religionsänderung in Bes 
zug auf Land» und Heimatherechte noch immer feine 
Zuftimmung, weil man "feine fihere Maaßregeln ges 
ger Profelptenmacherei und Gonverfions » Betreibungen 
getroffen habe, Der Gefandte Luzerns ereiferte ſich 
heftig gegen ſolch' Verlangen, da man doch die Ges 
wiffensfreiheit ehren wolle, St. Gallen Aber nahm 
Berns Parthei, indem es verlangte: man folle eine 
Quarantaine gegen Convertiten anordnen, und mit den 
Gefundheits = Polizei = Anftalten folche in Verbindung 
beingen; denn die Profelytenmacherei fei eine wahre 
Geißel des Zeitaltets, welche mit der Wurzel abge: 
ſchnitten werden müffe. Achtzehn Stände ſtimmten dar: 
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auf für Berns Forderung. Der große Rath des Can 


tons Graubändten griff mittlerweile ſcharf duch, indem 
er eine proviforifche Verordnung gegen die Profelyten- 
nracherei erließ, wodurch die hinterliftige Anreizung zum 


Uebertritt in eine andere Kirche mit exemplariſchen Stra 


fen belegt und dem Eleinen Rathe die fchärffte Con⸗ 


rolle gegen dergleichen Schändlichkeiten übertragenwurde, 


Unter allen diefen mwidrigen Erfcheinungen war je 
doch die feltfamfte, daß der päbftliche Gefchäftsträger 
in der Schweiz, Gizzi, am 18 Dftober d, J., auf 
ausdrüdliches Verlangen des heiligen Vaters, dem Praͤ⸗ 
fidenten des eidgenoffifchen Vororts eine zugleich allen 
Geſandtſchaften Eatholifcher Höfe mitgetheilte Note uͤber⸗ 
reichte, worin er fich über die böswilligen Verlaͤumdun⸗ 
gen befchwerte, daß die Nunziatur die eigentliche An⸗ 
ftifterin des angeblih an Keller verübten Meuchel 
mordes gemwefen fei, zugleich audy eine volle und nad 
druͤckliche Genugthuung deswegen verlangte, 
Freilich hatte der Verhoͤr⸗Richter Efch er (nach Au 
fage des ſchaͤndlichen Weibsbilds Clara Wendel) in 
feinee Darftelfung und Prüfung ber fraglichen Grimis 
nalz Prozedur fih unklug genug alfo ausgedrüdt: „Nach 
„Ausfage dee Wendel erfcheint nun die Ermordung 
„im Lichte der größten politifchen Wichtigkeit, Denn 
„von der Nunziätur aus werden die Werkzeuge in Bes 
„wegung gefegt, die Kellers Tod erzwecken ſollen. 
„Der Mann faͤllt als ein Opfer hoͤherer politiſcher Zwe⸗ 
„de, als Opfer finſterer Kabale des Jeſuitismus.“ — — 
Eine Conception, die als Erdichtung von Verlaͤum⸗ 
dung unmöglich im Gehirn eines Gaunermäbchens ent 
ſtehen konnte!! 


| 
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Bon Rechts wegen verlangte alſo der Pabſt, die 
Schweizer Regierung ſolle durch eine oͤffentliche Urkunde 
auf klare und beſtimmte Weiſe erklaͤren; es ſeien die 
fraglichen Anſchuldigungen nur Verlaͤumdungen geweſen, 
und es werde nicht nur die Unſchuld der Nunziatur, ſon⸗ 
dern auch das unbeſtreitbare Recht des heiligen Stuhls 
eine feierliche Genugthuung zu erhalten, von der Re⸗ 
gierung anerkannt. | 

Pie die Regierung fi aus diefem Gebränge los⸗ 
ward, wird die Chronik demnächft. berichten. Hier will 
fie ihre Lefer nur auf. den Grad der Erbitterung, 
weiche zwifchen den verfchiedenen Religions» Partheien 
in der Schweiz gährte und eben durch folhe Anſchuldi⸗ 
gungen fich heil zu Tage legte, aufmerkfam mahen! 
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% 


.$ tet ern 
im Jahre 1826. 


Der Kirdenfiaat. 


Dir paͤbſtliche Staat iſt ohne Zweifel bie aͤlteſte Mo: 
narchie Europas. Von Zeit zu Zeit ift er, und zuwei⸗ 
len fogar in feinen rundfeften erfcehlttert worden; 
aber auf die Meinung vieler Millionen finfterer Ge: 
müther gegründet, hat er fi) immer aus feinem Wer: 
fall wieder emporgehoben, und fteht in diefem Augen» 
blicke fefter da, als manches andere Reich unfers Erd: 
theild, Wenn man nad) der gewöhnlichen Berechnung 
der Erds Bevölkerung rüdfichtlich der verfchiedenen Me: 
figionen annimmt, daß 234 Mill. 495,000 Ehriften 
unfern-Erdball bewohnen, wovon 1295 Mill, fih zur 
katholiſchen, 575 Mill. zur proteftantifhen und 41 Mit, 
375,000 zur griehifchen Kirche befennen ; fo erfcheint die 
Ueberzahl Derjenigen, welche den Pabft als den hoͤch⸗ 
ften unfehlbaren Glaubens⸗Richter verehren und in kirch⸗ 
lihen Angelegenheiten feinen Ausſpruch für entfcheibend 
hatten, hoͤchſt bedenklich, Aber fie ift es doch in der 
That nicht, weil bie Zeit felbft und das aud im bie 
finfterften Mintel unfers Welttheils gedrungene Licht 
die Macht des alten Wahns bereits gebrochen hat, 


= ee u — — 
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Im Centralpunkte der römifchen Hierarchie, wo der Roms Bes 
Pabft mit feinen Kirchen » Fürften, vom hoͤchſten Glanze er 
umgeben, herrſcht; im der alten weltberühmten, im Laufe er Staat, 
finfterer Sahrhunderte fo tief geſunkenen Roma zählte 
man um Dftern des Jahrs 1826, da die Bevölkerung 
im legtverfloffenen Jahre um 1117 Seelen zugenommen, 
überhaupt 139,347 Einwohner, Darunter gab es 35 
Bifchöfe, 1525 Priefter, 1726 Möndje, 2040 Nonnen 
und 382 Seminariften, Der frommen Seelen, bie 
regelmäßig communiciet, waren 106,293; die Übrigen 
MWeltmenfchen waren nicht zur Communion gefommen, 

Es gab aber auch in Nom 4000. Juden, 159 Keger, 
Türken und Ungläubige, und 998 eingekerkerte Verbre⸗ 
cher. In den Hospitäfern twurben 2255 Arme und- 
Faullenzer ernährt, und im Durchſchnitt ſtarben woͤ⸗ 
chentlich 70 Menſchen, deren Verluſt freilich zur Ges 
nuͤge durch 84 Geburten erſetzt ward} 
Das heilige Collegium beſtand im März d. I. aus 
54 Kardinälen, nachdem der Pabft dem Minoriten-Ges 
neral, Ludovieo Micara, und dem General-Vifar 
der Gamalduenfer, Mauro Capellari, ben rothen 
Huth ertheilt hatte. Der Mund wurde ben neuen Kar⸗ 
dinaͤlen vom heiligen Water erft nach Oſtern geöffnet v) 
in dem großen Gonfiftorium, als Seine Heiligkeit den 
Erzbifhof von Evora zum Patriarchen von Liffabon 
ernannt, auch vier erzbifchöfliche und ſechs bifchöfliche 
Stühle, wovon brei in partibus infidelium , befegt 


v) Die gewoͤhnliche Formel: aprirla bocca, heißt nur, 
daß der Pabft den neuen Kardinälen die Erlaubniß giebt, - 
bei den Berathichlagungen ihre Meinung zu fagen. 
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hatte, Merkwuͤrdig war dabei in der Allokution die 
Phraſe: „Wir find feft entfchloffen, nur ſolche Perſo⸗ 
‚men zu: geifllichen Würden zu befördern, welche durch 
„Froͤmmigkeit und MWiffenfchaft fi) auszeichnen, und 
„mur diefen Weg eingefehlagen haben, um zu Ehren 
" fteten zu gelangen.’ 
| Ob fich diefe Aeußerung bes heiligen Vaters beftös- 
tigen und die herrfchende Meinung zerftören werde: ges 
toiffe Aemter am römifchen Hofe müßten noth wen dig 
zum Purpur führen, konnte nur die Zeit lehren. - Daß 
“6 aber Leo XII. ehrlich damit meinte, bewies auch 
feine Erklärung gegen ben niederländifchen. Gefandten, 
Grafen von Celles: „Unwiffende Priefter find eine 
„wahre Randplage, die groͤßte aber bilden bie Eatholifchen 
„Prieſter, wenn fie unwiſſend find !’ 
Neue Kar: Uebrigens war aud im Laufe diefes Jahrs ber 
dinaͤle. Pabſt mit KardinalscHüthen eben nicht fparfam. Denn 
im geheimen Gonfiftorium am 2 Dftober erhielten fer- 
nerweit den Purpur: Giacomo Giuftiniani, Bis 
fhof von Imola; Bincenzo Mai, Erzbiſchof ven 
Nifibi, apoftolifcher Nuntius zu Paris; Biacomo 
Franſoni, Erzbiſchof von Nazianz, apoftolifcher Nuns 
tius zu Liſſabon, und Tomaſſo Bernetti, Gou 
verneur von. Rom, wobei Seine Heiligkeit noch eilf 
Kardinäle in petto behielt. 
s Reue paͤbſt⸗ Für das Intereffe des heiligen Stuhls bei den ka— 
= Nuns tholiſchen Höfen ward durch ausgezeichnet kluge und in 
den Geift der Curie eingeweihete Nuntien geſorgt. Se 
fandte man denn im Laufe diefes Jahrs den gewandten 
Spinola nad Wien; den feinen Lambruschini 
nach Paris; Tiberinah Madrid; Guftinieni nad 
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Liffabon; Argenteau nad Minden; Amatdi St 
Filippo nah Neapel, und Oſtini ‚nad Luzern. 
Waͤren die Irrungen mit dem Königerder Niederlande 
ſchon bis zum freundfchaftlichen Einverjtändniffe ausges 
glichen gewefen; fo wuͤrde zweifelsohne auch im dieſes 
Königreich ein päbftlicher Bevollmaͤchtigter gefandt wor⸗ 

ben’ fein, 

Mit dem Miffionarientefen, welches in en Hohn ber 
fo erbaulich für dummgläubige Seelen ſich bewies, wollte — 

es jedoch im Kirchenſtaate, faſt unter den Augen des ſtaate. 

Oberhaupts der katholiſchen Chtiſtenheit ſelbſt noch gar 
keinen gluͤcklichen Fortgang gewinnen. In Forli, wo 
die Miſſions-Prediger alle Schaͤtze ihrer Beredtſamkeit 
auskramten, wurden fie am. 18 Mai db. J. durch anf 
ſie geworfene Schwaͤrmer freventlich geſtoͤrk. Die. Er 
ploſion bewirkte ein furchtbares Gedraͤnge unter dem 
dichten Haufen der Glaͤubigen. Die Heiligenbilder wur⸗ 
den in den Koth getreten, und. drei Menfchen, buͤßten 
in dem heilloſen Tumulte das Leben ein. An hun⸗ 
dert wurden mehr oder weniger gefaͤhrlich verwundet, 
und mußten ohnmaͤchtig von dem heiligen, fo ſchaͤndlich 
entweihten Schauplatze fortgetragen werden. Von den 
Anſtiftern des Frevels wurden zwar eilf auf der Stelle 
feftgenommen ; aber die. ganze Volksmaſſe ſchien dadurch 
zum offenen Aufruhr gegen den Kardinal: Legaten.R is - 
varola aufgereizt zu werden, obgleich, derfelbe wäh: 
rend; des Jubileums alıf feine Koften den vornehmften 
Einwohnern oͤffentliche Luftbarkeiten, fogar Bälle gegeben 
hatte. : 

Angelegentlicher und für Rome Bewohner daher Große Pil⸗ 
auch gewinnteicher/ hatte ſich bie einheimiſche und fremde brimezahl 


- 


in Rom 
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Devotion während des Jubileums in ber päbflfichen Re: 


waͤhrend des * fidenz zu Tage gelegt. Denn dort trieben ſich im Tegt- 


Jubileums 


verfloſſenen Jahre ungeheure Maſſen von Pilgrimen in 
den Kirchen oder auf den Heiligen Plaͤtzen herum. Man 
zählte deren aus dem roͤmiſchen Gebitte 19,857; 
aus Neapel 44,973; aus Toskana 94745 aus Pie 
mont 6782; aus Lucca 4156; aus Modena 3109; 
aus Frankreich 1225 -aus Baiern 1021; aus ber 
Schweiz 11355 aus Flandern 149; aus Hok 
land 196; aus Preußen. 130, und aus Sachfen 
204. Aus-Defberreicd waren aber der Gläubigen, 
die Ablaß ſuchten, nur 20, aus Spanien 15 und aus 
Irland 2 anmwefend, Und doc, hatte ſelbſt das pro⸗ 
teftantifhe Schweden beven 30, Dännemart 8 
und Hannover 12 gefandt, Ja aus Chaldäa und 
Griehentand waren fogas einige am — 
Gnadenquell erfchienen | 

Deß freuete. fich (wie Berichte aus Rom betheuer⸗ 
ten w)) des heiligen Vaters Herz inniglich. Noch mehr 
aber darüber, daß mährend des Jubeljahrs viele Diffie 
denten in den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche 


‚zurüdgefühtt worden. waren, deren Namen, Stand und 


Baterland jedoch, aus Bartgefüht gegen Ihre Anverwand⸗ 


ten, nicht, tie fonft- gewoͤhnlich, oͤffentlich bekannt ge⸗ 


Berlänges 
rung bes 


Jubeljahrs. 


macht wurden. 

Der Pabſt hatte frei noch vor Ablauf des Jahrs 
1825 das heilige Thor an der St. Peters⸗Kirche ſelbſt 
geſchloſſen, ohnerachtet feiner Hinfaͤlligkeit den wichtige 
ſten Cerimonien beigewohnt und den Segen ettheilt; 


w) Allgem. Zeit. J. 1826. Beil, Kr. Adi 
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während in den übrigen brei Hauptficchen Karbinäte 
den hochfeierlihen Ritus verrichteten. Allein durch die 
des: Jubeljahrs Ablauf in Rom: (am erften heiligen Weis 
nachtstage) bekanntmachenden Bullen, ward. zu gleicher 
Zeit der ganzen Eatholifchen Welt das große Jubileum 
für die naͤchſten fe ch s Monate des Jahrs 1826 vers 
kuͤndigt, und angedeutet: daß diefe Gnadenbringende 
Zeit alle: Gläubigen benugen-Eönnten, ohne ihr Land zu 
verlaffen, Als nun vollends beim heiligen Vater von 
mehreren Bifchöfen Bittgeſuche um Verlängerung der 
Gnadenzeit einliefen, da wegen Mangel an Arbeiter 
im Weinberge des Hern, in vielen Diözefen das Volk 
nicht hinlaͤnglich für die Aufnahme fo großer Schäge 
der Barmherzigkeit durch Predigten habe vorbereitet wer⸗ 
den koͤnnen; forerließ in hoher heiliger Freude, uͤber bie 
heilfamen Früchte des Jubileums, Leo XII., kraft ſei⸗ 
ner apoſtoliſchen Machtvollkommenheit, ein. Dekret bes 
Inhalts: daß in allen Dioͤzeſen, wo die ſechs feſtge— 
ſetzten Monate des Jahrs 1826 noch nicht abgelaufen 
waͤren, die Biſchoͤfe bevollmaͤchtigt ſein ſollten, das Ju⸗ 
bileum auf das ganze Jahr, jedoch mit Beibehaltung ı 
des in der Bulle erultabat etc: feftgefegten Zeitraums, 
nach ihrem Wohlgefallen auszubehnen! a or 

Doc jede Freude im Erdenleben iſt mit Schmerz Geftige und 
und Bitterkeit gemifcht; So auch die Freude Le o s AIIſomme 

aaßregeln 

durch ſo viele ſich immer haͤufende Nachrichten von den zur Ynters 
furchtbaren Fortſchritten des ftivolen, anarchiſchen, Asdrüdung 
tar und Thron ftürmenden, «Mord und Gefretofigteith,, ein s. 
verbreitenden Geiftes,, der nun fogar unter ber abſolu⸗ fer Sekti⸗ 
teften aller‘ abſoluten Regierungen: im Ruftand, den tere, 
frevsipafteften Ausbruch gewagt. Da ließ Leo eine Bulle 
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ausfertigen und bem Kardinals-Collegium zur Begut⸗ 
achtung vorlegen, welche denn auch am 12 April d. J 
durch den Drud zur Öffentlichen Kunde gebracht wurde; 
eine Bulle, worin ber’ Oberhirt der chtiſtkatholiſchen 
Heerde , ben gefamniten rechtgläubigen Clerus zur Ber 
folgung und Ausröttung der politifchen. Sekten, bie 
Thron'und. Altar umzuftürzen drohten, aufforberte, auch 
allen Geiſtlichen mit oberherrlicher Macht befahl, je 
des ihnen zur Gebote: ſtehende Mittel anzuwenden, um 
dies ſchon vorhandenen geheimen Gefellfchaften zu ent⸗ 
decken, und Sich der: Bildung :neuer frevelhafter Ber: 
bindungen ber Art zu widerſetzen. Diefe merkwuͤrdige 
Bulle deren Bekanntmachung fih fogar ein. heil bes 
Kardinals⸗Gollegiums widerſetzt hatte, fuͤllte mit ihren 
Anktagen, Ermahnungen, NE! und u 
brei Foliobogen! 

‘ Der fromme beängftigte Pabſt ließ 6 dabei nicht 
einmal bewenden, fondern hielt zur Erreichung bes hei⸗ 
ligen Zwecks noch eine befondere Ermittelung des goͤtt⸗ 
lichen Beiftandes durch Faſten, Kafteiungen und anhal⸗ 
tende Gebete fuͤr hoͤchſt nothwendig. Er ſchrieb deswe⸗ 
gen mittelſt eines geiſtlichen Publicandum (Invito Sa- 
gro), feinen Unterthanen ein neumtaͤgiges Gebet. ver, 
“ welches ‘bei dreitaͤgigem Faſten in der Kapelle dei 
Sameta Sanctorum, inder borgefifchen Kapelle, in 
Santa Maria Maggiore und in der Kapelle des 
Erzengels Michael in der Peters» Kirche gehalten mer 


ben ſollte. Jedes Gebet mußte drittehalb Stunden vor 


Untergang der Sonne beginnen, und drei Stunden 
dauern. Es mußten dabei in vorgeſchriebenen Abſaͤtzen 
die Litanei aller Heiligen, die lauretaniſche Litanei und 
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das Mifesere gefungen; auch allemal bet Sakramento⸗ 
Segen gefprochen, befonders aber am neunten Zage ein 
fehr firenges Faſten beobachtet werden. Die Ausdrüde 
bes Invito, Sagro waren wahrhaft“ rührend und herz- 
erſchuͤtternd. Hier einige bderfelben zur Probe: „Der 
„Geift des Schwindels und des Aufruhrs macht täglich 
„neue Fortfchritte, felbft unter den gebildetern Klaffen; 
„Zerthümer, welche vordem verftedt in: einem Winkel 
„der Erde lagen, und es von bort aus faum magten, 
heimlich der reinen Braut bes .unbefledten Lammes in 
den Fuß zu beißen, beohen ihr jegt vereint mit uner⸗ 
„hoͤrter und furchtbarer Frechheit mit einer gänzlichen 
„Niederlage; — wäre es irgend möglich, daß die Pfor⸗ 
„ten ber Hölle etwas gegen die Reine und Heilige vers 
„möchten ! 1‘ 

Wie der alte doch fonft hellſehende Mann für des 
Lammes Braut, die alleinfeligmachende-Kirdhe, 
fo gräßliche Dinge befürchten konnte, möchte faft uner⸗ 
klaͤrbar fcheinen, müßte man nicht, daß fein Gemäth 
durch den heimlichen und offenen Widerftand, welchen 
faft alle feine gutmüthigen Plane zur Verbeſſerung ber 
gleichfam in Faͤulniß übergegangenen römifchen Staats⸗ 
Verwaltung fanden, tief erfchüttert ,. fchmerzlich gekraͤnkt 
und faft zur Hoffnungstofigkeit-geftimmt worden war. 


Dieß wird noch klarer werden, wenn wir bas Bild Innerer po: 
der roͤmiſchen Staats » Verwaltung, wie es ſich thatſaͤch⸗ litiſher Zus 
lich. im Jahre 1826 darftellte, ſcharf ins Auge faffen« ee 
Dem Pabfte war es durch mehrere von ihm eingeführte. flaats, 
Erfparungen in der. Stantswirthfhaft und Verwaltung 


1826, Zt 
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gelungen, die Abgaben des Volks fhon um 895,000 
Scudi jährlich zu. vermindern. Dazu waren aber Ab: 
fhaffung einer Menge von Mißbräuchen und allmaͤhlige 
Einziehung mehrerer Eoftbaren Sinecuren, 3. B. ber 
reich befolbeten, bisher immer von einem hohen Präfaten 
bekfeideten Stelle eines Presidente delle armi, nöthig 
gewefen; auch hatte, ohne Schonung der Eminenzen, bei 
Entdeckung vieler -heillofer Verſchleuderungen und Be— 
teügereien in der Verwaltung des heiligen Geift Hospi- 
tals, auf ausdrädlichen Befehl Leos das ganze Hos⸗ 
pital » Directorium abgeſetzt werden muͤſſen. Solide 
Maafregein Eonnten unter Roms. hoher Geiſtlichkeit, 
woraus ja alle höheren und höchften Staatsbeamten ge: 
nommen wurden, freilich meiftens nur Wiberwillen her 
vorbringen, und bie beffergefinnten, aber fchlaffen und 
alterehinfälligen „ Prälaten riethen daher dem Pabfte 
ſelbſt: Er möge doch das Mefen, wie feine Vorgänger, 
geos Xıt. gehen laffen. Der bejahrte Kardinal: Staats »Sekretair, 
kräftige Ne: dem Leo XII. größtentheil® feine Erhebung auf den 
formen der , .. ' r 
Staatze heiligen Stuhl verdankte, verlangte jegt fein unter fo 
Verwal: kraͤftiger Reform hoͤchſt mühfeliged Amt niederzulegen. 
cung. Das Bisthum zu Viterbo hatte Leo vergeblich, fo- 
mohl dem vormaligen Director bes Heiligen Geift Ho% 
pitals, ®ez30Ti, als dem Nuntius zu Paris, Ma— 
hi, angetragen. a, der Kardinal Ddescalhi wer 
sichtete fogar auf das Erzbisthum von Ferrara, meil 
man ihm eine Verwaltung beffelben angeſonnen, bie 
feinen zerrütteten  Fimangen gar nicht zuſagte. Durch 
ſolche Mittel fuchten die Widerſacher jeder zeitgemäßen 
Reform den Eränfeinden und koͤrperlich hinfaͤlligen Pabft 
zu ermüden, und endlich doch dahin gu-bringen, daß 
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er die Dinge gehen laſſe, wie fie fonft gegangen. Ei» 
nige der vornehmften Prälaten wagten fogar offenen 
MWiderftand gegen die vom Pabfte ergriffenen Maaßre— 
gen, und unter diefen Widerfachern war Kardinal Pa: 
Lotta der Eühnftes indem berfelbe geradezu im Kardi: 
nals = Collegium erklärte: er werde von feinen Einkünf: 
ten fich keinen Pfennig abziehen laffen, auch nichts zum 
Miederaufbau der Pauls⸗Kirche hergeben, weil er fonft 
weder feinem Stande gemäß leben, noch die nothge— 

drungen gemachten Schulden jemahls bezahlen könne! 
Nur, gab es allerdings im Kardinals = Collegium 
fehr Ärgerliche Auftritte, und obwohl der Pabit dabei 
Milde ftatt Strenge vorwalten ließ; fo blieb er doch 
feft in der Ausführung feines Vorfages: die Mißbraͤuche 
abzufhaffen,, welche da8 arme Volt am meiften drüd: 
ten. So befahl er aus digenem Antriebe, und ohne 
die Defonomie » Commiffion zu hören, alle Offiziere und 
Unteroffiziere, wie auch die Hälfte aller Mannfchaft der 
Douanen⸗Miliz abzuſchaffen, die Übrig bleibende Doua: 
nen: Mannfchaft aber auf eine weniger Eoftfpielige Art 
zu organifiren, Nicht minder wurde der bebeutende Ko⸗ 
ften verurfachende Generalftab der Buͤrgerwache aufge: 
löfet, und die dabei angeftellt Geweſenen mußten fich 
mit halbem Solde begnügen. Ein gleihes- Schidfal - 
traf die Verwaltung der Kirchenguͤter in den Provinzen; 
denn fie ward jegt mit dem Finanz: Minifterium (Tel- 
soriato) verbunden. Bei der Kammer wurden (im Au⸗ 
guft d. 3.) der Ober-Revifor und acht feiner Untergebe: 
nen, die man auf Unterfchleifswegen entdedt, fofort ab: 
gefegt, und dem neuen Ober-Revifor ward eingefchärft, 
die ſtrengſte Controlle über feine Unterbebienten zu fuͤh⸗ 
zt2 
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ren, fonft werde ihm gleiches Schickſal treffen. Uni das 
gegen bie Subfiftenzmittel dem Volke zu erleichtern, bob 
der heilige Water alte befondere Erlaubniß zur. Jagb und 
zum Fifhfange auf, und gab beide Erwerbs zweige, je⸗ 
doch mit Beſchraͤnkung auf gewiſſe Jahreszeiten, frei: 


Verglich man nun den gutmüthig ſchwachen im. 


Klofter erzogenen und darin faft zum reife gereiften 
Pius VIL., der die Welt faſt mur vom Hörenfagen 
Bannte, als das Schidfal ihm die dreifache Krone ver: 
lieh, mit Leo XII., dem während feiner langjährigen 
Verwaltung-des Groß⸗Vikariats, oder des oberften geift- 
lich = fittlichen Corrections-Tribunals, faft alle Kehrfeis 
ten der innern Verwaltung des Staats und des gefelk 
fchaftlichen Lebens in Rom bekannt geworben waren; 
fo’ konnte freilich Leos heller fehendes, tief eindringen: 


ders Auge, verbunden mit Erüftigerer Handhabung der 


oberften Gewalt, dem unbefangenen Beobachter eben’ 
nicht auffallend erfcheinen, Es war vielmehr fehr er— 
klaͤrbar, daß Manches unter Leos mohlmeinend Eräfti: 
ger Regierung entdedt wurde, was bei Pius VII. 


ſchlaffem Regimente lange unter dem Schleier bes Ge: 


Deitlofe Bes 


truͤgereien 
werden ent⸗ 
deckt. 


heimniſſes fortbeſtanden hatte. 

Alſo entdeckte man jetzt in einigen Legationen ein 
Complott von mehr als 200 Beamten, welche, im Ein: 
verftändniffe mit zahlreichen: Schmugglerbanden, die öf: 
fentlihen Einkünfte bisher dergeftalt gefchmälert hatten, 
daß die Verwaltung jener Provinzen dem Staate ungleich 
mehr gekoftet, als fie eingebracht. Leo griff durch, ord- 
nete firenge Unterfuchung des Frevels an, und befahl, 
die Schuldigen ohne Anfehen der Perfon zu firafen, 
Sein eigenes Werk war wirklich das im März d. J. er» 


— — 
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ſchienene Motuproprio, wodurch die Errichtung einer 
aus neun Präläten gebildeten Armen⸗- Anftale, unter 
dem» Vorfige eines. Kardinals, befohlen ward, deren 
Hauptzweck redlichere Verwaltung der Armen⸗Fonds und 
| Ausröttung der fürchterlich überhand genommenen Bets 
telei ſein ſollte und wobei der Pabſt ſelbſt freimuͤthtg 
erklaͤrte: er habe das Vorbild dieſer Anſtalt in einer 
Stadt des katholiſchen Deutfchlands gefunden, 

‚Ein zweites Motuproprio befahl die Einrichtung Ein Diszi— 
eines Diszipfinarrathd (comgregazione de vigilanza), plinarrath. 
welcher dierDberaufficht uͤber alle Stantsdiener des Lanz Fi 
des führen, und -befonders deren Amtsführung controlfis-wird errich- 
‚ron follte, Unter dem Vorſitze des Kardinal⸗Staats-Se⸗ — 
kretairs beſtand aber. dieſer Rath aus vier Kardinaͤlen, 
dem Uditore della Camera, dem Gouverneur von 
Rom und dem Uditore della St. Inquisitione, Es 
war ihm die Pflicht auferlegt, die Gehalte der Staates 
diener nach einem billigern Maapftabe zu ordnen, und 
dahin zu fehen, daß fortan niemandy 3 wei Aemter oder 
gar noch mehrere: befleide; wobei andererjeits, auch die 
Verordnung beftand, daß fein Beamter ohne eigentli⸗ 
chen Prozeß abgeſetzt werden durfte. 

Die Einſetzung dieſes Raths hatte bald die Folge, 
daß dem Biſchofe von Forli unvermuthet ein. Admini⸗ 
ſtrator geſetzt, er ſelbſt aus ſeiner Dioͤzeſe entfernt wurde, 
ein Legat aber nach Rom berufen ward, um uͤber ſeine 
zu großen Unordnungen Anlaß gegebene Verwaltung 
Rechenſchaft abzulegen. Es war auch ein Reductions⸗ 
plan bes ſaͤmmtlichen päbftlichen Militaics, das auf die 
Hälfte vermindert werden follte, im Werke; — ein 
Plan, deffen Ausführung es möglich gemacht daden “ - 


Deunod) 
wird ber 
Mibderftand 
aegen 

Leos XII. 
gute Abſich⸗ 
ten immer 
kecker, und 
ſtimmt ihn 
zur Schwer⸗ 
much, 


Schlechte 
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würbe, die Laſten der Abgaben und Steuern noch um 
ein Großes zu vermindern. | 

Doch überall fand das Gute und Nüsliche, was 
der Pabft wollte, faft täglich erbittertern Widerſtand. 
Ein Dikafterium, an deſſen Spige ein Kardinal fand, 
meigerte ſich geradezu, den von der Auffichte » Commif 
fion getroffenen Verfügungen Folge zu feiften. Gegen | 
die Verminderung des Mititairs hatten die Unzufriede 
nen fogar Einwendungen von auswärtigen Mächten in 
Thätigkeit zu fegen gemaßt. Die Cenſur verfagte Schrif: 
ten, welchen ber Pabft feine Zuftimmung gegeben, 3. 
B. der Schrift des Paterd Ventura, worin diefer 
die Meinung, daß ein MWahlreih die fehlechtefte aller 
Berfaffungen fei, zu vertheidigen fuchte,, das Impri- 
matur. Mar e8 denn num zu verwundern, daß der 
koͤrperlichhinfaͤllige, aber bisher geiftesfräftige alte Mann, 
unter der dreifahen Krone Laft endlich zu tiefer Web: 
muth geſtimmt ward; daß er überall die gräßlichen Wir: 
fungen des anarchiſchen Revolutionsgeiftes zu erbliden 
glaubte, und daß er feine hohepriefterfiche, wie“ feine 
irdiſche Regentenkraft eematten fühlend, nur noch durch 
den Beiftand der Allmacht, deren unmittelbare Einwir— 
fung durch außerordentliche Gebete, Faften und Kaftei- 
ungen herbeigerufen werden follte, feinen frommen Zweck 
erreichen zu Eönnen hoffte? 


— — mn — 


Große und ſchreckliche Gebrechen behielt unter 


und unwirk-⸗Leos XII. Scepter fortdauernd die roͤmiſche Criminal⸗ 


famı roͤmi⸗ 
ſche Crimi⸗ 


nal-Juſtiz. 


Juſtiz und die Öffentliche Sicherheits-Polizei. Unwi— 
derlegbare Thatſachen aus der Geſchichte des Jahrs 1826 


663 

bewahrheiten diefe- Behauptung. Ein ungluͤcklicher eins Fortdau⸗ 
fältiger Menfh, Namens Montanari,.hatte fich zu ernde Mord⸗ 
einem Bunde mit binterliftigen, des Carbonarismus Rn 
uͤberwieſenen Buben verleiten laffen, und wurde deswe⸗ 
gen zum Zode verdammt. » Der furchtbare Räuberhauptz 
mann, Bafparone, welder-mehr ald 60 Perfonen 
mit eigener Hand ermordet, erhielt dagegen ein fehr 
ertraͤgliches Gefaͤngniß in der Engelsburg, und genof 
Dafeldft einer erquickenden Leibespflege. Ja, diefer gräß: 
Liche Boͤſewicht wurde nicht einmal, wie achtzig an- 
bere Verbrecher, gebraucht zum Umgraben des Forum 
Romanum und ber an. baffelbe ftoßenden Dia facra. 

Seltſam ſtach gegen diefe Milde die grauſame Hin: 
richtung eines Menfchen ab, ber feinen Herrn, einen 
vornehmen Priefter, ermordet hatte, Ihm wurden am 
25 Sanuar d. J. das Haupt mit einer Keule zerfchmet: 
tert; dann die Gurgel und zulegt Arme und Beine ab: 
gefhnitten. Diefes gefchah auf dem großen Volksplatze 
in Rom. Aber weit entfernt, daß eine-fo barbarifche 
Griminal: Juftiz die wilde Rach- und Mordfucht des 
an Todesverachtung gewoͤhnten römifchen Volks einge: 
ſchuͤchtert haben follte, behielten vielmehr die öffentlichen 
Morbthaten ihren alten Fortgang. Ein junger Menſch 
erſchoß auf Öffentlicher Straße feine vermeintlid unge: 
treue Geliebte, und toͤdtete ſich dann felbft auf der, 
Stelle durch einen zweiten Piſtolenſchuß. Ein Schu: 
macher verfegte feiner Frau aus Eiferfucht zwei tödt- 
liche Meſſerſtiche. Ein Bauer erfchlug feinen Nachbar 
mit einer hölzernen Keule. Zwei junge Leute flüchtes 
ten fi, nachdem fie einen gemeinfdaftlichen Mord be: 
gangen, ins Bebürge zu den Banditen, wurden aber, 
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unerfahren des Raͤuberhandwerks, binnen wenigen Wo⸗ 
hen wieder eingefangen und hingerichtet. In einem 
Brunnen auf dem Campo Baccino fand man einen 
Menfchen mit abgefchnitteneer Kehle; und das alles ge 
ſchah im Verlaufe der erften ſechs Monate bes Jahrs 
1826 in der Hauptſtadt ber chriftlihen Welt, 

Auf dem Wege von Rom nah Neapel begannen 
denn auch twieder die Banditen mit neuer Keckheit ihr 
gräßlicdyes Mord» und Raubfpiel. Zwiſchen Popoli und 
Avezzano lieferte eine ganze Bande diefer Raubmörber 
dem gegen fie ausgefandten Militair ein higiges Tref—⸗ 
fen, worin zwar acht Böfewichter tobt auf-dem Plage 
biieben, did übrigen jedoch in ihre ficheren Gebuͤrgs⸗ 
Schlupfwinkel zurüdflohen, und ihre gräßfiche Nähe 
ben Reifenden bald wieder fühlbar machten, In Rom 
feldft waren, in der Naht vom 5 auf den 6 Sjanuar, 
zwölf junge Leute, die vermuthlich zu einer ſolchen 
Bande gehörten, eingefangen und auf die Engelöburg 
in Verwahrſam gebracht worden. Die meiften entlief 
man wieder nach Eurzem Gefaͤngniß. Allein gegen die 
beillofe Brut half Milde noch weniger ald Strenge. 

Am 1 Julius d. I. war zu Ravenna, wo bie 
Menfchen zur hoͤchſten Partheimuth und dadurch zu den 
furchtbarſten Ausfchweifungen gereizt, wo Mord unb- 
Verſchwoͤrung gleichfam an der Tagesordnung geweſen 
toaren, eine Bekanntmachung erlaffen, durch welche bie 
Strafzeit aller in die frühere Carbonari⸗ Verſchwoͤrung 
der Provinzen Ravenna, Gefena und Forli vermidelten 
Derfonen um ?/, vermindert wurbe.x) Aber kaum hate 








x) Die Baht derſelben belief fich auf 300. 
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ten die in Kaenza gefangen Gehaltenen ihre Freiheit wies 
der erlangt, fo mißbrauchten fie biefelbe fogleich wieder 
zu neuen Greuelthaten. Der Polizei: Infpektor Bel⸗ i 
tin, dem fie ihrer ehemaligen Entdedung wegen toͤdtli⸗ 
hen Haß geſchworen, fiel unter ihren Dolchen, Aehn⸗ 

" fiche GreuelsScenen gab es zu. Forli, wo die entges 
gengefegten Partheien mit milder Erbitterung einander 
verfolgten. Ja, es fhien, als hätten ſich alle Böfer 
wichter des Kirchenflaats unter einander verſchworen, 
den heilſamen Maaßregeln ber Regierung Widerftand 
zu leiſten. Und fie gingen dabei mit einer fo offenen 
Frechheit zu Werke, als hätten fie die gerechtefte Suche. 
von der Welt, und als fühlten fie ſich gänzlich uners 
reichbar von ben Händen der Gerechtigkeit. 

Wie auffallend mußte gegen fo geoße und ſchreck⸗ Seltfame 
liche Uebel die Lächerliche Thorheit der heiligen Polizei en 
in Rom erfcheinen, die nach einem biblifhen Ausdrude (en Hotis 
Müden feigte und Kameele verfchludte. So hatte der zei. 
Maeftro de Sagri Palazzi ſich durch feinen heis 
ligen Eifer für Sittlichkeit dergeftalt begeiftern laſſen, 
daß er eigends einen Maler in feinem Dienft anftellte, 
welcher alle Malers und illuminirte Kupferwerke, deren 
Figuren etwa nicht zuͤchtig genug drapirt erfhienen, auf 
Koſten der Eigenthuͤmer überpinfeln mußte, Selbft die . 
Faͤcher der Damen mußten fich diefer Operation unters _ 
werfen, und ein theures mpthologifches Werk, welches. 
Semand aus Paris verfchrieben, ward auf die erwähnte 
Weiſe decenter gemacht und’ gänzlich verborben. Ders 
ſelbe Polizeimeifter ließ Abende die Bilarde und Trink⸗ 
ftuben von allen ihren Befuchern mit Gewalt reinigen; 
aber bie heimlichen Gteuel, welche felbft Pfaffen und 
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Moͤnche veruͤbten, hatten bei al? dieſer Strenge den⸗ 
noch ihren ungehinderten Fortgang, und kecke Spitzbu- 
ben ſtahlen ſogar die reichlich mit Beiträgen zum Auf: 
bau der St. Pauls-Kirche angefüllte öffentlich ausge: 
haͤngte Buͤchſe. 

Bekanntlich hatte die Staats⸗-Polizei unter Leo XII. 
die Juden wieder in ihr altes Quartier zu Rom zu: 
ruͤck getrieben; allein die Juden hatten nun die zwei 
neu dem Ghetto hinzugefügten Straßen bergeftalt mit 
prächtigen Gebäuden und grandioͤſen in einer Reihe fort: 
laufenden Gemwölben ausgefhmädt, daß felbft Roms 
Hauptftraße, der Corfo, fehr Eläglih gegen das Jus 
den» Quartier abſtach. 

Zu den fonderbaren Staats » Verwaltungs : Mari: 
men muß auch nod) die Maafregel gezählt werben, daß 
die Regierung die Ausbefferung der höchft elenden Land: 
ſtraßen im Kirchenftaate an den Mindeftfordernden ver 
pachtete, und für eine Summe von jährlih 109,000 
Scudi zuſchlug. Wie aber für diefe Summe auf einer 
Ausdehnung von 800 Miglien ſchlechter Straßen etwas 
Erkleckliches befhafft werben möchte, blieb wohl ein -uns 
auflösbargs Raͤthſel. 

Statt ſich darüber Kummer zu machen, nahm bie 
Regierung vielmehr mit großer Freude die Nachricht von 
einem ungeheuern Schage auf, worüber ein in Rom 
lebender deutfcher Spracdhlehrer auf wunderbare Meife 
aus den Papieren eines in Rom 1798 verflorbenen pie: 
montefifchen Odriften Aufklärung erhalten haben wollte. 
Das Gerücht behauptete, die Regierung babe bereits 
zum Nachgraben Erlaubnif, doch nur in Gegenwart 
dreier von ihr zu ernennender Gommiffarien, gegeben, 
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und wolle ſich befonders die zu findenden kirchlichen Ge⸗ 
säthfchaften und heiligen Gefäße vorbehalten. 

Doc ſtatt den gehofften Schag zu finden, verlor Große Ban: 
der römische Handelsftand nicht nur, fondern auch die kerotte und 
Staatskaſſe nicht unbedeutende Schäge durch die fich er 
über Stalien gleichfalls erfiredende Handels Krifis, und fchen 
das zu einer epidemifchen Krankheit für alte Geld⸗Spe⸗ — di⸗ 
kulanten gewordene gefaͤhrliche Boͤrſenſpiel. Zu Bologna 
fallirtte Graf Gozzadini, mit einem Defizit von 
280,000 Seudi, und da bie Regierung den Mann als 
Steuer » Einnehmer in einem großen Bezirke angeſtellt 
hatte, erlitt fie bei feinem Bankerott einen Verluſt von 
80,000 Scudi. Bei dem Bruche des für ungeheuer 
reich gehaltenen Grafen Gaddi zu Forli büßte der 
Staatöfhag 100,000 Seudi ein, und nicht geringer 
war der Verluft, als in Rom felbft ein Benucci, der 
bei der camera apostolica angeftellt und einer ber 
tediten Börfen» Spekulanten gewefen, feine Zahlungs: 
Unfaͤhigkeit erklärte. Daß bei einer ſtrengen Gontrolfe 
über die päbftlihe Finanz = Verwaltung der Generals 
Schagmeifter ſolche jest ungeheure-Verlufte nach fich zie⸗ 
hende Gredite unficheren Spekulanten nicht hätte. geben 
koͤnnen, lag klar am Tage. Ueberdem herrfchten aber 
bei fothaner Verwaltung nicht bloß Verwirrung und ges 
fährliche Willkuͤhr, fondern auch rechtswidrige, nur ums 
ter einem Pfaffen : Regimente ausführbare Ungerechtig- 
keiten. Der unter dem Titel: Luoghi di monte, be: 
kannte Theil der alten römifchen Staatsfhuld war naͤm⸗ 
lich nach Beendigung der Franzofen» Herrfhaft wieder 
als wohlbegruͤndet hergeftellt worden, und alle geiftliche 
Orden oder Koͤrperſchaften ‚ weldye Forderungen an bie 
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Megierung aus ber Zeit vor Einziehung der alten Staats: 
ſchuld (duch die Seanzofen) madjen konnten, meldeten 
folche an, und wurden nach und nach befriedigt. Aber 
fein Privatgliubiger der Regierung erhielt etivag, mochte 
feine Forderung noch fo liquide fein! und felbft Le o — AM. 
kraͤftiger Wille war unvermögend, im Laufe d. 3. die 
lange fhon beſprochenen und dringend en Re: 
formen der zerrütteten Finanz⸗Verwaltung ducchzufeten. 

Das Ausbleiben fo erfprießlicher Reformen kraͤnkte 
aber Roms Bewohner, am Schlechtigkeiten und Mißs 
brauche aller Art gewöhnt, lange nicht fo fehr, als das 
Ausbleiben zahlreicher Fremden, befonders reicher Eng: 
länder, worauf man in biefem Jahre mit Sicherheit 
gehofft. Den Verluft erfegte weder die verwittwete Ko- 
nigin von Sardinien, nod der reiche Prinz Bor 
gheſe, die man beide in Rom Dusch ausgezeichnete 
Höflichkeit feftzuhalten fuchte. In Ferrara freuete man 
fi zwar der vom Pabſte bemilligten Verfegung der Rit- 
ter des Ordens des heiligen Johannes von Serufalem 
aus Catanea nach der paͤbſtlichen Stadt; denn Geld 
brachten die Herren doch auf alle Fälle mit. Den Rö- 
mern aber war es ein Greuel, daß ein Ausländer, 
Marco y» Satalan, auf des Pabites ausbrüdlichen 
Befehl, die wichtige Stelle eines Gouverneurs von Rom 
fortan befteiden ſollte. Der Pabſt felbft-hatte am 6 No» 
vember d. J. die Einſetzung des ſtreng eg eru⸗ 
fen. Spaniers vollzogen, 
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Das Königreich beider Sicilien 


empfand im Jahre 1826 noch immer die: Nachwehen, Entdeckung 

ber legten, mit fremder Waffenmacht unterdrüdten Res ne — 

volution. ine neue demagogiſche Sekte, welche den Sette, bie 

Titel: die weißen Pilgrime führte, und wie bie weißen Pils ' 

Sekte der Garbonari, feinen andern Zwei hatte, als em ge» 

Umfturz der Thronen, verbunden mit Ausrottung chriſt⸗ 

Eatholifcher religiöfer Gefühle, war durch die. aufmerk⸗ 

fame Polizei neuerdings entdedt worden. Die Haupts 

fchuldigen, ein gewiffer Gapitain Piatti und ein Ad⸗ 

vokat, Namens Fasco, wurden von der Unterfuchungss 

Commiſſion zum Tode verdammt, der König aber vers 

wandelte die Todesſtrafe in Tebenslängliches Gefängniß, 
Fortwährende Furcht vor dergleichen gefährlichen Errichtung 

geheimen Umtrieben bewirkte am 24 Mai die Bekannt: Neuer Ins 

machung eines koͤniglichen Dekrets, wodurch zwei oberfte — 

Unterſuchungs⸗Commiſſionen, deren eine in Neapel, die und Milis 

andere in Palermo ihren Sig haben follte, angeordnet ne 

wurden. Jede beftand, mit Einfchluß des, Präfidenten, 

aus ſechs fiimmenden Mitgliedern, wovon zwei Mili⸗ 

tairperſonen, vier aber Civiliſten ſein ſollten. Beigege⸗ 

ben ward jeder dieſer Commiſſionen ein Generals Pros 

kurator, ein Advokat und ein Sektetair. Wie groß bie 

Angſt vor neuen Ausbrüchen der Volkswuth, bewies 

aber befonders der königliche Befehl, daß neben jenen 

oberjten Inquiſitions⸗ Gerichten in jedem Hauptorte eis 

nee Provinz noch eine aus ſechs Mitgliedern beftehende 

Mititairs Commiffion gebildet werden folle, von beren 

Entfcheidung gar keine Appellation, gründete fich folche 

auch. auf eine klare Nullitaͤts-Beſchwerde, angenommen 
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werben dürfe, Vielmehr follten die Urtheile der Mil: 
tair= Commiffionen auf der Stelle vollzogen werden, und 
nur bie der oberften Commiffionen dem Könige zur letz 
ten Entſcheidung vorgelegt werden. Der König hatte 
übrigegs ‚den General= Lieutenant Don Ferdinando 
Macry, einen jtrengen vollkommen legitimen Mann, 
zum Praͤſidenten des oberften Inquiſitions-Tribunals 
in Neapel ernannt, und follten biefe furdhtbaren Ge 
richte vorerft bis zum Ende des Jahrs 1828 beftehen, 
Doch fhon am 14 Dktober d, J. mußte der Koͤ— 
nig Öffentlich das traurige Bekenntniß ablegen, daß alle 
feine Mühe und Sorgfalt, um die Keime politifcher Irr: 
thümer und den unglüdlichen Sektengeiſt, ber jene Itt⸗ 
thuͤmer unterhalte, zu erfliden, vergeblich gerwefen, daß 
önigliche Huld in Milderung der Strafe, ja völlige 
Begnadigung vieler Schuldigen ihres: Zwecks durchaus 
‚verfehlt Habe, und daß felbfi die beglüdende Zeit des 
heiligen Subileums, worin doch die Kirche den Schat 
himmliſcher Gnaden geöffnet, um die verftodten Gemuͤ⸗ 
ther zu rühren und auf den Weg ihrer Pflicht zuruͤck 
zuleiten, ungenutzt fuͤr die ergraueten Aufwiegler ver⸗ 
floſſen ſei, welche taub gegen die Stimme des Water: 
fandes, noch immer mit treulofen, hochverrätherifchen 
Planen umgingen. ! 
Sharferti: „Alſo,“ hieß e8 nach jener beträbenden Erklärung, 
Feige ‚haben Seine Moajeftät dem Staatsrathe ihren Willen 
Behörden, „dahin ausgefprochen, daß alle Behörden die größte 
= — Energie, Wachſamkeit und Charakterfeſtigkeit anwen⸗ 
rotten. „den follen, um bie Anzahl der Webelgefinnten zur ver: 
„mindern, und auf dem rechten Wege diejenigen zur er: 
‚halten, welche geneigt fein möchten. Davon abzuweichen. 
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„Die Behörden follen die religiöfen, gut gefinnten und 
„dem Throne treu ergebenen Menfchen fchügen, fie mit 
„Wohithaten überhäufen, und fie befonders bei Befegung 
„öffentlicher Aemter vorziehen, Sie follen ftandhaft 
„verhindern, . daß die Aufwiegler irgend einen Einfluß. 
„gewinnen bei ihren Gemeinden, und wenn fie dergleis 
„hen Menfhen in Aemtern finden, follen fie ſofort 
„auf deren Abfegung antragen. Denn der König mil, . 

„daß diefe Böfewichter als feiner Gnade unwürdig ans 
„sefehen werden, — Seine Majeftät haben ferner ers 
„klaͤrt, daß. Höchftfie eine ſtrenge und tägliche Rechen⸗ 
Schaft Über das künftige Betragen aller öffentlichen Be⸗ 
„amten fich werden ablegen laffen; und wenn alfo irgend 
„ein Öffentlicher Beamte aus Nieberträchtigkeit oder aus 
„ſtraͤflichen Rüdfichten fich nicht tauglich fühlen follte, 
„die befagten unerläßlichen Pflichten zu erfüllen, fo ſoll 
„er augenbiidlich fein Amt niederlegen, um einer 
„Majeftät die Maaßregeln eremplarifcher Strenge gegen 
„ihn zu erſparen.“ 

Mimmt man hinzu, daß bald nah Bekanntma⸗ 
hung dieſer koͤniglichen Willens: Meinung ein koͤnigli⸗ 
ches Dekret den Geiſtlichen die Befugniß ertheilte, ver⸗ 
ſtockten Aufwieglern auf dem Todbette die legten Sa⸗ 
kramente zu verweigern, und ihren Leichen ſogar, wie 

denen der Selbſtmoͤrder, das kirchliche Begraͤbniß zu ver⸗ | 
ſagen; fo bedarf es für den aufmerffamen Beobachter 
ber Zeitereigniffe gewiß feines meitern Beweiſes der Be: 
hauptung: daß die Maffeder Bevölkerung von Neapel 
und- Sizilien: fi während bes Jahrs 1826 noch in eis 
nem Buftande von wilder Gähraung befand, die irgend 
ein, unvorhesgefehener und unberechenbarer gewaltſamer 
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Stoß, von Innen oder von Außen ber, augenbiidlich, 
wie des Veſuvs und Aetnas immerfort im Verborgenen 
kochende Feuerftröme, zum geäßlich verheerenden Aus 
bruche treiben konnte. 
Bucht vor Wie ſtark felbft die neapolitanifhe Regierung von 
a diefer Anficht und Furcht bewegt wurde, bewies der pas 
an der neo: nifche Schreden, welcher ſich bei der Erſcheinung des 
politänie _ Lord Cochrane in den nenpolitanifhen Gemäffern vers 
NARED breitete, fobald bekannt geworden, Cochrane habe am 
Bord feines Schiffes Unicorn einige neapolitanifche und 
fisitianifche Verbannte, und fuche mit den Revolutios 
naird auf Sizilien, oder auf der neapolitanifchen Küfte 
biffeitö des Faro, in Berbindung zu kommen. Dem 
Lord wurde. daher nicht nur das zweimal verlangte Ein» 
laufen in ben Hafen von, Meffina beflimmt verweigert, 
fondern auch das neapolitanifche Linienfchiff Veſuv eis 
ligft ausgefandt, um Codhranes Kreuzzäge bis auf 
bie Entfernung von 120 See-Meilen von der neapoli⸗ 
tanifchen und fizilianifchen Küfte mit fcharffter Aufmerk⸗ 
famfeit zu beobachten, Auch Eehrte der Veſuv nicht 
eher nach Neapel zuruͤck, als bis der Befehlshaber bie 
gewiſſe Nachricht mitbringen Eonnte, der gefährliche Aben⸗ 
theurer habe feinen Lauf nad Malta gerichtet und fich 
- völlig aus den nahen Gewäffern entfernt, — Wie bes 
Hagungswürdig eine Regierung, die alfo auf die Kolter. 
beftändiger Angſt vor Volks Aufruhr gefpagnt iſt! 


z 


Freilich fuchte die neapolitaniſche auf alle Weiſe den 
Schleier der Vergeſſenheit uͤber die ungluͤckliche Revolu⸗ 
tions⸗Epoche zu breiten, und vermied ſo viel als moͤg⸗ 
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lid das noch immer ſchmerzhaft eiternde Gefhwhrtin: 
zuruͤhren. Deswegen befahl auch der mir Bittſchriften 
um höhere Befoͤrderung beftüemte König den Miniftern 
ausdrüdiich, fie ſollten fchlechterdings Keine Bittſchriften 
annehmen ‚worin Anſpruͤche auf Belohnung wegen be—⸗ 
wieſener Treue in: der Aufruhr-Epoche gemacht wuͤrden 
denn nur wenn es ſich um Schadenerſatz haͤndle duͤrfe 
es erlaubt werden, ſich auf Verdienſte aus jener-Epoche, 
welche dem Bittſteller weſentliche Verluſte gebracht Ju 
berufen. 


Sizilien, wo ber Ausbruch des im Verborgenen Die Deſter— 
. glimmenden Aufruhrs für den in Meapel refidirenden — ver: 


Hof doch nicht fo gefährlih, als ein —— u am 


n Sizi⸗ 


Stoß in ber unmittelbaren Nähe des Negierungsfiges I April, 


war, wurde von ben Defterreichern bereits im April bes 
Jahrs 1826 verlaffen. Sie übergaben am 9 d. M. alle 
Seftungsmerke und Poften von Palermo den unter Com: 
mando bes General Campana einrüdenden 10,000 
Neapolitanern, und fhifften fih, nachdem Kardinal 
Gravina fie unter freiem Himmel feierlich eingefegnet, 
auf 54 am Molo liegenden Fahrzeugen- ein, 

‚Sm Neapel felbft und ben Provinzen diffeits bes 
Faro blieb jedoch ein ftarkes Corps Defterreiher noch 
das ganze Jahr hindurch; und nach Verabredung foll: 
ten diefe Truppen erft im Januar -1827 ihren Ruͤck⸗ 
marſch ins lombardiſch⸗ venetianifche Königreich antreten. 
Es waren allerdings für Neapel und Sizilien Ordnung 
und Gefeg ſchuͤtzende, aber auch fehr theure Gäfte ge: 
wefen, durch deren Unterhalt die Zerruͤttung der Stants: 
Finanzen beinahe den Gipfel erreichte. Hier fand alfo 

die Finanzkunſt reichlichen Stoff zur Entwerfung neuer 
1826, Uu 


“ 
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Erſparungs⸗ und Versicherungs » Piane auf einem Bo 
den von fehr beträchtlihem Umfange, 


Zerruͤttete Von Staat = Anteihen mar es jest ftill, weil New 
Finanzen. pels Gredit einen tief erſchuͤtternden Stoß erlitten hatte, 
— Steu⸗ und kein Banquier ohne ungeheute Proviſionen eine 
Anleihe unternehmen wollte. Selbſt die ſehr gewuͤnſchte 
Anleihe fuͤr Landeigenthuͤmer konnte deswegen nicht zu 
Stande gebracht werden; auch wurden ja wegen der 
niedrigen Preiſe der Boden⸗Erzeugniſſe in Puglien große 
Strecken fruchtbarer Laͤndereien gar nicht mehr beackert. 
Bon Manufaktur-Anlagen, welche die Regierung ſehr 
beguͤnſtigte, ließ ſich noch eher ein Heiner Gewinn er 
warten, und deswegen entitanden aud mehrere Anftal- 
ten der Art, 

Wie aber waren die unerläßlichen Steuern aufzu⸗ 
bringen? Für Neapel, ohne Sizilien, ward eine neue 
Berbrauchsfteuer entworfen, die jährlich 250,000 Du- 
cati eintragen. follte, und neben derfelben warb eine 
Capitals und Gemerbefteuer angeordnet, deren Ertrag 
man auf 400,000 Ducati fchäßte. Beide Steuern foll: 
ten mit dem erften Tage bed Jahrs 1827 beginnen, 
Der König wurde. jebod mit vielen der bringendften 
Vorſtellungen, welche die abfolute Unmöglichkeit des 
Aufbeingens folher Summen nachwieſen, bergeftalt be⸗ 
ftürmt, daß er ſich genöthigt fah, von der: Gapitak 
und Geterbeftener:.150,000 Ducati nachzulaſſen, die 
Provinzen von ber fraglichen Steuer gänzlich: zu bes 
freien und der Stadt Neapel allein die Erlegung ber 
auf 250,000 Ducati srmäfigten "Steuern aufzubuͤrden. 


% 
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Micht minder wurden, «wegen ber immer brohender wer: 
denden Volksbewegung, bie Finanziers genöthigt, bie 
Anfäge der Verbrauchsfteuer auf Colonialwaaren und 
Fifhe um "/, zu mildern. Worauf der König dem 
Finanz Minifter befahl: ihm andere Mittel zur De: 
dung des Defizit im Budget vorzufchlagen! Man hat 
aber nicht. erfahren, welche Mittel der Huge Mann 
erfonnen, um dem #öniglihen Befehle ein Genuͤge zu 
leiften, eo. 

Was Sizilien betraf, fo blieb man dem Grund» 
fage getreu: bie dortigen Zölle fo hoch als möglich zu 


| verpachten. Da fand fich denn auch ein fpekulicender 


Advokat, Namens Tizzani, welcher die dortigen Zölle 
auf fünf Jahre in Pacht nehmen, für die erften zwei 
Jahre 780,000 Ducati, und für die legten drei Jahre 
930,000 Ducati zahlen, aud eine VBürgfchaft von 
152,000 Ducati leiften wollte. Der kluge Advokat vers 
fprach von dem Nugen der Regierung 45 Procent, und 
den Angeftellten 10 Procent; die übrigen 45 Procent 
aber- follten in feine Zafche fallen, und dabei verlangte 
er ausdruͤcklich, daß der Freihafen von Meffina auf 
einen ummanerten Pag, wie n Genua, beſchraͤnkt 
werben folle, Die Wegierung nahm zwar das Gebot 
an; aber es erhoben fich, wegen des für die Bewohner 
Meſſinas fo nachtheilig befchränkten Freihafens, dro⸗ 
hende Stimmen, und man wußte, daf das heiße Blut 
der Sizilianer fehr leicht zu wilder Wuth aufkochte, 
weswegen auch Tizzanis Vorſchlag nicht ohne we⸗ 
fentliche Abänderungen angenommen werden durfte! 
Unterdefien gefchnh doch in Sizilien, wo über der 
landwirtbichaftlichen und geiftigen Cultur noch ein dich⸗ 
Uu2 
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Berftüdes tes finfteres Gewoͤlk hing, und- wo bislang die meiften 
und größten Majorats-Beſitzungen anzutreffen waten, 
güter in Si, in finanziell slandwirtbfchaftlicher Hinſicht gerade jegt et⸗ 
ilien. was hoͤchſt Auffallendes. Schon Ferdinand IV. 
hatte durch ein Edikt vom 10 Februar 1824 die Er 
laubniß ertheilt: die großen Majoratd » Befigungen zu 
vereinzelnen, um die darauf haftenden Schulden tilgen 
zu können. Franz I. ließ das Geſetz befichen, und 
jest wagte es die größte Majoratsfrau Siziliens, deren 
Güter mit 1 Mil, 500,000 Franken verfchuldet wa⸗ 
ren, nämlich: die Prinzeffin Colonna Rofpigliofi, 
die Bahn zu brechen, worauf ihe gewiß viele andere, 
unter gleihem Schuldendrud faft erliegenden. Majoratss 
herren, folgen werden. Die Colonna trat ihren Glaͤu⸗ 
bigern einen ber Schuldenfumme entfprehenden Theil 
ber Majorafögüter ab, erhielt bie Eonigliche Ratifika⸗ 
tion, und machte den»gethanen Schritt allen ihren Lande: 
leuten durch die neapolitanifchen Zeitungen: Mercurio 
Sirulo und Giornale delle:due Sicilie, Öffentlich be: 
kannt. Findet diefer Schritt, wie zu hoffen, Nachfol⸗ 
ge, fo Eann für das fruchtbare Sizilien, daß fonft 
Roms und Karthagos Kornlammer war, eine neue 
Sonne des . Wohlftandes und bes Arbeitsfleifes unter 
dem in Trägheit verfuntenen Volke aufgehen. — 
„Neues An mandjerlei guten Gefegen für das rohe und 
* En verwilderte Volk ließ es die Regierung nicht fehlen: So 
deffelben, d. B. erfchien im Laufe d. I. ein neues Forft= Gefes, 
weiches Schonung ber Forften befahl, und wirklich Ad: 
tung des Privateigenthbums mit ber Fürforge für bas 
Öffentliche Wohl vereinigte. Ganz befonders aber zeich⸗ 
nete fich dieſes Gefeg durch feine beiehrende Einleitung 
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aus, „Die Waͤlder,“ hieß es barin, „wurben von uns 
„feren Vorfahren für heilig gehalten, unb es war the 
„men nicht genug, daß fie die bergigten Gegenden ba= 
- „mit bedeckt fahen, fie liebten die Wälder auch in der 
‚Mähe ihrer Städte, bei ihren Tempeln und Gräbern, 
„Damals war unfer Sand mit großen Wäldern bededt, 
„batte 19 fchiffbare Flüffe, und nad Strabos, wie 
„nah Plinius Zeugniß 12 bis 15 Millionen Ein- 
„wohner. Die Gefundheit und Bluͤthe diefer fchönen 
„Gegenden hat aberrmit dem Verfall ber Wälder res 
„‚gelmäßig abgenommen; je mehr ihre Bevoͤlkerung von 
„den erorbernden Barbaren gezwungen wurde, aus ber 
„Ebene auf die Berge zu entfliehen, und je. mehr Waͤl⸗ 
„der zerftört werden mußten, um Kom zu ſaͤen, defto 
„geößer wurden die Suͤmpfe an der Seeküfte, befto un- 
„gefunder die Luft, und defto fchneller verminderte fic) 
„die Bevölkerung. — Wir fehen uns alfo genöthigt, 
- „das ſchon im Jahre 1819 Über bie Adminifkration der 
„Wälder und Gemwäffer gegebene Gefeg zu erneuern und 
‚au verſchaͤrfen.“ — Wahrlich eine Humanität der Res 
gierung, die Gründe ihres Verbote oder fheinbaren Bes 
fchränkung des Eigenthums anzugeben, welche kaum in 
ungleich aufgeklärteren Ländern ihres Gleichen — 
moͤchte! 

So wurde auch durch ein im Oktober b. J. er: 
ſchienenes koͤnigliches Dekret das Verbot aller Privat⸗ 
Lotterien und Hazardſpiele, wozu der italieniſche Charak⸗ 
ter ſich ſo ſtark hinneigt, mit Ankuͤndigung der ſtreng⸗ 
ſten Ahndung, ja der Relegation ans. dem Reiche, für 
die Uebertreter bes Gefeges, erneuert. . 

Zur Veredelung der Pferdezucht hatte ſich, unter 


Zraurige 
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Genehmigung bes Könige, ein Verein gebilbet, der zwei⸗ 
mal im Jahre öffentliche Pferberennen veranftaltete, und 
an deffen Spige bee Fuͤrſt von Butera, ber Herzog 
von Rocca Romana und ber Ritter Acton flan: 
den. Der. König: feibft wohnte dem erften Rennen bei, 
welches eine ungeheure Zufchauermerige auf das Mars: 
feld lockte. Ein Pferd des Fürften Butera erhielt 
den erften Preis, * | 


Zu ben traurigen Vorfällen gehört in ber neapoli⸗ 


Ereieniffein taniſchen Geſchichte d. J. der nach langer ſchmetzhafter 


der koͤnigli⸗ 
chen Fami⸗ 
lie. 


Krankheit am 25 April erfolgte Tod der Herzogin von 
Floridia, zweiter Gemahlin des verewigten Koͤnigs 
Ferdinand L; — ein Ungluͤck, das der Zeit nach 
gerade mit einer gefährlichen Krankheit des Königs zu: 
fammentraf, welche das Volt Neapels ſehr in Beſtuͤr⸗ 
zung verfegte, und nur langfam' ben Bemühungen der 
Aerzte wich. Mach des Königs Genefung wurden aber 


um fo lebhafter die auswärtigen Angelegenheiten betrie: 


ben. Fürft Caſſano ging als Gefandter nah Wien; 
Fürft Partana befam denfelben Poſten in Mabrid; 
ber Marquis. Gagliati ward zum Gefandten in Tus 
ein ernannt; Graf Ruffo reifete als bevollmächtigter 


Miniſter nah Berlin; Commandeur Ambrofio er 


hielt ben mißlichen Poften eines Gefchäftsträgers bei der 
Pforte, und Commandeur Ramirez warb zum Kb: 
nig ber Niederlande nad) dem Haag gefhidt. Zum bes 
fondern Beweiſe des freundfchaftlichen Einverftändniffes 
mit allen chriftlichen europdifchen Mächten hatte ber Kö: 
nig auch ben eingeborenen meapolitanifchen Offiziers er: 
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laubt, zur Bervolllommmung ihrer militsieifchen Kennt: 
niſſe eine: Zeit lang im auswärtige - Kriegsdienſte zu tie 
ten. Indeſſen wollten die Unterhandlungen;’ um treue 
Schweizer in den neapolitaniſchen Kriegsdienſt zu zie⸗ 
hen; keinen guten Fortgang gewinnen; und doch lag 
der Regierung daran ſehr viel, da ſie erſt durch die 
neueſten Erfahrungen von der Unzuverlaͤſſigkeit der nee⸗ 
politaniſchen Truppen manche warnende Belehrung er⸗ 
halten hatte. 

Die alten Tuͤcke des neapolitaniſchen Clima und Erdbeben in 
Bodens ließen ſich auch im Anfange des Jahrs 1826 as 
wieder fpüren. Zwar blieb der Veſuv fcheinbar ruhig, - 
aber aus feiner Effe gingen noch immer verborgene Feu⸗ 
erftröme, .felöft in entferntere Gegend, wo ihr unterir- 
difches Toben Graus und Entfegen verbreiteten. Co 
in der Provinz Bafilicata, wo nad) wochenlanger 
Falter Witterung die Luft am 1 .Februar d. J. uner⸗ 
träglich lau wurde, Nachmittags erfolgten nun meh: 
rere heftige-Erbftöße, theils in vertikaler, theild in wel⸗ 
lenförmig horizontaler Bewegung von Norden nad Sü- 
den, welche länger als 20 Sekunden anhielten. Die 
beiden Städte Tito und Potenza litten dabei am 
meiften, Im erfigenannten Orte ftürzten 60 Häufer 
zufammen, und fieben Menfchen wurden unter den 
Trümmern begraben, In Potenza blieb Eein einziges 
Gebäude unbefhädigt; fogar die ſtarken Mauern der 
Domliche waren auseinander geriffen; der bifchöfliche 
Pallaft, das Gubernial: Gebäude und das Kranken: 
haus droheten Einfturz. Viele bürftige um den Reſt ih: 
res Vermögens gefommene Familien mußten fortan aus 
den Wohithätigkeitss Fonds oder durch Gemeinde: Beis 
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träge erhalten werden. In Neapel und beffen naͤchſter 
Umgebimg hatte man jebody die Erderſchuͤtterung nur 
in geringem Grade verfpürt. | 

NMaturforfcher, die feit einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren aufmerffame Beobachter ber Richtung vulkanifcher 
Ausbrüche gewefen, Außerten die Wermuthung, daß jene 
Erderſchuͤtterungen mit dem fpäter erfolgendem Ungläd, 
welches der Fluß Aniene bei Zivoli im römifchen Ges 
biete anrichtete, gar wohl einen mittelbaren Zuſammen⸗ 
hang haben könnten. Der ausbrechende Fluß zerftörte 
nämlich einen Theil feines linken Ufers, ftürzte in Ti⸗ 
voli die Meine Kirche von St. Lucia nebft 20 Haͤu⸗ 
fern um, zerftörte fogar einen Theil des Pallaftes Bor 
ſchi, und zerriß die Straße del Palatini. Andere 
ſchrieben dieſes erſt im Spaͤtherbſt erfolgte traurige Er⸗ 
eigniß bloß dem ſtattgefundenen und mehrere Tage dau⸗ 
ernden Plagregen zu, | 

Statiftifch ift noch über die beiden Hauptſtaͤdte des 
Reichs beider Sizilien zu bemerken, daß im Anfang 
bes Jahrs 1826 Neapels Bevölkerung, ohne Bes 
fagung und Frembe, 166,273 Individuen männlichen 
und 185,481 weiblichen Geflecht (ein fonberbares 
Verhältniß), in Palermo aber überhaupt 167,505 
Köpfe betrug. 





- 


Die Staaten des Königs von Gar 
| binten . 


befanden ſich während bes Jahrs 1826 in einer durch 
abfolute Reaktion erzwungenen Ruhe, die wenig Stoff 
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zu politifhen Merkwürdigkeiten liefern Eonnte, Helle 
fehende unbefangene Beobachter an Ort und Stelle wuͤr⸗ 
den allerdings wohl im Stande fein, das Ausland über 
die in Piemont, Savoyen, Genua und Sar 
dinien herrfchende Volksſtimmung, über den Geift der 
Regierung und das Gelingen ober Miflingen ihrer Plane 
aufzuflären , wenn die Genfur unter Sardiniens und 
Defterreich8 Scepter in: Ober: Italien etwas nachfichtis 
ger gegen: freimüthige Mittheilungen in offenkundig: wer 
denden Drudfchriften wäre! Die Chronik wird daher 
ihren Leſern nur eine belehrende Anficht des in jenen 
Staaten herrfchenden religiöfen Geiftes, nebft.einer Ues 
berficht der neueften Eirdjlichen mit⸗ 
theilen koͤnnen. 

In den Staaten des Koͤnigs von Sardinien, welche Große Relie 
von mehr als fünf Millionen Menfchen beivohnt wer: giofität der 
ben, und wo bie Regierung Mittel gefunden hat, beim Familie im 
Unterhalte mehrerer flarker Feftungen und eines auf Königreid 
60,000 Mann gefchägten Heers, jeder druͤckenden Fi⸗ Sardinien, 
nanz = Verlegenheit auszumeichen, kennt man keine Mi⸗ 
fung von verfchiebenen Religions « Partheien, Der 
herrſchende Glaube ift, mit Ausnahme von hoͤchſtens 
20,000 Waldenfern, der roͤmiſch⸗katholiſche. Die Kirche 
bat einen großen Theil ihres ehemaligen MWohlftandes 
wieder erlangt. Der gefdhrte und zum Theil auch. der 
Volks = Unterricht ift in ben Händen der fehr begünftig- 
ten Zefuiten, bee Somasfer und Fröres igno- 
rantins. Der König befhüst den alleinfeligmachenden 
Glauben mit Kraft und Nachdruck, und nicht nur bie 
hohen Staats: Beamten, fondern auch fämmtlihe Mit: 
glieder ber Löniglichen Familie geben daher dem Wolke 
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bas Vorbild der ſtrengſten, ganz nach den — 
fegen geformten Religiofität, 

Die verwittwete Königin, Maria Therefia, 
befuchte biefes Jahr mit ihren Töchtern das heilige Haus 
zu Loretto, behängte :bort das wunderthätige Marien: 
bild mit reihen Perlenfchnären und koſtbaren Ohrrin⸗ 
gen, mit einem Halsſchmuck von Amethiften und. Bril⸗ 
kanten.,. wie auch mit einem aus lauter Brillanten be: 
feehenden Kreuze an goldener Kette. Dazu wurden 
zeichlicye. Almofen gefpendet, und im heiligen: Haufe ein 
bebeutendes Gapital niedergelegt, um dafür 600 Mef: 
fern zu lefen, wovon 400 ausbrädlich für den verftor- 
benen ‚König, Vietor Emanuel, den veremwigten 
Gemahl der reuig:gläubigen echabenen Beterin 
beftimmt waren. 

Der jest regierende hnig 6 arl Felix, wohnte, 
umgeben won ber koͤniglichen Familie und dem ganzen 
+ Hofftaate (am 21 Auguft d. J.), zu Annecy der gro⸗ 

Ben Feier einer Uebertragung der Reliquien bes heiligen 
Franz von Sales nad der Kirche ber Heimfuchung 
in tiefer Andacht bei. Drei geiftliche Brüderfchaften 
befanden fich an der Spig? des feierlichen Zuges. Zus 
erft kamen meißgekleidete verfchleierte Nonnen; dieſen 
folgten weiße und graue Buͤßende; dann 600 Priefter; 
darauf die Kanonici der verfchiedenen Provinzen in Män- 
teln, und die Kanonici des Landes in Chorröden. Hin: 
ter diefen erfchien der von acht Prieftern getragene fil- 
berne Reliquienkaften, von zehn Erzbifhöfen und Bi: 
fchöfen umgeben, Der Heine Ort Annecy war brei 
Tage hindurch für die Menge hinzuftrönender Frem⸗ 
den viel zu befchränft, und ungeachtet der in Maflen 
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dahin gebrachten Lebensmiitel konnten doch Tage lang 
viele Perfonen dort nichts zur Stillung ihres leiblichen 
Hungers erhalten! * 


Cart Felir Staaten mögen alſo wohl mit Recht, Des König: 
naͤchſt dem Kirchenſtaate, als der glüdlichfte Tummel⸗ reichs Gar: 


plat des romiſchkatholiſchen Pfaffen-und Moͤnchethums en Hrgas 


geprieſen werben, Es giebt: ja darin fieben Erzbie« nifation, 
thümer und 32 Bisthümer, mit 3996 Pfarreien; y) fer: 


y) Auf Sardinien find die drei Erzbisthimer: Car 
gliari, Driftano und Saffari, unter welden bie 
aht Bistümer: Galfelli, Iglefias, XAles, 
Alhger, Ampurias, Bofa, Bifarcio und Og— 
liaftra, mit 482 Pfarreien ftehen. Von den beiden 
Univerfitäten zußagliari und Safferi find die dor⸗ 
tigen Erzbifhöfe Kanzler. — Auf dem feften Lande find 
bie vier Erzbisthümer Chamberi, Turin, Ber: 
celli und Genua, Unter Chamberi, beffen eigene . 
Didzefe 304 Pfarreien begreift, flehen die Bisthuͤmer: 
Aofta, mit 85, und Annecy, mit 288 Pfarreien, 
wie aud) ein großes und vier Kleine Seminarien. Uns 
ter Zurin ftehen die zehn Bisthümer; Acqui, mit 
117 Pfarreien; Alba, mit 89 Pfarreien; Afti, mit 
106 Pfarreien; Coni, mit 48 Pfarreien; Faſſano, \ 
mit nur 15 Pfarreien; Irrea, mit 125 Pfarreien; 
Mondovi, mit 125 Pfarreien; Pignerol, mit 58 
Pfarreien; Saluzzo, mit 88 Pfarreien, und Suſa, 
mit 53 Pfarreien. Zur Diözefe von Zurin felbft aber 
gehören 242 Pfarreien, Das im Jahre 1817 zum Erz: 
bisthum erhobsne Vedcelli hat in feinem eigenen 
Sprengel 135 Pfarreien, und unter diefem erzbiſchoͤfli⸗ 
hen Sie ftchen die Bisthümer: Aleffandria, mit 
60 Pfarreien; Biella, mit 99 Pfarreien; Eafal, mit 
132 Pfarreien; Novara, mit 349 Pfarreien und Bi: 
gerano, mit 70 Pfarreien. Genuas eigener Spren: 
gel umfaßt 295 Pfarreien. Untergeorbnet aber find 
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ner zehn Abteten, wie auch 188 Moͤnchskloͤſter der 
befchuheten und barfüßigen Auguftiner; ber regufai- 
ven Chorherren; ber barfüßigen Carmeliter; ber 
Barnabiten; ber Piariften; der Somasker; 
der Jeſuiten (7); der Doctrinarier; der Laza— 
eiften; der Garthäufer; Gamalduenfer; Be 
nebiltiner; Ciftercienfer; Dlivetaner; Pau 
laner; Minoriten und Franziskaner von der 
alten und verbeffertem Regel; der Gapuziner; Do 
minitaner; Serviten; Dratorianer, und be 
Brüder der chriftlihen Schulen (Freres ig- 
norantins). Dazu findet man auf dem feften Lande 
nicht weniger als 58 Frauenkloͤſter, worin Auguſti— 
neſſen, Baptiſtinnen, Benediktineſſen von 
der Congregation del monte Cassino, Stiftsdamen 
von Lateran, Capuzineſſen, Carmeliterin— 
nen, fromme Damen vom Orden ber Verkuͤn— 
digung Mariä, und Frauen vom Herzen Jeſu 
uf. f. ihr geiftliches und meltliches Weſen trieben, 
Ueberhaupt aber zählt man in den ie Staaten 
348 geiftliche Ordenshaͤuſer. 


Hür die erledigten Bisthuͤmer und Abteien iſt eine 


diefem Erzbisthume bie Bisthümer: Albenga, mit 
184 Pfarreien; Bobbio, mit 47 Pfarreien; Nizza 
mit 144 Pfarreien; Sarzana, mit 108 Pfarreien; 
Saronna, mit 52 Pfarreien; Zortone, mit 268 
Pfarreien, und Bintimilla, mit nur 15 Pfarreien. 
Die Univerfitäten zu Turin und Genua find wahre Zion: 
burgen der oͤchtroͤmiſch⸗ theoiogifchen Gelehrſamkeit und 
Orthodoxie. Ja es giebt daſelbſt auch Zuſammenkuͤnfte 
sur Berathſchlagung über die Moral!! 
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allgemeine Verwaltungs: Commiffton, und fir die geift- 
lichen Körperfchaften eine. befondere Agentſchaft gebildet 
worden. An der Spige ter königlichen Kapelle ſteht 
ein Groß: Almofenier (gewöhnlich. ein Bifchof), ein 
erſter Almofenier, acht gewöhnliche Almofeniere und 
16 Caplaͤne. Die königliche Hauptkirche von Superga 
aber hat noch einen ausgezeichneten Präfidenten und 
neun Gottesgelehrte! 

Wie klaͤglich erfcheint, im Vergleich mit all. diefer Traurige 
Herrlichkeit, der bürgerliche und Eirchliche Zuftand der Am 
armen Waldenfer! In Piemonts, fhauerlichen Thäs feftigkeit der 
fern beläuft fich ihre Anzahl in 15 Dörfern und 103 Waldenfer. 
dazu gehörigen Außenhöfen etwa auf 20,000 Seelen. 

Kür diefe find 13 bienftthuende Pfarrer vorhanden, und 
zu jeber Pfarrei gehören, außer dem Hauptorte, fünf 
bis ſechs, oft zehn an Bergen hängende Dörfchen 
oder Außenhöfe. Den armen Menfchen fehlt es befons 
ders an guten Schulen; und im Winter, wo bie furcht⸗ 
baren mit Schnee bededten Gebuͤrgs⸗Schluchten es durch⸗ 
aus unmoͤglich machen, die Kinder aus den kleinen 
Doͤrfchen in die Schule des Hauptorts zu ſchicken, trat 
jedesmal langer Stillſtand des Unterrichts ein. 
Dennoch that bisher die Ueberlieferung von Stamm⸗ 
vaͤtern auf Kinder, Enkel und Ur⸗Urenkel ruͤckſichtlich der 
Anhaͤnglichkeit an die alte Religions-Meinung, mehr als 
der gelaͤutertſte Religions⸗ Unterricht zu wirken vermocht 
haben würde, Es ift noch jege feltener Fall, daß ein 
Maldenfer den väterlichen Glauben verleugnet, obgleich 
befonders Denen, weiche als Dienftboten ein Unterfoms 
men bei römifch = Eatholifhen Familien fuchen - müffen, 
Schlingen in Menge gelegt werden, um fie zum Abfall 
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von ihrer mit ber Muttermilch eingefogenen Meinung zu 
bewegen. Bei aller Armuth und Dürftigkeit, und unter 
Muͤhſeligkeiten des kümmerlichften Erwerbs, wovon ber 
Landmann im flachen Lande fi) kaum einen Begriff ma: 
hen kann, fteht ihre Glaube:fo feft, als die Felſen, de: 
nen fie jedes Fleckchen urbar zu macenden Landes durch 
raſtloſe, oft vergebliche Arbeit abzwingen müffen. Aber 
diefee Glaube hat die Feuerprobe der gräßlichften Ver: 
folgung erdulder, und Märtyrer Blut hat den Boden 
gedüngt, in welchem feine Wurzel noch jest die Eräftigfte 
Nahrung findet. Sollte nun auch die brittifche Unter 
ftügung ausbleiben, und die alleinfeligmachende Kirche 
einen neuen Verſuch zur Ausrottung des verhaften fege: 
ifhen Unkrauts machen; es wird doc; nicht gelingen, 
was feit Jahrhunderten dem fanatifchen Bekehrungs⸗ 
Eifer mißlungen ift! 


Landplagen Wie Mittel⸗ und Unter» Stalien im Laufe dieſes 
— Jahrs von zerſtoͤrenden Naturkraͤften heimgeſucht wur⸗ 
Italien. den, ſo geſchah es eben beim Anfange des Jahrs auch 
Waſſers⸗ in Ober⸗Italien. Im Gefolge des hartnaͤckig und lange 
noth. von der See herſtuͤtmenden Sirocco, zeigten fich entſetz 
liche Regenguͤſſe, wodurch faſt alle Ströme der Rom: 
bardei zu gleicher Zeit mit reißender Schnelligkeit an 
ſchwollen. Der Po ſtieg zu einer ſeit 19 Jahren m 
befannten Höhe, und mit ihm alle Hlüffe, deren Ge 
waͤſſer fich mit dem feinigen vermiſchen. In Venedig 
ward der St. Marcus:Plag nebft den anliegenden Stra⸗ 
gen uͤberſchwemmt. Die unter dem Namen Muraszi 
befannten, zum Schuge der Lagunen gegen das Meit 
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beftimmten Dämme, wurden zerriffen. Die Piave und 
die Brenta vermäfteten rund um fich her fait Altes, 
was ihnen entgegenftand.. Der Mufone überfchwenmte 
weit und breit das Land, und felbft die fonft Eleinen 
unbedeutenden Flüffe: die Tefina, der Timachio, 
Aftico und Alpone, wuͤtheten gleich großen Strömen, 
Die Strafen von Pincenza nah Padua und Zrevifo 
wurden aufgeriffen ; fteinerne und. hölzerne Brüden über 
die Piave ftürzten zufammen; und zu Padua ſtand im 
den Gaſſen das Waffer fünf venetianifhe Fuß hoch, 


Im Frühling wurden diefe Gegenden von einer au⸗ Verheeren⸗ 
dern Landplage heimgefucht. Zu Ende des Mat beded — Heuſchre⸗ 
ten nämlich zahlloſe Heuſchrecken-Schwaͤrme mehrere ER 


Gegenden Ober⸗Italiens. Sie zerfraßen alle Gewaͤchſe, 
befonders aber Kräuter, Hülfenfrüchte und Hanfpflan⸗ 
zen, Die Behörden lobten für das Viertel eingefam: 
melter Heufchreden eine öfterreichifche ‚Lire aus, Die 
Armen hatten am 20 Junius bereits 3500 Viertel ges 
fammelter Heufchreden abgeliefert, und dies gab nach 
mindefter Schägung fchon eine Zahl von 500: Millionen, 
ohne bie faft eben fo, große Zahl des verheerenden Uns 
geziefers, welches von den Gutsbefigern ohne Belohnung 


vertilgt worden war. In Mailand wurde in der Nacht 
des 24 Junius ein leichtes Erdbeben, das jeboch nur 


—* Sekunden dauerte, verfpürt, 


‚Ein viel bösartigeres Ungeziefer, welches — Seeraͤuber 
der Politik der groͤßten europäifchen Seemacht noch im⸗ an ben weſt⸗ 


mer feine verheerenden Streifzüge gegen bie ſchwaͤchern 

Kuͤſtenſtaaten fortſetzte, verbreitete auch in dieſem — 
auf den italieniſchen Kuͤſten, beſonders auf denen des 
Kirchenſtaats und Sardiniens, Furcht und Schreden. 
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Es kreuzte nämlich zu Anfang ded Sommers im Mit: 
telmeere wieder eine aus 13 Schiffen verfchiedener Größe 
beftehende, und in vier Divifionen getheilte algierifche 
Eskadre, welche alle ihr begegnende Schiffe anhielt und 
durchſuchte. Mehrere Schiffe unter römifher Flagge 
wurden gekapert, und deren. Mannfchaft in die Sklave: 
vei gefchleppt. Auch verfuchten die Seeräuber hier und 
da Landungen, und wo dann feine hinlängliche bemaff: 
nete Macht ihnen Widerſtand leiftete, plünderten fie bie 
einfam gelegenen Häufer, ja ganze Dörfer; ihre Beute 
an Menfchen, Vieh und Werth habendem Geräth, fo 
eilig als. möglich auf die Schiffe fchleppend. Der Pabit 
fuchte dagegen von Frankreich Schug zu erhalten, und 
bot den Hafen von ECivitavechia als Centralpunkt 
einer von Frankreich zu fendbenden Schiffs» Station an. 
Man erfuhr aber nicht, daß dieſes Gefuch einen gluͤck⸗ 

lichen Erfolg gehabt habe! | 
Fortdauern · Auch die einheimifche Landplage des Garbena 
nn. rismus, war im Jahre 1826 ‚noch nicht gänzlich in 
.  Dber: Stalien ausgerottet. Die in Modena den Am 
hängern geheimer Gefellfchaften unter ber Bedingung: fid 
ſelbſt binnen einer. beftimmten Friſt anzugeben, verhei⸗ 
Bene Amneſtie, hatten zwar 29 Perfonen benugt. Dod 
wurden nach Ablauf der beftimmten Frift im mobenefi: 
fchen Gebiete noch 60 des Carbonarismus verbächtige 
Derfonen verhaftet, wovon drei wirklich auf bem Schaf 
fot ihe Leben verloren, Einige Andere, die Höchft wich⸗ 
tige Entdedungen zu machen verfprachen, unterwarf 
man toeiterer Inquifition; allein die böfe Giftpflange 
ließ ſich keinesweges in der Wurzel zerftören. Im befr 
tigen Kampfe der fegitimen Reaktion ‚gegen. den. Geift 
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der Revolution erhielt: fie vielmehr täglich neue Nah: 
rung. “ 
— — | 
« Kann, bei redlicher Wahrheitstiebe, die Chronik des. 
nennzehnten Jahrhunderts Überhaupt kein günftiges Urs 
theil über Italiens fittlich religiöfen und pelitifchen Bus 
ftand fällen; fo vermag fie eben fo wenig günftig über 
den Charakter und die Art der neueften italienifchen Lit- 
teratur zu metheilen Iſt hier nur von der Gegenwart 
die Rede, fo. fteht unerfchütterlich die Thatſache feft: 
daß der Hoͤhenpunkt der italienifchen Dichtkunſt ſowohl 
als die werthvollſten Refultate der wiffenfchaftlichen itas 
lieniſchen Kultur, feit öinem halben Jahrhundert nirgend 
anders als im nördlichen Stalien zu finden find. 

Die drei größten neueſten Dichter Ztaliens: Pins 
demonte, Monti und Monzoni, leben. zu Ve— 
sona und Mailand, Die beiden größten Meifter rein 
itafienifher Sprache: der Bibliothekar Pezzana und 
det Abbate Colombo, befinden fih in Parma, wo 
auch Italiens philologifcher Dbermeifter und Held, de 
Roffi, feinen Sig hat. Die drei größten lebenden 
Gefchichtfchreiber italienifcher Geburt: Boffi, der in 
21 Bänden Italiens Gefchichte [hrieb; Botta, deffen 
Gefhichten Amerikas und der listen Revolutionen Ita⸗ 
liens in ganz Eutopa gelefen werben, und Litta, der 
mit: gewiffenhafter Treue die Geſchichte alt: adlicher Fa⸗ 
milien Italiens fortfegt, gehören ſaͤmmtlich dem nördlis 
chen Italien an, 

Schon die piemontefifche Litteratur ſteht hinter der 
verrdte +lombardifchen , deren Mittelpunft Mailand it; 
zuruͤck. Freiheit des. Gedanken = Austaufches und. Stre: 

1826. Kr 
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ben nach fortfchreitender wiſſenſchaftlicher Aufklärung 
duch Benugung fremder wie einheimifher Schäge der 
neueften Litteratur, findet man am meiften in Parma 
und im Großherzogthume Toskana. Livorno ift dort 
nicht bloß ein Freihafen für Kaufmanns» Güter, ſon⸗ 
dern auch für Bücher als Waare, und in Florenz 
findet der feeiefte Verkehr des Buchhandels, nebft Ein- 
fuhr alter fremden Bücher; ohne irgend ein hemmendes 
Berbot, flat, ‘Darum befist auch Florenz ein Leſe— 
Kabinet, weldyes nicht nur das erfte in. Stalien ift, fon- 
dern auch, vermöge feines Reichthums an litterarifchen 
und politifchen Journalen aller Sprachen und aller Nas 
tionen, wohl mit Recht das erfle in Europa genannt 
werden möchte, Zu den monatlichen Sigungen der öfe- 
nomifchen Geſellſchaft in Florenz, welche ber größten 
Freiheit der Diskuffionen über Iandwirthfchaftliche Ges 
genftände, feldft wenn fie im Widerſpruch mit den von 
der Regierung ſchon angenommenen Maafregeln ftehen, 
genießt, wird jedem Gebildeten der Zutritt geftattet, 
Aber jenes herrliche Lefe- Kabinet fieht man doch von 
wenigen inheimifchen benugt. Die neue toskaniſche 
Schriftſtellerei treibt fich meiftens auf bem Zummelplage 
antiquaifcher Streitigkeiten umher, und bereichert die 
Litteratur faft nur mit Anthologien. Die Bluͤthenzeit 
der Crusca ift hin; und Florenz hat keine Dichter, 
feinen Philologen, Beinen Gefchichtfchreiber, ber den oben: 
genannten Heroen ber italienifchen Literatur an dir 
Seite geftellt werben koͤnnte. 

Schattenreicher wird jedoch ſchon das Gemaͤhlde ber 
Litteratur von Bologna, obwohl dieſe paͤbſtliche Uni: 
verfität von jeher die gelehrte (la dotta) geheißen. Phyſit, 
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Medizin und Chirurgie befchäftigen vorzugsmeife die Fe: 
dern der Profefforen von Bologna ,. worüber auch ein 
gefhästes, von fieben Doctoren vedigirtes Journal 
erſcheint. Das wichtigſte neuerdings zu Bologna ge: 
druckte Werk moͤchte wohl das große italieniſche, den 
ganzen Reichthum der Sprache umfaſſende Woͤrterbuch 
ſein. Wie es auf der Univerſitaͤt zu Bologna mit dem 
freien Forſchen und der Mittheilung des Erforſchten aus: 
ſieht, mag man aber daraus ermeffen, ‚daß das ganze 
Studienwefen von einer zu Nom niedergefegten, nur 
aus Geiftlichen- beftehenden Congregation „geleitet wird, _ 
Profefforen und Studenten müffen alle Jahre, zu Ende 
der Saften, geiftliche Epereitien ausführen, und e8 wird 
kein Doctor, Licentiat, noch Baccalaureus gefchaffen, 
der nicht das von Pius IV, vorgefchriebene Glaubens: 
befenntniß abgelegt hat. Doch hat Bologna feinen al- 
sen Ruhm: die- Mutter vieler gelehrten Frauen zu fein, 
auch in der neueften Zeit bewahrt denn es giebt dort 
nod) zwei gelehrte Damen, die zu Doctorinnen ber 
Medizin und Philofophie Ereirt und mit dem Lorbeer 
gekrönt worden find, 

In Rom hat zwar nody immer die Kunſt einige 
‚ehrenwerthe Priefter; auch fehlt es dort an Antiquaren 
berühmten Namens, wie 5. B. Visconti und Leo 
pardi, nicht. Aber mit der mwiffenfchaftlichen Littera: 
tue fieht es dort klaͤglich aus, obgleich die Akademie 
der Lyncei-fic als eine reinwiſſenſchaftliche ankündigt, 
auch unter ihre Ehrenmitglieder den Kaifer von Des 
fterreich und den Fürften Metternich zählt. 

Die großen Schäge der Vatikana ruhen meis 
ftens im Frieden, "während das Giornale Arcadico 
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die roͤmiſche Melt mil Sonettengektingel unterhält. Das 
philologiſche, felbft das orientalifch = philologifhe Stu: 
dium findet in Rom allerdings Ausgezeichnete Schüler 
und Liebhaber; aber Geſchichtſchreibung, Philofophie und 
was damit zufammenhängt im Gebiete des freien For— 
fchens: das alles träge unter dem Pfaffen » Regimente 
ſchwere Feſſeln. Die Macht des Aberglaubens darf 
nicht gebrochen werden! Darum iſt auch des WBücher: 
verkehrs wenig in Rom, Xopographien, Bilderbücher, 
zum Behuf der Fremden, Gebetbücher und Heiligen: 
Legenden find die gangbarften Artikel des dortigen Bud: 
handels. 

In Neapel herrſcht jedoch ungleich mehr littera⸗ 
riſche Finſterniß, als in Rom. Aller Buchhandel, aller 
litterariſcher Austaufh mit dem übrigen Italien, wird 
durch die Bücherfteuer an ber Grenze, vermöge welcher 
jedes, wenn auch reinmwiffenfchaftlihe Buch, in Dftav 
3 Carolinen, in Duart 6 Garolinen, und in Folio 9 
Garolinen bezahlen muß, zerftört. Franzoͤſiſche und eng 
liſche Bücher werden allenfalls über See eingeſchwaͤrzt. 
Im ganzen Buhhändlers Quartiere San Blasio dei 
libragi findet man nichts als alten Troͤdel, und von 
Bücher: Gatalogen ift eben fo wenig die Rede, als von 
Leſe⸗Kabinets; ſelbſt das einzige in Neapel beſtandene lit⸗ 
terarifche Journal: Giornale analytico encyclopedico, 
ift eingegangen. ine neapolitaniſche Litteratur giebt es 
alfo im Jahre 1826 nicht mehr, Wie es aber jenfeits 
des Faro unter dem Halbwinkel Siiliens damit befchaf: 
fen fein mag, tft felbft durch Seumes Spaziergang 
nah Syrakus nicht zur-öffentlihen Kunde gelangt, 
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Die RER Menarchie 
| im Jahre 1826, | 


Spaniens Geſchichee iſt Leider — dieſem Jahre Biib von 
nur die Leidensgeſchichte eines verwahrloſeten, durch Spanien. 
Partheienwuth und blinden Fanatismus in den Abgrund 
der Anarchie geſtoßenen Volks, und eines durch das 
Traumbild abſoluter Willkuͤhr bethoͤrten, von ſchlechten 
Rathgebern mißleiteten, und zum finftern Mißtrauen 
geſtimmten ungluͤcklichen Koͤnigs. Das Gemaͤhlde von 
Spanien, wie es ſich unbefangenen Beobachtern im 
Jahre 1826 darſtellt, hat bei taufend duͤſtern Schat: 
tenfeiten,, Baum eine Lichtfeite, welche etwa den Auf: 
gang einer freudige Hoffnungen gewaͤhrenden Morgen: 
roͤthe ankündigte Die gepriefenen und ſich felbft am 
- meiften preifenden- Netter des Throns und. Altars, die 
franzöfifchen Ultras Royaliften, welche ihren König 
bewogen, mit Heeresmacht die Anarchie in Spanien zu 
zernichten, und die Motte der Volksaufwiegler ausein⸗ 
ander zu fprengen; haben gerade dasjenige, was fie ans 
geblich aus Spanien’ wegſchaffen wollten, doch wohl ges 
gen ihre Meinung und Abfiht, am meiften in jenem 
ungluͤcklichen Lande befördert; dafs :aber auch bei den 
Spanien flatt Dank Haß geerndtet. 
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Spanien hat allerdings reiche und außerordentliche 
Hülfsquellen, die noch jest, unter dem Scepter einer 
mweifen Regierung und im Beſitze zeitgemäßer Gefege, 
das fpanifche Bolt zu dem Range der reichften Nationen 
von Europa binnen zwanzig bis dreißig Jahren 
twieder erheben könnten. Aber die fpanifche Nation, 
welche durch ihre. geographifche Lage auf den Welthan⸗ 
bei Anfpruch machen könnte, ſieht fih auf bloße Kü- 
ftenfahrt, welche noch dazu beftändig von Seeräubern 
geftört wird, befchräntt. Im Einverftändniffe mit dem 
Handel würde unter einer zweckmaͤßigen Stänts: Ver 
waltung Spaniend--Aderbau alle die Urftoffe und Le 
bensmittel Tiefern , die man bislang aus beiben Indien 
bezog; aber Spaniens Aderbau befriedigt kaum die note 
wendigſten Lebensbedürfniffe, und oft tritt bei dem un 
Eugen Spere: Syfteme einer Provinz gegen die andere 
der Fall ein, daß Hunger und Theurung in einigen 
Provinzen des Reichs: wuͤthen, während bie anderen ih⸗ 
ven Ueberfluß an Getreide und Früchten wegen Mangel 
an Abfag zum Theil verderben Laffen muͤſſen. 

In folhem klaͤglichen Zuftande verſchwinden auch 
alle Künfte von Spaniens Boden, unb man- mürbe 
fetbft an ihrer ehemaligen Antwefenheit auf’ diefem Be: 
den zrveifeln, wenn nicht die Trümmer ihrer Denkmate, 
- aus den Zeiten der Römer und Mauren her, das 
Gegentheil beiiefen. Mitten unter ben Elementen und 
Hülfsmitteln ‚behaglichen Wohlbefindens Tebt die Nation 
im Elende, und die Regierung mit ihr. Doch eine 
Klaffe erhätt fich bei allen Leiden des Staats im Wohl: 
ftande: nämfih die Geiftlichteit!. Ihre ungebeu 
ern Güter find nicht mit den Auflagen belaftet, die al 
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fein das Volt trägt, und zu ihrem überreichen Einkom⸗ 
men aus den Grundbefige, den Zehnten und den. Bor- 
rechten (z. B. der. Mefta), gefellen fich noch die reichen 
Geſchenke der Frommen. So ‚bildet die Geiftlichkeit 
eine Macht, welche in der Denkungsart: des abſichtlich | 
in den Keffelm des alten -Wahns feftgehaltenen Volks 
ihre ſicherſte Vertheidigung findet, und die daher die 
—— ſelbſt anzugreifen ſich ſcheuet. 

Mach einer unter den Gortes , kurz vor der legitis Ungebeure 
men GontresRevolution, vorgenommenen Zählung be: Een 
trug bie Bevölkerung Spaniens 11 Mit, 527,030 See: Einkuͤnfte 
fen, welche eine Oberfläche von 15,000 Quadrat-Meis — 
len bewohnten. Alſo beſaß Spanien damals ſchon kaum 
%/, der. Bevölkerung, die es faſſen und- ernähren koͤnn⸗ 
te, Unter diefer verfümmerten Bevölkerung befanden ſich 
"aber 156,000, faſt nichts als Aberglauben und Fana— 
tismus probucirende, Geiftliche: naͤmlich 68,000 Welt- 
geiftliche, 52,000 - DOrdensgeiftliche und 36,000 Sakri⸗ 
ftane, dienende. Brüder und anders dergleichen unnüges 
Volt! Bon Spaniens Gebiets-Capital, welches, unter 
Cabarrus Minifterium, im Werthe auf 50 Milliarden 
Realen angefchlagen ward, gehörte "/a ber Melt: und 
Ordens ⸗Geiſtlichkeit. Es waren noch dazu bie beſten 
eintraͤglichſten Güter, und wenn man das Einkommen 
davon nur zu drei Procent anſchlug, ſo zog die Geiſt⸗ 
lichkeit aus ihrem Grundbeſitze jaͤhrlich uͤber 375 Mill. 
Realen! Der Ertrag der Zehnten belief ſich für bie Geift- 
lichkeit wenigſtens auf 100 Mill. Realen, und die Stol⸗ 
Gebuͤhren brachten iht 300 Mill. ein. Es wurden auch 
taͤglich an 60,000 Meſſen geleſen, wovon jede 4 Realen 
einbrachte; dazu kamen uͤber 40,000 Sermonen, zu dem 
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Pteiſe von 20 Realen jede; und welch’ eine ungeheure 
Summe von: verkauften Roſenkraͤnzen von papiernen 
Bildern Mariens und der Heiligen, von Exorcismen, 
Einkleidungen und Geluͤbben! Kurz, die genaueſten 
Nachforſchungen machten es klar, daß die ſpaniſche Geifb 
lichkeit ein jährliches Einkommen: von — 790 
Millionen Realen ziehe!! 

Vergleiche man mit dieſen — — 
teln, welche der Krone und der Nation zufließen konn⸗ 
ten, wenn auch nur die Haͤlfte des geiſtlichen Guts 
eingezogen und zu den hoͤchſten Staatszwecken verwandt 
wurde, die amtlichen Berichte des Finanz⸗, des Kriege: 
und des Sie Minifters im verfammelten Staatsrathe 
vor dem Throne des abſoluten Könige, am 14 Auguſt 


des Jahrs 182601 


Der Finanz-Miniſter erklärte; es waͤren be: 
veits alle Huͤlfsquellen für das laufende Jahr erſchoͤpft; 
auf ganze Bezahlung der Abgaben koͤnne man auch bei 
Anwendung der Gewalt nicht rechnen; die Bauern Ga: 
taloniend und Andaluſiens wuͤrden durch Einſchmugge⸗ 
lung freinden Getreides um alle. Vortheile ihres Acker⸗ 
baues gebracht; den meiſten anderen Provinzen drohe 
Elend und Hungersnoth; die hartnaͤckige Weigerung al⸗ 


„ter Regierungen und ihrer Capitaliſten, Spanien auf 


irgend eine Baſis Geld zu leihen, jernichte auch -die 
legte Hoffnung, bie man etwa auf eine ſolche Hälfe 
quelle gefegt haben möchte! Kurz, die Regierung koͤnne 
zur Mobilmachung ‚eines Armee» Corps nicht über eimen 
Maravedi verfügen, und nichts fei gewiffer, als daß 
in dieſem Jahre das Defizit der Einnahme gegen bie 
Ausgabe noch einmal fo ftark als im vorigen fein werde! 


— — — — ————— ——— — 
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- ‚Der Kriegs Minifter mußte nothgebrungen 
eingeftehen aus. Mangel an Geld: fünne man die Mes 
gimenter nicht vollzaͤhlig machen; -die unter den Waf⸗ 
fen ſtehenden haͤtten weder Bezahlung, noch Kleidung, 
noch guten Willen; bloß die 12,000 Mann ſtarke Garde 
ſei gut bekleidet und bewaffnet, man koͤnne abet auf 
ihren Dienſt gegen einen kriegsgeuͤbten Feind gar nicht 
rechnen; weil ihre Offiziere, mit Ausnahme von etwa 
20, bloße Kinder wären, die von Taktik, — 

u ſanffeſo gut als wichts wuͤßten. 

Der See⸗Mimiſter klagte, daß 2/, ber in Car⸗ 
thagena und Ferrol auf den Werften. liegenden Schiffe 

Dorf verfaulten, weil ans Mangel an Zahlung die Un⸗ 
ternehmer fein ſech s Monaten alle Arbeiten eingeſtellt 
haͤtten, und dabei, ſei es ſchrecklich, Daß. columbiſche 
buenos⸗ ayriſche und. andere Kaper ſogar in: der Naͤhe 
der ſpaniſchen Kriegshaͤfen die ſpaniſchen Kauffahrer weg⸗ 
naͤhmen und auch dem Kuͤſtenhandel nahen Untergang 
drohten. 

Nur der Juſtiz⸗Miniſter, Gatomatbe, machte 
eine teöftlichere Schilderung von ber Lage dev. Dinge, 
Aber er fprach von der zu hoffenden Zukunft, während 
die drei erfigenannten Minifter die Gegenwart ſchilder⸗ 
ten, Gab es denn aber gan feinen furchtlofen, Einſicht 

mit Redlichkeit verbindenden Menfchen, der dem ungluͤck⸗ 
lihen Könige irgend einen Ausweg aus dem furdhtbaren 
Labyrinthe zeigte? Allerdings trat jegt wieder ein patrio Burgos 
tiſch Rühner Mann, Burgos, der nach Paris jur —— 
mittelung einer neuen Anleihe geſandt worden, hervor, ge 
und zeigte dem Könige in einer ausführlichen Denkfcheift Lage Spa: 
alle Fehler, die von Seiten der Regierung und Verwal" 
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ten franzöfifchen Entſchaͤdigungs⸗Geldern (4 Mill, Rea⸗ 

lem) ftehe? gegebene „z) nicht anwendbar. 
Schreckender Iauteten von Tagen zu Tagen aus 

den nördlichen Provinzen, befonderd aus Galligien, die 


Berichte von der Eläglichen Lage der Lanbbernohner. 


Uebetall fah man die Bauern auspfänden von Gerichte 


Palliativ⸗ 


dienern, die von Soldaten unterſtuͤtzt wurden. Viele 
Marktplaͤtze waren mit dem Hausgeraͤthe angefuͤllt, wel⸗ 
ches, den Ungluͤcklichen entriſſen, zum Verkaufe ausge⸗ 
boten wurde. An vielen Orten hatten die Bauern nicht 
einmal das noͤthige Saatkorn, und ſo mußte wohl der 
ſchon tief geſunkene ſpaniſche Ackerbau in den tiefſten 
Verfall gerathen. War es zu verwundern, wenn die 
Elenden, des nothwendigen Lebensunterhalts beraubt, 
ſich in großen und kleinen Raͤuberbanden zuſammentha⸗ 
ten, und das Land raubend und pluͤndernd durchſtreif⸗ 
ten? , Wer ihnen Gelb bot, dem folgten fie, mochte 
er ein Megro oder ein apoftofifcher Emiffair fein ! 
Mittlerweile ergriff man am Hofe Ferbinands 


mittel dage⸗ VII. jauter Eldgliche Pailiativmittel, um der wachſen⸗ 


gen; uns 
wirkſam. 


den Geldverlegenheit zu ſteuern, oder man ſuchte den 
betrogenen Monarchen durch hochfliegende neue Finanz⸗ 
Projekte, durch uͤberſchwengliche Hoffnungen auf neu 
entdeckte reiche Huͤlfsquellen einzuſchlaͤfern. Der Staats⸗ 
rath legte ihm einen weitlaͤuftigen Entwurf zur Ver: 
minderung der Beſoldungen aller koͤniglichen Beamten 
im ganzen Umfange des Reichs vor, und Ferdinand, y 
ber abfolute König ‚, genehmigte denfelben gern. Dem 
zufolge forderte jedes Minifterium durch Rundfchreisen 


z) Die Antwort war: bie Gelber feien zu allgemeinen 
Zwecken verwendet worden ! 


; 701 


feine Provinzial: Behörden auf, ungefiumt Verzeichrüffe 
alfer Angeftellten einzufenden, mochten fle in Dienſtthaͤ⸗ 
tigkeit oder in Penflon, gereinigt oder noch ungereinigt 
fein? — Konnte man denn aber den verminderten Sold 
bezahlen? Und gab es nicht ſchon jest unter hundert 
Staatsdienem kaum drei, bie in dem letztverfloſſenen 
drei Jahren ihre Befoldung voll erhalten hatten ? Was 
follte aus den ungeheuern Befoldungs » Ruͤckſtaͤnden wer 
den, die mehr als ?/, der Angeftellten zu fordern Hätten, | 
und wer follte die Controlle über Diejenigen führen, 
welche fich durch Unterfchleife und Plackereien des armen 
Volks, für die Zahlungs-Unfaͤhigkeit der Staatskaſſen 
ſchadlos zu halten ſuchten? 


Man hatte mit einer franzoͤſiſchen Geſellſchaft Pacht⸗ Getaͤuſchte 
Contrakte uͤber die koͤniglichen Tuch-Manufakturen — 
Guadalaxara abgeſchloſſen, und jene Geſellſchaft betrieb 5 — 
wirklich ſeit Jahresfriſt die Manufaktur, konnte aber len eröffnen. 
ihre Verbindlichkeit gegen die Negietung nicht erfuͤllen, 8 bönnen. 
und fo wurden denn mit gefhidten Manufakturiften in 
England Unterhandlungen angeknuͤpft, wovon die Mits 
glieder der Camerilla dem Könige goldene Berge vet: 
hießen! Noch erfreulicher langen die Nachrichten aus 
Granada von der auferordentlichen Ergiebigkeit der Mis 
ten von Gao und Luja, wo man viele neue Schachte 
angebohrt und die Zahl der Arbeiter bereits auf 20,000 
vermehrt habe, Ja, man fuchte den bebrängten König 
zu überreden, daß, wenn bei jenen Minen nur erfl 

tlichtige kenntnißreiche Directoren angeftelt wären, a) in 


a) Man ſuchte den vermaligen General: Director ber mexi⸗ 
kaniſchen Bergwerke, Don Fauſto Elhujar, an bie 
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Sao und Luja vollftändiger Erſatz für die verlorenen 
Bergwerke Amerikas zu. finden fein werde! Eine thoͤ— 
sichte Hoffnung, die aber. doch bewirkte, daß des Fi⸗ 
nanz- Minifters Ballefteros Vorfchlag: die Staats 
Einkünfte zu verpachten, um dadurch auf einmal be 
geächtliher Summen mächtig zu werden ,. im Staat 
rathe heftigen Widerfprudy fand, und Erro mit feiner 
Behauptung: eine folhe Verpachtung würde Spaniens 
Ruin unfehlbar vervolifländigen, durchdrang. Injzwi⸗ 
fhen war es doch dem Finanz: Minifter gelungen, dem 
Mathe von Kaflilien die Verwaltung der Gemeinde 
Guͤter (Propios) zu entziehen, und folche mit feinem 
Minifterium zu vereinigen. Nun ward fogleich. in Ma 
deid eine General: Direction ber Propios und anderer 
Gemeinde » Einkünfte errichtet, welches freilich für die 
beklagungswuͤrdigen Gemeinden keine andere Folge hatte, 
als daß nunmehr der Staatsſchatz verſchlang, was ſonſt 
feinen Weg in die Taſchen der Mitglieder des Raths 
von Kaftilien gefunden, 

Gleichen Zweck hatte auch der Entwurf zu einer 
neuen Eintheilung des Reihe in Provinzen und Cor 
regimente, moduch die Steuer: Erhebungen erleichtert 
und vereinfacht, auch die höheren Staats:Behörden ver: 
hindert werden follten, durch gegenfeitiges Eingreifen bie 
Berwaltung des Reichs zu verwirren, Herrlich ftand 
der Plan auf dem Papiere, würde auch, kraftvoll durch 
geführt, vielen Mißbraͤuchen abgeholfen haben; aber « 
kam ebenfalls nicht zur Ausführung; denn die Game 

Spitze ber General » Direction ber fpanifchen Bergwerke 


zu bringen; aber der Plan fand großen Widerſtand in 
der Gamerilla, und wurde nicht ausgeführt. 


— - — — — — — — 
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rilla und der Rath ‚von Kaftilien boten. gemeinfchaftlich 
altes auf, um den König mit Mißtrauen dagegen zu 
erfüllen. Zr Ä 
Das: endlich erwaͤhlte Mittel, um Spaniens auss 
waͤrtigen Gredit einigermaßen wieder herzuftellen, vers 
glichen Kenner der fpanifhen Finanz» Zerrättung mit 
einem Waffertropfen, der auf einen glühend heißen. 
Stein, um foldhen abzukühlen, gegoffen würde, Der 
König hatte nämlich dem Banquier Agnado zu Paris 
Erlaubniß ertheilt, confolidirte Wales, bis zum Ertrage 
von 10 Mill, Fl. (100 Mill. Reaten) zu Eaufen, und 
fie auf ausländifchen Börfen in Umlauf zu fegen; die 
Zinſen diefer, von der Zilgungskaffe mit einem befondern 
Stempel verfehenen, Wales, verſprach man halbjährig . 
in Paris auszahlen zu laffen, Aber wer trauete diefem 
Berfprehen?. Gewiß Niemand, der Spaniens neuefte _ 
Bahlungs » Berheißungen und deren Erfolge kannte ! 
Snzwifchen ließen fich doch einige beträchtliche Sums 
men von der fpanifhen National» Eitelkeit, die keinen 
höhern Glanz als den Granden= Titel und fein wüns 
ſchenswuͤrdigers Vorrecht ald das: ſich vor dem König 
bededen zu dürfen, kannte, erpreffen. Alſo entfchloß 
ſich der König, als er am Dreikönigsfefte in der Schloß⸗ 
Kapelle bie geringe Zahl dee Granden erfler Klaffe-be 
merkte, dieſelbe anfehnlich, mit mehr als 20 Adfpiran 
ten, zu vermehren; wofür dann jeder Beglüdte 95,000 
Realen zu zahlen hatte, wobei jedoch den minder Be⸗ 
güterten die Gnade zu Theil warb: jene Summe in 
gewiffen Friften bezahlen zu dürfen, 
Uebrigend mar auch jedes Mittel recht, wodurd) Gewaltmit- 


tel gegen die 
die zerrhtteten Finanzen von völligem Untergange geret⸗ Klukr von 
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grationat: tet werden konnten, Alſo erließ der Finanz» Minifter 
gätern und ein vom Könige gebilligtes Dekret, wodurch Alte, welche 


Kirchen⸗ 


Zinſen. 


im Jahre 1820 National⸗Guͤter gekauft, nicht nur zur 
MWiederherausgabe jener Güter, fondern auch" zum Vers 
luſte des Kaufpreiſes -verurtheilt wurden. Daß aber 
die Geiftlichkeit wentgftens in gleichen Range mit dem 
Staatsſchatze ſtehe, verftand ſich in Spanien mohl 
von ſelbſt. Jeſuiten, Benediktiner und andere Orden 


hatten daher vom Koͤnige verlangt, daß alle waͤhrend 


der Revolutionszeit geſchehenen Abloͤſungen des ihnen 
gehörenden Kirchen⸗Zinſes fuͤr null und nichtig erklaͤrt 
werden moͤchten. 

Der Koͤnig ließ uͤber dieſes Geſuch dem Staatstath 
fen Gutachten abfordern, und nachdem dieſes erfolgt, 
erklaͤrte am 16 Januar d. J. der abſolute Monarch für 
null, ungültig ind unwirkſam alle während der Conſti⸗ 
tutionszeit erfolgten Loskäufe des, tegelmäflgen Drben 
angehörigen Kirchen⸗Zinſes, es möchten diefelben in 
Vales oder anderen Papieren bezahlt worden fein, Ya, 
was noch mehr, die Zinspflichtigen mußten fogar den 
geiftlichen Koͤrperſchaften alle während genannter Epoche 
verfallenen pder von früherher ruͤckſtaͤndigen Genfus-Sum: 
men nachzahlen. Diefer Schlag traf faft alle Grundbe: 
fiseer in Spanien, vom Gtande bis zu dem Armen 
Häusler, der einen oder zwei Morgen Landes befaß. 
Der fleifige Bauer, mie der faule, derlor durch bie 


Ruͤckzahlung feinen legten Sparpfennig, Ohne bie tief 


In dent finftern fpanifchen Gemütherh gewurzelte Furcht 
vor den Pfaffen und Moͤnchen, die Gottes und der 
Heiligen Gnaden vertheilen, abet auch ewige Verdamm⸗ 
niß bewirken konnten, wuͤrde allein ſchon bie aus jenem 
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Dekrete erwachfende Noth der Pfaffen« Herefchaft ges 
brohen haben, Aber mit: dem Schreden vor der ewi⸗ 
geh Strafe, vereinigte ſich jegt auch wieder die Angft 
vor den eifernen Krallen der, gegen den erflärten Willen 
der Regierung, wieder ins Leben getretenen Inauifition, 
welcher nichts als die taufend Schergen- ber heiligen 
‚Hermandad fehlten, um ganz Spanien wieder zu 
umfchlingen, — 
Moͤge es erlaubt ſein, hier epiſodiſch eine — 
Ueberſicht der Fortſchritte, welche ſeit der Reſtauration 
die geiſtliche Gewalt in Spanien gemacht hatte, mit be 
fonderer Ruͤckſicht auf die Ereigniffe des Jahrs 1826, 
einzufchalten! 


Der Hauptgefchäftsführer des Pfaffenthums und ber Wahsthum 
apoftolifchen Werbrüderung war beim Könige ber beruͤch⸗ — a 
tigte Pater Eyrillo; ein feiner verfhlagener Menfch, feit der Nes 
der Ferdinands Charakter genau ſtudirt hatte, da> ſtauration. 
durch einen großen Einfluß auf ihn gewann, und im— Großer Ein: 
mer fehr leiſe auftrat, wenn er des Gelingens feiner rn 
Plane nicht ganz gewiß zu fein glaubte,’ Er war es, 
der das fhon entworfene Dekret einer allgemeinen Am⸗ 
neftie hinterteieb ; auf deffen Rath der Staatsrath nicht 
aus 60, ſondern nur aus 30 Mitgliedern, bie leichter 
einzuſchuͤchtern oder zw gewinnen waren, zuſammenge⸗ 
ſetzt wurde; in deſſen Kabinette eigentlich die neuen 
Staatsraͤthe erſchaffen, und ihnen die Inſtruktionen, 
welche fie zu befolgen hätten, eingeſchaͤfft wurden. Mit 
ihm ftanden alle Präfidenten der in den Provinzen zer 


freuten apoftolifchen Junten, fo wie die Bifcyöfe, In⸗ 
1826. | Yn 
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quifitoren und ‚Glaubensrichtes in -beftändigem Brief: 
wechſel, und wenn auch einmal die Königliche Laune ſich 
gegen bie Umtriebe der. Apoftolifchen erhob; ſo wußte 
Eyrillo doch immer mit feiner folgerechter Behartlich⸗ 
keit ben König wieder zu Gunften der herrfchenden Par: 
thei zu flimmen, wobei politifche und kirchliche Schred: 
bilder dem fhlauen Pater abwechſelnd treffliche Dienfte 
leifteten, | . 
Organifas Auf feinen geheimen Betrieb ward mit Stimmen: 
— Mehrheit im Staatsrathe ein Geſetz-Entwurf zur Wie— 
der Inqui⸗ derherſtellung der Inquiſition beſchloſſen, und damit zu⸗ 
a ‚ glei dem Könige eine Adreſſe überreicht, worin ber 
Spanien, Staatsrath vorftellte, das einzige Mittel, den Umtrieben 
trog dee der Liberalen einen undurchdeinglichen Damm entgegen: 
zufegen, fei die Wiederherftellung der Inquifition, Eben 
das Gericht darauf trugen an ber Bifchof und das Kapitel von Ca: 
wieder her: dir, und aus ben füblichen Provinzen gab es nun einen 
DEN: Zufluß von Adreffen an ben König, alle des Inhalts: 
Er möge geruhen, in Spanien diefe einzige wahre Stüge 
feines. Heils wieder aufzurichten. Recacho, der Poli: 
zei:Director, hatte aber doc Mittel gefunden, dem Koͤ— 
nige Mar zu machen, daß feine abfolute Macht große 
Befchränkungen erleiden werde, wenn er folche mit der 
Inquifition, deren furchtbare Vergrößerungsmittel er ja 
Eenne, zu theilen ſich entfehlöffe. Dieß war genug, um 
Ferdinand zu bewegen, daß er jenem Defrete feine 
Unterfchrift noch verweigerte. 
Inzwiſchen wußten die Apoftolifhen aus dem beſten 
Quellen, in des Königs unmittelbarer Nähe, recht gut, 
wie viel fie wagen Eonnten, und fo orgamifirten fie in 
mehreren großen Städten, befonders im füdlichen Spa: 
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nien, unter dem Schuge der mit ihnen’ einverftandenen 
Bifhöfe das furchtbare Glaubens» Gericht wieder faft 
ganz nad dem Mufter bes alten, welches Spanien Jahr⸗ 
hunderte lang mit Flammen und Martern aller Art er 
füllt hatte, j 


Sn Balencia war deſſen Hauptfig, und bas 
furchtbare Gericht beftand dort aus einem Präfidenten, 
dem General: Bitar Tortanzo, einem Fiskal, einem 
Sekretair und fieben Raͤthen; lauter Mönche! Das 
gräßliche Tribunal hatte fein befonderes Gefängnig im 
innern Raume des bifhäflichen Pallaftes, und es bes 
fanden fi darin mehrere Abtheilungen, welche bereits 
im Jahre 1826 mit vielen Unglüdlichen bevoͤlkert wa⸗ 
ven, die mit ihren Familien durchaus keinen Werkehr 
haben durften. Die Prozedur des Tribunals hatte man 
zum größten Theile ganz nach den alten Snquifitionse 
Grundfägen geformt. Der Eingekerkerte lernte feine Ans 
träger durchaus nicht kennen, durfte für feine Sache 
feine Zeugen beibringen, ward bei den DVerhören mit 
einer Menge von Kallftriden, verfänglichen ragen, Dro⸗ 
hungen, Verheißungen u, ſ. f. umgarnt, denen er fels 
ten ganz entging, und es blieb ihm alfo kein anderes 
Rettungsmittel, als der gute Wille feines Advokaten, b) 
der felbft durch; Furcht vor den Unholden gewöhnlich fo 
eingeſchuͤchtert fich fühlt, daß er felten eine kraͤftige Vers 
theidigung bes ber Kegerei u, f. f, Angeklagten wagt, 
Durch kein Geſetzbuch find die den verfchiebenen Ver⸗ 


b) Diefer Advokat wird vom Tribunale ſelbſt beftelft mb der 
Angeklagte darf keinen andern wählen. &. Allgem. 
Kirchen-Zeit. 1826. ©. 1327. u. 1415. 
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gehungen zuzutheilenden Strafen geregelt; bes furchtbas 
ren Gerichts Willkuͤhr entfcheidet daruͤber allein, umd 
wenn von ſchweren, befonders Todesſtrafen, die Rede 
ft, fo haͤndigt ed dem weltlichen GriminalsGerichte das 
gefälfte Urtheil sin, und übergiebt den Verdammten ber 
meltlihen Macht zur. BVollziehung des Urtheils, 
Auto da Fe Solch ein offenkundig gemordener Fall ereignete ſich 
zu Valencia, um wirklich im Jahre 1826 zu Valencia, Ein Kata 
fonier, Namens Ripoll, welder unter der conftite: 
tionellen Regierung eine Schule errichtet und viele Schü: 
fer zufammengebracht hatte, ward nad) der Reftauration 
der verberblichiten Kegerti und fogar offenbarer Gottes 
häfterungen, wie 3. B. daß Chriftus ein Menſch und 
nicht Gott fei, befchuldigt. Man bemächtigte fich feiner, 
warf ihn zu Valencia ins Gefängniß, ließ ihn da über 
ein Jahr zwifchen düftern feuchten Mauern fchmachten, 
von Kleidern abgeriffen und von Ungeziefer zerfreffen 
werden, bis der Unglädliche in wirkliche Geiſteszerruͤt⸗ 
‚tung getieth, Da endlich ward er zum Verhör gefchleppt, 
Der Präfident that unter mehreren den Elenden nod 
mehr verwirrenden Fragen, zulegt auch die uͤber Jeſus 
Chriftus und Maria, und als bie Antwort fo Eegerifch, 
als man ertwartet, wirklich erfolgte, riß der Präfident 
den Abgehungerten zu Boden, trat-ihn mit Füßen, ließ 
ihn dann mit ſchweren Feffeln belegen, und rief, wie 
einft der verruchte jüdifche Hobepriefter aus: was bebür- 
fen wir weiters Zeugniß! Einftimmig fprachen die Glau⸗ 
bensrichter das Todes⸗Urtheil aus, und Ripoll wurde 
den Krallen des eben fo gut vom blinden Fanatismus 
begeifterten weltlichen Criminal» Gerichtd übergeben. 
Nun erfolgte ein förmlicher Auto da Fe. Am 
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Tage der’ Hinrichtung Ripolls wurden alle Heiligen: 
bifder, welche fi auf dem Wege had) dem Nichtplage 
befanden, verfchleiert. An der Spige des Zuges befand 
ſich die Brüderfchaft der Büßenden von der Mutter Got: 
tes. Die ungeheure alle Straßen bedeckende Volksmenge 
wurde von den fanatiſchen Moͤnchen zur wildeſten Wuth 
aufgereizt. Der Galgen ſtand auf dem Schaffot zwi 
ſchen zwei großen Kreuzen, aber auch dieſe wurden vor 
dem Gottesleugner, der auf einem Eſel ritt, und an 
deſſen Seite ein großes mit Feuerflammen bemahltes 
Faß getragen wurde, weggenommen. Der Ungluͤckliche 
ſelbſt war betaͤubt, das raſende Volk aber bruͤllte bes 
ftändig: „Er muß verbrannt werden!" Ripoll wurde 
aufgefnüpft, und während der Henker auf feinen Naden 

: fprang, zifchten neben ihm Zeuerflammen empor, fo 
daß es ausſah, ald habe man einen Scheiterhaufen ans 
gezuͤndet. Den todten Körper warf der Henker in das 
mit $lammen und Zeufeln bemahlte Faß, worauf man 
daffelbe nach dem Guadalquivie fchleppte, den Leichnam 
mehreremal untertauchte, dann aber der Bruͤderſchaft 
den Berlaffenen übergab, die ihn in ungeweihter Erde 
begrub. Wir fordern, fagt der Courier Francais nad) 
Erzählung diefes fehaudervollen Ereigniffes, alle mini- 
ſteriellen und monarchiſchen Blätter auf, diefe Ihatfache 
in Abrede zu flellen, wenn fie können !! * 
Die alte Inquiſition pflegte die Ketzer, deren fie Auto da Fe 
nicht habhaft werden konnte, und bie Mittel gefunden, 1" "nl andes 
ihren Klauen zu enteinnen, im Bildniffe zu verbrennen, gag Degen. - 
Etwas Aehnliches geſchah jest in Gallizien, mo man 
in der Stadt Betanzos ben Ehrenfäbel entdeckt hatte, 
welden Quiroga, nachdem die Inſurrektion auf ber 
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Sala de Leon geglüdt: war, empfangen hatte. Der 
General» Capitain bemächtigte ſich des verhaßten Eh— 
venzeicheng , berichtete darüber an ben hoben Rath von 
Kaſtilien und empfing die Meifung, jenen Zeugen ber 
Mevolution Öffentlich und eremplarifch zu vernichten. 
Afo ward ein Auto da Se veranftalte: Die Trup— 
pen ftanden unter den Waffen, die Mönche von ver: 
fhiedenen Orden eröffneten, nebft der Geiftlichkeit des 
Drts, den Zug; dann folgte die Munizipalität, und 
den Belhluß machte der Scharfrihter, QDuirogas 
Degen, die Spige gegen den Boden gekehrt, in ber 
Hand haltend. General Eguia aber madıte, umge 
‚ ben von feinem Generalftabe, die Hauptparade des Auf: 
zugs. Als der Zug ver Quirogas Haufe in Betan: 
308 vorbeitam, ſchlug der Scarfrichter dreimale mit 
bem Degengriffe an das Hausthor. Auf dem großen 
Page war ein Schaffot errichtet, da zerbrach der Scharf: 
eichter ben Degen und zerſchlug auf einem Amboß die 
beiden Hälften in Meine Stuͤcke, die in eine Büchfe 
gelegt und forgfam verfiegelt wurden, Nun fette bie 
Prozeffion fi) nach la Via, wo ber Fluß in das Meer 
läuft, in. Bewegung, ' Der Aktuar und ber Scharf 
richter beftiegen in Gegenwart Eguias und ber verfam: 
melten Volksmenge ein Boot, ließen ſich weit ins Meer 
binausrudern und verfenften bie mitgenommene Büchfe 
in den Abgeund, 

Solche Schaufpiele mochten bei dem finftern fana- 
tifhen Poͤbel, den man ‘eben gegen Alles, was auf 
Beſchraͤnkung der abfoluten Herrfcher = und Pfaffen: 
Gewalt hindeutete, fortdauernd zur wildeften Erbit: 
terung flinnmen wollte, ihres Zwecks allerdings nicht 
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verfehlen. Mit Wiederherfiellung des Friedens in ben 
aufgeregten Gemüthern, ober gar mit Ausföhnung der 

wild gegen einander erbitterten Partheien, war den nur 

in des Haders und der Zwietracht Finfterniß ihrer Herrs Bergebliche 
fhaft fichern Apoftolifchen gar nichts gedient, Daher Bemühuns 
auch die Bulle des Dabftes, worin Spaniens Erzbi⸗ — in 
ſchoͤfe und Biſchoͤfe aufgefordert wurden, Frieden und Spanien 
Einigkeit zu predigen, ſogar von der Junta der ver Ausföhnung 
botenen Schriften, unter dem Vorwande: es ſei die ea 
Ueberfegung jenes Nundfchreibens voll Fehler und fals bewirken, 
her Wendungen, ausdrüdfic unterfagt und gleichfam Plane ber 
als ein Eegerifches Machwerk behandelt ward. Gleich⸗ ſpaniſchen 
wohl mollten amdererfeitd die fpanifhen Pfaffen und ——— 
Moͤnche gern gehorſame Soͤhne des heiligen Vaters hei⸗ — 
fen, wenn fie dadurch den Zweck: ſich aller Aufſicht von weltli⸗ 
der weltlichen Behoͤrden zu entziehen, erreichen koͤnn⸗ ae 
ten, In diefem Geifte hatte der hohe fpanifche Klerus 
beim heiligen Vater um eine Bulle nachgeſucht, welche 

die ganze fpanifche Geiftfichkeit wieder einzig vom heis 

ligen Stuhle, tie fie e8 im fiebenten und adhten - 
Sahrhunderte gemefen, abhängig machen follte! Aus | 

eben diefem Grunde forderten auch die Bifchöfe, wel⸗ 

chen die Regierung angedeutet, verfchiedene fuspendirt 

gewefene, doch endlich gereinigte Geiftliche wieder in 

ihre Stellen einzufegen,, von den Begnadigten ein öf- 

fentliches Bekenntniß folgenden mefentlichen Inhalts: 

„Ich erkenne den Pabſt für den Statthalter Jeſu Chriſti 

„auf Erden, und daß feiner das Necht hat ale Er, 

„in allen, was die Kirche angeht, ohne irgend eine 
„Einmifhung der bürgerlichen Obrigkeit allein zu ent 
„ſcheiden. Ich bereue, Schriften gegen das Tribunal 
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„auch bereue, Schriften gelefen zu haben, welche bie 
„Souverainität bes Volks zu vertheibigen ſuchen; dem 
„es giebt in Spanien Seine irdifche Souverainität als 
die Ferdinands VII!" 

Mer kanm über den Geift, der hier waltete, und 
bein felbft der abfolute König fich beugen mußte, nod 
zweifelhaft fein; ober wer mag glauben, daß für Spa- 
wien eine wefentlihe Werbefferung feiner Verwaltung 
und Gefeggebung eintreten werde, fo lange diefer Geift 
nicht gebrochen iſt? — Und mie anders, als durch 
Revolution, foll er gebrochen werden? Mur unter dem 
Scepter einer fo ſchwachen, felbft vom Pfaffengeifte 
duchdrungenen Regierung, war möglid), mas in Spar 
nien gefchah: daß nämlich die Zahl der Sefuiten fät 
drei Jahren dort auf 900 anwuchs; daß dieſe fo ke— 
den als ſchlauen Schüler Loyohas, alle ihre che 
maligen Befigungen in Anfpruch nahmen, obgleich, der 
Staat fie fhon vor einem halben Jahrhundert verkauft 

hatte; daß fie von den Käufern wie don den Verkaͤu⸗ 
fern jener Befigungen Entfchädigung und Wiedererſtat⸗ 
tung forderten, atıch deswegen Prozeffe anhängig mach⸗ 
ten, über beren Ausgang fie gar nicht zweifelhaft zu 
fein ſchienen, und daß fie fogar von der Regierung ein 
Privitegium erhielten, alle Beduͤrfniſſe für ihre Kloͤſter 
vierzig Jahre lang frei von Steuern und Abgaben 

einführen zu dürfen! 
Große Ber Sie waren aber auch bie gelehrten, frommen, 
— Thron und Altar ſchuͤtzenden Geiſter, welchen nach dem 
Neue Orga neuen koͤniglichen Reglement, hauptſaͤchlich die Leitung 
nifation des des oͤffentlichen Unterrichts anvertrauet ward, Nach ie: 
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nem Meglement follte fih nun in der Hauptſtadt jeder oͤffentlichen 
Provinz, unter unmittelbarer Leitung Basen 
Geiſtlichen, ein koͤnigliches Collegium befinden, c) wo Leitung. 
„bie für höhere Studien fich vorbereitenden Juͤnglinge Un« 

terricht erhielten im Lefen, Schreiben, Rechnen, Logik, 
Metaphyſik, Geſchichte, Geographie und Chronologie, wie 

auch in italieniſcher und franzöfifcher Sprache, im Zeich⸗ 

nen und in Kenntniß der ſchoͤnen Litteratur. Wie dies 

fer Unterricht unter jefwitifcher Zucht und Leitung be 2 
ſchaffen fein wird, laͤßt ſich allenfalls ſchon nach dem 
Maaßſtabe deffen ermeſſen, was in Spanien auf den 
Hochfhulen zu Alcala und Salamanca bisher für 

die MWiffenfchaften geleiftet worden ift. Beſonders da 

kein Gewaltjtreih von Seiten der Apoftolifchen: jegt ges 

fcheuet wurde, um das auf jenen Hochſchulen im Sturme! 

der Zeit einigen Eühnen Geiftern aufgegangene Licht fo 

fcharf als möglich wieder auszupugen, auch jeden Docen⸗ z 
ten für gänzlich reinigungsunfähig zu erklären, der ſich 

jemals verruchter ketzeriſcher Lehrart verdächtig gemacht. 

Freilich gelang e8 nicht immer, dem Lichte jeglis Dennoch 
hen Zugang zu verfperren, und war das Verbot fcharf, — 
noch ſchaͤrfer war die Lift, auf Schleichwegen dag Ver: — 
bot zu umgehen. So z. B. kamen in der neueſten Schriften 
Zeit die abſcheulichſten Ketzerſchriften unter falſchen ee 
teln aus Frankreich nach Spanien: Voltaire’s Mer: 
ke, als Lebensbefchreibung des heiligen Marcellin; 


c) Der hohe Rath von Kaftilien hatte ja erklärt: bei Erzie: 
hung des Adels müffe die religisfe Erziehung weit fiber 
bie wiffenfchaftliche gefegt werben, wenn Spanien wie: 
der werben folle, was es gewefen. * 


s 
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Rouffeau’s, als Lebensbeſchreibung des heiligen Al er: 
ander; Volneys, als Legende vom heiligen Mi— 
chael; Diderot, als Biographie bes heiligen Ste 
phan; Raynal, als heifigr Carl von Boromeo 
u. ſ. f., worüber der rechtgläubige König, fobald der Ber 
trug entdeckt war, Außerft erbittert ward, und dem fran: 
zoͤſiſchen Geſandten, Mouftier, andeuten ließ: er möge 
den franzöfifchen Miniftern melden, daß fie Sorge trüs 
gen, dergleichen heilfofe Ausfuhr nad) Spanien für die 
Zukunft zu verhindern. Ging doch Ferdinands VII. 
techtgläubige Gewiffenhaftigkeit fo weit, daß er alle Mit 
glieder der Theater: Genfur in Madrid abzufegen befahl, 
weil fie die Vorftellung der Zauberflöte zugelaffen, worin 
offenbar auf freimaureriſche Verbindungen hingedeutet 
werde! 


Iſt den Leſern der Chronik aus dieſer uͤberſichtli⸗ 
chen Zuſammenſtellung von Thatſachen (die ſaͤmmtlich 
der Geſchichte des Jahrs 1826 angehoͤren) der Geiſt, 
welcher faſt in alle Fugen der fpanifchen Staats: Ber: 
waltungs:Mafchine gebrungen und felbft im Volksleben 
vorherrfchend geworden war, Elar geworben; fo kann 
ihnen das auf ben erften Anblick freilich unerklärbare 
Chaos von unklugen Verwaltungs-Maaßregeln, aber: 
witzigen Hoffnungen, hochfliegenden Eroberungs- Planen 
und finfteren Kabalen der gegen einander kaͤmpfenden 
Partheien, eben fo wenig auffallend fein, als die, Mi- 
(hung von Schwächen und despotifchen Gewaltthaten, 
die überall in der Gefchichte Spaniens feit der Reſtau— 
ration bemerklih wird, Wo blinde Leidenfchaftlichkeit, 
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gepaart mit finfterem Wahne, das Negiment führt, da 
muß man darauf Verzicht Teiften, den innern Zufams 
menhang der Ereigniffe pragmatifc darftellen zu wol⸗ 
ten; und wir begnügen uns alfo auch hier die merk⸗ 
wärbigften politifchen Ereigniffe des Jahrs 1826 unter 
gewiffe Rubriken zu bringen, wodurch die Ueberficht der⸗ 
felben erleichtert wird, | 


Großes Heil warb erwartet von der MWiederherftel: Politiſche 
fung des oberften Staatsraths, in welchem der König Re 
ſelbſt praͤſidirte, deffen erſte Mitglieder die Infanten toas „,. neue 
ren, und der lauter in Spanien berühmte Namen feiner Staatsrath, 
Mitglieder nachwies. Als da waren: Inguanzo, der 
‚ Kardinal: Erzbifchof von Toledo; Abarca, ber Bifhof N 
von Leon; der Pater Cyrillo; die Herzöge von Ins 
fantado und San Carlos; die Minifter Calo— 
marde, Ballefteros, Salazar und Zambrano; 
ber General: Gapitain Saftannos; der Marquis de - 
la Reumian; der trefflihe Sinanzier Erro, Bifchof 
von Leon u. ſ. f. Dem Könige ſchien ed endlich Ernft 
zu fein, die Wahrheit hören zu wollen; denn er hatte 
die Räthe für unabfegbar erklärt. 

Kaum war aber am 16 Januar d. J. die Inſtal⸗ 
Lation des neuen Staatsraths, unter Vorfig des Königs, 
gefchehen, wobei Infantado eine Nede voll fehöner 
Phrafen von Sparfamkeit, welche die Ausgaben bes 
Staats den Einnahmen anpaffen, den Gredit und die 
allgemeine Wohlfahrt wieder herftellen würde, gehalten ; 
fo zeigte ſichs Thon, daß diefes fo preiswuͤrdig ange 
kuͤndigte Inſtitut hoͤchſt wahrſcheinlich das Loos aller 
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Inſtitute des, neu reſtauritten Spaniens haben würde; 
nämlich unter ben Streichen der Chikane zu erliegen, 
wenigſtens dadurch unwirkſam für das Wohl der Na 
tion gemacht zu werden. Die Erklärung des Königs 
von der Unabfegbarkeit der Staatsräthe war für die 
Minifter dadurch fehon nichtig geworden, daß fie dem 
Rathe nur als Minifter. beimohnen, verlören fie aber 
‚ihre Minifterftellen, fogleich aufhören folten, Staats 

räthe zu fein, | 
Die apofto: Infantado, der bisher feine Plane, um es mit 
ne. keiner Parthei ganz zu, verderben, in ein undurchdring- 
treiben den liches Dunkel gehült, mußte dody nun endlich damit 
Herzog von ans Ficht treten. Er that es, indem, auf fein Andrin: 
a gen der König bie Berathungs > Zunta aufhob, und dem 
ften eines angemaßten Wirkungsfreife des Raths von Kaftilien m 
erften Dis gere Grenzen ſetzte. Jetzt glaubte jede Parthei Elar zu 
— ſehen, wohin Infantado ſteuerte, und in dem Aus 
genblicke waren auch alle gegen ihn: die Apoftoli 
ſchen, meiler fie nicht-genug beguͤnſtigt, vielmehr aus 
potitifchen Ruͤckſichten die Vorftellungen fremder Diplo: 
maten zu fehr beachtet hätte, die gemäßigten Rona 
liſten, weil er die Anftifter des Beffieresfchen Auf: 
ftandes wieder zurüdgerufen, ia alle Unterfuchung we 
) gen diefer Verſchwoͤrung niebdergefchlagen, und überhaupt 
verkehrte Maaßregeln befolgt hätte, wobei die einzig 
zweckmaͤßige von allen zur Sriedensfliftung in Spanien, 
nämlich Abfhaffung des Purifikations⸗Syſtems und of 
fene Verkündigung einer’ allgemeinen Amneſtie ganz in 
den Hintergrund gefchoben worden; die Liberalen 
endlich, weil fie ihn für einen entlarvten Heuchler hiel⸗ 
ten, der nur den Schein ber Humanität angenommen, 
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im Grunde des Herzens aber ein Diener des finfterften 
Abfolutismus und der fcheußlichen Willkühr fer, 

Bei ſolchem Sturme, der gleichfam durch die-ganze 
MWindrofe lief haͤtte auch der gemandtefte Steuermann 
verziveifelt, ſein leckes Schiff in ſichern Port zu brins 
gen. Infantado befand ſich bald’ in dieſem Kalle, 
befonderse da Cyrillo ihn beim Könige verdaͤchtig zur 
machen ſuchte. Schon im Februar d.«J. bat er den 
König um feine Entlaſſung von einem Poſten, auf wel⸗ 
chem er fernerhin nichts Gutes ſchaffen koͤnne. Fer 
dinand gewährte ihm folche nicht gleich, weil er über 
die Ernennung feines Nachfolgers lange unfchlüffig blieb, 
auch wirklich wohl fühlte, daß Infantado, "dernie 
eine Befoldung annahm ; vielmehr oft feine Schäge oͤff⸗ 
nete, um dem Staate und dem Souverain zu Hülfe zit 
kommen, nicht leicht zu erſetzen ſei. Indeſſen wieder: 
holte der Herzog, wegen bed immer zunehmenden Eins 
fluffes der apoftotifchen Ultras, fein’ Geſuch fo oft und 
fo eifrig, daß Ferdinan dam 19 Auguſt dIeendlich 
das Entlaſſungs Dekret unterzeichnete, und den’ Staats⸗ 
rath Salmon proviſoriſch zum Miniſter des Auswaͤr⸗ 
tigen emannte, 

Mas hatte nun mittlerweile der Staatsrath befhafft? 
Bon feinen borgefchlagenen Finanz-Operationen tft ſchon 
die Rede gewefen. Sie waren alle nichtig und führs 
ten zu Nichts: Die apoftolifhe Wuth leuchtete aus 
den meiften WVorfchlägen hervor. So aus dem, daß 
alte Offiziere, welche unter den erften und zweiten Cor⸗ 
tes gedient, wenn fie ſich nachher auch als noch fo 
gute Anhaͤnger der koͤniglichen Sache bewieſen haͤtten, 
fortgeſchickt werden muͤßten; daß alle Befehlshaber und 


Spanien, 
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Ober » Beamten ihrer Stellen entfegt werben follten, fo 
bald nachzuweiſen, daß fie folche nicht auf legitimen 
Wege "erhalten; wobei noch fämmtliche Individuen, die 
unter den Gortes eine Rolle gefpielt, aus ben Provins 
zials Hauptftäbten zu verbannen wären, Auf die Weife 
wurden die milderem Grundfäge der Reinigungs = Junta, 
nad) melden fie vor Eurzem 200 Offiziere der alten 
Garde zu Fuß, nebft dem General der Reiterei, Ans 
tonio Gea, für gereinigt erklärt, wieder unwirkſam 
gemacht, und die Verfolgung. der Ungluͤcklichen, welche 
liberaler Gefinnungen verdächtig geworden, von neuem 
aufgeregt, wozu benn fanatifche Mönche und der durch 
fie aufgereizte Pöbel gern die Hand boten, 

Was geſchah Als nun im Staatsrathe die duchaus nothwen— 
.. dige Reorganifation bes Heers zur Sprache Fam, ver: 
unter Mits langte der Erzbifchof von Zoledo, man folle bem Könige 
— des vorſtellen, der größte Theil des ſeit der Reſtauration 
gathe, für gebildeten Heers, befonders ‚aber der Offiziere, beſtehe 
die Reorgas aus Nevolutionaird, und fei es darum fchlechterbings 
en = nothwendig, das Linien » Militaie aufzulöfen, wenig: 
Macht? ſtens bis auf 25,000 Mann zu befchränfen, und bie 
| bewaffnete Macht theild durch Vermehrung dee Corps 
der Freiwilligen, theils durch Mobilifirung fämmtlicher 
Provinzial: Negimenter zu ergänzen. Der Kriegs: Mi: 

niftee Zambrano behauptete beftimmt: Die Freiwil⸗ 

ligen könnten, wegen ihrer Indisciplin, dem Staate 

gar Feine Bürgfchaft der Dienfte, die fie ihm doch ler 

ften folten, geben. Mit gleichem Eifer widerfegte ſich 

der Kriegs: Minifter, unterftügt vom General Caftan 

nos, der binterliftigen. Forderung des Biſchofs von 

Leon (Erro), daß allen. Offizieren auf unbeftinmten 
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Urlaub der Sold entzogen, den auf beftimmten Urlaub 
von ihren Corps Abweſenden aber mır die Hälfte ihres 
ordentlichen Soldes ausgezahlt werden folle. Cs ift, 
tief Caſtannos, eben fo unpolitifch als unmenſchlich, 
5000 Subaltern= Offiziere, die mit beifpiellofer Geduld 
feit drei Jahren ſich Eümmerlich mit Halbfold begnügt 
haben, durch Entziehung des legten Subfiftenzmittels, 
völlig zum Bettelſtabe zu bringen! — Da braufeten 
die Apoftolifchen mit nicht mehr zuruͤckgehaltener Wuth 
auf; Vorwuͤrfe und Schmaͤhungen gegen verraͤtheriſche 
Miniſter, ergoffen ſich aus ihrem Munde, und der 
Skandal im hohen Staatsrathe ward ſo groß, daß end⸗ 
lich der zeitweilige Praͤſident deſſelben, der Infant Don 
Carlos, ſich genoͤthigt ſah, Stillſchweigen zu gebieten 
und die Sitzung aufzuheben. Damit beruhigte ſich aber 
Zambrano nicht. Er legte feinen Plan vielmehr un⸗ 
mittelbar dem Könige vor, und erhielt wenigfteng die 
Genugthuung, daß Ferdinand benfelben in fo fern 
genehmigte: es follte fortan das Linien-Heer aus 50,000 
Mann, die Eönigliche Garde mit einbegriffen , beftehen, 
Zugleich. befahl ein koͤnigliches Dekret die früher bes 
fchloffene Mobilifirung von 29 Regimentern Provinzial 
Mitiz in fo weit zu befchränfen, daß nur ‘12 derfelben 
unter den Waffen blieben, 17 aber in ihre Heimath zus 
ruͤckkehrten. Bei der Bellimmung bes von jeder Pros 
vinz zu ftellenden Truppen» Contingents, ward der Bes 
trag ihrer Einkünfte zum Grunde gelegt, und Neu⸗ 
Kaftitien 3. B., beffen reine Einkünfte man auf 61 
Mill, Realen fchägte, hatte alfo nur nöthigenfalls zwölf 
Bataillone Fußvolt (11,703 Mann) und einundzmwan: 
zig Schwadronen Reiter (2023 Pferde) aufzuſtellen. 


\ 
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Bald nachher erfhien auch ein neues Reglement 
für die, umter dein General: Infpeftor Carvaljas 
ſtehenden Eöniglichen Freiwilligen. Nach diefem Regie 
ment gehörten zu den koͤniglichen Freiwilligen alle Eins 
wohner Spaniens, vom 18ten bis Zoſten Lebensjahre, 
welche ein ehrliches Gewerbe trieben und dem Könige, 
der Eatholifchen Religion, den alten Grundgefegen und 
Gewohnheiten Spaniens ftets treu geblieben; ausge 
fhloffen von dem ehrenvollen Dienfte aber waren bie 
ehemaligen ‚freiwilligen National» Milizen, die Ankäufer 
von National» Gütern, die Mitglieder geheimer Gefell: 
fhaften, die unruhigen Köpfe und die wegen ſchaͤnd— 
liher Krankheiten Undienftfihigen: Die Uniform 
der Freiwilligen follte in ganz Spanien bdiefelbe fen, 
welche die Freiwilligen von Madrid trügen. Nach 15 
Dienftjahren erhielten die Zapfern den Ehrenſchild ber 
Beftändigkeit, Verwundete oder Erkrankte wurden in 
die Invalidenhäufer aufgenommen. Dffiziere, welche 
fich auszeichneten, Batten Erlaubnif, den Rod der vier 
Militair-Orden zu tragen, konnten auch wohl auf das 
Ferdinand > Kreuz Anfprisch machen; mußten aber von 
Adel oder Befiger eines Landguts fein, lefen, fchreiben 
und rechnen können! Saͤmmtliche Freiwillige durften 
jedoh außer Dienft weder Uniform noch Waffen 
tragen, mußten diefe Sachen vielmehr in die Depots 
abliefern, und nur dann wieder holen, wenn es galt, 

„ihre erhabene Beſtimmung zu erfüllen.d) Und welche 





d) Die Freiwilligen follten wenigftens auf 150,000 Mann 
unter ben Waffen gebracht werben, und weil es an 
Waffen fehlte, erlaubte ein Eönigliches Defret deren zoll: 
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Beftimmüng hatten fie denn? Nach ausdrüdlicher Er: 
klaͤrung des Königs die: alle Revolutionäre und Ver: 
ſchwoͤrer zu bekämpfen, und die Revolution mit, der 
Murzel auszurotten. — Konnten nun in Spanien, fo 
lange diefes herrliche Inſtitut beftand, Werföhnung ber 
Gemüther, Ruhe und Friedensftiftung gedeihen ? 

Die fraglichen Organifations » Plane der bewaffne⸗ 
ten Macht nahmen fich allerdings auf dem Papiere gut 
aus, Als aber zur Sprache kam, wie man der hart 
bedrängten Inſel Cuba zu Hälfe kommen, und das 
auch dort glimmende Nevolutiond= Feuer erſticken möge, 
warb freilich Leicht befchloffen, dahin eine Erpedition 
‚von 20,000 Mann auszuräften, die Megimenter: Kös 
nigin, St. Jago, Amalia und Guias baldigft 
zur Einfhiffung zu beordern, und den Oberbefehl dem 
General Longa, welcher unter Morillo gedient, ans 
zuvertrauen. Allein das war das Leichtefte. Wie aber 
die Mannſchaft zufammenbeingen ; welche, fobald nur 
das Gerücht von der wibderwärtigen Expedition erſcholl, 
in Haufen von 20, 30—50 von den genannten Pie 
gimentern ausriß, und fich lieber unter das Banner der 
Guerillas-Chefs, als zum Eläglichen Untergange fern 
von der Heimath ſtellte? Mie die zur Ueberfahrt noͤ⸗ 
thigen Fahrzeuge anfchaffen, da das in Cadir liegende 
Linienfhiff, el Guerrero, faft das einzige verfügbare 
Kriegsfahrzeug war? Woher befonders das zur Ausrüs 
_ fung der Erpedition nöthige Geld auftreiben, "da alle Ans 
lehen⸗Quellen im Auslande vertrodnet waren? Da follte 





freie Einfuhr auf ein Jahr, befonderd aus den baski⸗ 
fhen Provinzen, 
1826. U 33 


Was that 
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freilich eim Anlehen von etwa 5 bis 6 Millionen harter 
Hiafter von der Nation felbft erpreft werden. Ded 
fehlten die Gewaltmittel dazu, und nad) langer Stodung 
konnte kaum "/zo der auszuräftenden 20,000 Mann für 
den beabfichtigten Zweck in Thätigkeit gefegt werden! 
Als vollends die portugiefifhen Unruhen Zufammenzie 
hung nicht unbedeutender fpanifcher Zruppen = Corps. an 
den Grenzen jenes Reichs erheifchten, ward, wie wir 
bald erfahren werden, ber Elägliche Zuftand des fpani: 
fhen Kriegswefens noch offenkundiger, und ohne die 
nun ihre Schäge zum großen Zwede des Abfolu: 
tismmus reichlich ausfpendende Hand der Apoſtoliſchen, 
würden nit 6000 Mann fpanifcher Truppen mobil za 

machen gemefen fein, 


Bei aller Verblendung war doch leicht einzufehen, 


der J daß inländifcher Kunfffleiß, um eine Hauptquelle der 


rath für 
gew 


“ Staats: Mohlfahrt zu eröffnen, gewedt und befördert 


Aufhülfeder werden muͤſſe. Wie aber die Indolenz der von Parthrien: 


- fpanifchen 
Induſtrie? 


wuth bewegten Eingebornen aus dem langen Schlafe auf: 
rütteln, wie unternehmende Ausländer bei der Geführ 
des politifchen Zuſtandes in Spanien, zu waglichen Un: 
ternehmungen anloden? Der Staatsrath hoffte die 
Schwuͤrigkeiten ſchon durch große Verheifungen für die 
Zukunft befiegen zu koͤnnen. Daher ein Fönigliches 
Defret, welches alten Ausländern und Inlaͤndern, die 
Mafchinen oder Inftrumente für irgend eine medyanis 
ſche oder chemifche Unternehmung erfinden, einführen 
und vervollfomnmen würden, ein zehnjähriges Privites 
gium für den Preis von 1000 Nealen jährlicher Abgabe 
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zuficherte. Daher ein- anderes Dekret: vom 30 Maͤrz d. 
J., welches am Ferdinands = Tage künftigen Jahrs eine 
Ausstellung der Erzeugniffe der ſpaniſchen Induftrie zu 
Madrid anordnete, » Zugleich aber auch eine Beftätigung 
des alten Privilegiums der Kryſtall⸗Foabtik zu fa Granja, 
welches ihr den alleigigen Verkauf der Kryſtallwaaren in 
einem Umereife von 20: Meilen um Madrid zuficherte, 
Bei £einer einzigen diefer Maafnahmen "konnte unter 
der Willkuͤhr-Herrſchaft, wo immer neue, Projekten: 
Schmiede fih an den Thron drängten, und auch, fo: 
bald fie nur Fürfprache in der Camerilla zu bewirken 
wußten, Gehör: fanden, gerechnet werden. Alfo blieb 
auch im diefee Hinfiht in Spanien Alles beim Alten, 
Hören wir was Augenzeugen aus Madrid ‘darüber ver- 
trauten Freunden berichteten! 

„Im Gange der Regierung hat fih noch gar nichts 
„gebeffert, Der Staatsrath iſt num (im Junius.1826) 
„feit fünf Monaten verfammelt, und noch hat er Feiz 
‚men einzigen Beſchluß von Wichtigkeit ins Dafein ge: 
„bracht. Faſt alle feine Sitzungen gehen über heftig 
leidenſchaftlich Ärgerliche Erörterungen hin; alle Vor: 
- „Schläge, fie mögen noch fo vernünftig fein, merden, ſo⸗ 
„bald fie einige Intereffen verlegen, aufs heftigfte bes 
'fteitten , und oft bloß deswegen verworfen, weil fie - 
„von der für Mäfigung ſtimmenden Minorität her: 
„rühren. Werben fie aber auch angenommen, fo weiß 
„doch die Gegenparthei Mittel zu finden, entweder die 
„Bekanntmachung berfelben zu verhindern, oder die Aus— 
„Führung durch Tine Menge Hinderniffe zu erſchweren, 
„wodurch fie dann allmählich in Vergeffenheit gerathen. 
„In allen Provinzen haben die Apoftolifhen ſowohl als 

| 352 
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„die Negros geheime Gefeufchaften gebildet, welche ein: 
„trächtig in der Stille handeln, Die Negierung ift durch 
„die beftändigen Angriffe der Partheien, zwiſchen wel 
„en fie wankend hin und her treibt, wie eim leckes 
„Schiff ohne Steuer zwifchen gefährlichen Klippen, um 


„ihr moralifches Anfehen gebracht, und ihre Schwaͤcht 


„vermehrt die Kühnheit der Raͤnkeſchmiede. Manchmal 
Scheint Ferdinand einen Eraftigen Entfchluß ergriffen 
„zu haben, wie z. B. ben: fich ſelbſt zum General 
„Obriſten der Garde, ſtatt feines Bruders Don Car 
„108, den die Abfolutiften gern auf diefen Poſten ge 
„Stellt hätten, zu ernennen; aber es ift in diefen Ent 
„ſchließungen nie Feſtigkeit, Dauer und Confequem. 
„Und eben deswegen verbreitet fi) auch im Stillen ber 
„Liberalismus, welchen er fo fehr haft, mirker, 
„ungeachtet aller Verfolgungen. Er zieht fogar meh; 
„rere Häupter der Glanbens > Guerillas an fi, und im: 


mer ſtärker ſpricht fich oft ſelbſt bei orthodoren Spa: 


Erklaͤrung 


des Koͤnigs 
uͤber ſein ab⸗ 
ſolutes Re⸗ 
giment zum 
Heile Spa⸗ 
niens den 

15 Auguſt. 


„niern der hoͤhern Stände und der Mittelklaſſe ein tie 
fer -Abfcheu gegen die Moͤnchsherrſchaft aus. Wuͤß 
„ten die Häupter ber Abfolutiften=Parthei dies nicht, 
„ſo wuͤrden fie Längftens einen entfcheidenden Hauptſchlas 
„gewagt haben u. f. f.“ 

Es war am 15 Auguft d. J., daß ber König in 
einem zur Publizitaͤt gebrachten Defrete noch einmal 


feierlich erflärte: die Umſtaͤnde und Inftitutionen frem- 


der Länder möchten fein und werden wie fie wollten, 
doc werde er Spanien nad) ber alten. Weife regieren, 
und immer. ald Water feiner Völker lieber die demuͤ⸗ 
thige Stimme ber größern Mehrheit getreuer Unter: 
thanen hören, als das verwegene Gefchrei eines .Eleinen 
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ungezügeltem .Haufendy der wur fchändliche. Auftritte zu 
erneuern: wuͤnſche. Denn er halte ſich überzeugt, daß 
Spaniens alte Gefeggebung die, geeignetfte fei, um die 
Reinheit der. heiligen Neligion, und die, gegenfeitigen. 
Rechte einer väterlichen, Oberherrſchaft und einer kindli⸗ 
chen Vaſallenſchaft, ſo wie ſolche Spaniens Gebraͤuchen, 
Sitten, Volks-Erziehung u. ſ. f. angemeſſen, aufrecht 
zu erhalten. Er werde alſo nie Einſetzung von Kam⸗ 
mern geſtatten, under verfpreche jest noch einmal fei⸗ 
erlichſt feinen Unterthanen , daß er ‚zur, Erwiederung ih⸗ 
ver Loyalitaͤt die Geſetze ſtreng werde vollziehen laffen, 
unerbittlich aber. befonders gegen alle, die es wagen wuͤr⸗ 
den, ihrem Vaterlande Geſetze vorzuſchreiben. 

+; Dieſes allen Tribunaͤlen und Behörden des Reichs, Bath Ya 
| — Dekret war nur der Vorläufer ‚eines. an⸗ rg 
‚ bern, welches auch bie, Nichtigkeit der neueſten hochge⸗ des hochge⸗ 
prieſenen und mit Gluͤckwuͤnſchen aus allen Provinzen prieſenen 
uͤberſchuͤtteten Inſtitutionen zum vermeintlichen Heile des * 
Vaterlandes beurkundete. Ferdinand hatte naͤmlich ges 
merkt, daß der von den Apoſtoliſchen beherrſchte Staats⸗ 
rath ihn ſelbſt uͤber den Kopf zu wachſen drohete, und 
ſo wurden ploͤtzlich durch einen koͤniglichen Beſchluß, vom 
25 Auguſt d. J., deſſen Sitzungen für proviſoriſch 
geſchloſſen erklaͤrt, und die bei ſeiner Einſetzung aufge— 
loͤſete Minifterial-Junta, unter des See » Minifters.S az 
lazar Vorſitz, wieder hergeftellt und. in, Birtfamtei 
geist. 

Die Furcht vor dem mächtigen Einfuffe ber. apo⸗ 
ſtoliſchen Parthei und ihrer Stimmfuͤhrer war inzwi⸗ 
ſchen fo groß, daß Ferdinand ſich nicht getrauete, den 
Staatsrath geradezu für aufgelöfer zu erklären, Wäre 
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dies geſchehen, fo wuͤrden die Biſchoͤfe, welche Mitglie⸗ 
der des Staatsraths geweſen, unter keinem ſchicklichen 
Vorwande abzuhalten geweſen fein, in ihre Diözefen 
zuruͤckzukehren; und welchen Sturm hätten fie dort, wo 
fchon alles bunt durcheinander lief, gegen bie Regierung 
aufrühren koͤnnen! 


B « 
| 





Heillofe ° Vrerwirrung und Anarchie Hatten ja fehon in den 
— Provinzen ie in der Hauptſtadt eine -fürdjterliche Höhe 
Spanien, erreicht. Der innere Zuſammenhang diefer Unruhen laͤßt 
Echreckens⸗ ſich nad dem, mas bis jetzt erzählt worden, zwar als 
feenen in ferdings ahnen, aber nicht mit hiſtoriſcher Gewißheit 
OO nachweife. "Mir wollen daher nur die merkwuͤrdigſten 
| Thatſachen in geographifch = topogtaphiſcher Reihenfolge 
aufzählen, wie die Gefchichte im Jahre 1826 
ſie nachweiſet. 

Waͤhrend des Fruͤhlings bot Madrid nur ein 
Bild der Trauer und bes Schredens dar. Des Zubi 
leums wegen waren bie Schaufpiele geſchloſſen, und 
die” Unternehmer des Sommer: Tivoli hatten Bankerott 
gemacht. Der Hof war abmwefend, Die Große des 
Reichs waren zum Theil verbannt; bie meiften ande: 
ren lebten in furchtfamer Zuruͤckgezogenheit. Handel und 
Kunftfleiß lagen ganz darnieder, und die Kaufleute wur⸗ 
den dennoch mit Entrichtung ber ausgefhriebenen Han: 
del: Subfidie gepreßt. Nur Prozeffionen von Möns 
hen und geiftlichen Brüderfchaften unterbrachen bie traus 
rige Stille, und die Alkalden mußten, von ben Pfaffen 
getrieben, alle Kaufleute, welche während der Prozef: 
fion ihre Buden offen gelaffen, in Strafe nehmen, In 
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Madrid: und deffen nädfter Umgebung Tagen ſchon feit 
30 Monaten 311 Geiftliche, welche die Conftitution bes 
ſchworen hatten, im feheußlichen Kerken. Der König 
hatte freilich befohlen, fie frei, zu laſſen, aber die Bis 
fchöfe entgegneten: das ginge der weltlichen Macht nichts 
an! Raſende Verwirrung, und befonders unter dem 
Poͤbel ber Hauptftadt. 

Als am 13 März die Jefuiten das Volk von dem 
Marktplage, wo das von ben Franzoſen niebergeriffene 
Ktofter des Heiligen Martin geftanden, vertreiben woll: 
ten, um dort ein neues Kloftergebäude zu errichten, rot: 
teten ſich wilde Haufen zur Abwehr, unter dem Ge⸗ 
ſchrei: Fort mit den Moͤnchen! Mir haben ſchon ges 
nug! zuſammen. Aber bie heiligen Däter riefen das 
Mititair zu Hülfe, Es gab ein förmliches Treffen. Der 
Pöbel wurde vom Plage, wo er mehrere Verwundete 
zuruͤckließ, vertrieben, und ſtarke Wachen ſchuͤtzten nun: 
mehr die Jünger Loyolas in ihrem wiedergewonne⸗ 
nen Eigenthume. 

Am 9 April brach an der Puerta del Sol und 
auf der Plazza⸗ Mayor ein noch wüthenderer Zumult 
aus, indem ſich das Volk weigerte, die auf Fleiſch, 
Brod und Mein gelegten erhöhten Abgaben zu zahlen, 
Bald mifchte fich ‚ein Haufen Freiwilliger in den Strus 

del. Das Lanzier «Regiment ber Königin mußte aus: 
ruͤcken; aber die wohlbewaffneten wuͤthenden Freiwilli⸗ 
gen warfen ſeine Pikets zuruͤck. Der uGeneral⸗Capi⸗ 
tain der Provinz und der Gouverneur des Platzes vers 
mochten kaum mit Bitten und Zureden bie Aufgeheb: 
ten, welche immer wuͤthiger fehrien: Tod den Negros! 
und ſchon Miene machten, die Häufer der Verdaͤchti— 
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gen zu ftürmen, auseinander zu bringen und Ruhe her: 
zuftellen. In den nädftfolgenden Tagen durchzogen 
Stunde um Stunde ftarfe Pikets von den Garden bie 
Gaffen. Der Anfchlag, deſſen — man recht gut 
kannte, mißgluͤckte alſo. 

Dergleichen Scenen mochten inbeffen um fo weni⸗ 
ger auffallend fein, da unter den Augen bes Königs 
felbft (am 19 März d. 3.) die Schweizer mit fpani« 
fhen Soldaten von der Eöniglihen Garde ein foͤrmli⸗ 
ches Treffen lieferten, wobei von beiden Theilen meh: 
tere Todte und Verwundete auf dem Plage blieben, 
die Schweizer aber doch durch den Andrang des ihren 

Landsleuten zu Hülfe eilenden Mabdrider : Pöbelhaufen 
zur Flucht in ihre Kafernen genöthigt wurden. Fer: 
dinand ließ den Schweizer- Zeuppen antragen, fie 
möchten die rothe fpanifche Kokarde auffteden, und fi 
dadurch gleichfam naturaliſiren. Das verweigerten fie; 
denn der fpanifche Dienft war ihnen verhaft, 

Erſte im J. Welch' eine betruͤbende Erfahrung für. ben unglüd-- 
nz a lichen Monarchen, der die Wächter feines wankenden 
ſchwoͤrung, Throns alfo in wilden Streite unter einander ſelbſt er- 
zur Ente blicken mußte! Das war gerade zu der Beit, ald der 
unermübdetsthätige Ober» Polizeimeifter Recacho eine 
nands VII, neue ‚furchtbare Verſchwoͤrung, zu beren Ausführung 
ee man den berüchtigten Pfarrer Merino wieder braus 
chen wollte „amd die ihre Verzweigungen in Alt: Kaftis 
lien, wie ir Burgos, Segovia und Drenfee hatte, ent 
dedte, In Segovia war unter dem Aufruhrgefchrei: 
Es lebe die. Inquiſition! der Ausbruch fhon erfolgt; 
Merino aber haufete mit 400 Reitern in und bei as 
mora, pon wo er Proklamationen and Volk zum Um— 
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ſturz der beſtehenden Regierung erließ. Eine foͤrmlich 
eingerichtete carliſtiſche Junta bearbeitete von Medina, 
dei Campo aus das aufgeregte Volk in Alt-Kaſti⸗ 
lien, und verfälfchte Befehle wurden an ‚mehrere Chefs: 
der: Eöniglichen Kreiwilligen geſandt, an einem gemwiffen. 
Tage Cart V. zu proflamiren, da der König, felbft 
wegen feiner geſchwaͤchten Gefundheit und, traurigen Ges 
müthszuftandes.den Entjchluß ‚gefaßt habe ,, der, Krone, 
zu Gunſten feines Bruders, des ‚Infanten FR Gar 
los, zu: entfagen. — 
Eilige Zruppenmärfehe „mu — — und 
Aufgebote der Provinzial⸗ Mlijen von Toro. und Zar 
mora, bed Frevels Ausführung zu verhindern, ‚Den 
unglüdlihen Ferdinand hatte dieſe Trauerpoft.derz. 
geftalt erſchuͤttert, daß er gefährliche, Krampf-Zufälle bes 
kam, und die Aerzte ſelbſt große Beſorgniß fuͤr fein 
Leben aͤußerten. — er 
Es ging auch diefer Sturm noch glücklich vorüber, Rebellen« 
- Über, ald ob eine Schredens- Nachricht die andere jagen, rn 
ſollte, trafen Eilboten aus Andalufien ein mit der Kuns 
de, daß am 19 Februar d. J. der Obriſt Bazan, none 
vormaliger Kefe Politiko von Valenzia, zu Guadaz 
mar, einem 7 Meilen von Alikante entlegenen Dar. 
fen, an der Spige conftitutioneller: Banden gelandet fei, 
und auf die Nachricht von dem Anruͤcken eines uͤberle— 
genen Corps königlicher Freiwilligen fi ins nahe Ge: 
bürge geworfen habe. Bazan wurde jedoch bald von 
verfchiedenen Seiten her eingefchloffen, und fiel nad) 
verztveifeltem Kampfe, nicdergeftedt und. tödtlich ver: 
wundet in Bruft, Arm und Hand, nebft feinem Bru— 
der, in der koͤniglich Freiwilligen Gewalt. Bazans 
% 
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Bruder und der Obrift» Lieutenant Pardo: Figuerra 
® verloren ihr Leben unter bem Rufe: Es lebe die Frei: 
heit! Bazan feldft hatte ein fehredlichers Loos. Seine 
Munden waren im Kerker brandig geworden. Schon 
einer Leiche ähnlich wurde der Unglücliche nun zu Dri- 
huela auf einer Tragbahre-nach dem Richtplage ge 
fchleppt, und dort erfhoffen. Tages zuvor (4 März) 
hatte man einen feiner Kameraden, Namens Yaras 
malla, gehängt, ihm aber einen Knebel in den Mund 
ſtecken müffen, weil er ftetö gerufen: Es lebe die Con; 
flitution! Die dem Gemegel entronnenen Ueberbleibſel 
des Bazanſchen Rebellenhaufens hatten gluͤcklich ihre 
Fahrzeuge erreicht, und, nachdem ſie noch eine Weile 
an der Kuͤſte, beſonders vor dem Hafen Grao gekreuzt, 
ihre Sicherheit auf dem hohen Meere geſucht. 
Furchtbare Weit entfernt, daß der ungluͤckliche Erfolg des Ba 
— zanſchen Inſurrektionsplans die unruhigen Köpfe, die 
dem Ronda⸗ duch Partheiſucht Erbitterten, die durch Hunger und 
Gebuͤrge. Noth zur Verzweiflung gebrachten ehemals conftitutios 
nellen Krieger eingefchächtert hätte, vermehrten fich im 
Begentheile ihre Banden von Monat zu Monat, und 
während im nördlichen und mweftlichen Spanien die Apo: 
ftolifchen und Carliften fi) aus den Eöniglichen Frei: 
willigen vefrutirten, ja, Merino felbft von ber Ber 
— ſatzung Madrids Leute durch das Verſprechen eines taͤg— 
lichen Solds von vier Realen anwarb, organiſirte ſich 
in Andaluſien, beſonders im Gebuͤrge Ronda, die Bande 
bes kecken Corona zu einem gut berittenen und be 
waffneten Mititair- Corps, Ihre Reiter ftrejften im 
Mai in der Nähe von Malaga, Algefiras, Me— 
dina⸗-Sidonia, Oſſuna, In ſchlecht bewachten 
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Drten nahmen fie bie Staatöfaffen weg, und mim vor ben ı 
von ber franzöfifchen Garnifon aus Cadix gegen ſie aus⸗ 
gefandten Streifcorps huͤteten fie .fih; das: Zufanmmens 
treffen mit den Föniglihen Freiwilligen ſchienen fie aber 
gar nicht zu fürchten, weil biefe, wo es nur bie Gelegens 
- heit gab,-felbft mit helfen Haufen zu. ihnen uͤbergingen. 
In Murcia, wo bie Banden dei Gato und Räuberban: 
Lorguez ihr Unmefen trieben, daſſelbe Spiel, während — 
alle in der Umgegend entbehrliche Truppen nach Wa: Son, 
lencia, wo Queſada eine weit umfaſſende Verſchwoͤ— 
rung entdeckt haben wollte, gezogen waren. Die furcht⸗ 
barſte Diebesbande trieb ſich jedoch in der Proyinz Jaſen 
umher. Denn bort ſtanden die Raͤuber mit den Be⸗ 
hoͤrden mehrerer Städte, Flecken und Doͤrfer in freund: 
ſchaftlicher Verbindung, und‘ liefen den. Magiſtratsper⸗ 
ſonen gewiffenhaft einen: Theil. des Raubes zukommen, 
Die reichen Häufer waren: daher alle 1 bezeichnet, „und 
würden (wie ed zu Jimemamitden Dallafte des Her⸗ 
3098 gefchah) nach einem verabrebeten Operationgplane 
umzingelt und rein ausgeplündert,, Wer aber Miderftand 
zu leiſten verfuchte, fund ficher feinem Todz wie ihn 
auch der Intendant bes genannten Herzogs. gefunden 
hatte. Freilich machte der Corregidor von Ubeda, Don 
Joachim de Caftello Montaner, die Schand> 
thaten ben hohen Gerichtähöfen zu Granada und Ma- 
drid befannt, Allein die Helferöhelfer der Räuber. hats 
ten Geld die Külfe, und fparten foiches nicht, um ber 
hohen Richter Augen zu blenden. Auch nahmen fie ja 
die Miene treuer Anhänger der apoftolifchen unten an. 
Die Räuber trieben alfo ihr Weſen nach wie vor; frei⸗ 
lich mit etwas größerer Behutſamkeit! 
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Nur in Spanien, wo Rechts⸗ und -Polizeipflege 
faſt ausfchließlich den Machtgeboten wild aufgeregter Rei 


denſchaften der Partheien, :oder den :Umtrieben ber vers 


worfenften Gewinnfucht folgen mußten, Eonnte -dergleis 
chen ungeftraft gefchehen. Man höre, welcher Mittel ſich 
ſelbſt die Polizei der Hauptſtadt bediente, um Geld zu 


erpreſſen! In der Mitte Novembers d. J. ordnete ſie 


- Zmeite im 
J. 1826 


enthdeckte 


Verſchwoͤ⸗ 
rung, zur 
Entthro⸗ 
nung Fer⸗ 


nands VII. 


"eine Art von Menſchenpreſſe unter dem. Vorwande an, 
daß es nothwendig fei, ſchlechtes Gefindel,; Freuden: 


maͤdchen u. ſ. f. aus Madrid zu entfernen. Alſo wur—⸗ 
ben 500 Menſchen jeden Geſchlechts und: Alters aufge 
griffen ;: ‚diejenigen ‚aber, welche fih, nach Verhaͤltniß 
ihres Vermögens, nlit 10 bis 50 Piaftern loskauften, 
fogleich wieder in Freiheit gefest, mochten es nun recht 
liche Leute, ober. bekannte Gauner und Diebe fein! 
Mer. fich nicht loskaufen konute, ward. bagegen in: bas 
unter. dem Namen Galeere befannte Gefüngniß ‚ges 
worfer, und darin fd lange: feftgehalten,, bis die hohe 
Polizei die Ueberzeugung gewonnen, daß nichts. von dem 
Elenden zu erlangen ſei. Eine herrliche Art von Auf: 
lage ‚deren Folgen: PR: ae in — en ‚wer: 
den koͤnnenn > | 

:. Dex . oberfte Polizei-Director, Recado, hatte 
ja mit Nachforfchung und Enthüllung der ſich immer 
wieder erneuernden Verfchwdrungs » Entwürfe fo über: 
ſchwenglich viel zu thun, daß Schänblichkeiten, wie bie 
eben erwähnte, ganz aus dem Bereiche feiner Aufmerk: 
famkeit bleiben mochten. Im Auguſt hatte er wieder 
eine neue furchtbare Verfchworung entdedit, worin viele 
Soldaten der Befagung von Mabrid, ja fogar ein Theil 
ber Garde: Euiraffiere, verwidelt waren, und die nichts 
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geringers beabfichtiäte, als alle Schweizer » Offiziere in 
Madrid zu ermorden, ben. König auf der Ruͤckkehr 
von Solar di Cabras aufzufangen , ihn in das unweit 
Alcala gelegene Schloß San Fernando zu bringen und ' 
dort zu zwingen, daß er bie Regierung feinem Bruder | 
Don Carlos übergebe, Neue Einkerkerungen alfo der Ausbruch in 
Verdächtigen in ber Hauptftadt und deren nächften Ums Katalonien, 
gebungen, während in Katalonien der Sturm wirklich 
losbrach, und die Banden des Mifas, Malavida, 
Saperes, Romagofa und Bulcho, den Infanten 
Don Carlos wirklih, unter dem Namen Carl V., 
als König pröflamirten. = 

Ein nicht minder drohendes Anfehen gewann — Anſchlag der 
die Gaͤhrung in den baskiſchen Provinzen, die man um a 
ihre alten Privilegien mit Gewalt bringen wollte, und auf Pampr: 
in Arragonien, wo die Erbitterung gegen die Franzofen una. 
den-höchften Punkt erreicht zu haben ſchien. Gluͤcklich 
hatte jedoch der franzöfifhe Commandant von Pampes 
luna den Anfchlag entdedt, welchen 8000 koͤnigliche 
Freiwillige zur Ueberrumpelung: der Gitadelle und Mies 
dermegelung der ganzen franzöfifchen Befagung gefaßt 
hatten. Nun ftanden alfo die franzöfifchen Artilferiften 
ftetö .mit brennenden Lunten bei-den Kanonen der Fer 
ftung bereit; der größere Theil der Befagung blieb Tag 
und Nacht unter den Waffen, und wenn die Garnifon 
zur Meſſe ging, waren die Thore der Citadelle gefchloffen, 





Um das Maaß des Schredend voll zu machen, oe nr 


kreuzte im Spätherbft an ben füdlichen Küften Spaniens an der fpa- 
eine ſtarke Eskadre von algjerifchen NONE Bor — Kuͤ⸗ 
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Große Roth Barcellona hielten fünf algierifhe Kriegsſchiffe Wache; 
= — der Hafen von Malaga war ſo umſtellt, daß kein Schiff, 
bewohner ohne Gefahr den Barbaresken in die Haͤnde zu fallen, 
deswegen, auslaufen konnte. Mehr als zwölf ſpaniſche Fahr 
zeuge hatten diefes traurige Schidfal-bereits- erfahren, 
und an ber Küfte von Granada waren die Räuber ges 
® (andet, hatten aus der Gegend von Moril an 200 Per: 
fonen beiberlei Gefchlechts mit fich fort in die Sklaverei 
gefchleppt. Niemand hatte mehr Vertrauen zu ben Hin⸗ 
und Herzügen ber königlichen Freiwilligen, um die Kuͤ⸗ 
ften zu ſchuͤtzen; denn diefe undiscipfinirten pluͤnderungs⸗ 
ſuͤchtigen Banden, weckten nicht weniger Beforgniffe als 

die afritanifchen Barbaren, 

Unter diefen Eläglichen Umftänden entſchioß fi ſich die 
fonft hochfahrende fpanifche Regierung, den Den von 
Algier durch Entrichtung des ihm fhuldigen Zributs von 
ſechs Millionen Realen zu befriedigen, unb befahl, 
dazu das Einkommen dee Commenthureien ded Orbens 
St. Johann von Calatrava zu verwenden. Allein 
auch diefe Fonds waren laͤngſtens fiir andere Verpflich- 
tungen verpfändet, Alfo blieb den ungluͤcklichen Küftens 
bewohnern Spaniens voreeft Fein anderes Rettungsmits 
tel, als ſich mit ihren Heerden und beften Habfeligfeis 
ten in das Innere bed Landes zu flüchten. 

Indeſſen rechnete man doch auf eine bedeutende Ver⸗ 
minderung der noch täglich wachfenden Geldnoth, da es 
dem Herzog von Snfantado bereits im Junius gelun: 
gen war, mit bem franzöfifchen Gefandten, Mouftier, 
eine Uebereinkunft wegen Verminderung bes franzöfifchen 
Occupations⸗-Heers bis auf 15,000 Mann abzufchließen. 

. Die Srangofen follten, jener Uebereinkunft zufolge, bie 
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Plaͤtze Pampeluna und Gabdir allein befegt halten, da: 
gegen Barcelona, St. Sebaſtian, Jacca und Seu be 
Urgel noch im Laufe des Sommers räumen; wie. lange 
‚aber überhaupt noch die franzöfifhen Truppen in Spas 
nien verweilen follten, davon erwähnte auch ber neue 
Vertrag gar nichts. Wahrſcheinlich wollte Frankreich 
die legte und einzige Hypothek für feine fehr bedeuten⸗ 
den Forderungen an Spanien, fo lange als irgend mög: 
lich in Händen behalten ! 





Alſo fanden die Sachen um die Mitte des Jahres, Spaniens 
als Ferdinand VII. und feine getreue Camerilla die — 
furchtbar klingende Nachricht von den Beſchluͤſſen Don beim Aus: 
Pedros I. ruͤckſichtlich Portugals erhielten. . Unbes bruch der 
fchreiblih war die Gährung, worin dadurch alle Par: a 
theien geriethen. Die Minifter wurden Einer nach dem lion, 
Andern zum Könige berufen, auc den fremden Minis 
fern Noten über Noten zugefertigt, worin Ferdinand 
gegen Alles proteftirte, was in Portugal gefchehen, und 
zugleich die Hoffnung ausſprach: die fremden Mächte 
mürden die neue Regierungsform von Portugal nicht 
anerkennen. Ein Kabinetsrath folgte.eiligft dem andern, 
und die fämmtlihen Mitglieder der apoftolifchen Pars 
thei riethen zu gewaltfimen Maaßregeln, um das Uns» 
heil, welches Spanien von Portugal her drohe, abzu⸗ 
wehren. Gegen fo große Uebel, meinten fie, würden 
fi) wohl außerordentlihe Hülfsmittel auffinden laſſen. 

Die Geiſtlichkeit werde re verfchloffenen Schäge öffnen; 
im Nothfalle koͤnne man das entbehrlihe Kirchen » Sit 
ber zu den Kriegskoften verwenden, und an Mannſchaft 


736 


für ſolchen heiligen Krieg fehle es ja Spanien nicht! 
Da war fhon die Rede von Zufammenziehung eines 
proviforifchen Sanitaͤts⸗ Cordon von wenigftens 14,000 
Manır an ber portugiefifhen Grenze, welcher unter 
Commando der Generale Caro und Longa geftellt 
werben follte, * Der heilige Krieg ward alfo im Staate: 
vathe und in Kerdinands naͤchſten Umgebungen ta- 
pfer geführt, tie bedenklidy auch des Kriegs = mie bes 
Marine: Minifters und des alter erfahrenen Caftan 
n08 Aeußerungen dagegen fein mochten, 

Der Befehl, mit Auflöfung der 17 Regimenter 
Provinzial: Miliz einzuhalten, kam inzwifchen zu fpät, 
da fhon 4 Negimenter aus einander gegangen waren. 
Außer den Garden Eonnten auch hoͤchſtens nur 8000 
Mann Linientruppen und 12,000 Milizen als unifor: 
mirt und bewaffnet nachgemwiefen werden, und überdem 
meldeten die Generale Eguia und San Juan aus 
dem fpanifchen Eſtremadura, daß fie kaum Mittel ge 
nug in Händen hätten, den ungeheuern Defertionen der 
Soldaten, befonders aber dem Auswandern nicht ge 
reinigter fpanifcher Offiziere Grenzen zu fesen. Dod 
darauf ward wenig geachtet, da die Partheienwuth fo- 
gar im hohen Rathe von Kaftilien einen Gentraipuntt 
gefunden, und Villela (der Präfident jenes Raths) 
ein Rundfchreiben an fammtlihe Tribunale des Inhalte 
erlaffen hatte: fie follten fofort die Eräftigften Maaf 
regeln ergreifen, um alle Individuen, mweldye die öffent: 
liche Meinung als Anhänger der, verruchten Lehren, die 
jegt in Portugal Öffentlich verfümdigt würden, bezeich— 
nete, unter die firengfte Obhut zu nehmen, befonders 
aber alle, welche über die Ereigniſſe zu Liſſabon tot; 
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oder Freude an ben Tag legten, als Stöter der öffent: 
lichen Ruhe in Verwahrſam bringen, bamit ſolche Ver 

brecher gegen des Vaterlandes Heil und, Sicherheit, nad) 

ganzer Strenge der Geſetze beftraft werben Fönnten-! 

Die Folge diefes ‚Befehls, war, daß auf ben Gaffen der 
| Hauptſtadt ſelbſt, bei Nacht wie bei Tage, wiederum 
zahlreiche Verhaftungen vorfielen, und daß Niemandem, 
auf den der geringſte Verdacht conſtitutioneller Geſin⸗ 
nungen haftete, ohne bedeutende Caution ein Reiſepaß 
ertheilt ward. Dabei verſtaͤrkte ſich täglich, die Zahl der 
PolizeisAufpaffer an. ber Grenze, meniger um die Stra: 
fen von dem zahlreichen Raubgefindel zu reinigen, als 
die Verdächtigen anzuhalten und der finftern. Willkuͤhr 
auszuliefern, 

Am gefchäftigften waren wiederum bie Mönche, 
als die beften Mittelsperfonen der in den Provinzen zer 
fireueten apoftolifhen Junten, Sie holten aus Frank: 
reich Über Irun Kleidung, Equipirung und Waffen für 
die Eöniglichen Freiwilligen, Sie brachten 700 Gentner 
Pulver über die Pyrenden ins Land, und wußten biefe- 
Munition, nebft 2000 Flinten aus dem Depot ber koͤ— 
niglihen Garde zu Vittoria, nad) ‚der -portugiefifchen 
Grenze zu fchaffen, da faft alle Fuhrleute und Maul: 
thiertreiber Spaniens mit ihnen zufammenhingen, und 
auf großen Verdienſt durch ihre heiligen Gönner rech—⸗ 
neten, Auf die Weife war es allein möglich, daß der: 
portugiefifhe Hauptrebel, Marquis von baves, bie 
aus Portugal gelodten Deferteurs auf Spaniens Bo» 
den organifiren, vollftändig bewaffnen, und fo, zur gro⸗ 
Ben Freude der franzöfifchen wie der fpanifchen Apoftos 
liſchen, mit ihnen einen förmlichen Einfall ins portu= 

1826, Ya 
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gieſiſche Gebiet unternehmen konnte. Welch ein Jubel, 
als dieſe Parthei» Menfhen erfuhren, dem oberſten 
Kriegsrathe fei wirklich vom Könige der gemeffene Be: 
fehl zugegangen, fofort in Spanien die Aushebung von 
30,000 Rekruten zu veranflälten, auch die Offiziere der 
koͤniglichen Freiwilligen anzuweiſen, ſie moͤchten ihre Sol; 
‘daten auf eine entſcheidende Expedition vorbereiten, Aber 
- weldy ein Schreden auch, ‚als fie erfuhren, der eng: 
liſche Bothfchafter Lanı b habe dem fpanifchen Minifters 
rathe eine fo Ernſt drohende Note überreicht, daß der 
König dadurch zur plöglichen Aenderung feines heroi⸗ 
ſchen Entſchluſſes: dem conſtitutionellen Unweſen in Por⸗ 
tugal mit gewappneter Hand ein Ende zu machen, be: 
wogen mworben Br 


® 


Das Königreih. Portugal 
im Jahre 1826. 


Üateugsar befolgte der König von Portugal, umgeben Des Königs 


von gemäßigten und mit den wahren Bedürfniffen des von Portus 
Meiche bekannten Rathgebern, ein ungleich erfprießlichere — 
Regierungs⸗Syſtem, als vor und nach ber Reſtauration legte Regie: 
in Spanien herrfchte, Won Charakter ſchwach, war Io: 5 —* 
hann VI. zwar oft genug zu falſchen Maaßregeln bergen, 
feitet worden und hatte, um nur den Frieden in feiner 
Familie nicht ganz zu zerftören, den wilden Leidenſchaf— 

ten feiner Gemahlin Manches nachgegeben, was feiner 
eigenen Ueberzeugung von dem, was Portugal Noth 
that, entgegenftand, Aber er war doch Manns genug 
geblieben, fi das Scepter nicht ganz aus ben Händen 
mwinden zu laſſen. Der aufrührerifhe Sohn mußte ent: 
fernt vom Baterlande leben, die Königin wurde ſcharf 
beobachtet, ihre Parthei im Zaume gehalten, und bie 
fehügende englifche Macht als Haupeftüge der Ruhe 
Portugals hoch in Ehren gehalten, 

Vor allem leuchtete feit der Trennung Brafi liens 
von Portugal ein, daß der Credit des letztern auf alle 
Weiſe wieder hergeſtellt werden muͤſſe, ohne den Steuer: 
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pitigigen mes Wie Wlagen ee 
erfchien, nad) ber Minifter Rath, noch v 
Jahrs 1825 ein koͤnigliches Dekret, * 
tation des Tilgungs-Fonds anderweit g betraͤc ci 
mehrt wurde, nämlich durch den — — | 
Güter und Comthureien der ee 
ftus, von Avis, von San Tage ð — 
St; Johann von Jeruſalem; ir. 
kommens von allen: Pfeimden, 

jaͤhrlich abwürfen, wie auch von d em o 
geiſtlichen Korpecſchaften beiberfei G * er ee 
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kret, welches in Spanien jebt Betruͤcung 
der Geiſtlichkeit — —* x 
tugal durch die Drohung Nachdruck er rn 
















den e8 betreffe, wenn er nicht: binnen — 


kumentirte Ausweiſe uͤber ſein Einke 
den einhaͤndige, zue Beäh nr 
vorjährigen Einnahme‘ ge 
Zu demſelben Zwee 
Staats: Finanzen * —* 9 — ah or 
des Jahre 1826 * N mi 
von Evora und & N * — 
ſer und andere Be ihu wel 
der Inquiftion vu "ft ich 
erfaubt war, die: Zahlung) in Mi 
zum Gourfe des —* 
die Miniſter gef 
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ben Grfpartingen oder Einſchraͤnkungen, welche jegt bei 
‘dem Hausmwefen des Königs rherrfehten, auferlegt, und 
ihre Befoldungen in fo weit verringert wurden, baß 
fortan Bein Minifter mehr als 50,000 Franken jährli- 
cher Einkünfte besöge, Hatte doch erft vor Kurzem die 
Tante bes Könige, Maria Franciska Benebicta, 
die Einkünfte des von ihr für invalide Soldaten: geftif: 
teten Verpflegungshaufes! durch neue Schenkungen von 
der ihr zugehörigen Gütern vermehrt, da wegen ber 
niedrigen Getreidepreife, die dem Inſtitute zuerſt ans 
gewiefenen Einkünfte des Landguts Alkobaza zum Uns 
terhalte der dienftunfähigen Krieger nicht mehr hin« 
reichten ! 

Der König felbft aber gab der Univerfität Coimbra 
die verfchiedenen Stiftungen zurüd, melde ihr in der 
Revolutionszeit entriſſen worden. Ausgeloͤſcht ſollten 
werden weh feinem Willen die Zeichen der blutigen 
Ziwietracht, welche Portugal an den Rand des Abgrun⸗ 
des gebracht, Darum bemilligte der ſchon kraͤnkelnde 
Monarch nicht nur allen Militairs, die feit 1815 ihre 
Fahnen verlaffen, allgemeine und vollftändige Verzei— 
hung, fondern er rief auch den wegen feiner Anhäng- 
lichkeit an das conftitutionelle Syſtem der Königin und 
ihrer Parthei höchlih verhaßten General do Rego 
aus feiner Verbannung zurüd, und empfing ben bank» 
baren Krieger mit ausgezeichneter Güte. Zu gleicher 
Zeit ward dem Präfidenten ber Staats = KRanzelei befoh: 
len, öffentlich bekannt zu machen, daß alle Perfonen, 
welche wegen Gelderprejfungen oder Unterfchleife Kla- 
gen zu führen hätten gegen Verwaltungss ober Juſtiz⸗ 
Beamten, bdiefelben bei einem eigens dazu ernannten 
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Richter —— und firenger — gewaͤrtig 
ſein moͤchten. 


Schon im Februart d. J. fühlte Johann ſich 
ſehr ſchwach. Der fortdauernde Unfrieden mit ſeinet 
Gemahlin, und beſonders die von Rio Janeiro und 
bem fchlechten Lauf des Kriegeß gegen Buenos: Apres 
eingelaufenen Nachrichten, griffen den Leidenden Mos 
nacchen bergeftalt an, daß er am 3 Maͤrz aus bem 
Staatsrathe, worin lebhaft über die brafilianifchen An- 
gelegenheiten bebattirt worden, Eranf in fein Bette ges 
bracht werben mußte. In der folgenden Nacht befiel 
ihn ein fchlagflußartiger Zufall, Es herrfchte große Be: 
flürzung. Die Königin ward von dem gefährlichen Zus 
flande ihres Gemahls ſogleich unterrichtet; aber fie ber 
fuchte ihn während der ganzen Krankheit Eein einziges 
Mal, wohl aber hielt fie häufige Zwiefprad mis den 
Agenten der ihr ergebenen Parthei. Die Minifter nah: 
men in diefer Bebrängniß ihre Zuflucht zu dem englie 
Then Sefandten, William Acourt, und diefer rieth, 
den tobesgefährlihen Monarchen vor allem zur Einfe 
sung einer Regentichaft zu bewegen, wodurd ben Um: 
trieben der Königin Eräftig entgegengewirkt werden koͤn⸗ 
ne. Die Minifter, welche wohl einfahen, daß es ſich 
bier für fie ſelbſt um Freiheit und Leben handle, ber 
nusten diefen Rath, und bewogen den todtkranken Herrn 
am 6 März zur Unterzeichnung eines Regentfchafte: 
Dekrets, wodurch feine Wittwe von der Regentſchaft 
ausgeſchloſſen, und dieſe, mit Uebergehung feiner bei⸗ 
den aͤlteren Toͤchter, der dritten Tochter, Iſabella 
Maria, die ſtets den Anmaßungen der Mutter und 
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des Brubers u fremd oeblieben, uͤbertragen 
twurbe, f) 

Die Eil war nothwendig getvefen; denn am 6 März Johann VL. 
des Abends erneuerte ſich der Schlagfluß, und am 10 flirbt am 
März Abends fünf Uhr entfhlief Johann VI. nad 10 März, 
einer ‚ftürmifchen Erdenfahrt zum ewigen Frieden. Er 
war am 13 Mai 1767 geboren; verwaltete für feine 
geiftesfchtwache Mutter das Reich feıt 1798; flüchtete im 
Zahre 1807 nady Brafilien, und gelangte 1817, nad) 
feiner Mutter Tode, zur Regierung. Mit der fpanifchen 
Snfantin Charlotte Joachime, Tochter Carls IV., ä 
hatte er fih ſchon 1790 vermählet — Der franzöfis 
fche, General Foy hat in feinen Denkwürbigkeiten des 
Krieges auf der pprendifchen Halbinfel Sohanne VI. 
Charafter unftreitig am gruͤndlichſten und genügendften 
dargeftelt, | 





Die Bazette von Liffabon machte fofort das 





H Starb der König ohne Teſtament, fo ftand der Königin 
Mutter allerdings bie Regentſchaft Über Portugal zu; , 
doch Fonnte ber fterbende König aud) eine andere Regents 
S (haft nennen. Die Gefege ermaͤchtigten ihn dazu, und 
ältere Beifpiele rechtfertigten auch eine ſolche Maaßregel. 
Der Art. 6. des Reichs » Grundgefeges befagte auch aus- 
druͤcklich: Wenn die Tochter des Königs einen Prinzen 
ober Herrn von einer fremden Nation heirathet; fo Tann 
fie weder ald Königin, noch als Regentin anerkannt wer: 
den. Nun aber war die. ältefte Tochter, Maria The: 
refia, MWittwe bes Infanten Don Pedro von Spa: 
nien und Mutter eines in diefer Ehe erzeugten Sohnes. 
Die zweite Tochter, Maria Franziska, war bes 
=Infanten von Spanien Don GE artos Gemahlin. 
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Sein Res Regentſchafts⸗ sDefret bed nun vereivigten Monarchen 
Sei befannt, welches weſentlich dahin lautete: „Es gefaͤllt 
durch die „mir, die Infantin Donna Iſabella Maria, meine 
Königin „vielgeliebte Tochter, in Verbindung mit ben Staat 
— „raͤthen: dem erwählten Patriarchen (Kardinal Silva, 
wird, „Erzbifhof von Evora), dem Herzoge von Cadaval, 
„den Marquis von Villada, dem Grafen dos Aw 
‚sco8, und den Miniftern der verſchiedenen Departes 
ments, niit der Regentfchaft zu beauftragen, Alle Ges 
ſchaͤfte werben nach Mehrheit der Stimmen entſchieden; 
„die der Infantin wird bei Stimmen: Gleichheit den 
„Ausſchlag geben. Sch hege die Hoffnung, Alle were 
„den meinen geliebten Unterthanen Gerechtigkeit gemwähs 
„ren, und mit al’ der Klugheit, die ich wünfche, zu 
„Werke gehen, Diefe meine Entfchliefung wird ihre 
„ganze Kraft auch dann behalten, wenn ed Gott ges 
„fallen follte, mich in feine Glorie abzurufen, und fo 
„lange, big der gefegliche Erbe meiner Krone in biefer 
„Hinficht feine Befehle ertheilt haben wird." 
Zwei Partheien fanden nun einander gegenüber. 
Die der Königin mit wilder Erbitterung. Beide ſuch⸗ 
ten bie Abwefenheit des erblihen Königs zu benugen, 
Die eine, um fih im Befige der Regierung zu erhal 
ten; die andere, um ſich derfelben zu bemächtigen. Die 
erftere vechnete auf Englands Schuß; bie letztere auf des 
Königs von Spanien Gunft, und befonders auf den 
mächtigen Beiftand der fpanifchen fowohl als der fram 
zöfifchen Abfolutiften, welchen das Gold und der Ein: 
fluß einer reichen Geiftlichkeit zu Gebote ftand. 
Bei Gelegenheit dee Trauer: und Begraͤbnißfeier⸗ 
lichkeiten verordnete die Regentin die Schließung aller 
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Gerichtshoͤfe und Verwaltungsſtellen auf acht Tage, 
wie auch eine allgemeine Landestrauer auf ein Jahr. 

Johann VI. hinterließ ein Erſparniß von 50 Milk 
Grufaden in gepräigtem Golde, mworhber er in feinem 
Teſtamente halb zu Gunften der Königin, und halb zu 
Gunſten aller ſeiner Kinder verfuͤgt hatte. Schon bei 
feiner Flucht nach Braſilien waren ungeheure Schäge 
und ein bedeutendes Capital in der englifchen Bank in 
Sicherheit gebracht worden; bei ber Ruͤckkehr nach Pors 
tugal hatten ſich jene Schäge durch Johann s aufer- 
orbentlihe Sparfamkeit noch beträchtlich vermehrt, 

Anfänglid) gewann es das Anfehen, als werde bie 
eingeſetzte Regentfhaft ihr Werk in Frieden treiben koͤn⸗ 
nen; denn nicht nur hatte die Koͤnigin Wittwe keine 
Einwendungen dagegen gemacht, ſondern ſich ſogar be⸗ 
reitwillig finden laſſen, mit ihrer Tochter Iſabella 
Maria denſelben Pallaſt de la Ajuda zu bewohnen. 
Auch war es dem portugieſiſchen Geſchaͤftstraͤger zu Ma⸗ 
drid gelungen, bei der dortigen Regierung zu bewirken, 
daß der ſpaniſche Geſchaͤftstraͤger in Liſſabon, Graf von 
Caſa Flores, Befehl erhielt, fein Beglaubigungss 
ſchreiben der Regentfchaft zu überreichen, und dadurch 
das gute Einverftändniß zwiſchen beiden Reichen zu befes 
fligen. Die Regentfchaft trauete aber diefer politifchen 
Mindftille eben fo wenig als das englifhe Minifterium, 
weswegen ſich die englifche Station im Zajo von Tas 
gen zu Tagen mehr verftärkte, 

In eben diefem Geifte war eine ber erſten Ne: Erſte von 
gentfchafts: Verordnungen die: es follten alle Gefege, der Regent: 

: : . %. ſchaft ergrif: 

offenen Briefe, Urtheilsfprüche, Ernennungen und Die eng Maap- 
plome unter der Formel ausgefertigt werden: Don Per regeln. 


“ 
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dro I., von Gottes Gnaben König von Portugal 
und Algarbien, diſſeits und jenfeits des Meers, in 
Afrika u. ſ. fe Auch follte es in den offenen Briefen 
ftets heißen: Sch, der König, thue zu wiffen x. 
Am Pallafte Ajuda aber war ein Briefkaften angebracht, 
damit Alle, welche Vorftellungen bei ber Regierung zu 
machen hätten, ſolche dort niederlegen könnten. Eins 
der Mitglieder der Regentfhaft mußte täglich bei Ers 
Öffnung des Kaftens zugegen fein, und bie barin vor 
gefundenen Brieffchaften in Empfang nehnten, 

Man ernannte nun eine Deputation, an beren 
Spige der Herzog Lafoens, ein naher Verwandter 
der Eöniglihen Familie, geftellt ward, welche in dem 
Linienſchiffe Johann VI. nah Brafilien reifen, dem 
Kaifer zu feiner Thronbefteigung Gluͤck wuͤnſchen, und 
über die endlihe Anordnung der Regierung Portugals 
entſcheidende Nachricht mit zurückbringen ſollte. Unter 
deſſen hatte die Negentin alle vom verftorbenen Könige 
bei fremden Mächten angeftellten  Gefandten und diplo⸗ 
matifhen Agenten, mit alleiniger Ausnahme des Bots 
fhafters in Spanien, Grafen von Subferra,g) 
beftätigt. Diefer Schritt bewies allein ſchon binlänglich 
ben in Iſabellens Mariens Kubinette vorberr 
fhenden englifchen Einfluß. Denn Subferra wurde 
ſeit Entdeckung des Complotts von Bempofta (J. 1825) 
allgemein für eins der thätigften und furchtbarften Giie: 
der jener Parthei gehalten, die in Portugal nie auf: 
hörte, dem englifhen Einfluffe entgegen zu arbeiten. 
Er ftand mit der Königin in lebhaftem Brieftwechfel, 
— 

8) Der vormalige Kriegs⸗Miniſter, General Pampelona. 
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und dieſe, weit entfernt, das Ziel aus ben Augen zu 
verlieren, worauf feit zwanzig Jahren alle ihre Ges 
danken und Wuͤnſche gerichtet geivefen, brütete mit ih⸗ 
ven Getreuͤen fortwährend über Entwürfen, durch des 
ven Ausführung fie endlich die Regentfchaft, und mit 
berfelben bie abfolute Gewalt doch noch zu erringen 
boffte. Daher verzögerte fie auch unter allerlei Vor⸗ 
waͤnden ihren. verfprochenen Umzug nad dem Pallafte 
Ajuda, wo fie von der Negentfchaft weit fchärfer als 
in Queluz beobachtet werden: konnte. Subferra 
war mittlerweile unter ben Vorwande, wegen feiner ges , 
ſchwaͤchten Gefundheit die franzöfifchen Bäder zu befus 
hen, nad) Frankreich gegangen; wo nun mit ben bors 
tigen Ultras die Fäden des contrerevolutionairen Gemes 
bes eifrigft zufammengebrehet wurden. Hatten body ſchon 
die Ultra» Royaliften in franzöfifchen Journalen keck die 
Behauptung gewagt: der vom Schlagfluffe betäubte tobt» 
kranke König Johann fei am 6 März feiner Befins 
nung gar nicht mehr mächtig, alfo auch unfähig gewe⸗ 
fen, das die Rechte der Königin Mutter fo ſchmaͤhlich 
Eränkende Negentfchafts: Dekret auszufertigen. — Sei 
auch wirklich, was doch erft zu ermweifen, die Unters 
fchrift von ihm; fo habe man ihm doch dabei vermuth⸗ 
lic) die Hand geführt, oder eine Ähnliche Procedur, wie 
die bei Carls Il, von Spanien Zode, mit ihm vors 
genommen! 


Der englifche Bevollmaͤchtigte, Sir Charles Don Pe: 
Stuart, war bereits am 1 März zu Bahia, mo —E 


damals der Kaiſer Don P ed: o befand, angekommen. richt von ſei⸗ 
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kraͤntelnden Köͤnige, in kun 
| Krifi eintreten werde. Die britifhe Potitie Harte auf 
diefen Zalı ſchon Ruͤ t cht 
tar angewieſen Don Pebr = | 
| brittiſchen ¶Intereſſe am mei | 
In den erften Tagen "de | 


j eben nach Rio Janeiro —E her, Nie t die | 
r richt von feines königlichen Waters de dm, * Yon * 
— ugieſen redeten den Kaiſer er me J 
| behalten ehe aber Fi 





k ' Bra en fei ſein Wert, Fee —* | 

feines Haufes, Portugal, aber auch 
j | * als er vermoͤchte “te 7; * * 
| Er entſagt Nun promülgirte er am DC 
* be * * verewigten Vater eingeſetzte R 
Ex rn des Dekret. Dieſem Dekrete rer ' bar) 
zu Gunften allgemeine Amneftie für alle Portugief he we 
ö —— politifcher Meinungen bis zum 27 2 
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E da Gloria, geurtheilt/ verbannt oder verfolgt — 
F tigfte Manifeſt aber ward am 2 u 
‘ j Janeiro ausgefettigt/ und lautete in 
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[Rt „Da es fich mit den Inteteſſen de 
| „ſilien und denen bes Köni | 
„trägt, daß ich fortfahre * tig ir | 
„zu fein, ich aber gefinnt bin 
„men Kräften glücklich —* 
„eignem Antriebe: imd 
„meinen unbeffreitbaren —* 
tugieſiſchen a, auf 





Lei vom 23 April di J. zu dekretiren, zu verleihen 
ran beſchwoͤren zu laſſen, für gut befunden . 
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Freedom irre rn 038,18 9 










„von Groß: * "Don a — da Gloria, a 
uͤbertragen ; dami fie, als regierende Koͤnigin, dieſelben 


„unab Kaiſerreiche, und nach der Con⸗ 
/ſtitution behertſche, welche. ich durch meine Carta de 


üuͤeberdies ift es mir“ gefällig, zu erflärem,-daß ger 
J— meine Tochter, tegierende Königin von Portu⸗ | 
aa * Fe unten ss enger Da = NE 4 
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—* Bruder, (ber Infariten Don Miguel, ein = —* | 4 
„gehen zu laſſen im Sinne habe, ftatt gehabt hat, au «ml | A 
„die Drieaeh abgefhloffen worden ift. Alſo N # 
„wird meine Entfagung, mie bie — meiner a 
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ernannt wurden, deren vorzuͤglichſten unleugbar ber 
Herzog von Cadaval, der Marquisivon Abrantes, 
der Patriarch von Liffabon und der Biſchof von 
Coimbra waren, Uebrigens ‚hatte Don Pedro in 
einem befondern Dekrete befohlen, es ſolle, wegen nö: 
thig erachteter Zufammenberufung der allgemeinen Cor: 
tes, fogleich zur Wahl der Abgeordneten gefchritten mer 
den; wie denn auh Cadaval zum Präfidenten und 
der Kardinal Patriard) zum Vice-Präfidenten — 
Kammer von ihm ernannt wurden, 
Geift und Alle diefe Dekrete brachte Charle® Stuart am 
—* 7 Julius nach Liſſabon, und nun ward auch die Carte 
von Don de Lei, Portugals neue Conſtitution, durch den Drud 
Pedro dem zur Öffentlichen Kunde gebracht. Sie‘ beſtand aus acht 
Reiche Porz Titeln und 145 Artikeln. Der erfte Titel handelte in 
tugal geges 
benen Con⸗ 6 Artikeln vom Königreiche Portugal und deffen Gebiete 
ſtitutlon. in Europa, Afrika und Afien; imgleihen voh ber Res 





dem Kardinal Patriarchen, 4 Erzbifhöfen und 14 Bi: 
fhöfen. Diefe waren von Rechts wegen, durch die That: 
fahe ihrer Erhebung zur hoͤchſten geiftlihen Würde, 
Pairs. Die weltlichen aber beftanden jegt aus 2 Herzö: 
gen, 26 Marquis, 42 Grafen und 2 Vicomtes, deren 
Pairſchaft erblich blieb, Der Kronprinz und bie In: 
fanten waren gleichfalls Pairs von Rechts wegen, und 
nahmen Sitz in ber Kammer, fo bald fie bas 25fte Jahr 
erreicht hatten. — Die Ernennung zu Abgeordneten ber 
zweiten Kammer geſchah dagegen nad) den Wahlen, 
von weldhen die Mönche völlig ausgefchloffen wurden, 
wie aud) die Verbrecher, die Zreigelaffenen und alle Un: 
‚begüterten, die fein reines Einfommen von 200 Mitreis 
(600 $1.) hatten. — Deputirter'aber konnte Niemand 
fein, der nicht 450 Milreis jährlicher Einkünfte nachzu— 
weifen vermochte. 


—— | — — — — 
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gierung, der Dynaſtie und der Staatd-Meligion, Die 
Regierungsform follte erblich, monarchiſch und reptaͤſen⸗ 
tativ fein; die regierende Dynaſtie aber fortgefegt were 
den in dem Haufe Bräganza, und zwar in der Pers 
fon der Prinzeffin Maria da Gloria, nad Abtres 
tung Pedros J., Tegitimen Erben und Nachfolgers 
Iohanns VI." Religion bes Königreichs blieb die roͤ⸗ 
mifch = Eathotifch = apoftolifche Religion; doch wurden den 
Fremden alfe Übrigen Religionen mit häuslichen Got⸗ 
tesdienft, ohne aͤußerliche Zeichen und Tempel, geſtattet. 

Im zweiten Titel wurden die Nechte portugie— 
fifcher Bürger beftimmt, welche Rechte verloren gingen _ 
durch Naturalifation in einem fremden Lande, durch 
Annahme fremder Dienfte, Penfionen und Dekorationen 
ohne Erlaubnig des Königs, und durch gerichtlich aus⸗ 
‚gefprochene Verbannung aus dem Neiche, Inzwiſchen 
ſollten alle Portugiefen vor dem Gefege gleich fein; auch 
alte, ohme Ausnahme des Ranges, des Gewerbes und 
der Geburt, zu den Staatslaften, wie zur og 
gung des Reichs beitragen. 

Der dritte Titel betraf die Gewalten und die Ni» 
tional⸗ Repraͤſentation. Es follten in Portugal vier 
Gemwalten fein: nämlich die gefeggebende, die Teitende 
(moderador) ‚ die vollziehende und die gerichtliche Ge⸗ 
walt, Der König und bie Corte wurden dabei für 


die Mepräfentanten der portugieftichen Nation erklärt, 


Im vierten, von ber gefeggebenden Ges 
walt handelnden Titel, warb dem Könige und den Cor: 
tes die gefeggebende Gewalt sugefprochen. Die Rechte 
und Verpflichtungen der aus zwei Kammern beſtehen⸗ 
den EN wurden dann fehr genau beein, und 
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‚verordnet: es folle jede Regislatur, vies Jahre, und jede 
Sitzung drei Monate (vom 2. Januar an) dauern. 
Die Ernennung des Präfidenten. und Vice» Präfidenten 
‚der Paird Kammer ftand dem Könige unmittelbar zu; 
in der Deputicten = Kammer durfte er biefe Stellen nur 
aus den ihm... vorgefchlagenen Kandidaten. nach freier 
Mahl beſetzen. Uebrigens erfchienen ald bie wichtigften 
Vorrechte der Cortes folgende: das Recht, die Regent 
Schaft. zu: ernennen und die Grenzen ihrer Macht zu bes 
zeichnen; dem minderjährigen König einen Wormund zu 
fegen ;. Gelege zu geben, fie auszulegen und zu wider: 
eufen ; ‚über die Erhaltung der. Verfaffung zu wachen; 
die Staats » Ausgaben jährlic) feftzufegen und die direk- 
ten Steuern zu vertheilen; jaͤhrlich bie Stärke der zu 
unterbaltenden Lands und Seemacht zu beftimmen; den 
‚Eintritt fremder ‚Truppen ins Reich zu verwilligen ober 
zu verweigern; ‚die Regierung zu Anleihen zu ermaͤch⸗ 
tigen ; die Verwaltung ber Staats: Domainen zu leiten 
und deren Veräußerung anzuorbnen; bie Staatsſchuld 
zu fichern; Öffentliche Aemter zu erfchaffen oder aufzu⸗ 
‚heben, aud deren Vefoldungen zu beſtimmen; endlich 
Maaß, Gewicht und Münzen zu reguliren. Die Si 
‚gungen der Kammern follten Öffentlich, mit Ausnahme 
der Fälle, wo das Staatswohl Geheimniß erheiſche, 
ſein. Die Geſchaͤfte ſollten durch abſolute Stimmen⸗ 
Mehrheit entſchieden werden und ben Mitgliedern beider 
Kammern die Unverleglichkeit wegen ihrer Meinungen 
zuſtehen, auch weder ein Pair, noch ein Deputirter wäh: 
rend feiner Abordnung verhaftet werden dürfen, «3 fei 
denn, baß er auf einer That, worauf das Gefes Io: 
deeſtrefe ſetze, ergriffen mürde ! * Depusisten, Kar 
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mer warb noch insbefondere das Privklegium‘ der Int: 
tiative zugefichert und das Recht eingeräumt: die Staatde 
Verwaltung zu prüfen, auf Abſtellung von Mißbraͤuchen 
zu dringen, und fowohl die Minifter als die Staatsräthe 
in Anflageftand zu verfegen. Die Pairs- Kammer er 
hielt. dagegen die Befugniß: über die perfönlichen Ver: 
gehen‘, welche von Mitgliedern der Föniglichen Familie, 
oder von Miniftern und Staatsräthen begangen tor: 
den, zu richten; die gegen Minifter und Gtaatsräthe 
aufgebrachte Anklage zu prüfen, und beim Tode bes 
Königs die Cortes zufammenzurufen. Doc, follte jede 
Bereinigung der Pairs: Kammer außer ber Zeit, wo 
die Deputirten » Kammer ihre GSigungen hielt, geſetzwi⸗ 
drig und nichtig fein. In demſelben Titel warb auch 
noch von dem Borfchlage, von der Erörterung, der 
Sanktion und Bekanntmachung der Gefege gehandelt; 
imgleichen von ben ſtaͤndiſchen Wahlen und deren Be— 
dingungen. 
Der fuͤnfte Titel handelte zunaͤchſt vom Koͤnige 
und ber leitenden Gewalt. Bei völliger Unver⸗ 
feglichkeit feiner. Perfon, war der König Beiner Art von 
Berantwortlicjkeit unterrvorfen. Er übte aber die lei— 
tende Gewalt duch. Ernennung ber Pairs (derem Zahl 
unbeftimmt), duch Zufammenberufung der General- und 
der außerorbentlihen Cortes; durch Sanktionirung ihrer 
Dekrete und Befchlüffe, wodurch fie Gefegesfraft erhiel⸗ 
ten; durch unbefchränfte Ernennung und Abſetzung der 
Staats: Minifter; durch Auflöfüng der Kammern, und 
duch Erlaffung einer Amneftie. In Anfehung der voll 
ziehenden Gewalt hatte der König nicht minder große 
Vorrechte, 3. B. zu alfen geiftlichen, Civil: und Mili- 
1826, Bbb 
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tair⸗Aemtern zu ernennen; Schutz⸗ und Trutzbuͤndniſſe, 
Subfidien» und Handels» Verträge zu ſchließen, welche 
er jedoch zur Kenntniß der Cortes bringen mußte; Krieg 
zu erklären und Frieden zu fhließen; den Verordnun 
gen von Goncilien, den Hirtenbriefen u, f. f. feine Zu: 
ſtimmung zu ertheilen oder zu verfagen. Jedoch mußte 
der König bei feinem Regierungs : Antritt in die Hände 
des Präfidenten der Paird : Kammer einen feierlichen Eid 
leiften, die Fatholifche Religion aufrecht zu erhalten, bie 
Verfaſſung des Reichs zu bewahren, und für das Beſte 
der Nation nad) allen Kräften zu ſorgen. Uebrigens 
durfte er ohne Einwilligung der General » Cortes das 
Reich nicht verlaffen; that ers doch, fo war die That 
als Verzichtleiſtung auf die Krone zu betrachten! — 
Derſelbe Titel handelte noch von ber Eöniglichen Familie 
und ihrer. Dotation; von der Erbfolge zur Krone; von 
ber Regentfchaft ; vom Minifterium und vom Staatsra⸗ 
the, wie audy von der Kriegsmacht, welche letztere wefent- 
lih an Gehorfam gebunden unb. verpflichtet fein foltte, 
ſich ſtets alfo gebrauchen zu laffen, wie die vollziehende 
Gewalt e8 in jedem Falle für zweckmaͤßig halten werde. 

Im fehsten, von ber richterlichen Ge 
walt handelnden Titel war ausdruͤcküch beſtimmt 
worden: diefe aus Nichtern und Gefchworenen befte 
hende Gewalt folle unabhängig fein; daher benn auch 
die Richter ihe Amt nur durch Urtheil und Recht ver 
tieren könnten, wobei fie jedoch für die Mißbräuche ik 
rer Gewalt ber ſtrengſten Verantwortlichkeit unterwor⸗ 
fen biieben, In Eriminalſachen follte das Prozep Ber: 
fahren öffentlich fein, und im Elvilſachen durfte Erin 
. Prozeß angefangen werden, ald bis bie Partheien nad: 
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gewiefen, daß fie Vergleichsmittel verfuht. In allen 
Provinzen des Reichs folken Ober-Gerichte errichtet wer: 
den, um die Suchen in zweiter Inſtanz abzuurtheilen, 
In der Hauptfiadt aber ſollte, unter dem Namen des 
böhften Juſtiz⸗Gerichts, noch ein Geridt aus 
lauter gelehrten Richtern beftehen, das bie Fälle, in 
welchen Kaffation anwendbar, zu beflimmen, in Ga: 
chen ftreitiger Gerichtöbarfeit zu entſcheiden, und über 
Bergehungen, wie Über Irrthuͤmer ber Richter in ihren 
Amtsverrichtungen Erkenntniffe abzugeben hätte, 
Der fiebente Zitet betraf die Staats » Verwal: 
tung umd die Provinzen. Bunächft ward darin beftimmt, 
daß bie Verwaltung der Provinzen bleiben folle, tie 
fie bisher gewefen, und zwar fo lange, bie ein fürm: 
liches Staats» Gefeg Abaͤnderungen vorſchreibe. Es foll: 
ten jedoch im allen Stäbten und Marktfleden Munizi: 
palitäten errichtet werden, welchen die Finanz und Mus 
nizipal » Verwaltung anzuvertrauen fei. Die Mitglieder 
der Munizipalität feier nah Stimmen» Mehrheit zu er 
wählen, und das Mitglied, welches die meiften Stim⸗ 
men gehabt, als Präfident anzufehen. — Was die öf: 
fentfichen Einkünfte betraf, fo follten fie alle, mit Aus» 
nahme der zur Tilgung der Staatsſchuld und deren 
Berzinfung beftimmten, in den öffentlichen Schatz flie⸗ 
Gen, die Steuern auch fo lange fortdauern, bis die Ge: 
neral= Gortes fie für abgefchafft erklärten. Alljaͤhrlich 
aber habe der. Finanz Minifter der zweiten Kammer 
das General» Budget und eine General: Bilanz aller im 
verfloffenen Jahre ftattgehabten Staate-Ausgaben, gleich 
nach Verſammlung der Cortes (im Janyar), vorzulegen, 
Sn dem tegten, von der Öemwährleiflung 
Ä Bbb2 
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der bürgerlihen und politifhen Rechte der 
portugiefifhen Bürger handelnden Titel 
kamen noch fehr mecrkwuͤrdige Grundfäge fiber die Art 
vor, wie nach Verlauf von vier Jahren die etwa als 
mangelhaft erkannte Gonftitution folle abgeändert wer: 
den können, und zwar auf Antrag der zweiten Kam: 
mer, wenn 2/, ihrer Mitglieder dafür fiimmten, Es 
wurden ferner darin ausgefprochen folgende im abfofut: 
monarchiſchen Portugal bislang faft unbekannte Ariome: 
Kein Bürger kann verbunden oder abgehalten werden, 
etwas zu thun, als durch ein Geſetz. Die Verfügung 
des Gefeges hat Feine ruͤckwirkende Kraft; jeder kann 
feine Gedanken mündlich, fchriftlich oder duch den Drud 
bekannt machen, ift aber für den Mißbrauch, den er von 
diefem Nechte macht, in allen durchs Gefeg beffimmten 
Fällen verantwortlih; Niemand kann aus Religions: 
gründen belangt werden, fo lange er die Staats - Reli: 
gion ehrt; Feder kann im Königreiche bleiben oder es 
verlaffen und fein Eigenthum mit ſich nehmen, nur 
muß er ſich dabei nach den Potizei= Verfügungen ri. 
ten; das Haus des Bürgers ift fein unverlegliches Afet; 
jeder Bürger kann zu ben höchften bürgerlichen, poli: 
tifchen und militairiſchen Stellen gelangen, wenn er Ta⸗ 
lent und Verdienſt dazu befist; alle Privilegien find ab: 
geſchafft, und Feiner iſt frei von ber’ Verpflichtung, nad 
Maafigabe feines Vermögens zu den Staatslaften bei: 
zutragen ; abgefchafft find auch die Staupbefen ‚ die Tor⸗ 
tur, die Brandmarkung, und es. fol keine "Strafe ſich 
meiter erſtrecken, als auf die Perſon des Verurtheiiten; 
darum darf in Eeinem Kalle Confiskation der Güter 
ftatt finden, noch die Ehrfofigkeit des Verbrechers feine 
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Verwandten, nahe ober entfernt, treffen ; das Geheimniß 
der Briefe ift unverleglih; der Primair- Unterricht ift 
für alle Bürger unentgeldlich; garantiert aber find durch 


die Gonftitution die Collegien und Hochſchulen, wie 


auch der Erbadel und beffen Vorrechte!! 

Das folh’ eine Verfaffung der Geiftlichkeit, den 
Mönchen und allen bisher Privilegirten in Portugal ein 
Greuel war, ben Abfolutiften im nachbarlichen Spanien 
aber befonders als ein Gefahr drohendes Ungeheuer er: 
ſchien, welches fo bald als möglich zernichtet werden 
müffe, ift an und für fich felbft Elar genug. Um aber 
ihren eigentlichen praftifchen Werth für Portugal eini— 
germaßen beftimmen zu können, war e3 befonders nd: 
thig, abzumarten, ob jene Charte in Portugal taugliche 
Werkzeuge, um fie ins Leben einzuführen, finden, ob 
die Megierung glüdlich in der Wahl der Minifter, und 
das Volk glüdtih in der Wahl feiner Abgeordneten 
fein werde? In der That fchien doch die Realifirung 
ber Wohlthat, welhe nah Don Pedros Willen die 
neue harte dem portugiefifhen Wolke gewähren follte, 
dem guten Glüde unter einem Volke anvertrautet zu 
fein, das durch Partheien zerriffen, und deffen Königin 
ein Kind war! Daß die neue Charte in grellem Wi: 
derfpruch mit den Bedürfniffen und Sitten der Portu: 
giefen ſtehe, behaupteten zwar alle franzöfifchen royali: 
ftifhen Blätter; aber e8 fehlte viel, daß fie diefe ges 
wagte Behauptung bewiefen hätten. Portugal hatte ja 
bereits eine Revolution erlebt, welche offenbar bemies, 


Urtheil der 


Beitgenoffen . - 


über bie 
neue Sharte, 


daß die Zeit ſchon mefentlihe Veränderungen in dem 


Zuftande der Nation herbeigeführt habe. Auch Eonnte 
man aus der leichten Beſiegung der revolutionairen Par: 
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thei keinesweges mit Grunde ſchließen, es fei weife, in 
Portugal Altes beim Alten zu laffen, und eben fo we 
‚nig die veraltete Werfaffung, als die höchft fehlerhafte 
Verwaltung anzutaften. Leicht hatte ja die Mevolus 
tions = Parthei das alte morfche Stantsgebäude über ben 
Haufen geworfen, was wahrlid nicht anzeigte, daß 
feine Grundmauern ihren Stuͤtzpunkt in dem Geifte ber 
Nation ſelbſt Hätten. Allein die Nevolutionairs waren 
nicht die rechten Leute gewefen, um einen neuen be 
fern Zuftand einzuführen. Das verfuhte nun Don Pe 
dro, und fein Recht dazu fand nad den Grundſaͤ⸗ 
gen des Legitimitaͤts-Syſtems felfenfefl. Denn in dem 
Augenblide, als er die Charte gab, mar er Portugals’ 
fegitimer und fouverainer König, und fo Eonnte feine 
europäifhe Macht fein Necht beftweiten, dem portugie: 
fifchen Volke eine WVerfaffung zu geben, die er fetbft 
als die zwecmaͤßigſte anerkannt hatte. 

Ganz anders iff aber die Frage über Don Per 
dros Klugheit, welche keinesweges die Fragen recht bes 
herzigt zu haben ſchien: läßt fich jene Charte unter ber 
Megierung eines Kindes, gegen den offenfundigen Mil: 
len feiner Großmutter und feines Oheims, und unter 
dem Sturme, welchen wüthige Faktionen aufrühren wer 
den, ficher ſtellen und mit hinlänglicher Kraft beſchuͤ⸗ 
gen? Waͤre es nicht weiſer gewefen, wenn bee Katfer 
bis zur Mündigkeit feiner Tochter fich die Souveraini 
tät vorbehalten, Und die weit ausfehenden, auf Einf 
tige Verheirathung feiner Tochter mit dem übelgeftinm: 
ten Bruder gebaueten Plane fo lange in den Hinter 
grund gefchoben hätte? Freilich ftügte er ſich bei feinen 
Hoffnungen auf Englands mächtige Huͤlfe. Und hätte 
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auch Charles Stuart feine Vollmacht bei den Don 
Pedros gegebenen Rathfchlägen wirklich uͤberſchritten; 
ſo ließ ſich doch vorherſehen, es werde das Kabinet von 
St. James ſchon durch das engliſche Intereſſe und 
die öffentliche Meinung des brittiſchen Volks ſich genoͤ— 
thigt fühlen, jeden auswärtigen Einfluß zum Umſturz 
der neuen portugiefifchen Verfaſſung abzumehren, und 
ſich felbft die Herftellung der Drbnung in dem ‚Lande 
des alten treuen Verbündeten vorzubehalten. 

Daß aber zuförderft ein milder Sturm in Por: 
tugal losbrechen werde: zu folher Prophezeihung be: 
durfte es nichts als einiger Kenntniffe von den dort bei 
des verewigten Johanns VI. Tode obwaltenden Ver: 
haͤltniſſen! 


— ur. 


Vor dem Sturme ging wie gewöhnlich eine Wind⸗ Feierliche 
ftille her, während welcher man fih in Liffabon mit Beſchwoͤ⸗ 
großen Feierlichkeiten bei Beſchwoͤrung der Conſtitution — 
(am 31 Julius, 1 und 2 Auguft) beſchaͤftigte. Einſtel- den 31 Iw 
lung der Zrauer, große Galla, Erleuchtung der Stade, lius. 
Artilferiefalven von allen Kaftellen und den im Tajo lie 
genden Schiffen waren an der Tagesordnung. Die 
Infantin Regentin legte, umgeben von den Gliedern 
der Regentſchaft, den Miniſtern, den hoͤchſten Staats: 
und Kron= Beamten, den Erzbifchöfen und Bifchöfen, 
den Generalen und Abmiralen der-Land= und See: 
macht, wie auch dem Präfidenten der Gerichtshöfe, im 
großen Saale des Pallaftes Ajuda feierlichft den Eid 
auf die Conftitution ab, und empfing denfelben tie: 
berum von den genannten hohen Perfonen, 
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Die Chefs aller zu Liffabon in Befagung liegen: 
den Corps überreichten der Negentin Adreſſen, werin 
fie ihren Gehorfam gegen die großmüthigen Beſchluͤſſe 
Don Pedros bezeugten. Alten portugiefifhen Ge 
fandten bei fremden Mächten hatte der Minifter der 
auswärtigen Verhältniffe die Conftitution nebft Anwei— 
fung gefandt, wie fie die Vereidung barauf bei den im 
Auslande lebenden Portugiefen zu betreiben. Daſſelbe 
hatte der Minifter des Innern durch Rundfchreiben an 
die Senate der Städte beforg. Am 2 Auguft follte 
in allen Kirchen des Reichs ein feierliches Tedeum ge- 
fungen, und überall das wichtige Ereigniß durch gläns 

zende Feſte gefeiert werben. 

Die Regen: Ein zärtlihes Schreiben voll ſchweſterlicher Liebe 

a hatte die Negentin an ihren Bruder Miguel gefantt, 

Miguel, worin es hieß: „Mißtrauen Sie, theurer Bruder, Al: 
„lem, was man Ihnen gegen unfere neuen Jnſtitutio⸗ 
„men fagen mag, und ftatt in die Fallſtricke, welche 
„man Ihnen legen wird, zu gehen, halten Sie bie 
„Einrichtungen aufrecht, die vom Throne ausgegangen 
„find, und nach denen die Nation ſchon Lange ſeufzte; 
„Einrichtungen, ohne weldye wir und nimmer aus un: 
„ſerer Verlegenheit ziehen Eönnen u, f. f.“ 

Der Infant beantwortete erft am 17 Septbr, aus 
Mien diefes Schreiben in fehr fveideutigen Ausdrüden, 
‚Er wolle, hieß es in der Antwort, fich wegen feiner An: 
ſpruͤche auf die Negentfchaft an feinen erlauchten Ber 
der nach Rio Janeiro wenden, vor- allem aber den Rath 
feines erhabenen Beſchuͤtzers, des Kaifers von Oeſter⸗ 
reich, einholen, und fi) dann über die von ihm ge: 
forderte Eidesteiftung auf die conflitutionele Charte Por: 
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tugals erklären. — Welche Gefinnungen Don. Mi: 
guet eigentlich unter dem Einfluffe feiner Mutter und 
bei dem immer verftärften Andringen der antisconftitutios 
nellen Parthei, womit er-im lebhaften Briefiechfel ftand, 
hegte, konnte der, Regentſchaft nicht zweifelhaft fein. 

Inzwifchen ernannte diefelbe das neue Miniftes Neues Mi: 
tium ; nämlich zum Minifter des Innern den gelehr, niſterium. 
ten Profeffor der Univerfität von Coimbra: Fran zisko 
Manoel Trigozo de Aragano Morati; zum 
Minifter. der auswärtigen VBerhältniffe: Franzisto de 
Almeida Portugal, einen durch feine conftitutio: 
nelle Gefinnung und wiffenfchaftliche Bildung ausgezeich- 
neten Mann; zum. Minifter des Gultus und der Ges 
rechtigkeit: Pedro de Mello Breyner, bekannt als 
ein rechtlicher tüchtigee Nechtsgelehrter, aber auch als 
ſchwacher Mann; zum Minifter der Finanzen: Sobrak 
Hermano Braancamp, Portugals reichſten Grund: 
befiger, vormals Mitglied der Cortes und ein eifriger Freund 
des conftitutionellen Syſtems; zum Minifter der Ma- 
eine: Ignacio da Cofta Quintella, der ſchon 
unter den Gortes dieſe Stelle bekleidete, und zum Kriegs: 
Minifter: Joao Carlos de Saldanha de Oli— 
veira e Daun, einen Enkel des berühmten Po m: 
bal, und unftreitig der entfchloffenfte Eräftigfte Charak- 
ter im neuen portugiefiihen Minifterium, 

Die Infantin Negentin hatte durch eine feierliche Hroffam der 
Prokiamation vom 1 Auguft den Portugiefen angeküns ee 
digt, daß fie Don Pedros sonftitutionelles Grund: a 
gefeg, den einzigen Anker des politifhen Daſeins Por: tion. 
tugals, felbft gewiffenhaft befolgen und befolgen laſſen 
werde, „Wehe denen,” hieß es in jenem Proklame, 
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„die ſich der conftitutionellen Charte widerfegen follten ! 

‚Das Gefeg wird fie fhonungslos ftrafen, und ich werde 

„eben fo unerbittlidy fein, als das Gefeg! — — Ih 

„kenne fein anderes Ziel meines Ehrgeizes, Portugie 

„fen! als Euch glüdlih zu machen. Und wenn id, 

„wie Ihr wißt, meine Sefundheit für das Wohl des 
„Vaterlandes bereits auf das Spiel feste; fo bin ich 

„auch wohl bereit, ſelbſt mein Leben hinzugeben, wenn 

„ein ſolches Opfer zum Wohl des Staats noͤthig wäre!” 

Ein Auf: "Das Hang allerdings ſehr heroiſch; aber einen un: 
—7 gleich kraͤftigern Eindrud machte doch auf den von Möns 
unter Don hen und Pfaffen aufgereizten Pöbel der höchften und 
Migueld der niedrigften Stände, bie beide ihe theuerfies Inter: 
eo. effe unter der Herrfchaft liberaler Ideen gefährdet glaub: 
gal verbreis ten, eine mit Don Miguels-Namen unterzeichnete, 
tet. und aus Wien angeblich vom 9 Julius d. 3. batirte 
Proflamation, welche mit Blitzes Schnelfe durch fo 
viele, den Abfolutiften zu Gebote flehende Mittel durchs 
ganze Reich verbreitet warb, und alfo lautete: „Por: 
„‚tugiefen! Nur Euer Ruhm ift es, auf den mein ‚Herz 
„einen Merth fest; mein ganzes Beſtreben zielt dahin, 

gr „Euch alle um Euren Infanten wieder vereinigt zu fe: 
„ben, um Ungerechtigkeit und Anarchie aus Portugal 
„zu vertreiben. Hütet Euch, daß ihre Euch durch ben 
„falfhen Schein eines fehönen Ideale verführen Laffer, 
„das doch Eure wirkliche Gluͤckſeligkeit zerftört! Erin 
‘‚mert Euch der heiligen Religion, die bis jegt unfer Be 
„kenntniß ausgemacht hat, und verftattet nie Zutritt der 
„Freiheit verfchiedener Gottesverehrungen: dieſem heillo— 
„ſen Grundſatze republikaniſcher Regierungen! Seid 
„uͤberzeugt, daß die großen Mächte der Religion heilige 
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„Sache vertheidigen, und daß jede Megierung , die mit 
„Verkennung ihrer Pflichten die Revolutionaire unter 
„Hüst, im Angefihte von ganz Europa eben fo wie 
„diejenigen wird gegüchtigt werden, die ed wagen folten, 
„fich in unfere Angelegenheiten zu mifhen und ben Mes 
‚„volutionaie® Hilfe zu leiften. Diefe Elenden haben 
„meinem fieben Bruder, der in Brafilien feiner Freiheit 


„‚berambe und mit und außer alfer Verbindung gefege ift, 


„die Geſetze worgefchrieben, welche er Euch jetzt vorlegt, 
„Sie haben ihm nicht aeftattet, felbft zu Euch zu kom—⸗ 
„men und fie in Euter Mitte auszufprehen. — Auf 
„denn, Portugiefen! - Wir wollen den portugiefifchen 
„Namen verherrlichen; wir wollen gemeinfchaftlich durch 
„Befolgung der Sitten unferer Vorfahren, das wahre 
„Gluͤck der Mation befeftigen. Mögen die Mevolutioe 
„naits der benachbarten Nationen aus unferm Lande 
„entfliehen! Mögen fie fterben, eben fo wie 
„die Conftitution! 

Ein ſolcher Feuerbrand fand in Portugal reichhals 
tigen Zunder, der dadurch leicht zu hellen Flammen ent⸗ 
zuͤndet werden konnte. Je tiefer ein Volk in der Fin⸗ 
ſterniß des Wahns und Aberglaubens ſteckt, und je größer 
im Lande die Zahl der Elenden iſt, die bei Verwirrung 
und Anarchie kein Eigenthum zu verlieren, vielmehr im 
aufgeregten Sturme, wo die Geſetze ſchweigen, nur Ge: 
winn zu hoffen haben, um fo leichter iſt es aud), durch 
Aufregung wilder Leidenfchaften der Rache und Häbgier, 
für die Zwecke ftachelnder Herrſchſucht, welche nur zu 
oft die Maske edlen Patriotismus vornimmt, zu gewin⸗ 
nen und zu fanatifiren. Um fo leichter aber kann das 
bei einem Volke gelingen, wo (mie in Portugal, der alte 
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tiefgewurzelte Haß gegen die herrfchenden Engländer) ein 
von Generation zu Generation vererbter National: Un: 
wille gegen irgend eine fremde Gewalt bereits in alle 
Zuge des bürgerlichen und fogar des Familien = Lebens 
gebrungen iſt. 


\ 





Erſte untu: In Liffabon hatten die Emiffäre der verwittiweten 
— kiſſa⸗ Koͤnigin, gleich auf die erſte Kunde von Don Pedros 
Verfuͤgungen, die Soldaten dagegen aufzureizen geſucht, 
indem ſelbſt der damalige Kriegs-Miniſter, Barba— 
cena, ſie zu dem Glauben verleitete: der Kaiſer habe 
fie ganz ben Revolutionairs Preis gegeben. Da riefen 
die Soldaten ſchon in den Kaſernen: „Verlaͤßt uns Don 
Pedro; fo lebe unfer König Don Miguel! Und 
wirklich machten die Regimenter Nro. 4. und 7, Miene, 
die: alte. Königin: mit Waffen: Macht aus dem Pal: 
laſte von Queluz zu holen und fie zur Regentin auszu— 
rufen, 
Noch zeitig genug entdeckte die Regierung ihre Ge: 
fahr. Die englifhen Truppen am Bord der im Tajo 
‚liegenden brittifchen Kriegsfchiffe hielten fich bereit, der 
‚Regentin auf den erften Wink zu Hülfe zu eilen, Der 
‚Große Prior des Chrift» Ordens, Don Louis Men: 
do za, die Grafen von Porto Santo, von San 
Lorenzo, von Villareal wurden als Anftifter der 
Verſchwoͤrung verhaftet, der Commandant von -Liffaben, 
General Alhandra, ward abgefegt, die ſchon aufge: 
ruͤhtten Negimenter wußte man wieder zu beruhigen, 
und fo war für dasmal der Ausbruch des Ungewitters 
noch glüdlich beſchworen. 
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Mittlerweile hatten bie Aufwiegler bei den, wegen Erſte unru⸗ 
ihtes unruhigen Geiſtes fruͤher aus Liſſabon an die un 
fpanifche Grenze verlegten Regimentern günftiges Ge: Portugal. 
hör gefunden, In der Provinz Tras 08 Montes was 
ven befonders der Brigadier Madeireira, der Obeift 
Silva, der Ex-Richter Freiro, nebft mehreren Haupt: 
leuten und vielen Mönchen gefchäftig gewefen, den Aus— 
bruch der Unruhen zu befchleunigen. Große Haufen 
Bauern mit Senfen, Stangen und alten Gewehren 
bewaffnet, verfimmelten ſich in der Gegend von Cha⸗— 
ves, und ihre Feldgefchrei war: „Doc Lebe Spanient 
Es gebe uns einen abfoluten König! Tod den Engläns 
dern! Tod den Conftitutionelfen, und Allen, melde bie 
Charte beſchwoͤren!“ Der damals noch in Chaves bes 
fehligende General, nachherige Kriegs: Dinifter, Ol i⸗— 
veira e. Daun, ging aber ben Rebellen fchnell mit 
einem Corps treuer Truppen entgegen, fprengte fie leicht 
auseinander, und nahm mehrere der Hauptaufiviegfer 
gefangen. Die aufrührerifhen Soldaten vom zweiten 
Reiter» und 17ten Infanterie -Regimente verliefen bar: 
auf ihre Fahnen und flüchteten über die fpanifche Grenze, 
Scheinbar war nun bie Ruhe auch in Tras 08 Mons 
tes wieder hergefteltt. Doch bewies: fich diefer Schein 
bald als fehr trüglih. Die Emiffäre gingen hin und 
her, und fuchten überall Verbindungen anzufnüpfen, 
Dies war ihnen bis zur Mitte Auguft fchon in fo weit 
gelungen, daß felbjt die Polizeis Kavallerie in Liffabon 
verhieß, die Hand zu bieten, daß in der Nacht vom 21 
auf ben 22 Auguft der Infant Don Miguel als Pors 
tugals abſoluter Herrfcher ausgerufen werde, während 
ein beträchtliches von Abſolutiſten⸗Chefs befehligtes Trup⸗ 
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‚ pen» Corps ſich von Villafranca her der Hauptſtadt nd 
been, und des Anfchlages Gelingen fihern ſollte. 
Auch diefes Complott entbedte Dliveira, Die 
vier berittenen Liffaboner Poligeis Compagnien wurden 
auf dem Campo Pequeno plöglicy umzingelt, entwaffnet 
und unverzüglih nad den Azoren eingefchifft. Alte 
wohlhabenden Einwohner Kiffabons, befonders aber die 
Kaufleute, weiche, wenn ber Rebellen Anſchlag gelang, 
nichts als Plünderung zu erwarten gehabt hätten, blies 
ben der Regierung getreu; und diefe befahl nun dem 
Criminal » Richter der Hauptftadt, mit Beifeitefegung 
aller andern Prozeffe, fofort das gerichtliche Verfahren 
gegen die Anftifter des Aufruhrs einzuleiten. Zu gleis 
cher Zeit warb der nachläffige Generaf: Polizei = Iuten 
dant, Don Ariaga de Silveira, abgefegt, und durch 
dent Corregidor von Oporto, Don Robrigues de 
Baſtos, erjegt, ber fofort an alle Gorregibors bes 
Reichs ein Umlaufsfchreiben, mit der Weifung fandte: 
daß fie die höchfte Aufmerkfamkeit und Energie zur Un: 
terdruͤckung der Unruhen in den Pfovinzen anwenden, 
auch ihn durch außerordentliche Eilboten augenblicklich 
von jedem Ereigniß, das die öffentliche Sicherheit ge: 
fährden koͤnnte, in Kenntniß fegen ſollten. 


Eröffnung Unter folhen Stürmen, die ein noch furdytbarer 
* — heranziehendes Gewitter ankuͤndigten, beſchaͤftigte ſich zu 
"Liffabon eine aus neun Pairs des Reichs beſte hende 
Commiſſion, unter Vorſitz dei Marquis von Balence, 
mit Anordnung des bei Einfegung der Cortes zu beob⸗ 
achtenden Gerimoniels, indem noc vor bem 8" Dätober 
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die Wahlen der Deputirten im ganzen Königreiche been 
dige fein follten. Es hatten aber die Provinzial:MWahle 
Collegien, nach ber Charte, auf 25,000 Seelen jedes⸗ 
mal einen Deputirten zu ernennen, und dem zufolge 
mußten aus der Provinz Minho 30, aus Tras 08 
Montes 11, Beira 36, Eſtremadura 26, Alem- 
tejo 12 und aus Algarbien 5, im Ganzen 120 Des: 
putirte gewählt werden, wozu die azorifchen Inſeln, 
Madeira und Porto Santo noch 11 Deputirte ſchicken 
foltten. Die Entfhädigung der Deputicten, ward für 
jeden Tag während der Eigungsdauer, wie auch für 
jeden Meifetag, auf 3750 Reis, oder auf ungefähr fünf 
Thaler im Golde, feſtgeſetzt. i) 


Endlich wurden wirflih, am 30 Dftober, die Sitz⸗ 
ungen ber Gortes in dem Pallafte von Ajuda eröffnet. 
Rechts vom Throne ſaß, ald Präfident der Pairs-Kam⸗ 
mer, der Herzog von Carbaval, ein alter Prätendent 
der Krone von Portugal, neben ihm ber Kardinal Pa: 
triarch von Liffabon. Die Pairs faßen in-zwei Reihen, 
und links, auf mit grünem Tuche überzogenen Baͤnken 
die Deputirten, Auf einem vor dem Throne hingeftelf 
ten Lehnfeffel, ließ fih) (von 12 Pairs und 12 Depu— 
tirten empfangen) die Infantin-Regentin nieder, und 
hielt eine falbungsvolle Nede zu Gunften der repräfen- 
tativen Megierungsform, der, wie fie meinte, Portugal 
fhon feit ben entfernteften Zahrhunderten gehuldigt habe! 


i) So mußten denn jedem Deputirten aus Mozambique 
460,000; aus Goa 500,000 und aus Macao 600,000 
Reis für bie Reife gezahlt werden, Aber bie Leute ka⸗ 
men nicht! 
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_ Miguel ber Eine hoͤchſt günftige Nachricht, welche mit der Ger: 

ee. tes Eröffnung zufammentraf, war allerdings die: daß 

in Wien den der Infant Don Miguel am 4 Dftober zu Wien, 
4 Dftober. auf den Kath des Kaifers von Defterreich, feinen Eid 

u auf die von Don Pedro Portugal gegebene Conftitu: 
tion, unbedingt geleiftet habe, worauf der portugit⸗ 
fifche Abgefandte, Billa Seeca, fih fofort an den 
heiligen Vater zu Mom gewendet, um Dispenfation zur 
Verlobung und einer demnaͤchſt zu fehließenden Ehe ziwis 
fhen Don Miguel und Donna Maria da Gi 
via, wegen naher Blutsfreundſchaft, zu erhalten, Da: 
mit hatte es denn freilich noch eine Weile Zeit, da jekt 
die Königin Maria da Gloria fieben Lebens 

jahre zählte! 

Die Regierung bemühete ſich — durch Mitte, 
tote durch zweckmaͤßige Verbeſſerung der Verwaltung dem 
conſtitutionellen Syſteme immer mehrere Freunde zu ge: 
winnen, Es füllten fidy zwar die Gefängniffe und man 
drohte viel, beftrafte aber Niemand, Das Volk wurde 
durch mwohlfeile Flugſchriften zu Gunften der Regierung 
bearbeitet. Die eifrigen Gonftitutionellen klagten jedoch 
laut über die Langſamkeit ber Regierung in Beftrafuns 
ber Infurgenten, und liefen fich wenig dadurch befrie 
digen, daß ein Befehl der Negentin an die General: 
Adminiftration der Douanen erging, unverzüglich einen 
neuen milderen Tarif für fremde und einheimifhe Schiff, 
welche den Hafen von Liffabon befuchten, auszufertiger. 


Während diefer, unläugbar von Mangel an Ener 
gie zur Unterdruͤckung der aufrührerifhen Parthei zeugen: 
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den Zoͤgerungen, brach das feit längerer Zeit ſchon bro- 
hende Gewitter mit neuen furchtbaren Schlägen inr Si 
den, wie im Norden Portugals los, 


Der Marquis von Chaves, jener berüchtigte Graf Neuer Aus: 
Amarante, der im Monat Mai 1823 die Rolle des brud) Au 
GContre :Revolutionaits fpielte, ein Meffe des Generals — 
Silveira, welchen man ſogar in Madrid nicht dul⸗ den und Suͤ⸗ 
den wollte, x) pflanzte zu Villareal keck das Panier der a 
Empsdrung auf, und proflamirte Miguel J. als Pors Chaves und 
tugals abfoluten König. Umgeben von einem tobenden Amarante; 
Haufen aufgereizter Bauern, welche mit Heinen Trupps 
unzufriedener Soldaten untermifcht waren, rldte er ges 
gen die Hauptwache vor, beren Befehlshaber er Leicht 
für ‚feine Zwecke durch große Verheifungen zu gewinnen 
hoffte. Doch diefer erfte Verfuch mißlang. Die Trup⸗ 
pen waren noch nicht zum Abfall zu bewegen. Sie 
trieben vielmehr die Aufrährer zuruͤck, und Chaves 
mußte froh fein, mit feinem Ahhange aus den umlies 
gendensDrtfhaften Abacas, Nogueita u f. f., in 
der Richtung von Villaſecca de Gravellos entflichen und 
feine Zuflucht jenfeit8 der fpanifhen Grenze fuchen zu 
koͤnnen. 


Daſſelbe Spiel in Algarbien, wo der Marquis von 
Abrantes das Signal zur Empörung gab, Dort 
war das Ate Jäger » und das 14te Infanterie Regie 

* ment von ben Abfolutiften, die viel Geld aus Spanien 


en — — 


k) General Silveira lebte nicht in Frankreich, wohin er 
reifen zu wollen vorgegeben, fonbern zu Valladolid, von 
wo er einen lebhaften Briefwechſel na) allen Punkten der 
portugiefifchen — fuͤhrte. | 

1826. Get 
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erhalten, und damit bie Soldaten beftochen hatten, ge: 
mwonnen worden, Man rief in Abmwefenheit des abfo- 
Iuten Könige Miguel I. die Königin Mutter zur Re: 


gentin aus, verhaftete ben Gowverneur Alva, und bil: 


dete zunaͤchſt für Algarbien eine Regierungs » Junta, des 
ven Präfident der Bifchof von Silves werden follte, 
und deren Hauptfiimmführer die Marquis von Sik 
veira und Souza waren, Die Junta nahm vorerft 
ihren Siß zu Tavira. 

Schreden und Furt nun in Liffabon. Der Kriegs: 
Minifter war faft der Einzige, welcher nicht nur zu ener: 
gifhen Maaßregeln rieth, fondern fie auch ausführte, 
Nachdem nämlih auf feinen Betrieb die Negentin ben 
General = Lieutenant Manuel be. Sampayo zum 
Gouverneur der Provinz Eftremadura und zum Gom- 
mandanten von Liffabon ernannt, dem Marfchall de 
Camp Stubbs den Oberbefehl im Bezirke Porto 
anvertrauet, und nach den Provinzen Alemtejo und 
Ober-Beyra die Generale Vicomtes de Beyra und 
Vazzea gefandt hatte, betrieb er felbft aufs ſchnellſte 
die Organifation einer gegen die Rebellen beftimmten 
Dperationd : Divifion, welche aus zwei Brigaden Zuf 
voll, einer Brigade Reiter und einer Brigade reiten: 
der Artillerie zufammengefegt ward. Die Infanterie bi: 
ftand aus ſechs Bataillons, die Reiterei aus drei 
ſchwachen Regimentern, und die Artillerie aus acht 
leichten Gefhügen, woruntee zwei Haubigen. Am 
14 Dftober wollte Dliveira fih mit dieſer kleinen 
Macht zu Liffabon einfchiffen, und feinen Lauf gerade 
nach Logos richten, um die algarbifhen Rebellen mit 
einem Schlage zu gernichten, Da nun aber nur zwei 
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Bataillons in Liffabon zuruͤckblieben, fo mußte die aus 
Hanbeldleuten errichtete Stadtwache gemeinfchaftlich mit 
den Truppen den Dienft verfehen, während die Regen: 
tin zu ihrem befonderen Schuge vom englifchen Vice: 
Admiral Beauclerc eine aus englifchen Marine-Sol: 
daten beftehende Sicherheitswache erbat. Diefe, aus etwa 
200 Mann mit fünf Offizieren beſtehende, Wache er: 
hielt vom Vice» Admiral bie firenge Weifung: fie folle 
von niemand als von ber Regentin felbjt Befehle an: 
nehmen, jede Berührung mit anderen Truppen vermeis 
den, und an keinem Zanke oder Wortſtreite Theil neh: 
men, Webrigens fei eine Wachtfchaluppe dicht bei Be— 
iem bereit, die Negentin, wenn Unruhen im Pallafte 
vorfallen follten, aufzunehmen, und fie in Sicherheit 
nad) dem Admiralſchiffe zu führen, welches mit drei 
anderen brittifchen Linienfchiffen und zwei Sregatten 
unfern Liffabon im Tajo vor Anker lag, und feine ge- 
fadenen Stüde ſcharf gegen das Ufer gerichtet hatte, 
Der Pallaft Ajuda lag aber fo nahe am Tajo, daß die 
englifchen Schiffe feine Umgebungen mit ihrem Gerhäne 
völlig beftreichen konnten. 


—— — — 





Des Kriegs-Miniſters ſchneller Marſch nah Al⸗ wird an: 
garbien, wo General Alva den Inſurgenten entronnen van 
war, und ein. feines Corps treuer Zruppen um fich ges | 
fammelt hatte, machte auh Amarantes veriwegenem en 
Unternehmen ein ſchnelles Ende. Die infurgirten Res flüchten, 
gimenter zogen fich, nachdem fie bie öffentlichen Kaffen 
geplündert und die. Kanonen vernagelt hatten, über die 
Guadiana nah Spanien, Amarante felbit aber 

Ccc2 
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flüchtete nach England, während Chaves in einem 


Schreckliche 
Kataſtro⸗ 
phe. 


Kloſter Galliziens die Erfolge der Bemuͤhungen ſeiner 


Freunde in Spanien und in Portugal abwartete. Waͤh— 
rend nun der Kriegs: Minifter Algarbien durchzog und 
dort uͤberall Ruhe ſtiftete, war es Chaves wirklich 
gelungen, zu Toro ein nicht unbetraͤchtliches Corps 
portitgiefifcher Flüchtlinge zu fammeln, welches von Spa: 
niens Abfolutiften mit Waffen, Munition, Geld und 
Zranspertmitteln reichlich verfehen wurde, . Der Mar: 
quis erließ auch wieder ein Proffam, worin cr fagte: 
„Ich habe mih an die Spige dieſer Armee geftelit, 
„nicht um den Krieg nad) Portugal zu bringen, fon: 
„dern um meine Landsleute von dem drohenden Unge: 
„mach zu befreien, das jegt fchon auf ihnen laſtet; ich 
‚habe es gethan, um ihnen ihre alten Gefege und Ge: 
„beäuche, kurz, alles das wieder zu verfchaffen, was fie 
„vormals zum mächtigften Volke der Welt erhob 11 
In dem Maafe, als Chaves mit feinen bewaff: 
neten Banden fih Portugals Grenzen näherte, ward 
von dort her auch der Zulauf ber. Unzufriedenen, die 
wohl eigentlich felbft nicht mußten, was fie wollten, im: 
mer größer. Viele wurden jedoch wohl durch den Schein 
des Rechts, welchen Chaves und fein Oheim Sil— 
veira ihnen vorzufpiegein wußten, fo weit bethört, 
daß fie wähnten, einer völlig gerechten Sache zu dienen. 
Behaupteten beide doch ganz Fed: Johann VI. fe 
am 4 März ſchon nicht mehr im Befige feiner Geiftes: 
Erüfte gemwefen, habe nicht einmal die Sterbe-Sakramente 
empfangen, alfo auch unmöglich das Regentfchafts:De: 


- Eret am 6 März ausfertigen Eönnen, Diefes Dekret 


fei fhon deswegen ungültig, weil Portugals Grundge: 
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feß, welches Uebertragung der Megentfchaft an die Ki: . 
nigin-Wittwe vorfchreibe, darin Übergangen worden, 
Daher verlange auch ‚Seine allergetreueſte Majeftät, Die Infur- 
Don Miguel.) unverzüglihe Eidesleiſtung aller Por- on 
tugiefen; Anerkennung feiner Mutter aß Negentin, wäh: Don Mi— 
rend feiner Abweſenheit; Anerkennung des Succeſſions— * I. und 
rechts der Prinzeſſin von Beirapraufidem Todesfall ih: a 
res Bruders; und Eidesleiſtung an die Kalſerin-Koͤni⸗ fhritte, 
oin, bei Einfegung der Regentfchaft, bis zw welchem m 
Zeitpunkte die Gerichtshöfe, die Geiſtlichkeit, der Adel | 
und das Volkinrber Stadt Braganza ſich verſammeln, 
und dort eine dus vier Deputirten.und einem Präs 
fidenten beſtehende proviforifche Regierungs⸗Junta im 
Namen Miguels-I. -erwählen follten, Verſprochen 
war dabei daß von den einruͤckenden Moyaliften - die 
Gefege der ſtrengſten Mannszuchtebeobachtet, auch alfe 
Reguifitionen baar bezahlt werden ſollten 


Waͤhrend in Liſſabon, nach des Marſchall Beres⸗ ⸗ 
ford Ankunft, eifrige Berathungen über die Organifas Ä 
tion der portugiefifchen Armee, zum Eräftigiten Wider: 
ftande der Rebellen, gehalten wurden, und die Gortes 
fi) mit Dingen, die nur in .tiefens Frieden gedeihen 

‚Eonnten,. befchäftigten, aber -fchlechterdings nichts zu 
_ Stande. brachten, verfündigten die Parifer Ultra» Blät- 
ter, ſich flügend auf angeblich authentifche Berichte: die 
vom Marquis Chaves verfammelten und unter feinem 
Oberbefehl ſtehenden Truppen zählten an 8000 Mann, 
und bildeten vier Kolonnen, welche unter den Gene: 
ralen Montealegre, Mapece, Madureira und 
Pinto da Sylva vor der Mitte Novembers gerade 


⸗ 
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auf Braganza losruͤcken würden, wo zahllofe Royali⸗ 
jten fie mit Ungeduld erwarteten. 

Wirklich drang die von Lugo ausgezogene Kolonne 
ohne Widerſtand in bie feſte Stadt Chaves, während 
Silveiras Haufen, die fi zu Zoro, Salamanca und 
Zamora gefammelt, über den Douero fegte, und die Stadt 
Miranda, deren Befagung gleich zu ihnen Überging, 
einnahm. Ueberläufer nun von allen Seiten. ®or eis 
nem im Seife aufgepflanzten Kruzifire, an welchem der 
Compagnie » Chef ftand , muften fie fih fammeln, und 
mit gegen das Keuzifig ausgeftredtem Arme laut den 
ihnen vorgefagten Eid nachſprechen: „Ich fehmwöre, bie 
„Rechte unfers Könige Don Miguel zu vertheidigen 
„bis auf den Tod, nie bie gegen bie Staats: Grundge 

fege ernannten Cortes anzuerkennen u, ſ. f.“ 

Der Fanatismus wuchs mit der Menge, unb ber 
glückliche Anfang ließ Feine Furcht des Mißlingens auf: 
kommen. Billaviciofa und Braganza fielen nad) weni« 
gen Tagen in der Infurgenten Gewalt. In legtgenann: 
tee Stadt trafen allerdings die Militairs Behörden Ver 
theidigungs = Anftalten, als aber die den Infurgenten ent, 
gegengefandten Truppen in twilder Flucht zuruͤckjagten, 
nahmen die Bürger fogleich der Infurgenten Parthei, die 
Gonftitutionellen flächteten in die Gitadelle, und vertheis 
digten fich dort biß zum 22. Novbr.; da zwang fie ber 
Hunger zur Uchergabe, Sil veiras 3500 Combattan: 
ten hatten ebengmittel und Mimition in Menge, base 
eine wohl angef Ite Kriegskaſſe. Eben fo ging es mit 
der ftarfen, nur 33 Stunden von Liffaben entlegenen 
Feftung Villavicioſa. Wer MWiderftand leiſten molkte, 
wurde erfhlugen ‚ die Garnifon trat umter das Panier 
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ber Enmpörung; und biefelbe Scene wiederholte ſich zu 
Eftremo8, Dffenbar war der Feldzugs:Plan der Ne: 
beilen: mit höchfter Eil zu operiven, und in Gewaltmär: 
ſchen die volkreichen Städte zu erreichen, wo fie bie 
meiften Anhänger zu finden hoffen durften, Schon am 
1 Dechr. rüdte daher die vom Marquis Monteale: 
gre geführte Novaliften » Kolonne nad) Mirandella und 
von da gegen den Douero, wo fie, Lamego gegenüber, 
folgenden Tages eintraf. Hier Ieiftete ein Corps Con⸗ 
ftitutionelfer, unter den Generalen Pamplona und 
do Nego, zwar Widerftand, mußte ſich aber bald auf 
der Straße von Vifen zurüdziehen, da ganze Compag— 
nien zu den Novaliften, fogar während des Gefechts, 
übergiangen. Chaves hatte mittlerweile feine Richtung 
gegen Oporto genommen’ und die Brüde von Amarante 
gewonnen, MWeniger glücklich war die gegen Elvas vor: 
gedrungene Kolonne; denn die ans erklärten Feinden 
des Abſolutismus geößtentheils beftehende Beſatzung je: 
ner Hauptfeftung Portugals wies alle Aufforderungen 
zur Uebergabe des Pages zuruͤck. 


Inzwiſchen Hatte fich der Aufruhr auch auf das Stand ber 


linke Ufer des Douero gezogen, und ber größere Theil 


‚der Bevölkerung der Provinzen Zras 08 Montes, Beis beim Bor: 
ra, Douero und Alemtejo war Anfang December im dringen ber 
offenem Aufftande gegen bie conftitutionelle Regierung. Anfang Des 
Wie ftanden nun die Sachen in Liffabon? Der Mi: cembers, 


nifter der auswärtigen Angelegenheiten erklärte am 4 De: 
cember: daß bie Negentin unter fo dringenden Umftän: 
ben den Beiftand Englands reklamirt habe, und daß 
ihr folder mit Beſtimmtheit zugefichert ſei, weswegen 
man naͤchſtens die Ankunft eines bedeutenden engliſchen 
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Zruppen Corps im Tajo hoffen dürfe. Spanien habe 
dagegen in jeder Hinficht eine feindfelige Rolle gegen Por: 
tugal gefpielt, und deswegen fei nicht nur dem fpanifchen 
Gefandten in Liffabon erklärt: daß man ihn im folcher 
Eigenfhaft nicht mehr anerkenne, fondern auch ber por: 
tugiefifhhe Gefandte in Madrid angemwiefen, frei heraus 
zu fügen: Portugal verlange von Spanien nicht Ge 
nugthuung in Worten, fondern in Thaten, und ‚werde, 
wenn folche nicht erfolge, England anrufen, fie ihm zu 
verfhaffen, | 

In der Deputirten » Kammer, wo man ſich fo lange 
mit Dingen befhäftigt, die in der furchtbaren Krifis gar 
feinen Werth hatten, brang endlich der Juſtiz-Mini— 
ſter (am 2 Decbr.) mit feinem Borfchlage duch: es 
ſolle die individuelle Freiheit auf drei Monate ſuspen⸗ 
dirt und die Megierung bevollmächtigt werden, ſelbſt 
Magiftrate und Richter abzufegen, ohne bie in ber 
Charte vorgefchriebenen Formalitäten zw beobachten , fo 
bald wahrfcheinliher Verdacht des Einverftändniffes der 
Angeklagten mit den Mebellen vorhanden ſei. Rum 
wurde auch der Gefeg- Entwurf zur Errichtung einer 
Sicherheitswache in allen Städten und Gemeinden des 
Reichs angenommen, und dahin beftimmt: die Sicher: 
heitswachen follgen beſtehen aus freiwilligen Buͤrgern; 
Mönche und Geiftliche aber gänzlich davon ausgefchlof: 
fen fein. Die Freiwilligen hätten das Recht ihre DOf- 
fiziere felbft vorzufchlagen, und die Regierung werd 
dann aus drei Kandidaten einen wählen. Uebrigens 
werde, wo 40 Freiwillige angeworben, ſogleich eim Lieu⸗ 
tenant, und wo 80, ein Hauptmann zu erwaͤhlen ſein, 
die ihre Patente von dem Militair-Gouverneut ber 
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"Provinz erhalten, und dann fofort bie Unteroffiziere er: . 
nennen follten, In der Paird: Kammer war unleug: 
bar mehr Energie, als in der Deputirten» Kammer, 
Denn viele Pairs traten freitwillig unter die Maffen, 
und eiften, ſich mit den Corps zu vereinigen, die noch 
den Inſurgenten entgegenflanden. Auch warb auf den \ 
Antrag des Marquis Alegrette eine geue Commifs 

ſion für die Angelegenheiten des Krieges ernannt, 

Als jedoh am 5 Decbr. die Nachricht von dem 
ſchnellen Vorbringen der Royaliften nah Oporto in 
Liſſabon nicht mehr verheimlicht werden konnte, fahen 
alle Freunde der Gonftitution mit Schreden eine furchte 
“ bare Kataftrophe herannahen, Die Freunde des cons 
ftitutionelfen Spftems hielten die meiften Minifter für 
einverſtanden mit der alten Königin und. den Royali⸗ 
fien-Häuptern Silveira und Chaves. Sie machten 
es ihnen zum Vorwurf, daß fie die ihnen wohlbekannte 
Gefahr Monate lang verfchiwiegen, und alles, was in 
ihren Kräften geftanden, gethan hätten, um den ener⸗ 
gifhen Gang der Regierung zu hemmen. Sie behaups 
teten unverholen, daß auch in Liffabon der furchtbare 
. Schlag bereitd erfolgt fein würde, waͤren die Rebellen 
nicht durch die Gegenwart der englifchen Eskadre im 
Tajo eingefhüchtert worden, oder wäre nur ein Ans 
führer der fervilen Parthei entfchloffen genug geweſen, 
den entfcheidenden Streich zu wagen. 

Wie aber die Partheifucht Alles, was irgend. vers Anklage des 
dächtig erfcheint, im grellſten Lichte darzuftellen weiß, =. 
fo war es jest auch unter den Gonftitutionellen faft all: wuth gegen 
gemein herrfchende Meinung: ‘es fei felbft des Minifte: den an des 


riums Abficht gewefen, der fpanifchen Regierung einen — 


‘ Ötelle ge: 
tvetenen 
Kriegs: Mir 
nifter, 
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Vorwand zum Kriege gegen Portugal zu verfchaffen. 
Darum habe e8 die fpanifchen Ueberläufer aufgenom⸗ 
men, organifirt und bewaffnet, und heimlich fei Altes 
mit ihren Offizieren verabredet gewefen, daß, fobald das 
Corps über Spaniens Grenze geruͤckt, der Schlag rüd 
wirkend auf Portugal gefallen wäre. Dies habe frei⸗ 
ih A’Courts Klugheit, bie den Plan durchfchauet, 
vereitelt; als aber der Haupt Agent des ſcheußlichen 
Gomplotts eben habe in Verhaft genommen twerben fel: 
len, fei er heimlich gewarnt und zur Flucht angetrieben 
worden. Mas jedod; das Scheuflidhite von allen; fe 
fei der einzige, Praftvoll handelnde und wahrhaft pa: 
triotifche Minifter Saldanha de Dliveira, ine 
nem Klofter Algarbiens, vermuthlid zu Beja, mit ei⸗ 
ner guten Dofis - Gift auf das Sterbelager: gebracht 
worden, von welchem er ſchwerlich wieder erſtehen werde. 
Der ftatt feiner zum Kriegs - Minifter ernannte elende 
Menſch fei nun gerade ein folcher, wie ihn die verruchte 
Abfolutiften= Parthei für ihre Plane gebrauche! 

Solche mit noch gräßlichern Zufägen in Liffaben 
umlaufende Gerüchte, mußten unfehlbar im Volke eine 
gefährliche Gaͤhrung bewirken. Als num am 7 Dechr. 
alle Minifter, mit Ausnahme des einzigen Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſters, Mello Brapner, ihre Entlaffung begehrten, 
konnte ſich der Kriegs» Minifter kaum durch die ſchleu— 
nigſte Flucht den Mißhandlungen von Seiten des per 
der Canzlei in dichten Haufen verſammelten Poͤbels ent⸗ 
ziehen. Mur die ins Gewehr tretende Hauptwache ent: 
riß ihn den Klauen der Müthigen, die den fortrollenden 
Wagen des Geretteten noch mit einem Steinhagel, un: 
ter graͤßlichen Verwuͤnſchungen "begleiteten, 
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Schon mar die Negentin entfchloffen, ihre eigene Gtillftand 
perfönliche Sicherheit am Bord des englifchen Admiral: rn 
fhiffs zu fuchen, als beruhigendere Nachrichten über das Abſolutiſten. 
Vorruͤcken der Royaliſten einliefen. Den treuen Gene: 
ralen Mello und Claudino war es gelungen, bie Li⸗ 
nie ded Tameya und Douero zu behaupten; ein 
anderes eonftitutionelle8 Corps fand, unter dem Mars 
quis von Angeia, bei Brago, und vor Opotte war 
alfo nichts mehr zu fürchten. - Auch. wagte Chaves 
feinen Angriff, fondern feine Haufen flreiften nur in 
der Gegend von Mirandella, Chaves und Billareal ums - 
her, two fie von Erpreffungen lebten, und eben dadurch 
den erften Enthufiasmus, welcher fih für Don Mi— 
guel in jener Gegend gezeigt, ziemlich abkühlten, 
Dporto ward durch die trefflichen Anordnungen des Ges 
neral Stubbs hinlänglich gedeckt. Alle Studenten und 
Beamten der Univerfität zu Coimbra hatten ſich bewaff: 
net unter das conftitutionelle Panier gefammelt. Dafs 
felbe thaten viele wohlhabende Bürger zu Oporto und 
Liffabon,, und bie Regierung verfah fie mit. Staabs- 
Dffizieren. Ein großer Theil des Adels hatte Kavalle: 
vie » Corps. gebildet, Der erſte Schreden war. befiegt, 
und man fahe immer deutlicher, was bie Abfolutiften 
wollten, deren Megentfchaft aus dem Marquis Cha: 
ve s, ald Präfidenten, dem Viscomte Montealegre, 
dem Viscomte Billa Garcia und dem Advokaten 
Cartaicio de Mello beftand, 

Man erfuhr num aud mit Gewißheit, daß das 
ganze gefücchtete Infurgenten > Corps unter Montea: 
legre, an regulirten Truppen nur aus 1320 Fußvolk 
und 300 Reitern beftche; der ungeheure Bauern » Stabt: 
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Poͤbel und Mönche» Zulauf aber ungleich mehr Ver: 
wirrung, als Eraftvolle Fortſetzung der Dffenfiv » Opera- 
tionen bewirke. Ueberdem hatte das gröftentheils aus 
ſolchem Gefindel zufannmengefegte Corp von Ma: 
geffi,1) bei ſchnellem Anruͤcken erprobter conftitutio: 
neller Tenppen, unter dem Grafen Billaflor, be 
reitd die Provinz Alemtejo räumen und hatte, von ben 
Gonftitutionelfen verfolgt, fih nah Spanien retten 
müffen, 

Die neuen von ber Regentin ernannten Minifker 
des Innern und des Krieges: Moura Cabral und 
Marquis Valenca, waren als rechtliche patriotifhe 
Männer bekannt, und biefer Umftand beruhigte wieder 
die englifche Parthei. Die Befchuldigungen gegen Al— 
meidba und Branfamp konnten aber nicht erwieſen 
werden, und beide Männer ließen fich auch, da die nahe 
Gefahr vorübergegangen, zum Miebereintritt ins Mi: 
nifterium bewegen. So war denn menigftend der ge: 
regelte Gang ber Regierung gefährlicher Stodung ent: 
riffen. Das Troͤſtlichſte blieb jedoh immer, daß der 
brittifche Gefandte der’ Infantin Regentin die Verſiche— 
rung naher Huͤlfe aus England noch einmal wiederholt 
hatte! | 


Pa 


l) Er hatte, noch ehe fein Saufen bie fpanifche Grenze tiber: 
fhritt, von den Kapiteln zu Dalencia und Gore 
15,000 Piafter baar, wie auch Wegweifer erhalten, die 
"ihm die ficherften Schleihwege zeigen mußten. Bor Al 
meida erhielt er vom General: Gapitain Alt: Kali: 
liens, General Conaa, 2 Kanonen. Die Garniſon 
von Almeida warb beftocdyen, unb fo übergab fie ſchnell 
die Fefte. 
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Unter folchen ungleich erfreulichern Ausfichten ward Schluß der 
am 23 Dechr. die Sitzung der Cortes für dieſes Jahr ee 
‚ gefchloffen. Der Bifhof von Viſen fprad dabei nach⸗ 23 Deche. 
denflihe Worte. „Sie haben," fügte er, „in diefem 
„kurzen Zeitraume gewiß mit Bedauern bie Gebrechen 
„unfers Landes, die Geringfügigkeit unſers Aderbaues, 
den gedrüdten Zuftand unfers Handels, den hoͤchſt ers 
‚nfhöpften Zuftand 'unferer Finanzen und dem fhredlis 
„hen Verfall der militairifhen Disziplin bemerkt! — 
‚Und wie follten wir und alfe num nicht eifrigft ange 
„legen fein laffen, diefe großen Uebel durch ſchnelle und 
„entfprechende Maafregeln zu.heilen!? Da aber zur Er⸗ 
„reichung eines nuͤtzlichen Nefultats nichts erforderlicher 
„ist, ald Kenntniß des Uebels und fehnelle Anwendung 
„der Gegenmittel, fo darf man ja: wohl bie Hoffnung 
„begen, daß Sie, wuͤrdige Pairs und Deputirten, in den 
„folgenden Sigungen Portugal zu dem Grade der Wohls 
„Fahrt und des politifchen Anfehens erheben werben, zu 
„welchem es, vermöge feiner Lage und feiner Allianzen, 
„fo wie vermöge der Geifteskräfte und Charakterftärke ſei⸗ 
‚mer Bewohner, berufen iſt. Solche erfreuliche Ausſich⸗ 
„ten können durch den Abfall und bie Verirtung, wozu 
" werfchmiste und verraͤtheriſche Intriganten einen Theil 
„der Bevölkerung vermocht haben, nicht vereitelt werden, 
„Gefährdung der Religion, Verlegung der Grundgeſetze 
' „find die feeren Trugbilder, welcher jene Uebelgefinnten, 
„die auf dem Gebiete eines benachbarten Reichs fo güns 
„ſtige Aufnahme fanden, fidy bedienten, um unter dem 
 „portugiefifchen Volke Beforgniffe zu erregen und Zwie⸗ 
"trat auszufien, Die Regierung hat Eraftvolle Maas 
„regeln gegen diefe Seuche ergriffen, — — Laſſen 
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„Sie uns benn hoffen und Eeäftig dazu mitwirken, daf 

„dee Staat, der aus fo vielen außerordentlichen Grün: 

„den in Abnahme gerathen, neue Kraft gewinnen und 

„wieder aufblühen möge unter bem Beifall umferer Zeit: 

„genoffen und dem Segen unferer Nachkommen!“ — 

Die erften An demfelben Tage, wo diefe Rede gehalten, liefen 

eagliſchen ſchon eine englifche Fregatte und vier Kriegsbriggs, mit 

vr 1500 Mann Truppen an Bord, in den Hafen von 
pen langen ß 

in Oporto Oporto. Am Weihnachts» Abend aber erfchien das am 

z 18 Decbr. von Portsmouth ‚ abgegangene Kriegsſchiff 

mando des Priamus in dem Hafen von Liffabon, und ein ım 

engliſchen ausfprechlicher Jubel bewillfommnete es daſelbſt. Die 

Ban li a Regentin fertigte gleich ein Schreiben voll’ des innigſten 

Danks an den König von England ab, und was mun 

nun mit Gewißheit über die nahe Ankunft der engliſchen 

u Hülfe erfuhr, war wahrlich auch des Dankes mürdig. 

Denn die englifche Regierung hatte bereits folgende 

Regimenter nach Portugal einfhiffen laffen: das 10te 

Hufarens Regiment, das 12te Lanziers Regiment, das 

10te, 12te und 15te Dragoner» Regiment, nebft ſechs | 

Gompagnien GardesDrugoner. An Fußvolt: 6 Com: 

pagnien Garde, 30 Compagnien des teil, Gten, 23ften, 

63ften und 64ſten Regiments, nebft zwei vollftändigen 

Regimentern aus Irland. Dazu drei Brigaden Ar 

tillerie, zwei Compagnien Sapeurs und Mineurs, und 

2000 Mann Serfoldaten. Bier Linienfchiffe verftärk: 

ten die unter Commando des Vice» Admirals Beat 

elere flationirte brittiſche Flotte, welche alfo aus eilf 

x Linienfchiffen und einer angemeffenen Zahl von Fregat 

ten und Eleinern Kriegsfahrzeugen beftand. Die ſaͤmmt 

lichen Zruppen wurden unter den Oberbefehl des Ge 
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neral Klinton und: der ihm untergebenen Generale 
Arbuthnot, Bladney und Bouverle geftellt, die 
Leitung der Kavallerie aber insbefondere dem Obriſten 
Wyndham anvertrauet. 

Jetzt ſahe auch die Koͤnigin Mutter eine fuͤr ihre Vereitelte 
Plane hoͤchſt gefaͤhrliche Kriſis herannahen, und ſie ent⸗ ——— 
ſchloß ſich deswegen zur Flucht zu ihren Getreuen, welche Mutter. 
ſie zur Regentin des Reichs ausgerufen, und jetzt noch 
im Beſitz der. wichtigſten portugieſiſchen Grenz » Feftunz 
gen waren. Sicherer glaubte ſie nicht entrinnen zu koͤn⸗ 
nen als in geiſtlicher, und zwar in Franziskaner 
Tracht. Geheime Verbindungen in der Naͤhe hatte 
ſie auch noch genug, und General Stoͤckler, derſelbe, 
welcher an der Aufloͤſung der Cortes vor zwei Jahren 
fo thätigen Antheil gehabt, hatte fich erboten, dur) 
feinen aller Schleichtwege kundigen Kutfcher die koͤnigliche 
Frau ficher über die Grenze führen zu laſſen. Inzwi⸗ 
fhen waren es keinesweges noch Dffiziere und Solda— 
ten von den Linientruppen, welche den Pallaft von Que: 
luz bewachten, fondern man hatte dazu, durch frühere 
Vorgänge gewarnt, erprobte Offiziere und Soldaten von 
der Liffaboner Sicherheitswache beordert, die eben fo gut, 
als die Mitglieder der Megentfchaft ſelbſt wußten, was 
auf dem Spiele ftand, wenn die Königin zu ihren bes 
waffneten Anhängern gelangte. Ihre Aufmerkfamteit 
war daher außerordentlih, und die Königin ward von 
dem commanbirenden Dffizier in dem Augenblide ers 
kannt, als fie in den Wagen fleigen wollte. Die vers 
Fleidete Dame fuchte zwar ihre Rolle fortzufpielen, als 
dies aber nicht half, nahm fie die ganze Würde der koͤ— 
niglichen Größe zufammen, und gebot dem Offizier: fich 
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augenblicklich zu entfernen, Der aber blieb ſtandhaft, 
und ließ ſich ſelbſt durch Witten und glänzende Berbei: 
ungen, welche nun die Königin in reihem Maaße ver: 
ſchwendete, von feiner Pflicht nicht abwendig machen; 
fondern führte die gedemüthigte Monarchin, mit allen 
Zeichen Außerlicher Ehrfurcht, in ihre Gemächer zurüd. 
So war alfo aud) diefes gefährliche Projekt vereitelt, und 
die Negentin fah fich, vielleicht mit widerſtrebendem Hew 
zen, genöthigt, bie kecke That durch den Chriftus 
Drden zu belohnen, Im folder Verwirrung endete 
für Portugal das verhängnißvolle Jahr 1826, 





"Die nordtfgen Reise 
im Jahre 1826. 


Daännemark, 


das —E— unter dieſen Reichen, ſtellte, obgleich hart Fortgang 
mitgenommen durch den Sturm einer furchtbar beweg⸗ der zweck⸗ 
ten Zeit und über großen Finanz» und Handelsdruck im⸗ an, 
mer noch feufzend, dennoch ein Wild der Ruhe, bes Frie⸗ keits = An- 
bene und des allmahligen Wachsthums der National⸗Cul⸗ are , 
tur und NationalsInduftrie unter bem Scepter einer weis und ben 
fen und humanen, obwohl gefeglich = abfoluten Regierung Der vn 
dar, welches dem burch die Greuelfcerien der Anarchie, ern 
der Partheienwuth und launenhaften Willkuͤhr auf der 
pyrenaͤiſchen Halbinſel empoͤrten Gemuͤthe des ernſten 
Zeit⸗Beobachters freundlich entgegenglaͤnzt und es wie⸗ 
der in eine mildere Stimmung zuruͤckzaubert. 
Sorge fürs Bolt, Sorge für fein geiſtiges wie für: 

fein phufifches Wohlbefinden war unleugbar bas Haupt: 
gefchäft ber dänifchen Megierung, das fie ohne Prunk 
betrieb, und mobei fie die Bemühungen jedes treuen 
Deamten, jedes reblichen einſichtsvollen Vaterlands⸗— 
Freundes mit allen * zu Gebote Pe Mitten uns 
terſtuͤtzte. | 

1826. d db 


Armen Go: 
loniezu Fre⸗ 
deriksgabe. 
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Nach dem fünften Sahrsbericht der verwalten: 
den Behörde der Armen⸗Colonie Srederitsgabe im 
Holfteinifchen, beftand im Anfange des Jahrs 1826 biefe 
Golonie im beten Flor aus 105 Perſonen, worunter 35 
Kinder, mweldye die Armenſchule mit Nutzen befuchten. 
Alte Goloniften genoffen bei ihrer thätigen und orbentli- 
chen Lebensweiſe der beten Gefundheit, weswegen aud 
feiner im, abgelaufenen Jahre gejtorben war. Ihr Vieh⸗ 
fand hatte fich beträchtlich vermehrt, "Die gewonnen: 
Wolle verarbeiteten fie felbft zu Bettdecken. Lebhaft wur: 
den die Wiefen-Gultur, die Holzzucht und das Torfſte— 
chen betrieben, Nur mit der Bienenzucht wollte es nicht 
fort, Ueberhaupt aber. ſtellte die‘ Eolonie das nachah⸗ 
mungsmwürdigfte. Mufter wahrhaft. zweckmaͤßiger Armen: 
Derforgungs» Anftalten dar, Von einem: Verbrechen, 
das unter biefen ‚der druͤckendſten Moth entriſſenen Fa⸗ 
milien begangen worden wäre, I. man feit —— 
ber Colonie Nichts; leere 

Eben fo. fröhlich gedieh bie Ausführung des · von 
dem Statthalter der Herzogthuͤmer, Landgrafen C ati, 
zuerft--aufgefaßten Gedankens: für die befislofen Stadt: 
bewohner Land abzulegen, wodurch ihmen Gelegenheit. 
gegeben; wuͤrde, das Capital ihrer fleifigen Hände, in den 
fegensvollen: Schooß der Natur niederzulegen, und fic 
alſo die unentbehrlichſten Nahrungsmittel ſelbſt zu er: 
werben, zugleich aber auch einige Stunden des Tages 
ihre engen, duͤſtern und unheimlichen Wohnungen ge 
gen die heilſamen Einwirkungen der freien Luft in dem 
großen Tempel der Natur — und — ein 
freieres friſcheres Leben einzuathmen. 

Den — Verſuch zur ——— * Bias 


— 
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machte der edle Fuͤrſt auf einer ihm eigenthuͤmlich ges Garten Co⸗ 


börenden Herrfchaft, indem er daſelbſt anı 200 arme 


tonien für 
Arme bei 


Familien, 200-2ande Portionen, jede von etwa 14 Mor: pen Gtäd: 
gen, zur Gartens Eultur-vertheiten ließ. Als ſich nun tem 


daſelbſt bie Zweckmaͤßigkeit der Anſtalt durch die heit 
ſamſten Folgen bewaͤhtte, ward ſie nicht nur in den 
Herzogthümernı Schleswig und‘ Holfteim, ſondern auch 
im eigentlichen: Daͤnnemark mit: Eifer: betrieben. Der 
weite. König, auch dem kleinſten Beitrag nicht verſchmaͤ⸗ 
hend, ; womit: die weite Kluft ,. welche den Armen und 
Huͤlfloſen von den Beguͤterten im Volke trennt; eini⸗ 
germaßen ausgefuͤllt werden koͤnnte, ſchenkte der Anſtalt 
die aufmerkſamſte Theilnahme, beſuchte auf ſeinen Rei⸗ 
fen durch die verſchiedenen Provinzen bei jeder Stadt 
die Armen⸗Gaͤrten, weckte durch lobende Aeußerungen den 
Fleiß der Beſitzer noch mehr, und unterſtuͤtzte das ſchoͤne 
Merk: mit koͤniglicher Milde, beſonders aber durch Erz 
mahnung zur Nachahmung, welche auf ſeinen Befehl 
die daͤniſche Kanzlei allen betheiligten Behoͤrden im Roͤ⸗ 
nigreiche zufertigen mußte. 

Amtlichen Berichten zufolge waren im Jahre 1826 
bei „den holſteiniſchen Staͤdten Rendsburg, Oldenburg, 
Heiligenhafen, Neuſtadt, Segeberg, Oldesloe, Erempe, 
Gluͤckſtadt und Itzehoe bereits 156 armen Familien ſolche 
Gartenland-⸗Abtheilungen, jede zu etwan/Morgen, 
eingeraͤumt. Von den ſchleswigſchen Städten Edem: 
forde, Zondern, Flensburg, Friedrichſtadt, Sonderburg, 
Hadersleben, Burg, Zönningen, Hufunt und Appenrade 
war daffelbe mit 158 armen Familien gefchehen, Fleiß, 
Geſundheit und mäßiger Erwerb ber zu ſolcher Arbeit! 
auf eigenem Befistyum Angeriefenen, bewährten von 
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Bahr zu Jahr mehe'bie Exfprießtichkeit a menfchen: 


“ freundlichen Einrichtung. 


Aufpüfe 

. bes Ader: 
baues und 
der Vieh: 
zucht, 


Wirkſamkelt 


der weibli⸗ 
hen Wohl: 
thätigkeits: 
Anftalt uns 
ter dem 
Schutze ber 
Königin, 


Um ben: Aderbau und die Viehzucht zu vervoll⸗ 
kommnen, ließ es die Regierung nicht bei bloßen: Ex: 
mahnungen, welche fonft wohl die Form von Befehlen 
zu. haben pflegten , bewenben, Tondern fie erfaufte aus 
ihren Mitteln zur Veredlung der dänifchen. und holſtei⸗ 
mfchen Pferde» Race. eine richt unbedeutende Anzahl 
englifher Hengſte und Stuten‘, und vertheilte diefelken 
im Lande. . Aus den koͤniglichen weredelten Viehſtaͤm⸗ 
men von Stieren, Kühen und Schafen, erhielt der flei⸗ 
Fige Landmann in bem ‚verfchiebenen Provinzen theils 
unentgeldlich ‚:theild gegen fehr mäßigen Preis, veredel⸗ 
tes Zuchtvich, wovon fich die erfprießlichflen Erfolge bes 
fonders in Juͤtland ſchon jest zeigten. - Der König ſelbſt 
aber ließ fich bei feinen Reiſen die ausgezeichnet verſtaͤn⸗ 
digften und fleißigften Landwirthe vorſtellen, beſprach 
fi) mit ihnen über. die Kortfchritte ihrer Wirthſchaft, 
belobte die Wuͤrdigen, ſprach Zroft den durch Unglüde: 
fälle Gebeugten zu, und hatte, wo es wirklich Noth 
that zu ‚helfen, nie eine verſchloſſene Hand. 

Gleich edler, humaner ‚und zur wahrhaften Wohl⸗ 
thaͤtigkeit anregender Sinn belebte die Koͤnigin. Sie 
war die Beſchuͤtzerin und oberſte Vorſteherin einer im 
Jahre 1816 geſtifteten weiblichen Wohlthaͤtigkeits⸗An⸗ 
ſtalt, die bereits einen Capital⸗Fonds von 45,000 Reichs⸗ 


‘ bankthaler hatte, Die Geſellſchaft theilte jährlich Prö- 


mien aus an Dienftboten, welche in einer langen Reihe 
von Jahren in einer und berfelben Familie treu und 
fleißig gedient, — Die befte Dienftboten= Polizeit — 
Sm Jahre 1826 waren von ber Gefellfchaft bereits 14? 
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Dienftboten belohnt worden. Die Gefellfchaft unter 
ftügte aber auch arme durch Ungluͤcksfaͤlle herabgekom⸗ 
mene Handwerker durch Anleihen, die ſie allmaͤhlig bei 
zunehmendem Verdienſt wieder abtragen mußten. Sie 
gab der Kopenhagener Geburtss und Pflege-Anſtalt, 
wie nicht weniger dem Blinden⸗Inſtitute, bedeutende 
Unterftügungs » Summen. Hier. war ein Prunt mit 
Worten, Die That ſprach felbft für fih, und felbft 
das. rohefte Matrofenherz ward dadurch mit feuriger 
Liebe erfüllt, die in brängender Noth des Staats gewiß 
berrlihe Frucht "brachte, 

In Dännemarf, wo es an ceichen Fonds web wohl⸗ Außeror: 
habenden Landgemeinden zur Anlegung und Erhattung dentliche 
von Schulen, bie allen zeitgemäßen Forderungen für ——— 
Volkserziehung und Volksbelehrung entſprechen konn⸗ſeitigen un: 
ten, mangelte, war ſchon die Einfuͤhrung der allerdings a 
nod mit manderlei Mängeln behafteten Methode des ſchen Volks⸗ 
wechſelſeitigen Unterrichts, eine preiswuͤrdige Wohlthat. und Elemen⸗ 
Der menſchenfreundliche, fuͤr die Volksbildung wirklich RER, 
begeifterte Ritter von Abrahbamfon fand an ber 
Spige aller diefer Lehranftalten, und erftattete alljährlich 
dem Könige Über den Fortgang derfelben einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Bericht, Bei Ablauf des erften Jahrs (1823) 
worin biefe Unterrichts-Methode eingeführt worden, wies 
ber Bericht nur 244 Schulen nah, in welchen man 
ſich ber fraglichen Unterrichts: Methode bediente. Am 
Schluſſe des Jahres 1825 aber war die Zahl folcher 
Schulen bereits auf 1143 gefliegen, mworunter 47 Mi: 
litairſchulen, und dabei war man gewiß, daß im Laufe 
des Jahrs 1826 noch 564 Schulen die fragliche Me— 
tpode annehmen würden. Doc, durfte, nach ausdruͤck⸗ 
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lihem koͤniglichen Befehle ‚ bei der Einführung jener 
Lehrmethode fehlechterdings Bein Zwang obmalten, tie 


es demm auch nur erlaubt war, jene Methode bloß in 


den unterften Schultlaffen und beim Efementar= Unter: 
eicht anzuwenden. Beim Unterriht im Zeichnen und 
fetbft bei der Umterweifung in. Handarbeiten hatte fie 
ſich bereitd als ſehr anwendbar bewährt, 

Was den höheren wiſſenſchaftlichen Unterricht an 
betraf, fo zeigte die wieder ins Leben gerufene Akade 
mie gu So roͤe eine fehr erfreuliche Lebenskraft. Die 
Anzahl ihrer Zöglinge hatte ſich naͤmlich im letztverfloſ⸗ 
fenen Jahre bis auf 66 geſteigert. Das gelehrte Dän- 
nemark erhieft zwar jegt einen bedeutenden Zuwachs an 
aſiatiſchen Büchern auf der Kopenhagener Bibliochek, 


erlitt aber duch den Tod des ausgezeichneten und ge 


niafen Dichters Jens Baggefen einen großen und 
ſchmerzlichen Verluſt. Es wird erlaubt fein, bier epi« 


fodiſch eine Eurze Ueberſicht des Kebens und Wirkens 


Baggefen 
flirbt ben 
3 Dftober. 
Biographi- 
ſche Skizze 
des genialen 
Dichters, 


des merkwürdigen Mannes einzuſchalten! 

Baggefen ward am 15 Februar 1764 zu Cor 
föer auf Seeland geboren, Früh ſchon, noch vor fei- 
nem 20ften Lebensjahre, empfing er die Dichtertveibe, 
und die feltene Miſchung zarter Gefühle mit ſtarken 
und vriginellen Gedanken, bezeichiiete ihr als ehren 
wahrhaft humoriſtiſchen Dichter, Doch tonnte feine 
fettene Geiſtes- und Phantafiekraft nie zur -'gereiften 
Vollendung gebeiheit, weil es ihr fretd an Regel und 
Ebenmaaß aebrach. Den Erftlingdverfich wagte Bax 
gefen im Jahre 1785 durch feine komiſchen Erzäb 
lungen, und Weffel, ber gröfte Komiker nah Hel: 
berg, anerkannte in einem Gefange voll Laune und 
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Herjlihkeit damals ſchon des jungen Nebenbuhlers Dich: 
terberuf. Bald begriff Baggeſen das Uebergewicht | 
und die reichere Fülle der deutſchen Sprache. Er 
warf fih in ihre Tiefen, und Kloͤp ſt ock würde fein 
Mufter im’ erhabenen Dichtungen‘, wovon er in “feinem 
Halleluja, weiches Kunze tomponiete ‚ einen herrlichen 
Beweis gab. Baggeſen fehnte ſich nach der Schau 
“fremder Länder, beſonders Frankreichs wo eben die No⸗ 
tabeln zufammenberkfen waren "Sem großmüthiger 
Gönner, der Prinz von Holſtein⸗Augüſtenburg, 
gab ihm, zur: Erfuͤllung feines Wunſches, die Mittel, 
und 1789 reiſete er alſo in des Profeffor ECramers 
und der Kriederite Brun Geſellſchaft Über die Belte 
nach Deutfchland! Da yilgerte er zu Voß nah Eus 
tin, zu Klopftod nad Hambürg zu Gerſten berg 
nach Altona, und zu Knigge nach Hannover. Dann 
durchſtrich er die wichtigſten Schweizer⸗Cantone, dich⸗ 
tete dort fein erſtes Alpenlied, und Fand in der hehren 
Natur die zarte Braut So phie, eine Enkelin des gro⸗ 
gen Haller, Nun ging fein Flug’ nach Paris wo er 
mehrere Winter: Mönäteyubrachte, "Faft’gefättigt von 
der Revolution bitter fügen Frucht kam er nach Bern 
zuruͤck; heirathete dort feine Sophie, und kehrte, 
nachdem er Ausſoͤhnung zwiſchen Lav ater und Rein: 
Hold bewirkt, mit feiner Gattin: nady ber Heimath zus 
ruͤck, two aber die Eränkelnde Schiveizerin nie recht ein- 
heimiſch zu werben vermochte, 

Baggefen führte fie zuruͤck in die Schweizer 
. Luft, und wanderte mit Fernow nah Stalien, Als 
et jedoch int Jahre 1796 die Stelle eines: Probſts der 
Communitaͤt und Regents der Stipendiaten in Kopen: 
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hagen erhielt, brachte er feine Gattin zum zweitenmale 
in den ihr wenig zufagenbden Norden, m) . Er felbft ver⸗ 
wickelte jich immer mehr in den Irrgaͤngen der Revo⸗ 
Iution , pilgerte wiederum nach; Paris, begleitete Bun 


- - napartes Schagmeifter nad Italien, und bichtete im 


Hospiz des St, Bernhards eine bänifche Ode, morin 
er, Eoloffale Bilder, haͤufend, des Eorfifchen Adler Auf: 
ſchwung mit bichterifcher Propheten: Gabe vorher vers 
kündigte. Zuruͤckgekehrt in fein Vaterland, wurde er 
1798 auf kurze Zeit Mitglied der Kopenhagener Theaters 
Direction. Diefe Stelle gab er inzwifchen bafd wieder 
auf, verpflanzte fi mit feiner Familie 1800 nod eins 
mal nad Parie; kam nad eilf Jahren (nad) feiner 
Sophie Tode mit einer Franzöfin verheirathet) zuruͤch, 
und erhielt nun zu Kiel die Profeffur der daͤniſchen 
Sprache und Litteratur, 

In bdiefe- Zeit fällt die Bluͤthe feines ſchriftſtelleri⸗ 
fhen Ruhms. Damals erſchien nämlich (1803) die erfte 
Sammlung feiner beutfchen Lieder; vier Jahre fpäter 
aber feine Parthenais; ein ibyllifches Epos, wel 
ches unleugbar den nächften Ping nah Göthene umd 
Voſſens Leiltungen verdient, Denn gewiß ift die 
Schilderung des. auf dem Schredhom thronenden Di: 
mons, ben Eros bändigt, eins der gelungenfien Phan- 
tafiebilder in Miltons Geiſt. Auch wechſeln in der 
Parthenais Scenen ber zarteften Maivetät mit dem er 


m) Das war bie Zit, wo auch ich zu Kopenhagen und Frie 
brihsberg mit dem genialen Manne mandye fchöne ge 
nußreiche Stunde verliebte. Seine Anfichten, bie er ftetö 
mit Eifer verfoht, waren meiftens im hoben Grabe 
excentriſch. Du 6,8, 


habenſten Naturfchilderungen in wohlklingenden Heras 
metern.: Bon feiner Oceana, wozu Cooks britte 
MWeltumfegelung ben Stoff bergab, ift nur ein Frag» 


ment erfchienen. So find aud; nur Fragmente von feis 


nem Epos: Adam und Eva, worin die Gefchichte 
des Suͤndenfalls mit zarter Innigkeit behandelt wich 
vorhanden. 

In Daͤnnemark ſind mehrere der fruͤheren Lieder 
Baggeſens wahre Volkslieder geworden. Durch ſei⸗ 
nen Muthwillen aber, der oft in. ſatyriſche Perfonatis 
täten, wie 3. B. in feinem Theeliede und Scheeren⸗ 
fehleiferliede, ausartete, zog er fich. viele Feindfchaften 
zu, wie ihm bies befonders mit Oehlenſchlaͤger 


begegnete, beffen zahlreiche Anhänger auf der Kopenhas 


gener Univerfitit ihm endlich nöthigten, den Pag zu 
räumen. Der urſpruͤnglich Eindlich gute, höchft gefühl: 
volle und zartgefinnte Mann vermochte doch niemals 
feiner aufbraufenden Leidenſchaftlichkeit Grenzen zu fe» 
gen. Sein litterarifcher und pofitifher Republikanis⸗ 
‚mus buldete nirgends Anmaßung, und mo er-folche 
fand, kämpfte er dagegen mit allen Waffen, ja mit 
einer alles Maaß üÜberfchreitenden Indignation. Diefes 


Uebermaaß hat in feinen Lebensbecher viele Wermuths⸗ 


Tropfen gegoffen, und fein unruhiges Wanderleben hat 
den ‚Sorglofen, der nie öfonomifches Rechnen lernen 
konnte, oft in die peinlichfte Verlegenheit, bie ihn fos 
gar in Paris auf die Schwelle des Schuldthurms führs 
te, gebracht, Zweimal verlor er feine Handfchriften und 
Sammlungen ; beim Kopenhagener Schloßbrande naͤm⸗ 


— 


lich und durch Schiffbruch. Selten hat die Natur eis 


nen Eräftigern wie aus en: gegoffenen Körper einem fo 


Dänifher 
Staats: 
Haus 


Kinanzen 


und Danbel, 
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reichbegäbten Beifte zur Wohnung angewieſen. - Mit 
diefem Körper trogte auh Ba ggeſen Jahre lang je⸗ 
dem Ungemach, jeder Entbehrung, und haͤtte gewiß bei 
einer andern Lebensweiſe das hoͤchſte Lebensziel erreicht. 
Es ging ihm aber wie anderen Günftlingen der Natur, 
die durch eigene Schuld ihre Vollendung nicht erhielten, 
Baggefens gefährlichfter Feind, war ftets u uns 
gezügelte Phantafie! 

Sm Sahre 1825 kam er aus Bern ſchon krank 
nach Carlsbad, und von da im Oktober nach Dresden, 
wo ſich fein Zuftand ſehr verfchlinnmerte. Im Som: 
mer 1826 fuchte er Hüffe und ‚Heil in Toͤplitz. Doch 
wollte die Nierenſchwindſucht nicht weichen. Da trat 
er mit dem von Kopenhagen ihm entgegengefommenen 
Sohne die quafvolle Ruͤckfahrt nach dem Vaterlande 
an, Aber er erreichte nur Hamburg, wo der Todes⸗ 
engel ihn am 3 Dftober 1826 ereilte, Im den letzten 
Tagen feiner Wanderſchaft war er Eindlihrgut und 
mild geftimmt, hatte auch Aller Fehde vergeffen. So 
ſtarb er in den Armen feines Sohnes und alter treuer 
Sreunde, 


— % 


Daͤnnemarks Staats⸗Haushalt war fortdauernd ohne 
landſtaͤndiſche Controlle einer der geregeltſten, welche die 
neueſte europaͤiſche Staaten: Gefchichte kennt. Die Na⸗ 
tional⸗Bank legte im Januar d. I. ihre Rechnung über 
Ginnahme und Ausgabe in dem letztverfloſſenen Bank 


. Jahre in offenkundiger Drudfchrift dem Volke vor. Die 


Einnahme hatte zufolge derfefben 1 Mill. 83,016 Reiche: 
bankthaler in Silber und 1 Mil. 479,650 Rbkthir, in 


- 
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Zetteln betragen, wogegen ſich die Ausgabe auf 1 Mit. 
360,109 Nokthir. in Silber und 597,809 Rbkthlr. in 
Zetteln belief, Die Adminiftrationskoften beliefen fich 
jedoch auf die bedeutende Summe von 57,686 Rbethir. 
Silber und 16,616 Rokthlr. Zettel, wozu noch die Zet⸗ 
tel⸗Fabrikation eine Ausgabe von 8023 Robthlr. Silber 
verurfacht hatte. Die zirkulivende auf der Bank rus 
hende Zettelmaffe betrug 21 Mill. 325,719 Rbkthlr., 
die ausftehende Bankhaft dagegen in Dännemart 16 
Mi, 482,348 Nokthle,, und in den Herzogthü«r 
mern 12 Mill. 87,624 Rbkthir. Eine Zufammenftels 
tung des GapitalsContos ber Bank von den Sahren 


4824 und 1825 ergab dabei das erfreuliche Mefultat, _ 


daß fich in der genannten Zeitperiode ber Bankbeſitz um 
431,256 Rbkthlr. Silber und 971,395 — in Zet⸗ 
teln vermehrt habe, 

Nicht minder gluͤcklichen Fortgang hatte die Banks 
Affefuranz:Compagfie für Waaren, Denn vom 1 April 
bis zum 1 Qulius d. J. hatte bie Geſellſchaft nur aus⸗ 
gezahlt für Brandſchaͤden 3640 Rokthlr., an Praͤmien 
aber eingenommen 8694 Rbkthlr. Die Summe aller 
Berficherungen betrug damals 5 Mitt, 118,921 Rbkthlr. 
64 Schi, 

Daͤnnemarks Hauptausfuhr beſchraͤnkte ſich auch im 
Sabre 1825 hauptfächlich auf Getreide und Butter, Es 
waren naͤmlich in dem genannten Jahre von Dänne: 
mark und den Herzogthlimern ausgeführt worden, an 
verfchiebenen Kornwaaren: 2 Mill, 102,439 Tonnen; 
im niebrigften Preife alfo wenigſtens für 4 Millionen 
29,986 Rokthlr. An Butter waren ausgeführt 62,148 


Tonnen; im niedrigen Werth für 2 Mill.485,920 Reiche: 


* 
* 
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bankthaler, und an Kaͤſe 4206 Schiffpfund, zu einem 
Preiſe von 56,050 Rokthlr. Demnach hatte der To: 
tal⸗Betrag des Erports landwirthſchaftlicher Gegenftände 
fid) im leßtverfloffenen Jahre belaufen auf 6 Millionen 
841,876 Rbktihlt. Doch verſprach die Erndte des Jahrs 
1826 feinen fo reihen Gewinn, indem von Dpenfe, 
Aalborg, Wiborg und Aarhuus fehr traurige Nachtich⸗ 
ten über die anhaltende große Dürre und Hige bei der 
Regierung einliefen, wie denn audy die Umgegend von 
- Kopenhagen dadurch fehr gelitten hatte, 
Sundzol. Inzwiſchen war im verfloffenen Jahre die Staats: 
Vermeh⸗ innahme aus dem Sundzolle fehr beträchtlich geweſen; 
Kriege.aRe denn diefen Zoll entrichteten 803 daͤniſche, 320 ameri⸗ 
rine, tanifche, 5186 englifche, 72 franzoͤſiſche, 412 hannoͤve⸗ 
riſche, 633 holaͤndiſche, 603 mecklenburgiſche, 951 nor: 
toegifche, 34 oldenburgifche, 9 portugiefifche, 2391 preu⸗ 
hßiſche, 335 ruſſiſche, 1319 ſchwediſche, 120 luͤbeckiſche, 
31 hamburgiſche und 34 bremiſche Handels» Fahrzeuge, 
Aus Kopenhagen Hafen war zwar im Jahre 1826 
nur ein dänifcher Chinafahrer abgefertigt worden; indef: 
fen herrſchte auf den königlichen Werften zur Vermeh: 
rung der Kriegs: Marine die größte Thaͤtigkeit, indem 
zwei Linienfchiffe, jedes von 80 Kanonen, eine Fre 
gatte von 50 Kanonen und eine Brigg von 16 Kan: 
| nen dafelbit gebauet wurben, 
Handels: In merkantiter Hinfidt war der zu Washington am 
— "416 April d. J. zwiſchen Daͤnnemark und den vereinig⸗ 
Notd⸗ Ame⸗ ten Staaten von Nord⸗Amerika abgeſchloſſene allgemeine 
zit und Freundſchafts⸗, Handels: und Schifffahrts-Traktat, ein 
Saweder. merkwuͤrdiges Ereigniß. Die in den 12 Artikeln deſſel⸗ 


ben enthaltenen Bedingungen gründeten fih auf völlige 
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Gleichſtellung des gegenfeitigen Handels» und Schiff- 
fahrts » Intereffe, obwohl im fechsten Artikel feftgefeßt 
worden war, daß die Convention Feine Antwendung mer 
der auf Island, die Farroͤer (Inſeln) und "Grönland, 
noch auf Plaͤtze, die jenfeits des Vorgebuͤrges der gu⸗ 
ten Hoffnung tägen, finden, auch den direften Händel 
zwiſchen Daͤnnemark und feinen meftindifchen —* 
gen durchaus nicht belaͤſtigen ſollte. | 

In den Unterhandlungen mit Schweden war an⸗ 
faͤnglich davon die Mede gewefen, den Handelsverkehr 
zwiſchen Skandinavien und Dännemart auf Schiffe von 
geriffen Tonnen = Gehalt zu beſchraͤnken. Dod ging 
man endlich davon ab, und gab den Handel ohne Aus⸗ 
nahme dahin frei, daß alle Waaren, wes Urfprungs 
fie audy waͤren, welche an Bord ſchwediſcher Schiffe 
nach Schweden ‚geführt werden dürften, auch auf dänise 
fhen Schiffen eingebracht werden konnten, und fo-ume 
gekehrt. Nur mit Satz. follte für Schweden, nicht ab 
für Norwegen eine Ausnahme gemacht werden, 

NRüdfichtlich des innern "Getriebes der Staatsma⸗ Reue Orga: 
fchine fand man fowohl in dem dänifchen Theile nr RT 
niglihen Renttammer, als in ihrem deutfchen Theile Renttan 
einige Veränderungen nothwendig. Es wurden nämlich mer, 
die. zum‘ erften ſchleswigſchen Gomtoir gehörigen Baus 
fahen an die verfchiedenen Diftritts » Comtoire Überges 
ben, und ein neues Comtoir unter dem Namen des ers 
ften holfteinifhen errichtet, wogegen das zweite‘ 
holfteinifche Gomtoie den des lauenburgiſchen era 
hielt, Nun gehörten zu dem erften Holfteinifchen Com⸗ 
toir die Aemter Rendsburg, Segeberg; Steinburg, die: 
Herefchaft Pinneberg, beide Dithmarfchen, bie Graf⸗ 
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haft Nanzau und, das Domanialgut Drage, nebft den 
Städten Rendsburg, Altona, ı Segeberg, Oldesloe, Lüt: 
ienhurg, Heiligenhafen, Gluͤckſtadt, Crempe, Witfter 
und Itzehoe; zum lauenburgifchen Comtoir aber, aufer 
dem ganzen. Herzogthume Lauenburg, die’ Aemter Bor: 
besholm, Kiel, Kronshagen, Neumünfter, Cismar, Trit⸗ 
tau, Tremsbüttel, Reinbeck, Plön,: Avenshöd, Traven: 
thal, Reinfeld und Nechwifch „ ferner die Landſchaft Feb: 
mern, die Güter Wandsbeck und Wettingsbuͤttel nebſt 
ben Städten Kiel, Oldenburg, Neuftadt, Piön und Berg. 
Bon dem-ziveiten ſchleswigſchen Comtoit ‚aber wurden 
an das erſte übergeben die Aemter Sonderburg, Nor: 
burg und Arroe. ba» 


Großes Kir: ¶ Daͤnnemark erlebte in diefem Jahre eine kirchliche 
—— Merkwuͤrdigkeit von großer Bedeutung, nämlich die Zus 
nemark am belfeier des vor taufend Jahren in dieſem Reiche eins 
14 Mal, geführten Chriſtenthums. Der König verordnete des⸗ 
‚wegen ſchon am 26, Februar d. J.: daß der Biſchof von 
Seeland (Dr-M ünter), mit Buratheziehung der übrigen 
Bifchöfe und Generalfuperintendenten des Reichs, eine 
diſtoriſche Entwickelung über König Harald Klaks 
Taufe und deren Folgen für-die Ausbreitung des Chri: 
ſtenthums in Dännemarf, ausarbeiten, diefelbe: für koͤ— 
nigliche Rechnung druden laſſen und an die Geiſtlichen 
amentgeldlich vertheilen. follten, damit jene merkwürdige 
Begebenheit zur allgemeinen Kenntniß- gebracht werde. 
Die Feier felbft follte am Pfingfifefte d. J. begangen. mer: 
den. Der Biſchof von Seeland mußte zwar die an dem 
fefttihen Tage zu brauchenden- Collekten und. Kirchenge: 

bete verfaffen, bie Wahl der Texte und Gefänge wurde 
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jedoch den MPrebigern ſelbſt uͤberlaſſen. Beide Uniuers 
fitäten beeiferten ſich uͤbrigens, durch theologiſche Doctot 
Hromotionen dieſes ſchoͤne Feſt noch zu verperrlichen, 
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Ueber: die — — — RR, her * mans Merkwůͤr⸗ 
J widrigen Schickſalen unterworfenen Inſel I Land, * Zuftii: 
ngen über 
bekam man, jetzt auch durch die neueſte Schrift. bes, Islands 
ans ‚der beruͤhmteſten islaͤndiſchen Familie abſtammenden wahre Be⸗ 
Conferenzraths Magnus, Stephenſen, genuͤgende — 
Kunde. — Island hatte im letztverfloſſenen Jahre 
hunderte 48 Mißjahre gehabt, wovon 14 eine allges 
meine Hungersnoth bewirkten. In den Jahren 1784 
und 1785 verhungerten über 9000: Menſchen; */ ber 
ganzen islaͤndiſchen Bevoͤlkerung. Dazu kamen um: 
28,090 Pferde, 11,461 Stuͤck Domish und — 
Schaafe. 
Ueberaus firenge, durch das gröntändifche Kreibeis 
bemirkte, Winter, mißlungener Fiſchfang, Ueberſchwem⸗ 
mungen und Erdbeben waren die Haupturfachen jener 
Ungluͤcksjahre. Im Gefolge derfelben erſchienen gewöhns 
ich. peftartige Krankheiten. Unleugbar ward. aber auch 
das Ungluͤck durch die faft unuͤberwindliche Trägheit der 
Islaͤnder vergrößert. Der Kornbau ging daher, .allen. 
Aufmunterungen und Untsrfihgungen ber Regierung zum 
Trotze, mehr ruͤckwaͤrts als vorwärts, Der Gartenbau . 
fand noch weniger Beifall, obgleich er bei Fleiß und Eis 
fer, wie die -Erfahrung bewiefen, mit gutem Erfolge in 
mehreren Gegenden Jslands betrieben werden konnte. 
Die Wald⸗Cultur war im Verfall gekommen, Der Ta⸗ 
backs⸗ und Kartoffelnbau , ‚obgleich beide Produkte bie 


Islander in großen Quantitaͤten confumicten, hatten in 
den lestverfloffenen Fahren ganz aufgehört. Die Vieh: 
zuche abet litt befonders dadurdy , daß man eine’ Menge 
überflüffiger Pferde hielt, wie man denn im Jahre 1825 
auf Island noch mehrere Bauern teaf, deren jeder 150 
big 200 Stu Pferde hielt. Stephenfen behauptet: 
fett Islands geringe Bevölkerung werde niemals wieder 
der Hungersnoth ausgefegt Fein, wenn nur dee fehr ergie- 
bige Hering» und Lachsfang, in Verbindung mit zwmed- 
mäßigen Landbau und angemeffener Viehzucht, ordeutlich 
von den Islaͤndern betrieben würden; allein die Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen alles Nüsliche und Iwedimäßige fei um: 
tee. den Infel» Bewohnern fo groß, daß fie lieber dem 
Hungertobe entgegengingen , als ju neuen Einrichtungen 
die Hand böten. Aus diefer Quelle entfpringe aber audı 
unleugbär der ſchreckliche fittliche Verfall der Feränder, 
deren Diele aus Feiner andern Urfach Verbrechen bes 
gingen, ald um in dem ganz zweckwidrig eingerichteten 
Zuchthaufe freie Wohnung und Unterhalt zu finden 
Man Eönne jedoch nicht leugnen, daß der ange beſtau⸗ 
dene bänifche Monopol» und Handelszwang mit ein 
Hauptgrund des Verfall der isländifchen Inbuftrie, der 
Guftue und der Bevölkerung fei, die ſich kaum wieder 
bis zu 50,000 Individuen gehoben habe, — . 
Wunderbar, fagt Stephenfen, find jedoch, bei 
diefer Lage der Dinge auf Island, die Fortſchritte iu 
wiffenfchaftlicher und artiftifher Bildung, welche meh: 
rere Bewohner biefer unglüdlichen Inſel im legtverflof 
ſenem Sahrhunderte gemacht haben. Wunderbar, men 
man auf die Entfernung von faſt allen wiſſenſchaftlichen 
Verkehr, auf den Mangel amBibliothefen und auf. bie 
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- allgemeine große: Armuth Rüdfiht nimmt, welche es den 
Islaͤndern faft unmöglich macht, fic) die erften. litteraria | 
ſchen Bebürfniffe anzufhaffen! — Der nordifhe Phi⸗ 
dias, Thorwaldſon, iſt ja ein Islaͤnder! 


—R 


—— — —— 





Bei — RS — in ber Eöniglichen Gluͤckliche 
Familie bewieſen, unaufgefotrdert, des guten und weiſen — 
Königs Unterthanen, ſowohl im eigentlichen Daͤnnemark, niglichen 
als in den Herzogthuͤmern, ihre herzliche, mit wahrer damille. 
Ehrfurcht gemiſchte treue Anhaͤnglichkeit und Theilnahme, 
und lieferten einen neuen ſchoͤnen Beweis der von ſo 
manchem daͤniſchen Patrioten ausgeſprochenen Wahr— 
nehmung; die Freude und Trauer des koͤniglichen Haus 
fes fei flets auch bie Freude und Trauer der Nation 
geweſen. 

Ein allgemeiner Jubel zeigte ſich zunaͤchſt in der 
Hauptſtadt, als dort am 28 Mai d. J. die Verlobung 
des Prinzen Friedrich Carl Chriſtian, mit der 
zweiten Tochter des Königs, Wilhelmine Marie, 
befanut gemacht wurde, Alle Einwohner Kopenhagend, | 
vom Hoͤchſten bis zum Niedrigften, erleuchteten, ‚ohne 
Einwirkung irgend einer Behörde, ihre Wohnungen, 
Beim Schauſpielhauſe und bei ber Land⸗Kadetten-Aka⸗— 
demie hatten. ſich Muſi itchöre gefammelt; es war ein 
wahres Volksfeſt, und bie allgemeine Freude ‚Wurde 
auch nicht durch die kleinſte Unordnung oder durch ir⸗ 
gend einen Unglüdsfall geftört, ‚ 

Am 30 Auguft d. 5. gab ed ein noch ſelteners, mit | 
allgemeiner Theilnahme und Ruͤhrung gefeiertes Feſt in 
Schleswig, wo des Königs Schwiegervater, der 82jähr 

1826, Eee 
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rige Statthalter "ber Herzogthlimer Schleswig und Hol: 
ftein, Landgraf Cart von-Heffen, die vor 60 Jah 
ven gefnüpfte eheliche Werbindung Mit ber Prinzeſſ 
Louiſe von Dänemark, König Friedrichs Vs beit 
ten Tochter, erneuerte, Vier noch lebende Kinder aus 
der glüdlihen Ehe: die Königin Marie Sophie 
Friederike von Dännematf, der Prinz Friedrid, 
commanbirender General in den Herzogthuͤmern, bie 
Prinzeffin Juliane Lo uiſe Amalie, Webeiffin zu 
Ibehoe, und bie Herzogin Ama lie Lonife'von'Son- 
derburg : Grüdsburg, beglückwünfchten das theure Ei 
ternpaar, Das Keft ſelbſt aber begann, ‘unter dem Gr: 
(äute aller Glocken der Stade Schleswig und der be 
naghbarten uralten Kirche zur Haddebpe, mit einer 
lichen Geier, wobei der wiürdige Generalfuperintenbint 
Adler eine herrliche Nede über die Worte der heiligen 
Schrift hielt: „Das Alter ift ehriwärdig, nicht, das 
„lange lebt, oder viele Jahre hat, Klugheit umter den 
„Menfchen ift das rechte graue Haar, und em unbe 
„fleckt Leben ift das rechte Alter | 

In der That war-dies- ein Feſttag * alfe Be⸗ 
wohner bes Landes, die wohl wuͤßten, was fie im ei 
ner langen Reihe von Jahren ihrem Statthalter jE ver: 
danken hatten, Auch brachten am Nachmittage des feft: 
lichen Tages junge Mädchen, gekleidet in die verſchie⸗ 
denen Landestrachten, dem Jubelpaare Weihgeſchenke, 
welche den durch die Trachten bezeichneten Diftrikten 
entfprahen. Darauf erfcholt Keftgefang und ein jubel⸗ 
volles Lebehocy! welches der fuͤrſtliche Greis mit einem 
herzlichen, deit guten Schleswigern Berufen a 
eriwiederte, 
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Wer zeichnet nicht“ gern in-einee fo wild aufgereg⸗ 
ten Zeit die Umriffe des freundlichen Gemähldes jenes 
ruhigen unb befcheidenen Gluͤcks des biedern Dänen 
Volks, das feines Herrſchers Weisheit und väterliche 
Sorgfalt mit den heiligen Banden ber Verehrung und 
Liebe, ded Vertrauens und der Eindlihen Hoffnung an 
den Thron zu feſſeln wußft u, 3 =, 
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Fortdau⸗ 
ernde Op⸗ 
poſitions⸗ 
Partheien 
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Stanpinmadte ı 


Dir Geift, welcher in Schweben und Norwegen, un: 
ter Carl Joh anns umfichtig = fluger Regierung, ei- 
nen großen Theil beider Völker, die nur durch die vor 
13 Jahren machthabende Politit zufammengefchmolzen 
worden, fortdauernd befeelte, war Eeinesweges ein fo 
ruhiger und zufriedener Geift, daß Furcht vor geführt: 
lichen Ausbruͤchen deſſelben, mit Recht gr: eitie 
Furcht genannt werben mochte. 

Daß in Schweden nicht bloß unter dem Adel, fon: 
dern felbft unter der Bauern=Kafte eine Oppofitiong: 
Parthei beftand, welche alle Maafregeln ber Regierung 


inSchweben in’ jedem Verwaltungs : Zweige" fcharf beobachtete, fid 


und Noxwe⸗ 


gen, 


oft mit bittern Kritiken darüber ausfprach, auch meh: 
teren berfelben, fo viel ed nur itgend gefeglich zu thun 
erlaubt war, entgegentwirkte, bleibt eine auf Thatſa⸗ 
hen. gegründete Wahrheit; wie keck auch (vielleicht nur 


- um bie hohe Staats» Polizei einzufchläfern) die Stock 


holmer Tagsblätter, befonders Argus den tredje, be 
haupteten: e8 gebe in Schweden gar feine Op 
pofiti ons⸗Parhei. Laut tadelte ja in der letzten 
Reichstags» Berfammlung des Bauernftandes Sprecher 
die Verſchwendung und das Unheil bringende Tururidfe 


f 


805 


Syſtem der neuen Regierung. Immer noch wiefen ja 
ſchreckende Zeichen, 3. B. Angebereien von gefährlichen 
Gomplotten und Umteieben gegen die neue Dpnaftie, 
den unbefangenen Beobachter daraufhin, daß die vers 
triebene- Koͤnigs⸗ Familie keine ganz unbedeutende, Ans 
zahl von heimlichen Sreunden und-Anhängern in Schwes 
den haben müffes Beſonders aber ‚bewies die ängftliche 
Sorge der Regierung: daß Nichts aus Schweden in 
fremden Zeitungen verlaute, was als Volks Neigung 
zu der vorigen. Herrfchaft gedeutet werden koͤnne, vers 
bunden mit der fttengftien Polizei Wache über die ins 
laͤndiſchen Tagsblätter, daß die Negierung:gar wohl den - 
verfegbaren Fleck der hoͤchſten Gewalt fühle, wobei man 
ſich aber kluͤglich ftellte, als fühle man ihn nicht, fon: 
dern fei von der unbegrenzten Anhänglichkeit und Er⸗ 
gebenheit alter Stände des ſchwediſchen Volks unwan⸗ 
delbar überzeugt. Dem gefürchteten Gegner das Gefühl 
der Furcht fo viel als möglich zu ‚verbergen, damit er 
nicht Eühner dadurch gemacht werde, ift ſchon eine alte 
machiavelliſche Lehre; und wie koͤnnte Die irgend 
ein verftändiger Zögling der Revolution vergeffen haben ! 

Was in Schweden ſich nur ſchuͤchtern ausfprach, 
wurde dagegen in Norwegen. mit großer Dreiftigkeit öf: 
fentlich verhandelt, Alſo fand dort das neue Befoͤrde— 
unge » Spftem beim. Mititair, wornach alle Offiziere: 
Grade, vom Gapitain aufwärts, nicht mehr nad) dem 
Dienftalter, fondern nach des Königs Gutduͤnken verge- 
ben wurden, den heftigſten Tadel, Man nannte es das 
Gunf-Spftem, und die norwegiſchen Tagesblätter, 
welche größerer Preßfreiheit als die ſchwediſchen genof: 
fen, behaupteten fchlechthin: die höheren Offiziere könn= 


806 


ten fortan nicht mehe als taugliche Mitglieder des Stor: 
things angefehen werden, und fo ginge für das Ster: 
thing, mithin für die gefammte National: Nepräfente- 
tion, ein ganzer Stand verloren, deffen Kenntniffe und 
Erfahrungen der Staat doch nicht entbehren könne, Auch 
würde dem Unfuge gewiß fo lange nicht gefteuert werben, 
als noch ein Schwede in Norwegen bie Reichsſtatthal⸗ 
ter s Würde bekleide. 
Bauern: Die Unzufriedenheit mit bergleihen ſchwediſchen 
— Verfuͤgungen fand ſich aber nicht etwa allein in den 
hoͤheren und mittleren Klaſſen der Normaͤnner, ſondern 
fie war ſogar zu dem Bauernſtande gelangt, welcher da: 
ducch nicht felten zur offenen Widerfeglichkeit aufgereizt 
wurde. So in Gudbrandsdale, wo ein Menid, 
Namens Belle, der ſich felbft Statthalter der Bauen 
im Stifte Drontheim nannte, mehrere Gemeinden der: 
geftalt aufwiegelte, daß fie dem königlichen Beamten 
drohend erklärten: alle Mechtd: Handlungen und Ber: 
waltungs⸗Maaßregeln, welche in ihren Ricchfpielen vom 
Jahre 1815 bis 1825 vorgenommen und ergriffen wi 
ven, feien null und nichtig. Man fah fih, da der Be 
amte von ben Bauern wirklich überfallen und eingefperzt 
wurde, endlich zu militairifcher Execution gegen die Std 
renfriede gendthigt; und nun bewirkte die Gewalt bald 
wieder Ruhe, Die Rädelsführer wurden gefänglich ein: 
gezogen, Die anderen baten uns Vergebung, indem fie 
ſich mit ihrer Unmiffenheit entfchuldigten, und wurden 
dann auch, da Strenge die unruhig werdenden nachbarl: 
chen Bezirke vielleicht zum gefährlichen Aufftande gebracht 
haben würde, mit der Ermahnung: ſich Fünftig ats ru: 
bige Startöbürger zu betragen, und, wenn fie gerechte 
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Klagen gegen ihre Vorgefegten hätten, diefelben bei Ber 
höheren Behörde orbnungsmäßig anzubringen, völlig bes 
gnadigt. | 

Diefe während. bes. Jahrs 1826 vorgefallenen Er⸗ 
aigniſſe werden hinreichen, um zu einer richtigen -Anficht 
des:in Schweden und Norwegen noch immer rumorens 
den -Geiftes zu führen. 


% 





Die Menge von Unglüdsfällen, welche Schtweben Große un: 
wie Norwegen im: Laufe diefes Jahrs erdulden mußte, Hlüdsfälle 
war nicht geeignet eine fröhlichere und zufriedenere Stim: —— 
mung uikter dem armen Volke herbeizuführen, Schreck⸗ 
lich geendigt wurde der zu Afens, unweit Thorshaͤlla, 
am 6 Junius d. 3. gehaltene Jahrmarkt durch eine 
Zeuersbrunft, die mitten zwifhen den Buben ausbrad), 
und binnen wenigen Stunden faft alle Buben nebft 
zehn Häufern und einer Menge Hopfengärten zerftörte, 

Kaum 14 Tage nachher wurdegbie Stadt und Feſtung 
Friedrichshald, an der norwegifchen Grenze, ein 
Raub der Flammen, und die Wuth des Feuers war fo 
fürchterlich, daß ſelbſt die Floͤße, worauf viele der 
Stadtbewohner ihre beſten Sachen gebracht, von der 
uͤberall verbreiteten Gluth ergriffen wurden. In der 
Stadt ſelbſt blieben nur vier maſſive Haͤuſer uͤbrig, 
und ſogar der hoch auf dem Felſen liegenden Feſtung 
hatte ſich der Brand mitgetheilt. Doch wurde noch das 
Pulver⸗Magazin gerettet. Nur vier Menſchen buͤßten 
alſo in den Flammen das Leben ein. Waͤre aber das 
Magazin von dem Feuer erreicht worden, möchte ſchwer⸗ 
lid ein Einziger der unglüdlichen Bewohner von Frie: 
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drichshald mit dem Leben davon gekommen ſein. Nicht 
minder groß war dad Ungluͤck, welches eine zwei Tage 
dauernde Feuersbrunſt in der Stadt Norkoͤping, mo 
1600 Menfchen ihr Obdach verloren, angerichtet hatte. 
Bei der großen Hite ded Sommers brachen nin 
auch in mehreren Provinzen Schwedens fürchtbare Wat: 
brände aus. Zuerſt bei der Stüdgießerei von Aker; 
dannin Nerike, in Dalekarlien und in Upland. 
Die Flammen wuͤtheten dicht vor den Thoren von Dere 
‚bro, von Linkoͤping, Gefle und Weſteraͤs. In der Pro: 
vinz Stodholm aber brach das Feuer im Forfte von 
Sigtorp aus, und verzehrte faft ſaͤmmtliche Waldun 
gen ber Kirchfpiele von Bromma, Serna, Launa, Be 
fterhanimge und Huddinge. Am gräßlichiten aber tar 
unweit Stodholm die Wuth der Flammen auf der Sm 
ſel Sikla. Der König felbft verfügte fih jeden Tag 
zu den am meiften bedrohten Punkten vor bie Barrie— 
ten der Mefidenz, und beorderte mehrere Regimenter der 
Befagung, nebit einigem 100 Matrofen von der Flotte, 
um durch Ziehen breiter Gräben dem verwüftenden Ele⸗ 
mente Einhalt zu thun. Dies gelang erft nach Verlauf 
von faft 14 Zagen, mehr durdy den eintretenden heftigen 
Regen, als durch Menfchen Kräfte, Der duch die Wald⸗ 
brände in diefem Sommer angerichtete Schade wurde 
auf viele Millionen Reichsbankthaler angefhlagen,n) 





n) Nicht felten entftanden ſolche verheerende Waldbraͤnde wi 
bloßer Unvorfichtigkeit. Sa 3. B. Hatte bie Gatzin di 
Hauptmann Reihenbadh (Eigenthämers bes Guts 
Sägtorp) während ihres Mannes Abweſenheit das 
Geſträuch auf jener Befigung anzlınden laffen, um ur: 

* bares Land zu gewinnen. Das Feuer ergriff die nahen 
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In ben nördlichen Provinzen und im Weitgothland 
ſtellte ſich ebenfalls, als Folge der ungewöhnlichen. Hitze, 
unter dem Hornvieh und den Hausthieren eine ſo ver⸗ 
heernd⸗ giftige Seuche ein Adaß ſogar alle Raubvoͤgel, 
welche von dem gefallenen Vieh fraßen, ‚ein. Opfer ber 
Seuche wurden, Im den Gegenden, wo die Seuche 
beſonders herrſchte Aſah man daher bald keine lebendige 
Kraͤhe mehr ; und- ſelbſt Menſchen, die unvorſichtig das 
erkrankte Vieh berührteny wurden todes gefaͤhrlich krank, 
wie denn auch einige,/ die nicht fruͤh genug, ärztliche 
Huͤlfe ſuchten, ihre Unvorſichtigkeit mit dem Leben buͤ⸗ 
ßen mußten. 


Die ungeheure Duͤrre fuͤhrte nöch einen ſolchen 
Waſſermangel herbei, daß die meiſten Waſſermuͤhlen 
nicht mehr arbeiten konnten, und in Stockholms Naͤhe 
aus derſelben Urſach mehr als 30 Hammerwerke ſtiu lie⸗ 
gen mußten. Dazu nun Gewitterſchaͤden in Menge, bes 
fonders in der Gegend von Arboga, und bie Eldg- 
lichſte Vereitelung der Heu⸗ und GetreidesErndte in den 
meiften Provinzen, woraus erwachſen mußte die fchred: 
liche Ausfiht auf Hungersnoth, wenigſteͤns auf Ueber 
theurung ber Kornpreife, Denn dieſe fliegen ſchnell auf 
das Doppelte, und in den Provinzen Nerike und 
Skaraborg, mo in der Mitte Junius die Tonne 
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er Forſten und verheerte fie bis in Stockholms Nähe. Eis 
. ner. von Reichenbachs Nachbaren ftellte eine Scha- 
denerfagliage an. Der Königliche Gerichtshof erfter Ins 
‚fang verurteilte die Reihenbads nun zu 31,290 
Rbkthlr. Entſchaͤdigung für ben Nachbar, und überdies 
noch zur Vergütung aller Koften, welche die Sendung 
der zum Löfchen beoxberten Truppen verurſacht hatte. 
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Rocken 6 Rbkthlr. gekofter, wurde ſolche am 1 Julius 
bereit mit 11 Rokthlr. 16 Schill, bezahlt... Der KR 
nig gab zwar fogleich bi8 zum 1 Julius des. Jahre 1827 
die auslaͤndiſche Einfuhr von Heu und Stroh frei von 
allen Abgaben. Der Gtaatsrath. aber, meiftens aus 
großkn Landeigenthümern, wie die engliſche Pairs⸗Kam⸗ 

mer, beſtehend, gab ſeine Meinung dahin ab: der ſchlech⸗ 
ten Ausſichten auf eine klaͤgliche Erndte ungeachtet, walte 
doch noch kein hinlaͤnglicher Grund vor, die Abgaben 

auf die Einfuhr auslaͤndiſchen Korns herunter gu ſetzen. 
Die Folge dieſer Entſcheidung war, daß 500,000 Reichs⸗ 
bankthaler zur Anſchaffung von Getreide für die Noth— 
leidenden aus der Staatskaſſe gezahlt werden mußten, 
wovon Wesmeland 150,000 Rokthlr.; Weftgoch 
and 200,000 Rbkthlr; Werio und Smaland 
50,000 Rbkthlr. vorläufig erhielten; den Armen in der 
Nähe Stodholms aber fhon im Dktober 4000 Tonnen 
Getreide aus den Kron= Magazinen unentgelblich gelies 
fert wurben. 
Hunger Größer noch. ale in Schweden war im Norwegen, 
.® befonders in Rordlandesamt, die Noth. Die öf 
Norwegen, Fentlihen Magazine waren leer, die Kaufleute nicht mit 
Getreide » Vorräthen verfehen, und die ruffifchen Kom: 
Fahrzeuge blieben aus. Sollte in Nordlandesamt die 
Noth nicht: den höchften Gipfel erreichen, und die Mens 
fhen durdy Hunger zu verjmeifelten Mitteln träben, 
mußten ſchnell mit großen Koften bedeutende Kornlie 
ferungen in jene Gegenden gefandt werden, In ande 
ven Gegenden, 3. B. in ber Vogtei Foſens, trieben 
die hungrigen Mölfe ein fo graßliches Mordipiel, daß 
fie in eines Winter: Monats-Frift 15 Pferde, 9 Kuͤ— 
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be, 282 Scyaafe, 216. Biegen, und zufammen- 549 . 
Hausthiere in dem einzigen Kicchfpiele A-on zerriſſen. 
Aus jedem Hofe mußten daher täglich 3 bis 4 erwad- 
fene bewaffnete Menfchen zur Dütung des Viehs ges 
ftellt werden, - Gleichwohl gewährte folhe Maaßregel 
eine binlängliche Sicherheit. und die meiften Bauern 
jener. Gegend geriethen deswegen an. den Betteljtab. 
Der härtefte Schlag. aber traf die „armen Nordlands⸗ 
Lappen, beren einziger Reichtum in Elenthieren „bes 
fand; denn auch unter biefen fanften Thieren, müthete 
der Hunger und bie daraus entſtandene Seuche berges 
ftalt, daß man ganze Nudel todt und halb. von den 
Woͤlfen zerriffen in den Forflen fand, o) 
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Wenden wir und jetzt zur ſchwediſchen Staats⸗ Schwedens 

‚Verwaltung, wie fie im Jahre 1826 ſich bewaͤhrtel Staats» 
RE Berwaltung. 

Nach der vorjährigen Volkszählung belief ſich Schmwes Bolkögahl, 
dens Bevölkerung im Jahre 1825 auf 2 Mill, 724,778 
Seelen. Stodholm hatte 72,137 Einwohner; die volfs 
reichfte Provinz Malmöhus 189,343 ; Elfsborg 182,358; 
Dftgothland 180,406 ; Jamtland aber nur 38,859, und 
die Infel Gothland 37,528 Seelen. Befonders groß 
war unter den im vorigen Jahre Verftorbenen die Zahl 
der Ertrunfenen, nämlich 1205. 





0) In Schweden, mo biefe nuͤtzliche Ihierart von Bahr zu 
Jahr abnimmt, fanden fid),die Stänbe auf dem letzten 
Reichstage veraniaßt, ein förmliches Dekret abzufaffen, 
welches verbot, binnen zehn Jahren auf Elenthiere 
Jagd zu machen. Es wurden aud) im Schwedens For: 
ften jest mehrere jener Thiere todE gefunden, Hunger 
und: Duͤrre waren bie Hrfachen. | 
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Bolls:un: - - Für Beförderung des WolEs : Unterrichts forgte, die 
terricht. Regierung vaͤterlich. Auf ausdtuͤctlichen Befehl des 
Könige wurde naͤmlich eine zahlreiche Commiſſion zur 
genaueften Unterfuhung aller in Schweden beftehenden 
Schulanſtalten errichtet, deren Mitglieder ſaͤmmtlich die 
MWeifung erhielten: Vorſchlaͤge zur allgemeinen Ber: 
befferung des Unterrichts dee Regierung mitzutheilen. 
Zur Fertigung von Druckſchriften gab es jegt in Scheer: 
» ven 42 Buchdrudereien, wovon 19 in der Hauptſtadt. 
In Stodholm allein erfchienen 17 Zeitungen und 6 
periodifche Monatsfcheiften, in.den Provinzen aber 42 
Zeitungen und Wochenblätter, wovon fünf in Gothen⸗ 
burg. Unter den neu errichtöten Zehranftalten zeichnete 
ſich befonders das eben organifirte technologifche Juſti⸗ 
tut, unter dem Director Schwarz, aus. Die Rise 
rung verwandte alljährlich zu deffen Unterhalt und Ber: 

vollkommnung 14,000 Rbkthir, 
Sorge für Zur Vervolllommnung des Aderbaues ließ der Kö: 
Bervolle nig jetzt vier ihm eigenthuͤmlich zugehörende Landguͤter: 
— a Engeltofta in Schoonen, Ek in Skaraborg, Es— 
Gultur, kenoͤ in Elföborg, und Hwena in derfelben Provinz, 
‘weit unter bem KSinkaufs: Preis zum Verkaufe aus 
bieten, Bald nachher erfchien eine Eönigliche Verord⸗ 
nung, dab bedeutende Ländereien von zweckmaͤßiger Be⸗ 
ſchaffenheit angekauft werden ſollten, um Eichenpflan⸗ 
zungen darauf anzulegen, auch wurden fuͤr jede auf 
Privatgrund wachſende ‚und gut gepflanzte Eiche Pre 
mien von. 2 bis 20 Rthlr. ausgelobt, damit es dit 
Kriegsflotte in Zukunft nie an dem nöthigen Eichen: 
holze fehlen möge, In den Eichenwaldungen Schwe: 
dens, welche nach alten Geſetzen ber „Krone, gehören, 
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war naͤmlich ſehr habſuͤchtig und unvorfichtig bislang ge⸗ 
wirthſchaftet worden, und. die Folgen ber uͤblen Wirth⸗ 
ſchaft wurden jest um. fo bedenklicher, da der Vor⸗ 
ſchlag: Schwedens Marine: bloß auf die Scheerenflotte 
zu befchränden , verworfen und dagegen beſchloſſen wor⸗ 
den. war) 'die Kriegsflotte in herkömmlicher Stärke beiz 
zubehalten ; auch das aus den verkauften Kriegsfhiffen 
gelöfete Geld ganz zum eig von neuen Kriegsfahrzeu⸗ 
gen wu verwenden, MAT 21) 
Beſonders ward jedoch die — Sorgfalt — fürs 
— und Vervolllommnung des ſchwediſchen Lands; Militair. 
heers gewidmet. Es waren daher Zeichnungen zu dem 
neuen Exercier⸗Reglement für. die Fuß⸗Regimenter ent⸗ 
worfen worden, und der Koͤnig hatte befohlen, ſolche 
in Kupfer ſtechen zu laſſen, auch die Platten für Rec: 
nung des Staats anzukaufen. Die jährlichen Uebungs⸗ 
fager- dienten ‚.\außee ihren militairiſchen Zwecken, den; 
vornehmeren Klaffen wie dem Volke zu ergoͤtzlichen Schau⸗ 
ſpielen, wobei Sahrmärkte' gehalten und Tanzluſtbarkei⸗ 
ten angeſtellt wurden. So ſtand im Fruͤhlinge d. J. 
wieder ein großes Luſtlaget zu Ladugaͤrdsgardet, in der 
Nähe Stockholms, mo große meilenweit ausgedehnte 
Scheingefechte ausgefuͤhrt, praͤchtige Feſte gefeiert und 
den Schauluſtigen Gelegenheiten genug gemacht wurden, 
taͤglich den Koͤnig mit ſeiner Familie als hocherfahrenen 
Kriegsfuͤrſten und als gemuͤthlichen Hausvater zu be⸗ 
wundern! Zur Ausführung. anderet weit ausſehender 
militairiſch⸗ finanzieller und oͤtkdnomiſcher Entwürfe bes 
rief auch der Koͤnig auf den 16 Januar kuͤnftigen Jahrs 
den: Congreß von Generalen und Regiments-Inhabern 
(in Schweden KrigssBefäler. genannt) zu einer 


314. 
Generals Verſammlung nah Stodholm, und erkannte 
ſchon vorläufig den GeneralsBieutenant, Grafen Poffe, 
zum Präfidenten des Congreffes. 

Es war ſchon feit laͤngerer Zeit des Königs Ser 
geweſen, die Waffer-Communifationen des Reiches ſelbſt 
bis zum Mittelpunkte der inneren Landſchaften fortzu— 
führen, und mit dem. allgemeinen: Plane zus Werthei- 
digung des Reichs in weſentliche Verbindung zu bein: 
gen. Um nun die Schiffbarmachung mehrerer Stroͤme 
wie auch die Verbindung der Landſeen untereinander 
und mit dem Meere planmäßig auszuführen, uͤbertrug 
der König dem Urheber, bes Goͤtha⸗Kanals, Grafen 
von Paten, die Oberanfficht des ganzen Werk— 
und verhieß die zur Fortführung deſſelben noͤthigen Sum⸗ 
men nach Möglichkeit: herbeizuſchaffen. Alſo wurde jeht 
auch auf dem neuen Goͤtha? Kanal eine regelmaͤßige Pa: 
quetfahrt eingerichtet, und bie Regierung ſetzte 200 Thle, 
Banco für denjenigen aus ber zuerſt ein bequemes und 
zur! Foͤrderung von 8: bis 10 Paffagieren taugliches 
Fahrzeug. auf dem :Kanale einrichten würde, Hernach 
ſollten Dampfſchiffe zu dieſem Zwecke erbauet werben. 
Waren denn Schwedens Finanzen jetzt in fo bluͤhen⸗ 
dem Zuſtande, und deren Verwaltung ſo ausgezeichnet 
gut, daß ſolche außerordentliche Ausgaben leicht beſtritten 
werben konnten? Wahrlich darf man beide nicht. nah 
Mäafgabe. der offenbar Leichtfinnigen Wirthſchaft may 
cher ſchwediſchen Staatsbuͤrger beurtheilen, um ein gär 
ſtiges Vorurtheil zur Beantwortung obiger Ftage mit 


zubringen. Der Leichtſinn und die Eitelkeit, groͤßern 


Prunk und Aufwand zu machen, als es die eigenen 
Mittel geſtatteten, hatten im vorigen Jahre die Schuld: 
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Gefaͤngniſſe Stodholms mit 212 infoldenten Schuldnern 
bevölkert, und diefe Zahl wurde im erften Monate des 
Jahrs 1826 ‚durch 117 neue. Schuldverhaftete vermehrt; 
Verhaͤltnißmaͤßig waren auch die Schuld:Gefängniffe in 
den Provinzen nicht minder ſtatk bewohnt, pP) 4%, 

In Gothenburg brachen. zu. Anfang dieſes Jahrs 


mehrere ſehr bedeutende Bankerotte aus, z. B. der des 


Banquiers Prytz mit 400,000 Thlr. Banco; ber bes 
Maͤkler Leffler mit 100,000 Thlr. Banco, und der 
noch wichtigere des juͤdiſchen Handelshauſes Valent im, 
Weil nun die wermelaͤndiſchen Gruben und. Hammers 
werke mit den Geldverhaͤltniſſen der Gothenburger Kauf⸗ 
leute in ſehr inniger Verbindung ſtanden; forhielt es der 
König für gerathen, dem Anliegen der von Gothenburg 
abgeſandten Deputation guͤnſtiges Gehoͤr zu geben, und 
den von den Reichsſtaͤnden ihm fuͤr unvorhetgeſehene 
Ausgaben beim Reichs-Schuldcomtoir eröffneten, Credit 
zu benugen, um mit ‚250,000.Rb£thir, die wermelaͤndi⸗ 
ſchen Gruben: und Hammerwerkd - Eigenthümer aus dei 
Noth zu helfen, Graf Rofen, Gouverneur von Gos 
thenburgy' und Wingärd, Gouverneur von. Werme⸗ 
(and , wurden aber ausdrücklich mit der Vertheilung dies 
fer Unterftügung vom Könige beauftragt; und ſo ward 
allerdings bie fehr ar GR med zum: — 
gewandt. son 








:p) Es beſtand jetzt in — pe eine befondere Com⸗ 
miſſion zur neuen Einkichtung und fortdauernden Con⸗ 
trolle der oͤffentlichen Gefaͤngniſſe und Zuchthaͤuſer. Der 

Kböonig hatte den Obriſten Aferhjelm. zum Director 

dieſer Anſtalt ernannt, Gleichwohl iſt in der Geſchichte 

des Jahrs —— gar keine weſentliche Verbeſſeruns 
der ſchwediſchen Gefaͤngniſſe zu berichten, j 


Handels⸗ 
Beguͤnſti⸗ 
gungen. 
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Was nun die Stellung der ſchwediſchen Meichsbant 
anbetraf; ſo belief ſich im Jahre 1825. der Zumadıs 
ihrer’ Silber: Fonds auf 550,000. Rbkthir,, und, unge 
achtet der neuen Bankzettehz welche für Silber: ausge 
geben, war doc die Maſſe des Nepräfentativ. Geldrs 
nicht. über die auf dem: legten Reichstage gemachte Be: 
rechnung vermehrt worden. Die Bank beſaß 412, o00 
Thlr. Banco, welche vorzugsmeife zu Ausleihen quf Pfän- 
der, Hypotheken und erportableı Waaren beſtimmt ma 
von; und diefer Fonds hatte ſich als volllommen,zureis 
chend bewiefen, Es waren für 31 Mill, 430,012. Rbktökz, 
alte tingelöfete Zettel, Blankette und, alte: Obfigarionen 
verbrannt worden. Unter ber, 32 Mil, 334,062 Rotchit 
betragenden Bankſchuld, befanden ſich aber doch mad 
24 Mill. 809,496 Robthlr. zitkulirende Zettel, „Aus die 
fen amtlichen Angaben erhellete allerdings „ daß Schwe⸗ 
dens Finanz⸗Zuſtand keinesweges glänzend, fonbern viel: 
mehr: fortwährend ein folder war, ‚der die hoͤchſte Spar 
famkeit bei Staats: Ausgaben erheifchtes beſonders da 
das Verfahren, der ſchwediſchen Regierung bei den ‚vor 
mals in Deutſchland conteahirten, Anleihen ‚dem. Grebit: 
Schwedens. im Auslande einen. Fun ‚Stoß ver: 
fegt hatte. 

— ——— des Handels war — der 
neue Zolls Tarif nicht nur deutlicher und forgfältiger ab: 
gefaßt, fondern aud in feiner Grundlage ungleich libr 
raler als der alte, worüber, fo bitter geklagt worden 
Bücher und Mufikalien des Auslandes konnten nun job 
frei eingeführt werben; ja felbft Rum und Cognac, bern 
Einfuhr fonft fireng verboten, durften jegt, unter mäßiger 
Abgabe, ins Land, - Gab es nun wegen ‚verminderter 


u... Bat 
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Schmuggelei nicht mehr fo viele Sporteln für bie beim: 
Zollweſen Angeftelltenz; fo fah ſich andererfeitö wieder 
die Negierung bewogen, den. Klagen über verminderte, 
Einnahme, ein geneigtes Gehör zu ſchenken. Es wur⸗ 
den alfo wirklich die Befoldungen der beim Zollwefen 
Angeſtellten auf 298,500 Rbkthlr. jährlich vermehrt! — 
Nicht minder ward beim Kammer -Gollegium, auf den 
Vorſchlag des Präfidenten von Loͤwenſkoͤld, eine 
neue Gefchäfts-Drdnung eingeführt, und zur Dispofi- 
tion des Präfidenten jährlich eine Summe von 3500 
Rokthlr. geftellt, welche zu Gehalts Zulagen für die 
durch Fleiß und Redlichkeit ſich auszeichnenden unteren 
Beamten benutzt werden ſollte. 


— — 





Zwei einander ſeltſam genug entgegenſtehende Er⸗ Großer En⸗ 
ſcheinungen, welche einigermaßen uͤber die in Schweden thufiatnus 
vorherrſchende Stimmung Auskunft geben, wollen wir > En 
sicht mit Stiffehweigen übergehen! Die eine ift jene, 
bis zum Enthufiesmus gefteigerte. Theilnahme an der 
griechiſchen Freiheitsſache, nicht bloß unter den höheren 
Ständen, deren Griechen» Freunde den Freiherrn Carl 
Bonde, den Grafen Uglas, den Bilhof Wallin, 
den. Dichter Franzen und andere ausgezeichnete Maͤn⸗ 
ner zu ihren Mortführern ernannt hatten, fondern felbfk 
unter den Handwerks: Innungen und ben fehwebifchen 
Bauern, die freiwillige Sammlungen für die Griechen | 
anftellten, während man in Stodholm zum Beiten ber 
Freiheits⸗Kaͤmpfer Conzerte veranfkaltete, zu welchen bie 
höheren Stände, das Einlaß-Billet mit 2 Rokthlr. bes 
zahfend, fehnarenmeife ftrömten, und worin die Gräfin 

1826. Fff 


rung am 


Schluſſe des zu! 


J. 1825. 


818 


nen Bjdrnftjerna, Montgomery u. f. f. ihrer 
Stimmen Wohlklang erfchallen ließen, um recht viel 
freigebige Zuhörer anzuloden. Ja, diefer Enthufiasmns 
hatte fich ſelbſt des ſchwediſchen Militairs dergeſtalt be: 
mächtigt, daß die Dffiziere einiger Negimenter, 3. B. bie 
bed Artillerie- Regiments Suea, zur Unterftüsung ber 
griechifchen Sache 1000 Rbkthlr. zufammenbrachten, und 
der Direction des Griechen » Vereins uͤberſandten. 

Entgegen fteht aber diefer Erfheinung die Lauigkeit, 
womit in Schweden die Aufforderung zu Beiträgen für 
ein Cart XII. zu errichtendes Dentmal aufgenommen 
ward, und’ die ſelbſt beim ſchwediſchen Mititair fo groß 
war, daß der General Bjdrnftjerna, am 6 März d. 
J., in ber offiziellen Zeitung befaunt machte: er werds, 
da ber Ertrag der bei verfchiebenen Regimentern zu dem 
fraglichen Zwede eröffneten Subffription nicht einmal 
hinreihe, um das Pfahlwerk, auf welchem das Piede⸗ 
ftal des Monuments hätte ftehen follen, zu bezabfen, 
die eingelaufenen geringen Summen den Generälen und 
Regiments« Chefs überliefern, die fi) bekanntlich zu 
dem Krigss: Befäler verfammeln folltent 


Menden wir jest unfere befondere Aufmerkfamteit 
bem mit Schweden vereinigten Königreihe Normegen 
Die im November v, 3. vorgenommene Volks 
zählung hatte ergeben, daß nunmehr bie Bevoͤlkerunz 
Norwegens, welche 1815 nur 885,431 Seelen betrw, 
ſich bis zu 1 Mill, 50,132 Seelen vermehrt habe, Da: 
von wohnten 105,021 in den Städten, 10,697 in den 
Landungs> Plägen und 934,414 in ben Land» Diſtrikten. 


% 
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Auf das Stift Aggerhuus kamen 451,734, anf Chri⸗ 


ſtiandsſand 169,242, auf Bergen 183,759, auf Dront: 
» heim 163,036, und auf Finnmarken mit Einfchlnf des 
Nordlandes 80,941 Menfchen. Bergen zählte unter Nor: 


X a - 


am 


wegens Städten bie meiften Einwohner; naͤmlich 20,844 ; 
die kleine Stadt und Fefte Varde, die wenigften, naͤm⸗ 
lich nur 88! 

Die Normänner fühlten unter der freien Verfaſ— 


fung , bie fie fih um feinen Preis rauben laffen woll⸗ 
‚ ten, mehr als jemald vorher, daß fie ein Volk wären, 


Darum ehrten fie jegt das Andenken -eines ihrer ausge: 
zeichnetfien Mitbürger, des freifinnigen Storthing: Man: 
nes Knudſon, micht nur durch ein ihm felbft errich- 


tetes Denkmal, fondern auch durch Fuͤrſorge für feine 
undverſorgten Kinder, welche die Nation gleichfam abop⸗ 
tirte. Die angeſehenſten Kaufleute in den verſchiedenen 
Stiften beforgten die Einfammiung der Beiträge, und 


fhon am 10 April d. J. waren allein in der Stabt 
Drontheim 1871 Species zufammiengebracht. 


In alten ſchwediſchen Häfen bemerkt man jegt ein Wachsthum 

bedeutendes Uebergewicht der nortwegifchen Schiffer. So der norwe: 

z. B. waren unter den vom 24 Junius bis zum 15 Sefrapt 

Auguft d. J. von Gothenburg abgefertigten 137 Schif⸗ 

fen 81 norwegiſche geweſen; und dies hatte ſeinen Grund 

darin, daß ſich die norwegiſchen Schiffer am billigſten 

in ihren Frachtforderungen zeigten. Gtoße Vortheile ge⸗ 

waͤhrten inzwiſchen der norwegiſchen Schifffahrt der ui: 

term 18 März zu London zwiſchen Norwegen und Groß 

britannien abgeſchloſſene Schifffahrts⸗Traktat und die 

im Herbſt deſſelben Jahrs in Stodholm zu Stande ge: 

kommene — der Handels⸗Verhaͤltniſſe Schwe⸗ 
Fff2 


— 
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dens und Norwegens mit Dännemar, Im erfteren 


Traktate war nämlich, was die Behandlung der Schiffe 
und Waaren anbetraf, eine vollfommene Meciprocität 
dergeftalt fetgefest worden, baß die Schiffe ber einen 
Nation bei der andern als deren eigene behandelt wer: 
den, auch feine andere oder höhere Abgaben zahlen fol: 
ten. Im der mit Dännemark abgefchloffenen Conven- 
tion herrſchten diefelben Tiberalen Grundfäge, und da 
Schweden zu Gunften Dännemarks auf feine Naviga— 
tions Akte (Produkt Plakat) Verzicht geleiftet, geftattete 
Dännemark ben ſchwediſchen und norwegifchen Schiffen, 
groß oder Klein, biefelbe Freiheit, wie denn auch gegen- 
feitig die Contrahenten ihre vefpektiven Fahrzeuge, bin 
ſichtlich der Leucht=, Lootfens und Berges Gelder, ganz 
einander gleichftellten. | 


Bortheilhaf: Eben fo glüdlic kam endlich im Frühling d. 3. 
te Traktate der (ange getvünfchte Grenz: Traktat zwifhen Rußland 


für Norwe⸗ 
gen, 


und Norwegen zu Stande. In den gemeinf&haftlichen 


Diſtrikten (Fälleds » Difteikte) war fonft mannichfadyer 


Streit zmwifchen Ruffen und Norwegern gewefen. Nun 
wurden die Grenzen aufs genauefte beftimmt, und feft: 
gefegt, daß binnen beei Jahren die Bewohner der ge 
fchiedenen Diftritte aus dem Gebiete des einen Staats 
auf das des andern ziehen, und ihr Vermögen mitmeb: 
men Eönnten, ohne irgend eine Abzugss oder andere 
Steuer zu bezahlen. Es blieb fogar den Lappländern, 
die beiderfeitige Gebiete bewohnten, freie Religionsuͤbung 
mochten fie nur die ruffifchen ober norwegifchen Kirchen 


- befuchen wollen. Sie durften ſechs Fähre noch auf 


beiden Gebieten fifchen und jagen. Dies waren bie 


Hauptbedingungen bes von Palmfljerna und Nef: 
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felrode zu St, Peteröburg am 14 Mai 1826 unter: 
zeichneten Traktats. 

Was Norwegens Finanzen — ſo belief ſich, Norwegens 

am Schluſſe des Jahrs 1825, der Bank⸗Einſchuß und Brenn 

Silber-Fonds aus den fünf Stiften auf 1 Million 
983,884 Species 25 Schill. Aus vier Stiften wa- 
ven noch 11,351 Species im Ruͤckſtande; Drontheim 
allein hatte feine Schuldigkeit ganz erfüllt, und die 
Bank: beſaß nun in baarem Silber 2. Mill. 154,569 
Species‘ 68 Schi, , in ausftehenden Capitalien 4 Mil, 
512,831: Species 103 Schill. und an Grundeigenthum 
5600 Species, Dagegen war bie Bank ſchuldig für zir⸗ 
Eulirende Zettel 3 Mill. 969,064 Species 38: Schill, 
an die Stantskaffen: Foliobefiger 473846 Species 14 
Schill., an die Bank» Aktionaire für’ reinen Gewinn . 
des abgelaufenen Jahrs 139,182 Species 26 Schill., 
und noch an Aktienbefiger 89,424’ Species 98 Schill. 
Ihr Ueberfchuß betrug alfo 2:Mill, 2483 Species 56 
Schill, Unter ihren Ausgaben machten die Gehalte fuͤr 
die Banfheamten den Hauptpoften, .. 237050 Spe⸗ 
aus. 5 

Zur Tilgung der von ber —— der. einſt⸗ 
weiligen Reichsbank zur Einloͤſung der ausgeſtellten 
Reichsbankzettel geleiſteten Vorſchuͤſſe, wurbe num befoh⸗ 
ten, daß vom 1 Julius 1826 bis dahin 1827, eine 
Vermögens = umd Mahrungsfteuer zum Belaufe von 
252,500: Species aufgebracht werben ſollte. Ruͤckſicht- 
lich: der neuen Anleihe von 1823 und 1825, für welche 
die- Zoll⸗ und: Confumtionsfteuern des. Königreichs vers 
pfaͤndet worden, war für: die rechtzeitige Termins⸗Zah⸗ 
lungen. hinlängliche Sicherheit geleiftet worden, und fo: 
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war denn befohlen, daß bie fraglichen Intraden unmit- 

telbar an die Staatsfaffe abgeliefert werben follten. 
Sorge für Nun wären auch Mitte zur Beförderung huma⸗ 
höhere wif: ner Zwecke vorhanden, und. in Folge eines koͤnigli⸗ 
rg hen Befehls mußten daher nah und nad aus ben 
Ä Fonds zur Verbreitung der Aufllärung 1600 Species 
- zum. Ankauf philologiſcher, biftorifher und philoſophi⸗ 
fher Werke für die gelehrten Schulen de Reichs ge- 
zahlt werden. Die. Schulen zu Bergen und Dront- 
heim aber hatten felbft die Mittel, 200 Species für 
den humanen. Zweck zu: verwenden. Im April d. J. 
ward auch zur Errichtung einer norwegiſchen Mititair- 
Hochſchule geſchritten, worin die hoͤhere Militairwiſſen⸗ 
ſchaft gelehrt, und die beſonders für Artillerie⸗ und 
Sugenieur » Offiziere beftimmt fein follte, obwohl auch 
. andere Offiziere von allen Waffenarten an dem Inter: 

richte Theil nehmen. konnten. 

Neue Orga: ' Im einiger Verbindung mit diefem neuen Militair- 
— der Lehr⸗Inſtitute fand. allerdings die der norwegiſchen Ar⸗ 
ſchen — tillerie vom Koͤnige gegebene neue Organiſation. Die 
lerie. norwegiſche Artillerie-Brigade bildete nun ein eigenes 
abgefondertes Corps, unter einem Feldzeugmeifter, und 
beftand aus. fünf Bataillons Feld: Artillerie, die zu⸗ 
gleich als Feſtungs⸗ und Belagerung: = Artillerie ge: 
braucht. werden. ſollten. Außer den fünf Bataillonen 
bildeten. aber. die Feuerwerker und Handwerker eine be 
fondere Compagnie. Jedes Bataillon.follte beftehen aus 
zwei Batterien, (nur das: Bataillon Drontheim folite 
deren drei. bedienen) und jede Batterie 8 Stüde ha 
ben, worunter 2 Haubigen, Die Totalſtaͤrke der. gan: 
zen. Brigade aber ward auf 1646. Köpfe beſtimmt, wor: 


— — ut . wu us" [r: 3 1% Be b. 3 u. 
J 
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unter der Feldzeugmeiſter, 5 Bataillons⸗Chefs, 11 Bat⸗ 
terie= Chefs, 7 Stabs » Capitains, 13 erfie und 277° 
zweite Lieutenants, nebſt 143 Unteroffizieren, 6 Kur -⸗ 
ſchmieden und 22 Trompetern mit: begriffen. waren. 


# 


Es rüdte nun die Zeit heran, wo das Stor⸗ Geiſt ber 
thing wieder zufammenberufen werden mußte, und neuen Wah— 
der patriotiſche Sinn der Norweger lehrte ſie, durch Ei. 
Erfahrungen aus früherer: Zeit gefchärft, ihre ganze 
Aufmertſamkeit dahin zu richten, daß nur Leute von 
erprobter Vaterlandsliebe gewaͤhlt wuͤrden. Daher be⸗ 
merkte man auch ſchon, waͤhrend des Herbſtes 1826, 
daß in einigen großen Staͤdten beſonders alle vormali⸗ 
gen Reptaͤſentanten von der Wahl ausgeſchloſſen wur⸗ 
den, die man mit Recht beſchuldigen konnte: ſie haͤtten 
ſich bei ihrer Stimmgebung und Meinungs» Neuerung 
durch die Umftände leiten laſſen. Solches aber war 
von Leuten, wie Paftor Mund, Kaufmann Lund, 

Vogt Anderfen, Kaufmann Wamberg, Paftor 
Schavland, nicht zu befürchten, und auf: diefe fiel. 
daher die faft einflimmige Wahl in ber N von 


CEhriſtiania. 
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Indem bie Gemahlin des Kronpuinzen Oskar Freudige u. 
am 3 Mai d. J. gluͤcklich von einem Sohne. entbun: traurige 
Ereigniffe 
den wurde, .. fehien nun auch die Fortdauer der Ber: Bde 
nadottifhen-Dynaftie für die Zukunft befefliget niglichen 
zu fein. Der König und feine Familie beachten daher damilie. 


bald nad) der Geburt des Stammpalters in Stodholms 
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Geburt des Hauptkirche dem hoͤchſten Regierer menfchlicher Schid- 
een fale ein. feierliches' Dankopfer. In alfen großen Staͤd—⸗ 
Gugen, tem ward, wie in der Reſidenz, das gluͤckliche —— 
durch. Kanonendonner verkuͤndigt, und der hoͤchſte koͤ— 
nigliche Prunk ward bei der Taufe des Prinzen am 
11 Mai zur Schau ausgeſtellt. Der Erzbiſchof ver: 
richtete die heilige Weihe, wobei der Täufling die Na: 
men Cart Ludwig Eugen erhielt, und vor der 
Kirchthür rief der Eöniglihe Herold dem verſammeiten 
ſtaunenden Volke zu: Hoch lebe Carl Ludwig En: 
gen, Erbpring von. Schweden und Norwegen, ber Gos 
then und Wenden, Herzog von Schoonen! Volks⸗ 
jubel und: eine Satoe von 123 Kanonenfchüffen beant⸗ 
motteten den: Heroldseuf, Alte fchwebifchen wie auch 
einige norivegifche Zeitungen beeiferten ſich, einander in 
prunkvollen Befchreibungen bes Enthufiasmus zu über 
bieten, welcher durch: bas glückliche Ereigniß beim ſchwe⸗ 
difchen und norwegiſchen Volke angeregt worben ſei. 
Ja, felbft in dem Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben der norwe⸗ 
giſchen Regierung an den Koͤnig hieß es: „Wir koͤnnen 
„jetzt der immerwaͤhrenden Gluͤckſeligkeit der vereinigten 
„Reiche von Geſchlecht zu Geſchlecht buch kommende 
„Jahrhunderte mit Gewißheit vorausſehen!“ Michts 
ließ die kriechende Schmeichelei unverſucht, ſich Gunſi 
und Dank bei dem begluͤckten Eltern-Paare zu erſchlei⸗ 
den. Wurde doch bald in Stockholms Buchhandlun⸗ 
gen eine genealogiſche Tabelle verkauft, worin klar wi 
ber Tag bewieſen war: es ſtamme die Frau Kronprin 
zeffin, Sofephine Eugenie Marimillana Nu 
poleona, von ben uralten: Königshäufern Schwedens 
und Norwegens ab!' 
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Noch waren feit der «Geburt: des Kindes, welches Tod der ges 
einftens Schwedens: und ‚Norwegens Thron befteigen folk — * 
te, nicht fuͤnf Monate verfloſſen, als der Todesengel Schweden 
die von Schwedens: Throne verdraͤngte und den haͤrte- oͤu Lauſanne. 
ſten Lebensſchickſalen preis ‚gegebene Königin Friede 
cite Dorothea Wilhelmine, geborne Prinzeſſin 
von: Baden, zu Laufanne in das Land des ewigen Frie⸗ 
dens abforderte. Sie entfchlief, “in den Armen ihren, 
theuern Kinder und der geliebten Schwefter, den 25. Seps 
tember Abende. ; Eine: unheilbare Bruftwafferfucht. war: 
ihres Todes naͤchſte Urſach. Sobald die amtliche Nach⸗ 
richt von dieſem Todesfalle nach Schweden gelangte, 
legten der Koͤnig und die ganze koͤnigliche Familie auf 
mehrere Wochen Trauer an, wobei jedoch in 'derStantds 
Zeitung am 27 Oktober d. I tausdrüdlich bemerkt wur⸗ 
de, diefe Trauer  fchreibe fih von der Verwandtſchaft 
des. Keonpeinzen mit ber Verftorbenen her! 

Es war im Jahre 1822, ald die ſchwediſche Re⸗ 
gierung das -Anerbieten machte, das zur Zeit der Mes: 
volution in Befchlag genommene Privat» Vermögen der 
alten Königs» Familie auszuliefern, mie auch die zum 
Unterhalte der königlichen Familie von den Reichsſtaͤn⸗ 
den. ausgeſetzte Rente zu capitaliſiren, und dieſes Ca— 
pital gleichfalls auszuzahlen. Die Verhandlung daruͤber 
betrieb mit ſchwediſchen Commiſſarien die, ruffifche Ges | 
fondefhaft. Prinz Guſtav wollte jedoch mit biefen 
Verhandlungen nichts zu fchaffen'haben, und feine: Muts: 
ter lehnte gleichfalls das Anerbieten des Renten⸗ Capi⸗ 
tals beſtimmt ab, verzichtete ‚auf jede: Vergütung dafür, 
und begehrte. nur, was nad) privatrechtlichen Titeln von 
ihe angefptochen werden Eonnte, naͤmlich das ſequeſtrirte 
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Peivat:Vermögen von 681,319 Rthlr., nebft einer Mor- 
gengabe von 40,000 Rthlr., indem fie zugleich die Aus 
lieferung diefer Summen nad) dem Courſe, welcher bei 
deren Befchlagnahme ſtattgefunden, verlangte. Schwe⸗ 
den, deſſen Papiergeld feit 1809 in fortwährendem Sin⸗ 

' Een war; hatte aud) .in der That nad) dem Courfe von 
1809 niemals mehr ald die Zinfen jenes Vermögens 
gezahlt, und als die Hauptzahlung für 681,419 Rtbtr. 
mit 577,135 Rokthlr. in Hamburger Banco endlich er 
folgte, war biefelbe genau nach dem Courſe vom Zabre 

» 1809. berechnet, alfo von. einer. Verguͤtung ber fen 
den: Mente gar nicht die Rede. 

Es ift merkwuͤrdig, daß diefe Umſtaͤnde nicht von 
der jetzigen ſchwediſchen Regierung, fondern von den 
Agenten ber vertriebenen Königs: Familie zur oͤffentlichen 
Kunde gebracht wurden. Sollte nun jemals in Schwer 
den eine zur Reftauration der vormaligen. Dynaſtie guͤn⸗ 
ſtige Zeit erfcheinen, fo wird nicht vergeſſen werben, dar⸗ 
auf zu provociren: daß niemals Guftav IV. Adolph 
Sohn. oder. Enkel fid fein gutes Recht auf den Thron 
Schwedens habe ablaufen laffen! 

Guſtav IV. - Seltſamer Wechſel menſchlicher Schiefale, ber oft 
— die Muͤchtigen vom Throne wirft, und die Niedrigen 
Obriſt Gu⸗ erhebt! Derſelbe Guſtav IV. Adolph, welcher um 
ſtavſon aus keinen Preis ſich mit dem vormaligen Zwingherrn des 
— Feſtlandes von Europa verſoͤhnen wollte, der dem Koͤ— 
Verbande nige von Preußen, weil ſolcher den Orden ber. Ehren: 
— legion. angenommen, den: fchivarzen Adler-⸗Otden zu: 
werden.  tüdfandte, der Finntand und die fehwedifche Krone ver: 
. (oe, weil: er mit. Rußlands Kaifer nicht Frieden ſchloß, 
als: es noch "Zeit war; fand: fih. als Obriſt Guftaw 


fon jest zu Bafel ein, und uͤberreichte dem Ratte da⸗ 
fetbft eine Vorftellung, worin er bat: ihn aus dem Bürs 
ger= Verband, welchen er früher nachgefucht, zu entlaf- 
fen, und ihm doch aud, weil feine bürgerlichen Wer: 
bältniffe fich verfchlechtert, die im Jahre 1818 für das 
Bafeler Bürgerrecht gezahlten 1500 Schweizer Kranken 
wieder zurüd zu geben!" 

Der Bafeler Rath entſchied, und beſchloß demzu- 
folge: es folle dem Bittſteller die gewuͤnſchte Entlaffung 
ertheilt, und berfelbe alles bürgerlichen Verbandes. mit 
Baſel ledig fein. Ob aber die 1500. Franken zurüdges 
zahlt worden, iſt nicht zur Öffentlichen Kunde gelangt. 
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Das ruffifhe Kaiſerreich. 


Sieg Über Der fuchtbare Ausbruch einer tief angelegten und weit 


die große 
Verſchwoͤ⸗ 
rung. 


verzweigten Verſchwoͤrung war zu St. Petersburg in den 
letzten Tagen des vorigen Jahrs, hauptſaͤchlich durch des 


Kaiſers Nikolaus Heldenmuth und Entſchloſſenhen 


gluͤcklich unterdruͤckt, und ſo ein Verbrechen, worauf die 
Verſchworenen Jahrelang geſonnen und ſich vorbereitet 
hatten, in der Geburt erſtickt worden. Der Kaiſer macht: 
am legten Tage des Jahre, durch ein Manifeft feine 
treuen Ruffen mit dem beffagenswürdigen Ereigniß be: 
fannt, und bezeichnete den Geift und Zweck der Ber: 
brecher durdy folgende Worte: „Ihnen dienten die bei 
„tigen Namen der Treue, des Schwurs und der redt: 
„mäßigen Ordnung zum Vorwande des Verraths, Mir: 
„lich wollten fie aber den Thron und die Gefege um: 
„ſtuͤrzen, das Reich zertrimmern und die Anarchie her 
„beiführen. Ihr Hauptmittel dazu war ber 
„Mordi So mußte Milorademwitfch, den das 
„8008 ber Waffen in funfzig Schlachten verfchonte, m 
„ter ihren Mordeifen fallen. Mit ihm biuteten toͤdthich 
„verwundet die Generale Friedrichs und Schenk 
„Hin, der Obrit Sturier und mehrere Andere, die 
„alfo ihre treue Anhänglichkeit an Ehre und Pflicht be 
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„ſiegelten. Die Schuldigen zu fehonen, »verbietet die 
„Gerechtigkeit. Alle die man überführen wird, ſollen 
„eine dem Verbrechen angemeffene Strafe erleiden, Die 
„bloß Verblendeten oder durch teufliſche Borfpiegelungen 
„Verfuͤhrten, werben einen gnädigen Nichter finden I", 

Bald gingen erfreuliche Nachrichten ein von dam gob und Be- 
Eifer, womit in Moskau der Treuſchwur dem Kaifer lohnung ber 
geleiftet, worden, und wie in demſelben Geifte bie Mi: a 
litair⸗ Golonien in Nowgorods Umgebungen ‚bad ganze Truppen. 
erfte Armee» Corps, und das von Finnland, dem neuen 
Herrſcher gehuldigt haͤtten. Den Regimentern: Garde 
Preobrajensky, Semenoffstn, Jsmailoffsky, 
Jaͤger, paulowskyſche Grenadiere und Garde 

Reiterei, gewaͤhrte fuͤr ihre Tapferkeit und Treue der 
Monarch eine beſondere Auszeichnung, und ſprach zu 
ihnen im Tagesbefehle alſo „Ihr treuen Vertheidiger 
„des Throns auf dem Schlachtfelde, habt auch im Frie⸗ 
„den bewieſen, daß ihr die Geſetze und den Willen Eures 
„Kaiſers pünktlich zu vollſtrecken wißt. Erhaltet ‚Euch 
„dieſen Geiſt! Er ſei das Schrecken be: ine ur 
„die Hoffnung des. Vaterlandes!“ 

Unterdeffen hatte der Obriſt⸗Lieutenant Mura wi e — Murawieffs 
Apoſtol, vom Infanterie» Regiment TIfhernigoff, neuer Em: 
einen zweiten Verſuch zur Ausführung des freventlich Kay 
angezettelten Verbrechens in der Nähe von Kiew ‚ges wird auch 
macht, fobald er erfahren, daß ex bereits als einer der ”reitelt, 
Hauptverſchwoͤrer entdeckt, und von Petersburg aus an 
ben: «Regiments Chef Befehl ergangen fei, fich feines 
Perſon zu bemächtigen. . Muramieff warf fih auf 
ben Regiments: Chef Gebet, der eben den erhaltenen 
‚ Befehl ausführen wollte, ‚brachte ihm mehrere Wunden 
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bei, teigte dann ben groͤßten Theil bes Regiments zum 


Unterfus 
chungs ⸗ 
Commiſſion 
in St. Pe⸗ 
teröburg. 


offenem Aufruhr, plünderte die Regimentskaffe, fekt: 


die zu Waſſilkoff im Gefängnig befindlichen Verbrechet 


in $reiheit, und zog mit ſechs Compagnien bes Re 
giments in der Richtung von Bela: Zfertom ab, — 
Schnell wurden bie Rebellen jedoch von einem bebeuten- 
den Truppen⸗Corps, unter General:Lieutenant Morb: 
Führung, verfolgt, beim Dorfe Ouſtinovka eingebelt 
und umzingelt. Muramieff bildete nun Quarrd ımd 
ging alfo gefältten Gewehre gerade auf das Geſchuͤtz der 
Gegner 1086. Aber eine furchtbare Kartaͤtſchenſalve brad 
fehnell das Quarre; die Reiterei hieb ein; Muramieff 
ſank von einer Kartätfchenkugel und einem Saͤbelhieb⸗ 
ſchwer verwundet zu Boden, und num firediten au 
feine Anhänger (700 an der Zahl) die Waffen, 

Sept begann in St. Petersburg die aus bem Groß 
fürften Michael, dem Kriegs: Minifter Tatiſchew, 
dem Fuͤrſten Galitzin, den General: Adjubanten Ru: 
eufoff, Lewaſchow, Potagomw, Benkendorff 
und Adlerberg, nebft dem Mechtögelehrten Staats: 
rath Buharom beſtehende Unterfuchungs » Commilfion 


ihre ſchweres Geſchaͤft, und bie dadurch Über den lir- 


fprung, die Organifation, den Zweck und die Berzwei- 
gung der Verſchwoͤrung erhaltene Aufklaͤtung gab al 
lerdings ein ſchreckendes Refultat, 

Die revolutionairen Verbindungen in Rußland twaren 


| unleugbar eine treue Nachbildung ihrer Älteren Schwer 
ſtern im übrigen Europa, hatten ſich jedoch Beineswegrk 


den Charakter einer ruhig und ſchlau fortfhreitenden Pre: 
paganda zu eigen gemacht, fondern wollten mit wildet 


Haſt, ohne gehötige Vorbereitung, gleich ins Leben grei- 


* 
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fen, und mußten alfo nothwendig bald ben gewagten 
Charafter der Revolte annehmen. 

Jene Verbindungen entftanden unter ruffifchen jun⸗ — —— 
gen Leuten, beſonders vom Militair, im Laufe der Jahre 3” Geift De 
1815 und 1816. Ihr offen vorgelegter Zweck war Verſchwoͤ⸗ 
Wohlthaͤtigkeit und höhere Volksbildung;kuns. 
ihre: geheimer, den nur einige Eingeweihte faunten, eine 
politifhe Reform. Die Gefege des Stammver= - 
eins entwarf der Obrift Peftel; die Stifter deffelben 
aber waren Alerander Mouramieff und der Fürft 
Trubegkoy.- Schon damals war von Dolch und Gift, 
als den gemwiffeften Mitteln, zum Ziele Ju gelangen, die 
Rede; und wirklich berathfchlagten zu Moskau die Eins 
geweihten, wie ber Kaifer Alerander bei „feinem Bes 
fuche in Moskau (1817) am beften aus dir Melt zu 
fchaffen fein möchte. Doch wurden die gräßlich verbres 
cherifchen Worte nicht zur That. Es fehlte ein teuflifch- 

» entfchloffener Meuchelmoͤrder! 

Im folgenden Jahre erhielt, gleichfalls bei einer 
Berfammlung zu Moskau, der Verein eine neue Orga— 
nifation, indem mehrere in benfelben Aufgenommene zu 
langſamerer, aber um fo ficherer Ausführung vierhen, 
und neue, aus dem Zugendbunde gefchöpfte, Gefege in 
Vorſchlag bradıten, So ward dee Bund fürs dfe 
fentlihe Wohl geftiftet, der alle Zweige der Staates 
Berwaltung umfaffen, Aufklärung im Volke verbreiten, 
Lankafterfche Schulen einführen, und uͤberhaupt das Volk 
zu einer großen Reform reif machen follte. Man ſchien 
ed anfänglich nur auf eine conftitutionelle Monarchie 
angelegt zu haben; aber in ber Gentrals Kammer, wo 
Obriſt Peſtel die Hauptſtimme führte, gewann bald 
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die republikaniſche Verfaffung die Oberhand, und ba nun 
die Meinungen ber Mitglieder felbft in heftigen Gonflikt 
geriethen, mehrere berfelben ſchon vor dem bloßen Ge— 
danken: Kaifermord, zurhdfhauderten, Nikolaus 
Zourgeneff die heftigiten liberalen, Obeift Glinka 
aber die monarchiſchen Ideen verfocht, gefchah der Bar: 
fchlag, die Verbindung gänzlich aufzugeben; ein Bor: 
fhlag, den Einige in gutem Glauben, Andere nur zum 
Scheine annahmen. Diefes gefhah im Jahre 1821. 

Inzwiſchen bildeten die wahren Verfchworenen und 
- Keiter des Werks neue Verbindungen, in welchen die 
Aufnahme nur mit hoͤchſter Vorficht erfolgte, und deren 
Beziehungen in das tieffie Geheimniß gehuͤllt wurden 
Alſo waren zwei Hauptverbindungen errichtet. Die 
des Nordens hatte ihren Gentralpunft zu St. Petrrk 

“burg, die des Südens zu Zulcgim Bon beiden 
waren aber gemwiffe Diftrikts- Jutisdiktionen abhängig, 
und bald bildete fi) unter dem Namen: vereinigte 
Slaven eine, welde gleihfam das Amt einer Vermitt⸗ 
lerin zwifchen beiden früher gebildeten übernahm. Die 
Hauptidee aller war zwar eine revolutionaire Bewegung 
mittelft der Armee zu bewirken, aber was eigentlicy aus 
dem ruſſiſchen Weiche werden follte, darüber waren fie 
gar nicht ind Reine gekommen. 

Einige wollten ein Triumvirat, dem die hoͤchſte 
Gewalt anvertrauet werden follte; Andere wollten Ruf 
land in veßfchiedene Verwaltungen theilen, die durd 
Bündniffe mit einander zu vereinigen wären; und mie 
der Andere wollten die entfernteften Provinzen von Ruf: 
land abreißen und zu eigenen Reichen umſchaffen. Ein 
heit des Plans war gae nicht vorhanden, und fon 
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beswegen konnte das rafende Unternehmern niemals ge 
lingen, "An der Spitze des Nord: Vereins flanden 
Fürft Sergius Trubetzkoy, Muramwieff und 
Fuͤrſt Eugen Obolensky; fpäterhin trat auch der 
Zeitungsfchreiber Rylcieff Hinz. Den Shd Verein 
leitete der DObrift Peftel, welcher dem republifanifchen 
Prinzipe ausſchließlich Huldige, Man unterhandelte 
nun (1823) fortdauernd über die Ermordung des Kai⸗ 
ferd und der kaiferlichen Samitie, und kam endlich dahin 
überein, daß Alerander I. bei der in ber Nihe von 
Bela⸗Tſcherkoff zu haltenden Revue, etiva im Mai 1826, 
ermordet werden ſollte. — Wie aber Einheit des Plans 
fehlte, fo mangelte auch ben verbrecherifchen: Entwürfen 
jede Haltung und Weberlegtheit. So verfloffen wieder 
faft zwei jahre mit Erneuerung alter Befchlüffe, mit 
Streit und Zwiefpalt unter den Verſchworenen felbft, 
und .alfenthalben zeigte ſich, daß die Plane nicht nur 
alle zu Gebote fiehende Kräfte und Mittel weit über: 
fhritten, fondern auch auf gar Beine — — 
Bafis gegruͤndet waren. m 
Inzwiſchen fchien die Borfehung habſt, dies war 


naͤmlich die fanatiſche Meinung der am meiſten Bethoͤr⸗ 


ten, z. Bi des Fuͤrſten Wolkonsky, die guͤnſtigſte 
Gelegenheit zur Ausfuͤhrung der Entwürfe, woruͤber fo 
lange gebrütet worden, herbeigeführt zu Haben, alſo auch 
zur Ausführung zu treiben, Eine kurze Krankheit machte 
dem Leben Aleranders ein Ende, und nun ſollte die 
Huldigung des neuen’ Monatchen das Signal zu dem 
‚entfcheidenden Schlage fein. Die Verfchiworenen wer: 


fammelten: ſich daher. in der Hauptitadt , und: entibarfen 


bie nöthigen Maafregein, ee die Thron⸗Ent⸗ 
1826, Sag 
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fagung des Großfürften Eonftantin, die bem Heere leicht 
als Verrath und Verbrechen gegen die legitime Thron 
folge vorgefpiegelt werden Eonnte, gleihfam ungefucht an 
die Hand gab. Allein die Erfahrung beitätigte auch hier 
wieder die alte Wahrheit, daß Verräther und Verſchwoͤrer 


. meiftens feige Wichte find, wie es 3. B. unleugbar der 


berüchtigte Orleans⸗Egalité war. Diejenigen, weld: 
noch Tages vorher verfündigt, und bei Zurichtung ihrer 
Waffen geäußert hatten: num werde es fich zeigen, daf 


8 auch in Rußland Brutuffe gebe, blieben vom 


Der Kaiſer 


ſendet die 
aufruͤhre⸗ 
riſch zewe⸗ 
jenen Sol: 
baten bes 


Schauplatze weg, und verfcochen fih. Am meiften zeig: 
ten aber: ihre fo leicht vereitelten Verſuche zu St. Pe 
tersburg und in ber Gegend von Kiew, daß fie bei kei⸗ 
ner Klaffe der Nation auf Eräftigen Beiſtand nd: 
nen Eonnten, und daß der Umfang ihrer Mittel fh, 
ruͤckſichtlich des zu erreichenden Zwecks, wie ein winzi⸗ 
ger Zwerg gegen einen ungeheuern Rieſen verhielt. 
Gewiß mußte es jedoch die Arbeiten der Unterſu⸗ 
chungs⸗ Commiſſion ſehr erſchweren, daß, ſollte Gerech⸗ 
tigkeit im reinen vollen Sinne bes Worts geübt wer: 
ben, Stifter des; verbrecherifcher Bundes, Freiwillige 


Theilnehmer, Mitwiffer, die nut als blinde Werkzeuge 


gebraucht werden follten, und irre geführte, meiftens 
rohe und Feiner vernünftigen Weberlegung ‚fühige Solda⸗ 
ten, wohl von einander zu unterfheiben waren. 


Der milde und gerechte Nikolaus machte diefen 
Unterfchied : fogleic; mit -bewunderungsiwärbiger Klugheit 
geltend‘, indem er diejenigen Soldaten von moskaui⸗ 
fhen und Leibgarde Grenabier = Regimente, welche zur 


0 
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Mitempörung am 26 Deibr. v. J. verführt und hinge- moskaui: 
eiffen worden waren, zwar begnadigte; aber fie auch aus — ng 
feiner Nähe ſchnell entfernte, mit der Weifung: jet nadier: Re: 
könnten fie den auf ihrer. Ehre haftenden Fleck durch giments 
tapfern Kampf gegen bie neuerdings aufrührerifch ges —— 
wordenen kaukaſiſchen Voͤlkerſchaften voͤllig wieder aus— 
loͤſchen. Es wurden alſo aus dieſen Leuten zwei Garde 
Bataillone, unter Commando des Obriften Schipow, 
gebildet, und ſchon am 11 März d. J. nach Twer ge: 
ſandt, von wo fie den Wolgaſtrom bis zum kaspiſchen 
Meere hinunter fchiffen folkten. Auffallend genug mel: 
dete ſich eine fo große Menge Offiziere zu den Offiziere: 
Stellen bei diefem Corps, daß mehr als die Hälfte zu: 
rücgewiefen werden mußte! ' 

Diefe Erfcheinung war allerdings bedenklich, ba 
Sprößlinge der berühmteften und älteften Bojaren :Fa- 
milien Rußlands, ein Michael Orlow, ein Sergei 
Wolkonsky, drei Beſtuchefs und Andere, in die 
Verſchwoͤrung verwidelt, alſo auch die Vermuthungen: 
daß derſelben meiſtens ariſtokratiſche Plane, z. B. Wie 
dereinfuͤhrung dee Leibeigenſchaft, zum Haupthebel ge 
dient, nicht ganz unwahrſcheinlich waren. 

Die Unterſuchungs⸗Commiſſion erſtattete am 12 Ju: Bericht der 
nius dem Kaifer ihren Hauptbericht, legte auch demſelben Unterſu⸗ 
die Protokolle aller Werhöre, desgleihen Notizen über — 
jeden Gefangenen bei, woraus ſich der Grad ſeiner Zahl der 
Strafbarkeit wohl ermeſſen ließ. Nach dieſem Berichte, —— 
waren in die Verſchwoͤrung des Nordens öl 
wicelt 61 Individuen, worunter ſich befanden: die Für: 
fien Trubetzkoy, Eugen Obolensky, Schepin 
Roſtoffoto— eer⸗, Theodor Schafome- 

. 5932 . 
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ey, Valerian Galitzin, drei Beſtuchefs, ein 
Tſchernitſcheff, ein Zolftoy, und die beiden 
Staatöräthe Nikolaus Zurgeneff und Garske 
An der Spige der VBerfhworenen des Süden: 
ftanden die berüchtigten Dbriften Peftel und Mura— 
wieff:Apoftol, und unter ihrer Fahne erfchiene 
zwei Fürften, nämlih: Sergei Wolkonsky m 
Baratinsky, nebſt acht Obeiften; im Ganzen 37 
Inkulpaten. Die Verſchwoͤrung der.ve reinigten 
Staven ftellte unter ihren 23 zur Inquifition gebrad- 
ten Zheilnehmern keine Individuen von fo hoher Ge 
burt und ausgezeichnetem Range dar, 

Nikolaus gab: zwar der Unterfuhungs-Commf: 
fion in einem an den Kriegs» Minifter gerichteten Has 
ſchreiben vom 25 Junius d. I. fein gnädiges Woher 
fallen an der eifrigen Erfüllung des ihr gewordenen Auf: 
trags zu erkennen, machte jedoch unmittelbar darauf 
durch ein Manifeſt bekannt: daß, um ein Endurtheil 
über die Sache zu fällen, ein eigenes Tribunal aus den 
drei erſten Staatskörpern, dem Reihsrathe, dem 
dirigirenden Senate und dem heiligen Sr 
nod, gebildet werden folle, dem ber Kaifer zwar einige 
höhere Militair⸗ und Civilbeamten zuordnen, jedoch nicht 
geftatten wolle, daß die Mitglieder der linterfuchunge- 
Commiſſion darin Sig und Stimme erhielten. . „Durd 
„eine folhe Organifation des Tribunals,“ hieß es in 
dem fraglichen Minifefte, „haben Wir nicht nur de 
„Autorität der alten Gebräuche aufrecht erhalten, fen: 
„dern auch zeigen wollen, ‚daß Wir jene Angelegenheit 
„als Sache alfer von Vaterlandsliebe befeelten Ruffen, 


„mithin als Sache des ganzen Reichs anfehen. Das 
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„geſprochene Urtheif aber foll nebſt allen Einzelnhetten 
„des Verfahrens öffentlich bekannt gemacht werben.“ 

Zu gleicher Zeit erfchien ein Faiferlicher Ukas an 
den birigirenden Senat, wodurch dieſem bekannt ges 
‚ macht ward: der Kaifer habe zum Präfidenten des 
höchften Gerichts in diefer Sache den geheimen Rath, 
Fürften Lapouchin, und im Krankheitsfalle deſ⸗ 
feiben den Kürften Kourdfin, ernamt; auch folle 
der Juſtiz-Miniſter bei dem Gerichte das Amt eines 
General: Prokurators verwalten; die übrigen Beifiger 
des Gerichts aber follten, aufier den Mitgliedern der 
drei erften Staatökörper, fein: Graf Golovkin, Ge 
neral Langeron, General-Adjudant Voinoff, Ge: 
neral Oppermann, und die Gknerals Abjudanten 
Graf von Lambert, Seniavine, Borozdine, 
Pasfewitfh, Emanuel Kamarowsky, Des 
ſchoutsky, Zakrewsky und Bistrom, nebſt dem 
Senator Kouſchalkoff. 

Schon im Anfange Auguſts d. J. entzog ein Ber Gorrek⸗ 
fehl des Kaiſers diejenigen Stabs- und Ober Offiziere, tions- und 
welche ziwar um die Verfehwörung gewußt, aber zu kei: ar 
nem Aufruhre die Hand geboten hatten, der firengen die Ber: 
Criminal: Juftiz, und -unterwarf fie nur Gorretiong: Made, 
firafen; als da waren Degradation im Dienft und * — 
mehrmonatlicher Feſtungs⸗Arreſt. Obriſt Glinka, ei: Schuld, 
ner der beliebteſten ruſſiſchen Schriftſteller, wurde zwar 
verabſchiedet, und nach dem Städtchen Peterſawodsk 
verwieſen, durfte aber doch als Collegienrath in*Civif: 
Angelegenheiten verwendet werden. Schredlicher war 
freilich das Loos der zu Zwangsarbeiten in den Berg: 
werfen und Anfiedelungen Sibiriens verurtheilten Verbre⸗ 
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“cher, boch ließ Nikolaus Barmherzigkeit zu, DaB ben 
verheiratheten Unglüdlichen ihre Gattinnen folgen durften. 

So mar ber Gerechtigkeit, wie der Gnade, genw 

gethan, md, wie es ſchien, das furchtbare Ungewittet, 
welches die herrfchende Dynaftie und die alte Verfaß— 
fung Rußlands zu zernichten drohte, auf lange Zut 
bin abgetvandt. Aber dem Kaifer Nikolaus, ber fid 
alle wichtigen. Papiere ber vornehmften Theilnchmer der 
Verſchwoͤrung vorlegen ließ, wurden dadurch auch bie 
Augen uͤber Abfcheulichkeiten, die felbft unter Aleran 
ders milden Scepter vorgegangen, geöffnet, bie fon 
wohl nie zu feiner Kunde gelangt fein würden. So 
z. B. fanden fi) in den Papieren eines Beſtuchef 
" lange Verzeichniſſe won Beifpielen der regellofeften Gri- 
mial⸗Juſtiz, der fchauderhafteften Beftrafungen, die tm 
Geſetz autorifirte. So bittere Klagen über Aleran 
ders gemißbrauchte Güte, wodurch an zehn Millionen 
Rubel für Penfionen aller Art ins Ausland gegangen 
waren; wie denn unter andern eine in Paris lebende 
euffifche Fürftin auf die Weiſe 500,000 Rubel geje: 

| gen hatte, 
Die fo eindringlich erhaltene Lehre und Warnung 
gewiffenhaft zu benugen, war bed edlen Nikolaus 
fefter Vorſatz, und mie er folhen Vorſatz ſchon in fei- 
nem erften Negierungs-Jahre auszuführen fuchte, wird 
fi) im Verfolg unferer Erzählung der merkwuͤrdigſten 

Ereigniffe des Jahrs 1826 zu Tage legen, 


— — — —— 


Alexander J. Der Leichenzug und die Begraͤbnißfeierlichkeiten zur 
Leihen: Ehre des verewigten Kaiſers, wurden mit der erſinnlich 
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groͤßten Pracht ausgefuͤhrt. In Moskau, wo die kai⸗ Condukt u. 
ferliche Leiche in der Kathedrale niedergeſetzt ward, bes Re 
fand der Zug aus zehn Abtheilungen, deren jede ein 
Geremonienmeifter führte. In der Iten Abtheilung trug 
man vor dem Sarge her bie acht ruffifchen und pol: 
nifchen, wie auch die fünf und zwanzig fremden 
Drden, welche Alerander getragen; nicht weniger die 
fieben Kronen von Rußland, Grufien, Tau: 
rien, Sibirien, Polen, Aftrahan und Kafan, 
welche des nun zum ewigen Frieden eingegangenen Mo: 
narchen Haupt im Erdenleben oft ſchwer gebrüdt, Am 
12 März traf die Eaiferliche Leiche, unter Leitung bes 
Grafen Drlow:Deniffov, in Zarskojeſelo ein, und 
blieb dort bis zum 17 März. Dann ward fie folgen: 
ben Tages nah St, Petersburg geführt, und in der 
fafanfchen Kathedrale. auf den prächtigen Katafalk ges 
fteitt, auch dem Publikum aller Stände die Erfaubnig 
gegeben, ihre legte Ehrfurcht der verewigten Majeftät zu 
beweifen. Der Leihenzug beftand aus 13 Abtheilun: 
gen; die Glocken aller Kirchen: ertönten, und von Mi: 
nute zu Minute bonnerte ein Kanonenfhuß dazwiſchen. 
Die ganze Bevölkerung St. Petersburgs war alfo gaf: 
fend und zum Theil trauernd auf den Beinen, Nahm 
boch der ganze Zug den Raum von mehr als einer 
euffifhen Meite ein. Bis zum Tage der Berrdigung 
fanden nun Tag und Nacht um den Katafalt 2 Kam: 
merherren, 6 Kammerjunfer, 3 Adjubanten des Ber: 
ewigten, 6 Garde: Gapitaine, 12 Pagen und 12 Fähn: 
riche. Die Eaiferliche Familie aber begab fich täglich, 
Morgens und Abends, zur Kathedrale, um bort dem 
Seelenamte beiguwohnen, bis endlich der Leichnam in 


Nikolaus 
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ber St. Peters⸗ und Pauls-Kathedrale, rechts vom 
Altare, in einer Reihe mit dem Grabmale des gemor: 
beten Kaifers Paul Petrowitſch, in bie Gruft gr 
fenkt ward. Das Grab fhloß man fogleich, errichtete 
auf demfeiben einen Marmor: Surlophag mit paffender 
Inſchrift, bededte ihn mit: Purpur, und umgab bie 
ftille Nuheftätte mit einem Gittergeländer. Die legte 
Pflicht gegen den Verftorbenen war alfo erfüllt; und zu 
ber neuen Sonne, bie herrlid an Rußlands Horizont 
erglaͤnzte, richteten fih nun Aller Augen! - Die fanf: 
te, gute und allgemein geliebte Wittwe des abgefchiede 
nen Kaifer® überlebte ja bei früher ſchon fehr gefchwid: 
ter, Gefundheit den Verluft des Geliebten nicht Lange. 
Seelens und Körperleiden rieben ſchnell ihre letzte irdi⸗ 
fche Lebenskraft auf, und fhon am 16 Mai d. J. 
lag fie zu Bielgeff, unmeit Kaluga, wo fie einen 
Theil des Sommers in Gefellfhaft der Kaiferin Mut: 
ter hinzubringen gedachte, der zu ſchweren Prüfung. 
In Folge diefes neuen Zobesfalls in der Herrfcher: 


Krönung zu Familie verſchob Nikolaus den Akt feiner feierlichen 


Moskau, 


Krönung zu Moskau um. mehrere Wochen, Alſo ward 
der 1 Auguſt zum feierlichen Einzuge in die alte Czaren⸗ 
Stadt, und der 11 deſſelben Monats zum Krönung: 
fefte beftimmt, wo dann der Großfürft Michael, beide 
Kaiferinnen, bie Großfürftin Helena Paulo 
na, und fogar der Ceſarewitſch E onffantin gleiche 
falls erfchienen. Drei Eaiferkiche Brüder, more 
der Ältefte fogar®der Krone freiwillig entfagt, im Lie 
und Eintracht bei einem folhen Hefte zu erblicken, mußte 
allerdings dem Volke in und um Moskau ein eben fo 
‚ffaunenswürdiges als erfreulihes Schaufpiel fein. Un 
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ftreitig war jedoch in der Himmelfahrts» Kirche, wo bie 
Krönungsfeierlichkeit vor ſich ging, die rührendfte Scene, 
als Nikolaus mit feiner Gemahlin vor der Kaiferin 
Mutter auf die Knie ſank, und von den mütterlichen 
Händen mit den Zeichen des Kreuzes den Segen cms 
pfing, worauf die drei Brüder fich herzlich umarmten. 
Da erhob ſich Nikolaus, und betete Iaut:,, Allmiächs 
„tiger Gott, durch den die Könige regieren, deffen Wort 
„Alles erfchaffen hat, und der allein die Welt in aller 
„Wahrheit und Gerechtigkeit regiert; Du haft gewuͤr—⸗ 
„digt, mich zu erwählen, und mid; dem ruſſiſchen Kais 
„ſerreiche zum Richter zu verleihen! Ich mwerfe mich 
„nieder vor Deiner unendlihen Majeftät, und bringe 
„Dir bar meinen Dank, O Herr! gewähre mir Kraft 
„und Weisheit, zu vollenden, was Du mir aufgabeft, 
„und erleuchte Du felbft mich über die Pflichten meis 
‚mes hohen Berufs, D mein Herz fei ftetö in Deiner 
‚Hand, und möge e8 mir eingeben, was zu Deiner 
„Ehre und zum Heile des mir anvertrauten Volkes ges 
‚reiht, damit id im Stande fei, Dir furchtlos am 
„Tage Deines fchrediihen Gerichts Rechenſchaft zu ges 
„ben durdy das Verdienft und die Gnade Deineß einge: 
„‚bsorenen Sohnes Jeſu Chriftit Amen!” 

Dreimal hundert taufend Menſchen wogten am Kroͤ—⸗ 
nungs: Morgen auf den Plägen des Kreml und. von 
Kitaigorod, an den Ufern der Moskwa, auf der Bruft: 
wehr, den Balkonen und fogar auf den Dächern, Nicht 
das Geläut der Gloden, nicht der Kanonendonner war 
vermögend des Volkes Freuden = Jubel zu Übertönen, 
Am Abend überftrahlte die Erleuchtung des Kreml ganz 
Moskau, und der Iwan Weliki von unten bie oben 
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durch verfchiebene Feuer erleuchtet, erhob ſich mit feiner 
Krone und dem Kreuze wie eine Feuerſaͤule bis zu den 
Wolken. Man fohlug die Gefammt:Koften der Kti: 
nungsfeier auf 16 Mil, Rubel an; auch wurden dabe 
120,000 Bauern verfchentt ! 

Am Krönungstage felbft erſchien ein Eaiferliches Be 
gnabigungs : Manifeft.unter 15 Hauptabtheilungen, me: 
durch Leute jeden Standes, die in Unterſuchung ſich be 
fanden, jedody mit Ausnahme Derer, die des Mordes 
und Steafienraubes fehuldig oder der Beftechung übe: 
wiefen waren, freigefprochen; alle Korberungen bes Fit 
£us in bürgerlichen und Griminalfachen niedergefchlager; 


- allen Schuldnern der Krone, die wegen Zahlungs :Un- 


fähigkeit verhaftet, die Schuld erlaffen, auch den De 
ferteurs der Rand» und Seemacht volle Amneftie erti 
wurden. Doc merfwürdiger noch war das erſt jetzt zu 
öffentlichen Kunde gebrachte, obwohl bereits am 6 Fe: 
bruar d. 3. ausgefertigte Thronfolge-Geſetz, folgenden 
wefentlihen Inhalte: „Wir ernennen, mit Gutheißen 
„Unferer geliebteften Mutter Kaiferin Maria Feode— 
„rowna und Unferes geliebteften Bruders Conſtan 
„tin Paulowitſch, für den Fall Unfers Abtebens, 
„bis zur gefeglichen Volljährigkeit des Thronfolgers Ale: 
„ander Nikolajewitſch, Unfern geliebten Bruder 
„Michael Paulowitſch zum Verweſer des Reiche, 
„des Königreichs Posen und des Großfürftenthums Fin: 
„land. Sollte aber Unfer erfigeborener Sohn Alerar 
„der Nikolajewitſch noch in feiner Minderjähr« 
„keit fterben, fo fol Unfer zweitgeborner Sobn, men 
„Bott Ans einen folchen ſchenkt, in alle Rechte dei 
„Eeftgeborenen treten. Sollte nach Unferm und der ge 
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‚„mannten Tihronfolger Ableben Unfere geliebte Gemah— 
„lin Alerandra Feodoromma in gefegneten Leibes— 
' „Umftänden fich befinden; fo folh bis zu ihrer Entbin 
„bung Unfer Bruder Michgel Paulowitfch Reiche: 
„verweſer fein, und gebiert die Kaiferin einen Sohn, 
„ſo ſoll diefer in die Nechte eines Thronfolgers tre— 
„tn. Würde jedoch die Kaiferin von einer Tochter 
‚‚entbunden, fo teitt Unfer Bruder Michael Pau: 
Ao witſch in die Nechte des Thronfolgers. In allen 
„Faͤllen aber bleibt Unferer geliebteftien Gemahlin dag 
„Recht und die Eigenfhaft eines Vormundes über alle 
„unſere Kinder. 





Mas vun die Verwaltungs: Grundfäge und Maaß-⸗ Neues Fi: 

regeln des neuen Selbftherrfchers betraf, fo war feine Sem — 7 
naͤchſte Aufmerkſamkeit der Verbeſſerung der Finanzen, großen Er: 
der Gefeggebung und der Gerechtigkeitspflege zugewandt, parungen: 
Bei feinerzeigenen Hofhaltung fing aber Nikolaus 

die Erfparungen an, indem er den täglichen Aufwand 
der Eniferlichen Küche und des Kellers von 600 auf 200 
Rubel herabfeste; auch die Unzahl von Penfionen, mo» 
für dem Reiche gar keine Dienfte gefeiftet worden, bes 
teächtlich einfchränfte, wodurch allein ſchon megr als 4 
Mitt. Rubel jährlich erfpart wurden. Die Reichs-Aus- 

‚ gaben follten, nach des Kaifers beflimmten Befehle (ge: 
gen die Ausgaben des Jahrs 1822 gehalten) , im Jahre 
1826° um 67 Mill, 500,000 Rubel verringert, und fo 
ſchnell als möglich auch nach diefem Maaßſtabe die öf: 
fentlihen Laften erleichtert werden. q) 


y) Seit 1822 waren in Rußland Feine neuen Anleihen ge: 
* * 
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Stand der Nach dem amtlichen Berichte des Finanz Minifter: 
Reichsſchuld. hom 25 Julius d. J. waren ſehr vortheilhafte Antärf: 
der Reichs-Fonds, wodurch man dem fernern Sinke 
des ruſſiſchen Staatspapiers Grenzen ſetzte, im vorige 
Jahre gemacht worden. Das Finanz-Miniſterium batı 
‚ bei feinen inneren Ausgaben 20 Mitt. Rubel erfpat, 
und der Gewinn des Greditiefens belief fich auf er 
nicht geringere Summe. Im Verlaufe des Sabre 182) 
verringerte fich durch Abzahlungen bie hollaͤndiſche Shut 
um eine Million Gulden; und von der übrigen Shut 
würden abgezahlt, in Sitber 112,000 Rubel, in Bank: 
Affignationen 2 Mitt, 157,334 Rubel, Durch Antırf 
von Gprocentigen Renten verringerte fi die Meichsfhet 
um 696,960 Rubel in Silber und um 5 Mill. 567.50 
Rubel in Bank: Affignationen, An 5procentigen Am 
ten aber maren in Silber 1 Mill. 811,640 Rubel an: 
gekauft werden, Der Stand der ganzen Schuld vechieft 
fi) demnach folgendermaßen im Anfange „dis Sahrs 
1826: holländifhe Schuld 46 Mill. 600,000 FL; 
ruͤckzahlbare Schuld, in Silber, 2 Mill. 576,009 
Rubel; ruͤckzahlbare Schuld, in Bank:Affignatie 
nen, 51 Mill. 378,667 Rubel; 6procentige Wer: 
tenfhuld, in Golde, 20,620 Rubel, und in Silber 
7 Mill. 844,853 Nubel, in Bank: Affignationen aber 
220 Mill, 528,911 Rubel. Dazu die 5procentige 
Schuld mit 75 Mill, 664,860 Rubel in Silber. Di. 





— 


macht worden, und ſchon Kaiſer Alerander hatte db: 
Ausgaben im Jahre 1823 um 8 Mill, im Iabre 184 
um 32 Mill. und in feinem legten Lebensjahre um 59 
Mill. Rubel vermindern loffen. 
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Maſſe der in Umlauf gefegten ‚Affignationen betrug am 
1 Januar 1826 nicht mehr als 595 Mitt, 776,310 Rubel. 

Der Ausweis über die Operationen ber Reichs⸗ 
Leihebank und der Commerzbank lieferte eben- 
falls guͤnſtige Nefultate; denn der reine Gewinn ber 
erfteren betrug am Schluffe des Jahrs 569 Rubel Gold, 
35,558 Rubel Silber und-1 Mill. 865,140 Rubel in 
Banks Affignationen; wogegen der reine Gewinn ber 
(esteren, nach Abzug aller Unkoften, ſich auf 1 Mill, 
375,899 Nubel belief. in reifender Engländer hatte 
jedoch bemerkt, daß bei der St, Petersburger Bank um 
die Hälfte mehr Diener und Beamte, als bei der Bank 
von England angeftellt wären! 

Diefe Unzahl von Beamten bei faft alfen — Entdeckung 
der ruffifhen Finanz- und Staats-Verwaltung ſchien re 
auch eben ihr fauler Fed zu fein. Denn da die meis Kronftadt, 
ften Beſoldungen fehr gering waren; fo fuchten faft alle 
Ungefteliten durd) angenommene, und’ fogar durch ges 
forderte Beftehungen fich reichlich dasjenige zu verſchaf⸗ 
fen, mas der immer höher fleigende Luxus erheifchte, 
Nikolaus war auf diefen faulen Fleck befonders auf: 
merkſam geworden, und eme ſcharfe Nachforſchung, die 
er zunächit bei der Marine zu Kronſtadt anftellen lieh, 
ergab, daß fi die dortigen Kronbeamten einer unge: 
heuern Veruntreuung von ScHiffsbau- Material, vorzügs 
lic) von Kupfer und Eifen, ſchuldig gemacht hätten, wes⸗ 
wegen fie denn auch zur gefänglicyen Haft gebracht tvur« 
den. Mche Umjtinde machten es faft wahrſcheinlich, 
daß die am 21 Junius d. 3. im Hafen von Kronftadt 
ausgebrochene Feuersbrunft, wodurch große Voͤrraͤthe an 
Holz, Brettern, Tauwerk, Hanf und Theer der Slam: 


Ruflande 


Handel unb 
Fabriken. 
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men Raub wurden, ein Werk der Rache ſein möchte 
denn bie eigentliche Urſach des Feuers konnte ſchlechtet 
dings nicht ausgemittelt werben. 


— 


Ruͤckſichtlich des ruſſiſchen Handels hatte freifich im 
Jahre 1825 die Einfuhr 1 Mill. 93,346 Rubel weni 
ger betragen, als im Jahre vorher, dagegen hatte fid 
aber die ruffifche Ausfuhr um 44 Mill. 601,506 Rubt 
vergrößert, und es wurden jest, was nie vorher in 
Rußland der Fall gewefen, Tücher, baummollene, wel: 
lene, Leder und Metall: Fabrikate, Hüthe, Tapeten, 
Papier, Spiegel u. f. f. dem Auslande zugeführt, me 
bei aber, wohl zu merken, die Vorliebe für auslaͤndiſche 
Erzeugniſſe in Rußland noch fo vorherrfchend blieb, daf 
manche ruffifche Fabrikherren felbft gerathen fanden, auf 
ihre eigenen Fabrikate den englifhen Stempel zu fegen! 
Sreilich verordnete ein Ukas vom 23 Julius d. 5. be: 
deutende Erleichterungen ber Gilden» Abgaben, um ben 
innern Handel und ftäbtifhen Verkehr mehr empor zu 
bringen; allein fchon der Umſtand, daß die Zoll: Ein: 
nahme in der erflen Hälfte bes Taufenden Jahrs 25 Mit. 
893,035 Rubel betragen, bewies zur Genüge, wie grof 
annoch in Rußland die Vorliebe für Erzeugniffe bes Aus⸗ 
landes fein müffe! Die große Handels: Krife des vori- 
gen Jahrs bewirkte auch in Rußland, befonders in St. 
Petersburg, den Sturz mehrere der angefehenften Han 
belshäufer, wodurch viele mit Leibrenten zuruͤckgetreten 
Staatsdiener und Pädagogen, bie ihren Erwerb als 
Spurpfenftig fürs Alter jenen Häufern anvertrauet bat: 
ten, faſt der Verzweiflung preisgegeben wurden, 
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Nikola war lange ſchon des Meinung, daß Neue Thä: 
die ruffifche Geſetzgebung an großen und wefentlichen —— 
Gebrechen leide, und die Aufklaͤrungen, welche die letzte —— 
Verſchwoͤrung gewaͤhrte, verwandelte jene Meinung in miſſion. 
unumſtoͤßliche Ueberzeugung. Es beſtand freilich ſchon 
ſeit dim Jahre 1823 in St. Petersburg eine Commiſſion 
zur Entwerfung eines allgemeinen Geſetzbuchs fuͤr das 
große Kaiſerreich; aber bislang hatte ſie noch nicht den 
kleinſten Theil des ihr zugetheilten hochwichtigen Werks 
zu Stande gebracht. Nikolaus befahl daher ſchon 
im Februar d. J., es ſolle jene Commiſſion mit feiner 
eigenen Kanzlei ſofort vereinigt, der bisherige Praͤſident 
der Geſetz⸗Commiſſion, Fuͤrſt Lapouchin, ſeines Amts 
entlaſſen, und die Einrichtung getroffen werben, daß dem 
' Kaifer felbft, durch den StaatgSefretair Murawjew, 
monatlich und vierteljaͤhrig genauer Bericht uͤber die 
Fortſchritte erſtattet wuͤrde. Zugleich mit dieſer Verfuͤ⸗ 
gung befahl der Kaiſer der Miniſter-Committe: fie ſolle 
mittelft Zirkulars allen Civil: Gouverneurs des Reiche 
andeuten, daß fie von allen ihrer Verwaltung unterges 
benen Gerichtshoͤfen, eine möglich ſchnelle Entſcheidung 
der anhängigen Sachen, beſonders derjenigen, die das 
Schickſal von Eingekerkerten beträfen, zu verlangen hät 
ten, den Gouvernements= Profuratoren aber es ganz bes 
ſonders zur Pflicht zu machen, daß fie jede zu ihrer 
Kunde gelangende richterliche Vernachlaͤſſigung dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter umverzüglich meldeten, welcher angewie⸗ 
fen fei, dem Kaifer monatlid Auszüge aus jenen Ber 
‚ richten vorzulegen. Der Givil: Gouverneur von Smo⸗ 
lensk befam bei dieſer Gelegenheit vorzugsweiſe einen 
-tlichtigen Verweis über die Saumfeligkeit der Gerichte 


Scharfe 
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nadhläffige ' 
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jener. Provinz, bei Schlichtung der dort ambängigen 
Sachen. | 

Wie mit der Suftizpflege, fo mit ber Verwaltung 
Sechs zehn Gouvernements-Regierungen hatten jid 


Juſtiz⸗ undum bie Ausführung von 2749 von Seiten des birigi: 


Verwal: 
tungs = Bes 
amten in 
Rußland, 


renden Senats an fie feit dem Jahre 1821 ergangm 
Ukaſen beinahe gar nicht befümmert; befonders aber ru 
ten im Gouvernement Kurse 660 folher Sachen im 
tiefen Frieden. Das Minifterium verfügte ſtrenge Ber 
weife,. verlangte Gründe der Verzögerung, und feste 


den Termin von einem Jahre an, binnen melden 


die liegengebliebenen Sachen abgethan fein ſollten. Der 
Kaifer felbft aber verminderte den Termin auf drei 
Monate und befahl, den faumfeligen Gouverneurs = 
zubeuten, daß fie criminel verfolgt werden wuͤrden, fils 
fie ſich dergleichen Unordnungen fernerhin ſchuldig mach⸗ 
ten. Die innere Verwaltung des Reichs war bielang 
zwei General-Sriegs » Gouverneuren, zu St. Peters 
burg und Moskau, drei Kriegs-Gouverneuren, von 
Drenburg, Klein: Rußland und Litthauen, 
und fieben General» Gouverneuren anvertraut gewe— 
fen. . Die Verwaltungstoften hatten fih auf 550,000 
Rubel belaufen, und jeder General» Kriegs: Gouves 
neur davon für fi und feine. Kanzlei 56,000 Nuke 
erhalten. 

Der Kaifer erkannte auch in dieſer Mafchine, dir 
oft ftocdte, und kaum einer genauen Gontrolle unte 
worfen werden konnte, eine Radikal-Reform als not 
wendig, und machte ben Anfang damit, daß er die bit 
her beim Minifterium des Innern beflandene Kanzieı 
für die. geheimen Angelegenheiten, mit feiner Privat: 
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Kanzlei vereinigte, und dieſe legtere bebeutend in fünf 
Abtheilungen erweiterte, Alſo mit eigenen Augen ſe— 
hend, mußte ihm dann bald Elar werden, auf welchen 
Punkten das innere Getriebe der Staatsmaſchine am 
ſchadhafteſten wäre, und am meiſten gruͤndlicher Aus⸗ 
beſſerung beduͤrfe. Er wollte nichts Altes umſtoßen, 


ohne ſofort das wirklich beffere Neue an iii Stelle 
fegen zu koͤnnen. 


Dies war and feine Mapime bei der mancher zeit⸗ ge 
gemäßen Reformen bedürfenden ruffifchen Heeresmacht, tonnement 
in Verbindung mit den früherhin zu deren beftändiger der ruffi- 
Ergänzung von Alexander I. geftifteten- Anftalten, rin 
As Nikolaus den ruffifhen Thron beftieg, mochten 
die Beſatzungs⸗Truppen von St. Petersburg zwiſchen 30 
und 40,000 Mann betragen; in den Militair-Colonien . 
um Nowgorod aber wohl 24,000 Mann. fi befinden. 

Die Avantgarde ſaͤmmtlicher ruffifcher Streitkräfte bildete 
damals die polnifche und Litthauifhe an 80,000 Mann 
ftarfe Armee, vertheilt der Länge nach zwifchen Lowig 
und Minsk, und der Breite nach zwifchen Kowno und 
Dubno. ' Der mechanifhen Ausbildung nad, erfheint 
diefe Armee vielleicht qls die vorzüglichfte in ganz Eus 
ropa; wie ed mit deren geiftiger und ftrategifcher Aus: 
bildung ftand? ift freilich eine andere Frage! | 
Als der rechte Fluͤgei mochte das zwiſchen Gur: 
land und Liefland cantonirende Armee-Corps betrach⸗ 
tet werden; ein Corps, welches, an 40,000 Mann 
ſtark, fi der polniſchen Armee rüdfichtli feiner mili— 
tairifchen Bildung Erd an bie Seite ftellen durfte, Der 


1826. | Hhh 
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linke Fluͤgel, unter dem Namen ber zweiten Arme 
bekannt, beſtand, mit Inbegriff der ihm zugetheilten 
Baſchkiren und Kirgiſen, beinahe aus 80,000 Manı, 
dehnte feine Gantonnirungen vom Pruth bis nach Tſchet 
kaski am Dnieper, und zog fih aud in einem Theile 
der Krimm bin. Die Gantonnements der erften, übe 
150,000 Mann ftarken, Armee waren jedoch noch viel 
ausgedehnte. Denn fie zogen fih von Timer und Se 
roslaw nach Saratof, und von Oſtrog nach Merom, 
wie auch Über die Grenzen von Wladimir und Nifchuei: 
Nowgorod hin; weswegen es wohl nicht möglich mar, 
dieſes Heer unter zwei Monaten in Volhynien zufam: 
menzuziehen. Die abgetheilten Corps in Sibirien, Finn: 
land und Drenburg betrugen wohl an 40,000, und he 
Armee » Corps in Georgien an 45,000 Mann. Di 
Seftungs= Truppen zählte man Über 60,000 Mann, und 
an den rohen Baſchkiren, Kirgifen und Kofaden, mel: 
che, fobald em Krieg ausbrach, aufzufigen verpflichtet 
waren, hatte das ruffifche Gefammtheer zwar nur fehr 
ſchlechte Mitftreiter in der Linie, aber dagegen defto bef- 
fere Vorpoften: Wächter, Ausfpäher und ſchnelle Verfot: 
ger eines flüchtigen Feindes! Weberdem ftellten die Kofa- 
den vom Don in Friedenszeiten 10 bis 12,000 Mann 
zur Bewachung der Weftgrenze; die Kofaden am fhwar- 
zen Meere hielten immerfort 10,000 Mann Reiterei und 
Fußvolk auf dem Kriegsfuß; die Kofaden vom Bug 
tonnten jederzeit mit 4000 Reiterrf, die vom Ural mit 
6000, und die vom faspifhen Meere mit 2000 Rei: 
tern ins Feld rüden, Auch waren die Zartaren in ber 
Krimm mit 2000 Reitern ſtets bereit, unter Rußlands 
Fahnen zu fechten. Fehlerhaft aber war unflreitig die 
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zu fange Ausdehnung der Armee in Beffarabien, und 
die zu ſchwache Bewachung der ausgedehnten ruffifchen 
Grenze am Kaukaſus und gegen Perfien hin. 

Ruffifhe Berichte, denen jedoch nicht ganz zu Neue Sta: 
trauen, gaben die effektive Stärke der Militair-Colo⸗ tuten für die 
nien auf 120,000 Mann und 20,000 Gantoniften an, nn 
Die ſchon mehrere Mal zur Sprache gebrachte Mißgeſtal⸗ 
tung dieſer Lieblingsfliftung feines verewigten Bruders 
Eonnte dem Kaifer Nikolaus nicht unbekannt ges 
blieben fein; gleichwohl glaubte er bdiefelbe fchonen zu “ 
muͤſſen, bis er die ficherften Mittel zw deren. zweckmaͤ⸗ 
ßigerer Einrichtung aufgefunden habe. Araktſchejew 
erhielt daher, wegen feines patriotifhen Eifers bei der 
Dherleitung jener Anftalt, ein kaiſerliches Belobunge- 
fhreiben, und die Siedler in den Golonien felbft, bei 
Ueberfendung einer Uniform des verewigten Kaiſers, 

(welche Uniform in der Kapelle des Grenadier-Regi⸗ 
ments Araktſchejew al eine- heilige Reliquie aufs 
gehängt werden follte) die Zuficherung : daß Nikolaus 
den wohlthätigen Plan feines heißgeliebten Bruders in 
voller Ausdehnung ausführen werde. Gleichwohl gab 
Nikolaus, nachdem er Über dasjenige, was jener 
Anftalt Noth that, ins Klare gefommen, am’ 1 Dechr, 
d. 3. den Mititaie = Anſiedelungen durchaus neue Stu: 
tuten, wodurch fämmtliche Wirthe der angefiedelten Trup⸗ 
pen des Dienftes enthoben und ganz ber landwirthfchafte 
lichen Beſchaͤftigung zurücgegeben wurden, wodurch fer: 
ner bie von ihnen zu leiftenden Einquartierungs: Pflichten 
um die Hälfte vermindert, auch ihflen ihre Kinder, die 
fonft in den Lehr: Bataillonen feftgehalten worden, zur 
Unterftügung bei der Feldarbeit gelaffen, und die Dienft: 
Hhh2 
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jahre der Gemeinen von 25 auf 20 Jahre herabgeſen 
wurden. Dazu erhielten fammtliche Stabs- und and 
Dffiziere jener angefiedelten Truppen die Eaiferliche 3> 
fihesung: daß fie, außer ihren gegenwärtigen Gehalte 


noch die Zulage des hälbjährigen Soldes zur beftimz: 


ten Zeit erhalten würden. — Ein Gebot der Klugki 


da geräde unter biefem Corps die Unzufriedenheit m 


Verbeſſe⸗ 
rung der 
Marine. 


Kirchliche 
Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. 


den früheren Maaßregeln der Regierung einen hoͤchſt— 
fährlichen Charakter angenommen hatte!? Eben dw 
wegen mußte der Chef bes Taiferlihen Generafkste: 
Baron Dibitſch, bei Ankündigung der Tandesnir- 
lichen Huldbezeugungen, den Offizieren und Gola 
befonders einfchärfen: daß fie nun durch heilige Da} 
barkeit dem Monarchen um fo mehr verpflichtet mir, 
ber, im Geifte des entfchlafenen Herrfchers Kankin, 
fie mit Wohlthaten uͤberhaͤufe! | 

Mehr noch als das ruffifhe Landher bedurfte je 
doch bie fehr in Verfall gerathene ruffifche Krieg Ma 
rine einer wefentlihen Reform, und Nikolaus fir 
daher, unter dem Borftande des Marine» Direct: 
Charikonow, eine befondere Gommiffion an, wele 
die beftehenden Mängel erforfhen und fchleunige Ve: 
fhläge zu deren Abhülfe thun ſollte. Die erſte 
tung dieſer Commiffion war denn auch, daß mande »: 
ber Kabale zurüdgefchobene hochverbiente Marine: & 
fehlshaber wieder auf den verlaffenen Poften sei 
wurden, 


8 
Das proteftantifche Kirchenweſen befand ſich n: 
immer, obgleich Kaifer Alerander I. demſelben 
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Theilnahme bewieſen, in trauriger Verfaſſung; beſon⸗ 
ders in den fuͤdoͤſtlichen Gegenden des Reichs. Als 
Ignatius Feßler feine legte Viſitationsreiſe hielt, 
fand er in den Statthalterſchaften Sarato w, Aſtria⸗ 
chan, Woroneſch, Tambow, Riaͤſan, Pan— 
fa, Simbirsk, Kaſan, Orenburg und Per - 
mien 56,472 Proteftanten; bei 10,890 Schulfindern 
aber nur 73 Schullehrer, welche von. den. Coloniſten 
als wahre, Gemeinbelaften betrachtet, und deswegen auch: 
fchlechter als die Viehhirten in den Dörfern bezahle wur: 
den. Wegen Mangels an Predigern gab: es denn auch 
in jenen Gegenden viele Leute, welche in 42 Jahren , 
das heilige Abendmahl nicht genoffen hatten, Wienun 
unter folhen Umftänden die fittliche und religiöfe Bil 
dung der Verwahrloſeten befchaffen fein konnte, und was 
ſich dafür von Lehrern, die fchlechter als gemeine Knechte 
gehalten wurden, erwarten ließ, bedarf wohl keiner weis 
teen Erläuterung! | 

Wie weit es mit der Toleranz und dem Bekeh— 
rungseifer in Rußland gediehen, mag man aus folgen: 
den Zhatfachen abnehmen! Nikolaus befahl aus: 
beüdtich, daß es den Roskolniks, einer bekannten 
fanatifchen Sekte ber ruffifh>griehifhen Kirche, nicht 
mehr erlaubt fein follte, neue Kirchen oder Bethäufer zu 
‚erbauen; doch moͤge ihnen bei der Ausuͤbung ihres 
Gottesdienſtes fortan kein Hinderniß in den Weg gklegt 
werden! Der heilige Synod hatte jedoch, für die Rein— 
heit der Lehre der griechifchsruffifhen Kirche hoͤchſt beforgt, 
einen Eaiferlihen Ukas ausgewirkt, welcher die Verbreis 
tung von Katechismen und. Gebetbüchern, die im Geifte‘ 
ber unieten Kirche (d, h. der römifchen), abgefaßt waͤ⸗ 


* 
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ven, ſtreng unterſagte und verpoͤnte. Unterm 29 Sep 
tember d. J. beſtaͤtigte der Kaiſer auch den Beſchluß 
des Reichsraths: daß allen Heiden und Muhamedanern, 
welche ſich zur chriftlichen Religion befehrten, drei 
Sahre Steuerfreiheit zu gewähren fei; Daß die Kinder 
+ der Neubekehrten bis zu ihrer Großjährigkeit von allen 
Steuerzahlungen frei bleiben; daß die Bekehrten jedes 
Gewerbe, ohne Verpflihtung, dazu ein Patent zu Löfen, 
treiben ‚dürften, auch aller Mititairpfliht enthobem fein 
follten. Zu gleicher Zeit befahl der Kaifer: alle zur 
evangelifchen Kirche gehörenden Perfonen, welche gewil⸗ 
. let, mit Muhamedanern oder Hebraͤern Ehebuͤndniſſe 
einzugehen, hätten die Erlaubniß bazu beim evangeli⸗ 
(hen Gonfiftorium nachzuſuchen; auch müffe die Trau⸗ 
ung folcher Ehen von ber evangelifchen Geiftlichkeit mi 
zogen, und die Hebräer oder Muhamedaner müßten 
ftreng angehalten werben, einen Nevers darüber auszu⸗ 
ftellen: daß fie die in folcher Ehe erzeugten Kinder chrifts 
lich taufen, unterrichten und erziehen laffen wollten. 
Es fei ihnen aber dabei anzudeuten, daß fie ſich den 
ftirengften Strafen der. Gefege ausfegen würden, falls 
fie durch Drohungen oder lodende Vorfpiegelungen ihre 
Kinder von dem chriftlihen Glauben abwendig zu ma 
hen fuchten; wie denn auch die Muhamedaner, fobald 
fie ein chriftliches Ehebuͤndniß gefchloffen,, bee Vielwei⸗ 
berei fchlechthin zu entſagen hätten. ce 
— — Bisher war unter den Kirgiſen⸗ und Kalmucke 
lung bes Voͤlkern an bee fibirifchen und orenburgifhen Handels 
—— Linie ein ſchaͤndlicher Kinderhandel getrieben worden, in 
ter den J dem jene Voͤlker bei ihren Raubzuͤgen nicht nur Vich⸗ 
giſen und heerden, ſondern auch Kinder raubten, und damit einen 
Kalmucken. 
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Menfhyenhandel em gros. trieben, wobei ber gewoͤhn⸗ 
liche Kaufpreis für ein Kirgiſen-Kind 12 bis 25 Rus 
bel war. Die Naubzüge fanden gewöhnlich in den 
- Srühlings- Monaten ftatt, und die- Kinder » Aufkäufer 
hielten die unglüdlichen Kinder bis zum naͤchſtfolgenden 
December in ber geäßlichiten Sklaverei, bis fie auf. dem 
Jahrmarkte zu Ix bit foldhe los wurden und gegen an⸗ 
dere Waaren umtaufchten. Entftand aber Hungersnoth 
unter den Kalmucken oder Kirgifen, fo brachten fig ges 
wöhnlich ihre eigenen Kinder zu Markte, und verkaufs 
ten folche zu ungleich niebrigern Preiſen. Die legte 
_ wohlthätige Handlung des verewigten Monaxchen mar. die, 
daß er zu Taganrog ben Was unterfchrieb, wodurch jener 
ſchaͤndliche Menſchenhandel für immer aufgehoben und 
aufs fchäcffte verpönt wurbe, wobei bie fihirifchen und 
orenburgifchen Central» Behörden die ſchaͤrfſte Weifung 
erhielten: bie wegen Hungersnoth ausgefegten Kinder bei 
menfchenfreundlihen Dorfbewohnern unterzubringen, und 
puͤnktlich diefen die. bedungenen Alimentationskoften zu 
zahlen. Alte folhergeftalt aufgenommenen Sindlinge wa⸗ 
gen ja auch für das Chriftenthum gewonnen! 





Wollte man den Stand ber wiffenfchaftfichen Cul⸗ Stand der 
tur in Rußland nach der Zahl der auf dem ruffifchen wiſſenſchaft⸗ 
Hochſchulen ſtudirenden Zünglinge und lehrenden Profef: — 
ſoren ermeſſen; fo wuͤrde allerdings das Urtheil daruͤber land bei Ris 
ſehr guͤnſtig ausfallen muͤſſen. Denn es gab, als Kaiſer — 
Nikolaus das Scepter bes großen Reiche übernahm, figung. 
auf den fieben ruffifchen Univerfitäten nicht weniger als 


3000 Studenten und 220 angeflellte Profefforen und 
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Lektoren, Die Profefforen waren in Anfehung ihrer 
Lehrfreiheit Außerfk beſchraͤnkt, jeder mußte feine Miffen- 
ſchaft, befonders aber bie theologifchen und reinphilofophi: 
fhen, nad) vorgefchriebenen Compendien bociren, und 
feine Hefte ſtets bereit halten, um fie der Euratel, auf 
beren Verlangen, ſogleich zur Durchſicht und Genfur eir: 
zeichen zu können, Die Studenten aber waren militairifs 
organifirt, mußten Uniform tragen und wurden unter 
firenger Aufficht gehalten. Nur ein fehr ausgezeichneter 
Geift vermochte alfo, dieſe klaͤglichen Zwangsſtiefeln ak 
ſtreifend, den freien Geiftesflug zu wagen, welcher al: 
lein das innere Heiligthum ber — Wiſſenſchaft zu 
erreichen vermag. 


Neues Gens Die auch unter des Kaiſers Nikolaus Neger 


fur » Regle: 
ment, 


rung fortwährende Angft vor Verbreitung repofirtienis 


ter Ideen, gab unftreitig den Hauptantrieb zur neh 


durchgreifenderen Einrichtung des netten Cenſurweſens, 
welhes nunmehr dem Staate eine jährliche Ausgabı 
von 90,150 Rubeln Foftete. Das neue, vom Kaifer am 
22 Junius fanktionirte, Genfur: Reglement beſtand auf 


12 Drudbogen aus 230 Paragraphen,- Die General | 
Direction des gefammten Cenſurweſens ward dadurch 


bem Minifter des Öffentlichen Unterrichts, Admiral 
Schiſchkow, uͤbertragen, und als hoͤchſte Genfur:B:: 
hörde wurde in St. Petersburg’ eine Ober : Cetfurt Com: 
miſſion, unter Schiſchko ws unmittelbarer Leitunc 
angeordnet. Unter dieſer ſtanden die Eenfur-Commiffir 
nen zu Moskau, Dorpatiund Willen, dein jr 


‚ einem Präfidenten mit 4000 Rubel Gehäte, und ſechs 


Genforen , deren jeder jährlich‘ 3000 Mubel erhielt, be: 


kam, während der Ober: Praͤſtdent in St Petersburg 
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7000 Rubel Gehaft,. nebft noch vielen anderen Emolu: 
mehten bezog. Der Zurisdiktion dieſer Genfur = Anftans 

zen unterlagen alle im Innern des Reichs erfcheinenden 
Druckſchriften. Dabei beftand aber doch noch ſowohl die 
Genfurz:Gommiffion bei der Ober:Poft:Direction für alfe — 
aus der Fremde kommenden Bücher und Journaͤle, als > 
auch die dem heiligen Synod obliegende Genfur aller 

‚ religiöfen und kirchlichen Schriften uͤber Gegenſtaͤnde 

der Landes: Religion, fo wie die der theologifchen Fakul— 

tät zu Dorpat anvertrauete Prüfung der die proteftan: 
‚tifche Kirche betreffenden theologifhen Schriften. Die 
Gontrolfe über die medizinifchen und chirurgifchen Schrif— 

ten beforgte die mebizinifch = chirurgifhe Akademie zu 

St, Petersburg; bie bei feierlichen Gelegenheiten auf 

den Hochfchulen erfcheinenden Differtationen durften nur 

unter der Firma der ganzen dafür verantwortlichen Uni- 
verfität oder Akademie gedruckt werden, und bie ſchon 
bekannten ruffifhen Sournale, 3. B. das Journal 

von St. Petersburg, der Invalide wf. f. flan- 

den. fortwährend. unter befonderer Aufficht der dazu vers 
pflichteten Behörden, 


. 


Diefe neue Genfur »Einridytung erlebte der um die Der ruſſi— 
MWiffenfchaften hochverdiente Hiftoriograph des ruffifcyen ſche Reichs: 
Reihe, Karamfin, nicht mehr, denn er ſtarb nad) lan» — — 
ger Kraͤnklichkeit am 3 Junius d. J. im noch nicht vol⸗ ramſin 
lendeten 59ſten Lebensjahre. Nikolaus hatte ihm erſt ſtirbt. 
kuͤrzlich eine jaͤhrliche Penſion von 50,000 Rubeln, bie 
aud auf Frau und Kinder forterben ſollte, angeriefen, 
und dabei gefchrieben: „Das ruffifche Volk ift würbig, 

„feine Geſchichte zu kennen: die Geſchichte, welche Sie 


# 
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„gefchrieben, x) iſt des ruffifchen Volkes würdig }! — — 
Man fieht, es fehlte aud) in Rußland an der Manier 
franzoͤſiſcher Complimente, wobei ber Nationalſtolz ſich 
gekitzelt fuͤhlte, nicht! 

Ein Theil dieſes wuͤrdigen Volks, naͤmlich die 
Bauern mehrerer Gouvernements, war indeſſen noch 
jetzt einfaͤttig genug, dem Gerichte Glauben zu ſchenken, 
daß fie als Kron-Bauern von’ den druͤckendſten Abgas 
ben, und als Guts-Bauern vom Herrenjoche (gleich den 
Landleuten der Offer» Provinzen) fofort befreiet werben 
foltten. Als dieſer ſchoͤne Wahn nicht erfuͤllt wurde, 
geriethen viele Bauerſchaften in offenbaren Aufruht, 
und ließen ſich ſelbſt durch das kaiſerliche Manifeſt vom 
24 Mai d. 3, eines Beſſern nicht belehren. Da kam 
aber der Blisftrahl von St. Petersburg: es ſollten ſo 
fort zur Zurechtweiſung der Bethörten Militair» Com: 
mandos gegen fie ausgeſchickt, und die im Widecſtande 
befundenen Verbrecher auf der Stelle von Militair-Ges 
richten abgeurtheilt werden. Das half freilich, um fie 


einzuſchuͤchtern und fie wieder unter das Joch kriechen⸗ 


den Gehorfams zu ziwängen; aber flüger und einer Flaf 
fifhen Geſchichte wuͤrdiger wurden ſi e ‚baburd) doch nicht. 


Das einzige Mittel, das rohe und finſtere Bolt 


— zu einer ſolchen Wuͤrdigkeit zu bringen, Tag in, der Stif 


Araltſche⸗ tung 


jew. 


und fortwaͤhrenden Erhaltung zweckmaͤßiget Volk: 
fhulen, Dazu gab aud) jegt. ber eigentliche Grü 
der viel befrittelten Militair⸗ Colonien, General | Sf 





r) Karamfin hatte ect ben 12ten Band feiner vie 
Geſchichte vollendet, und war fange noch nicht bie zur 
! 


— Periode derſelben gelangt. 
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Araktſche jew, ein herrliches Vorbild, indem er bie 
vom Kaifer zum Reifegelde nad) Karlsbad u. f. w. er⸗ 
baltenen 50,000. Rubel zue Stiftung, einer. Mädchen: 
fchule des Krieges: Waifenhaufes verwandte, und bie 
Fonds zur Erziehung von. fünf Mädchen, deren Väter 
in der nowgorodfehen Militair-Anſiedelung dienten, ans 
wies, dabei aber, die Bedingung machte, daß diefe Maͤd— 
chen Penſionaͤrinnen Kaifer Aleranders des Geber 
nedeieten ‚genannt ‚werben follten. Nikolaus nahm 
diefe Stiftung guͤtig auf, jedoch mit der. Abänderung, 
daf die zu erziehenden Mädchen Böglinge bes Gra 
fen Araktſcheje w genannt würden. , Ein Eleiner Ans 
fang zu dem großen. Werke: die rohe männliche Bes 
völkerung Rußlands, duch Einwirkung, beffer. gebildeter 
Meiber für höhere menſchliche Cultur empfänglic zu 
mahen, Was würde Nufland fein, wenn. die Augs 
führung diefer ächt humanen Idee nicht an den Ber— 
gen von Hinderniffen, die fi) gegen fie aufthuͤmmten, 
 -fcheitert ? 





Vorſpiele des perfifchen Krieges gab es ſchon, ald Aufruhr am 
Nikolaus den ruffiihen Thron beftieg, Der ganze ni 
Umfang des Kaukaſus und die Grenzen von Pers Perſern an: 
fien in Georgiens weſtlichem Theile find aͤußerſt ber- gezettelt. 
gigtz alfein die feit dem Frieden im Jahre 1813 an 
Rußland abgetretenen Provinzen GSarabalin, Calidi 
und Schirwan, welche gegen den Lauf des Ar o⸗ 
wes und des Eyras hin liegen, find von allen Sei⸗ 

ten offene Ebenen, ohne ſichere Poſitionen, ohne halt⸗ 
bare Feſtungen. Sie koͤnnen alſo nur beſchuͤtzt werden 
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durch ein gelagertes Heer, das feine Lebensmittel aus 
bem Innern Ruplands ziehen muß. Dies ift die Ur 
fach, warum Rußland in Friedenszeiten nur ein ſchwa— 
ches Truppen » Corps dafelbft hält, Ueberdem iſt die 
Armee am Kaukaſus auch lange nicht flarf genug, um 
die lange Linie von Cuban und Tered, vom ſchwat— 
zen bis zum kaspiſchen Meere, gegen bie Einfälle ber 
Naubvölker des Kaukafus völlig zu fhügen. Es find 
da die Abanefen, die Jmiritten, die Cirfaffier 
und befonders Tfhetfhenzen, auf einer Ausbeh: 
nung von faft 120 Stunden, im Zaume zu halten, 
und an Aufhegungen biefer wilden Raubhorden ſowohl 
von Seiten ber. Türken als von Seiten der Perſer, 
fehlt es nie. So hatten fi denn auch jegt die fhen 
einmal bem ruffifhen Scepter unterworfenen Tſchet 


ſchenzen wieder empört, und General Yermolon 


war genöthigt, mit Heeresmacht von der Feſtung Gro s⸗ 
naja gegen fie auszuziehen. Er fand zu Anfang des 
März den erften hartnädigen Widerſtand im goitinifchen 
Malde, wo ber Feind hinter Baumverhaden ſich ver: 
theidigte, bis 500 Kofaden ihn im Rüden faßten umd 
zue ſchnellen Flucht bewogen. Yermolom ging nad) 
diefem Streifzuge Über den Fluß Sunſcha, und kehrte 
nad) der Feſtung zuruͤck. Allein die wilden Horben ruͤht⸗ 
ten fich bald wieder, und nun drang Dermolomw, Ends 
Aprils, wieder mit 5 Bataillonen und 11 Stüden Ge 
ſchuͤtzes gegen fie aus, BZweifelhafte Gefechte bis zum 
30 April, wo 700 Kofaden mit 2 Berg: Kanonen dem 


“Generale entfcheidendere Streitkräfte brachten. Nun en 


heftiges Gefecht am 6 Mai, worauf bie Tſchetſchenzen 
über ben Sluß Argun ſich zuruͤckzogen. VBermoidw 
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fuchte vor alfem ſich einen Weg durch die dichten Wal: 


dungen zu bahnen, worin der Feind feine unzerftörbaren 


Schlupfwinkel hatte, Als dies gefchehen, und ein Theil 
der Waldungen dergeftalt ausgehauen war, daß man von 
der Feſtung Grosnaja aus frei operiren konnte, unters 
warf fich der größere Theil der Tſchetſchenzen und gab 
Geißeln, und fo ſchien hier, um die Mitte des Jahrs, 


ſſchon der Krieg der Hauptfache nach beendigt zu fein, 


Inzwiſchen zeigte fichs bald, daß diefe Kämpfe nur urſachen der 
Vorſpiele eines ungleich wichtigern Trauerfpiels, welches —* er 
der alte Haß Perfiens gegen Rußland faſt unvermuthet gen Rufe 
zu Stande brachte, getvefen waren. . Hätten Perfien und land. 
die. Pforte feit länger als einem Jahrhundert ihr Ins 
tereffe beffer begriffen, fo würden fie ſich laͤngſtens gegen 
ihren furchtbarften Feind vereinigt, und ihr Religions: 
Schisma bei Seite gefegt haben, Statt deffen überzo: 
gen ſich beide Völker in ihrer Blindheit und fanatiſchen 
Wuth jedesmal mit Krieg, wenn es andern Mächten 
gefiel, fie mit einander zw entzweien. Die. Türken lie: 

Ben die Perfer im Stich, als Peter I, den Aufruhr 
der Afghanen benugend, das perfifche Reich angriff und 
fich der Provinzen Dagheftan, Shirwan, Guli- 
fan, Mazanderan und Afterabat bemächtigte. 
Die Kaiferin Anna gab Derbent und Baku zus 
rüd; aber Katharina nahm das Gegebene wieder. 
Bald darauf unterwarf fi Heraklius, ber Fürft von 
Georgien dem ruffifchen Scepter, und Paul I. erklärte 
fih zum direkten Herrſcher jenes Landes. Doc erſt 
Alerander I, brachte die Einverleibung Georgiens mit 
dem ruſſiſchen Reiche völlig zu Stande, Aufgereizt von 
Napole on dachte endlich Feth⸗ Aly⸗Sch ach darauf, 


- 862 


die alte Schmad zu rächen. Als aber im Jahre 1812 
und 1813 das Gluͤck ſich fo unvermuthet zu Rußlands 
Fahnen wandte, und Perfiens maͤchtigſtem Allürten fogar 
von Defterreih, Preußen und Schweben fo hart mit zus 
gefegt ward, da bequemte fi) am 12 Dftober 1813, auf 
Brittifches Zureden, Feth-Aly zu dem (hmätichen Frie⸗ 
den in Guliſtan, welcher freilich erſt am 15 Septbr. 
1814 zu Tiflis beftätiget wurde, und wodurch Perſien 
ganz Dagheftan und mehrere Bezirke am Taspifchen 
Meere einbüßte, auch allen feinen Anfprüchen auf Ge 
‚ orgien, Smirette, Guriel und Mingrelien entfagte. 

Konnte man ſich nun wundern, daß Perfiens Herr: 
fher immer geneigt war, jenen fdyimpflichen Frieden bei 
der erften günftigen Gelegenheit zu brechen? Und mußte 
der verfchloffene Grimm nicht noch zunehmen, als Yen 
molom, in feiner Eigenfhaft als ruffifcher Bothſchaf⸗ 
ter am Hofe des Schachs, ſich gegen den erften Minis 
fter des Schach mit kecker Anmaßung benahm, ja mit 
Befignahme des ganzen perfifhen Gebiets bis zum Arares 
drohte, went man nicht alle feine Forderungen bemil« 
Tige? Der Zunder zu neuer Fehde glöfete alfo ſchon in 
dem Streite über die neuen Grenzen zwiſchen Perſien 
und Rußland, und jene Zwifte waren keinesweges beis 
gelegt, als Kaifer Alerander fo unvermuthet ⸗ploͤtzlich 
das Zeitliche gefegnete. Nikolaus fündte zwar den 
Sürften Menzikoff fhon im Januar d. J. ab, und 
ermächtigte denfelben, über die flreitigen Punkte neu 
Verträge abzufchliegen, Mittlerweile waren aber die 
georgifchen Grenzvölter von den Perfern berrits gegen 
Rußland aufgerühirt worden ; und als vollends die Kunde 
von der großen Verſchwoͤrung in Rußland, dem Auf— 
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ftande des Militaird und der allgemeinen Verwirrung, 

tie immer vergrößert, zum SHoflager des Schach ger 
langte, da beftürmte der Eriegsluftige Kronprinz Abs 

bas Mirza feinen Vater dergeftalt mit Bitten und 
Vorftellungen: den gänftigen Zeitpunkt zur Miederers 
langung des Verlorenen nicht entfchlüpfen zu laſſen, dab 
Feth-Aly endlich nachgab, und feine Einwilligung 

zum Kriege gegen den alten Erbfeind, ohne Krieges 
erflärung, ertheilte, * . 

| Demnad) fielen die Perfer im Auguft d. J., uns Ausbruch 
ter den Befehlen des Kronprinzen Abbas Mirza, des Krieges 
mit einem Heere von 24 bis 30,000 Mann, deffen nn u. 
groͤßte Staͤtke aus Reiterei beſtand, in die Diſtrikte von Perſien. 
Talyſchin und Karaboh, und drangen bis Eliſabethpol Erſte Ge: 
vor, wobei fie zugleich die mufelmännifchen Bewohner fechte. 
jener Gegenden zur Inſurrektion aufriefen. Die ruſſi⸗ 

fhen Mactpoften mußten fi freilich vor der Ueber: 

macht zurüdziehen.s) Yermolom zog von der Ars 

mee von Georgien fo viele Truppen als möglich zufams 

men, welches fi) wegen weiter Ausdehnung der Gans 
töonnements nicht fehnell bewirken ließ." Sobald jedoch 

15 Bataillone verfammelt waren, wurden die Generale 
Madatom und Krabbe dem Feinde entgegengefandt, 

Beide trafen auf den, Feind am 14 Septbr. bei Cham: 

dorah. Die ruffifhe Kriegskunft fiegte; die Perfer ver: 

loren auf dem Wahlplatze 1000 Mann, morunter felbft 

des Schade Bruder Amin:Chan, und mußten aud 








s) Mehrere berfelben waren äußerft ſorglos gewefen, und fo 
von den Perfern überfallen und zum Theil aufgerieben 
worden, — Rad englifhen Berichten. 
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| Eiifabethpol, welches fie bereitö befeßt hatten, wieder 
räumen, | 
Unterdeffen waren die Generale Paskewitſch und 
Illovinsky, mit 20,000 Kofaden und zwei Divr 
fionen Infanterie, wobei ſich aud die neu gebildeten 
Garde:-Batailtone befanden, in Gewaltmärfchen mach der 
perfifchen Grenze aufgebrochen, wo Yermolom ihnen 
Befehl gab, fich fo ſchnell als möglich mit Madatows 
Corps zu vereinigen, Beide Corps rüdten wirklich, in 
der Nacht. vom 21 Septbr., unweit Elifabethpol zufam: 
men; Abbas Mirza aber, hatte etwa 60 Werſte von 
jener Stadt, am Xerter, Halt gemacht, und 8000 Mann 
regulärer Infanterie, nebft 30,000 Mann Kavallerie und 
25 Stüden Gefhüges verfammelt, nachdem er die Bios 
Bade der Zeftung Schufcha aufgehoben. Mittlerweile 
war auch Affan: Chan von Eriwan aus mit 3000 
Reiten in die Steppe von Lori gerüdt, und hatte dort 
alles Vieh weggefchleppt, während der Sendar (Gouver 
neur) von Eriwan felbft in die Diftrifte von Scham: 
ſchadil einbrah, um die Bewohner jener Gegend gegen 
Rußland unter die Waffen zu bringen. Ihm ruͤckt 
Dermolom entgegen, und fo mußte es balb zu ent: 
fheidenden Gefechten kommen. 
Niederlage Sieben Werſte von Eliſabethpol griff Abba: 
io Mirza den 25 Septbr, das cufffäche Corps an, Allein 
_ fabethpot am die ruſſiſche Taktik erfocht auch hier über die wilde Kriege: 
25 Septbr. wuth der Perfer einen vollftändigen Sieg Mad) einem 
Burzen Kampfe wurden die Perfer zur fchnellen lad 
gebracht, Sie verloren dabei über 1000. Mann, wer 
unter 9 Offiziere, 4 Fahnen, 3 Kanonen, 1 Falken 
und 80 Rüftiwagen. Die Ruffen gaben bagegen ihren 
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Verluſt nur auf 240 Gemeine und 9 Offiziere am. 
PMasktemwitfch verfolgte lebhaft den fliehenden Feind, 
und trieb ihn bald aus der ganzen Provinz Karabagb. 

Das perfifche Hauptcorps ftand jegt concentrirt hin⸗ 
ter dem Araxes; der Schach felbft befand ſich in der 
Stadt Agar, und war bemühet, neue Teuppen zu ſamm⸗ 
len, In den Gebürgen, welche die Provinz Schirwan 
von Dagheftan feheiden, trieb ſich noch des Schachs 
jüngerer Sohn, Aly⸗Naſchi⸗Mir za, umher, Ders " 
molom aber fammelte, nachdem er Georgien wieder 
zus Ruhe gebracht, ei Truppen» Corps am Fluffe Ar: 
patfchy, womit er in die Provinz Schirwan zu fallen 
beabfichtigte, um den dort zurücdgebliebenen ſchwachen 
Ueberreften des perſi un Heers vollends den Garaus zu 
machen. 

Dieſe Operation — denn * Ende Deteder Stand des 
den völligen Ruͤckzug der Perfer aus Schirwan. Der .e.. 
Schach eilte von Agar nad Tauris, Abbas Mirza — Fu 
aber ftand feft am Araxes, wie ſchwer ihm auch, wer 3. 1826, 
sen Mangels an Lebensmitteln, die Verpflegung feines 
Heers dort wurde, Yermolomw hatte mittlerweile fein 
Hauptquartier in der Provinz Schefin; Paskewitſch 
befand fich im alten Lager beim Zluffe Tſcheraken, und 
lied war vorbereitet, ben perfifchen Kronprinzen tüch- 
tig in Empfang zu nehmen, wenn er es wagen follte, 
noch einmal den Araxes zu Überfchreiten. Der einbres 
chende Winter verhinderte indeffen jede entfcheidende Of: 
fenfiv » Operation der Muffen gegen das Innere des per: 
fifhen Reiche; und fo verfloß das Jahr 1826 ohne 
fernere Merkwürdigkeiten auf jenem Kriegsfchauplage, 
Welches aber Perfiens Loos im naͤchſten Feldzuge fein 

1826. Jii 


Nußlands 
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werbe, ließ fich bei einiger Kenntniß ber gegenfeitige 


Streitkräfte und deren ſttategiſch- taktifcher Anmwendun: 


vorherſehen. 


War der Krieg mit Perſien dem Kabinette zu St 


Politik in Metersburg gleich. unerwartet; ‚fo. blieb es doch fein 


Anfehung 
der türkifch: 
griechiſchen 
Angelegen⸗ 
heiten. 


Entſchluſſe, ruͤckſichtlich der tuͤrkiſch⸗ griechifchen Ara, 
unwandelbar getreu. Englands kluger Miniſter ſah ix 
Kataſtrophe, welche nothwendig aus einem Kriege Kur 
lands mit der Tuͤrkei hervorgehen mußte, zum voraus 
und die Stufenfolge der Ereigniffe, welche eintreten 
mußte, :fobald. der erſte Kanonenſchuß zwiſchen Ruſſen 
und Tuͤrken gefallen, lag klar vor ſeinen Augen, u 


erſt forderte man freilich nur Abſtellung der Beſchwer 


den; dann aber Schadloshaltung für die Kriegskoſten, 
und zulegt Buͤrgſchaften für die. Zukunf. Konnte die 
Scadloshaltung nicht in Elingender Münze oder Gof 
geleiftet werden; fo mußten. Gebiets + Abtretungen erfol- 
gen, und wenn dadurch Rußlands Grenzen weiter hinaue 
gerückt wurden, alfo auch der Weg zur türkifchen Haupt: 
ftadt für die ruffifchen Heere verkürzt ward, wie konn 
ten dann England und Deſterteich dazu ſchweigen? 
Stand nit Englands levantifcher. Handel, und fand 
nicht: die politifche Eriftenz “der oͤſterreichiſchen Monar: 
hie, deren größter Theil vom rufjifhen Gebiete um 
fchloffen ward, fobald Katharinens alte Entwürk 
verwirklicht wurden, auf dem Spiele?. 

Solche Erwägungen waren e8, die Canning ir 
mogen, ben berühmteften Feldhertn Großbritanniens, 
den Herzog von Wellington, zum Kaifer Nike— 


— 
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laus zu fenden, und ihn dahin zu inſtruiren: daß er, 
auf was immer. für eine, Weife, den Ausbrudy eines 
Krieges zroifchen Rußland und der Türkei verhindern 
möge, Wellington wurde zu St. Petersburg, mit 
der ausgezeichnetften Huld und Anerkenmmg feiner Ver: 
dienfte aufgenommen, und- Nikolaus befahl fogar 
am. 31 März d. 3., daß das von Peter dem Gro: 
Gen. errichtete Infanterie Regiment Smolensk, mel: 
ches bereits in Frankreich unter des Herzogs Befehlen. 
geftanden, fortan Regiment des Herzogs von 
Wellington genannt werden folle. | 
Auch fanden Wellingtons Borftellungen, rüd- 
fichtlich der’ zu wuͤnſchenden Pacifitation und demnäc- 
ftiger ‚Unabhängigkeit Griechenlands; beim Kaifer. Ni 
kolaus und feinen Miniftern geneigtes Gehör. Ja, 
ber. Kaiſer zeigte ſich fogar ‚bereit, der ausſchließenden 
Leitung ber griechifchen Angelegenheiten und den Aus- 
fichten auf das Protektorat über Griechenland zu entfa: 
‚gen, fobald England. den dadurch erlangten überwiegen: 
den Einfluß Rußlands fcheuen follte. Als aber die Rede 
darauf kam, daß der Kaifer verfprechen möge, feine 
Streitigkeiten mit ber Pforte nicht mit den Waffen 
ſchlichten zu wollen, ſcheiterte die brittifche Politik an 
der Feſtigkeit der alten ruffifchen Lieblings-Idee. Der 
Kaiſer erklärte nämlich, unumtunden, daß er eine rein: 
ruffiihe Srage durchaus nicht ald_ eine europäifche an— 
gefehen wiſſen wolle, und daß er eben deswegen 
gegen altes: Einſchreiten fremder Diplomatit in dieſe 
Angelegenheit förmlich preteftire. Es Eomme hier, 
war die Gegenrede des St. Petersburger Kabinets, 
» auf die Ehre der ruſſiſchen Krone; auf die Heiligkeit 
Jii2 
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von Verträgen, die ja ſelbſt Englands Gefandter zu 
Buc)areft unterhandelt habe, und fogar auf bie noth- 
mwendige Beruhigung ber bedrohlichen Stimmung de 
ruſſiſchen Volks und Heers, welche nimmer ben ‚Hohn, 
womit bie rohtn Barbaren die Nachgiebigkeit umd Frie 
densliebe des veremigten Kaiſers zurüdigeroigfen , Länger 
dulden würden, an; — eine Stimmung; welche mar 
kaum zw: befchwichtigen hoffen dürfe, wenn die tuͤrkiſch 
Regierung nicht pünktlich bie eingegangenen Verträge er 
fuͤllte und Satisfaktion fuͤr bie — zugefůͤgten Un: 
bilden leiſtete. FRE 

‘ Auf: diefem Punkt ann — — 
nichts mehr als. die Verſicherung erwirken: ber Kalſer 
wolle ſich darauf beſchraͤnken, bie. Vollziehung der de 
ſtehenden Vertraͤge zu erhalten, wie auch die Rechte md 
Intereſſen, welche die Türken wahrhaft verletzt haͤtten 
gegen jede kuͤnftige Verlegung ſicher zu ſtellen.t) An: 





t) Die Frage: hat denn Rußland Recht, fi in bie Ange 
legenheiten ber Türkei, in fo weit foldhe Griechenlant, 
bie Moldau und Wallachei betreffen, zu mifchen ? mußte 
allerdings bejahend beantwortet werben. Denn ei 
eriftirte ja ein Zraftat, welder nicht allein der ruſſi 

ſchen Regierung ein Aufſichtsrecht über die von ber 
tuͤrkiſchen Regierung abhängigen. Provinzen ber Mol⸗ 
dau und Wallacdhei cinräumte, fondern woburd dem 
ruſſiſchen Reiche auch ein Beſchuͤzungsrecht über alle un 
ter der fürfifchen Regierung lebende Griechen zuftand, in 
fo fern biefe ruffifhe Glaubens-Berwandte waren. Di 
tuͤrkiſche Regierung hatte aber ipre Verſprechungen: in 
der Moldau und Wallachei griechiſch⸗chriſtliche Befehls 
baber einzufegen, fie nicht willkuͤhrlich abzuſetzen, keine 
türkifche Truppen in jene Provinzen zu legen, chen fo 
freventlich verlegt, als bie: den griechiſchen Gottesdienft 
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bei erklärten die ruſſiſchen Minifter ‚daß noch einmal der 
Meg der Güte durch Unterhandlungen in Akjermann ver: 
fucht werden folle, um zu dem von allen europäifchen 
Hauptmächten gewünfchten Ziele zu gelangen, Canning 
fah nun wohl ein, daß er Rußland, unter der Firma 
hochpreisficher Humanität, in ein ſo enges Bündnif zur 
Pacifikation Griechenlands wenigjtens mit England und 
Frankreich verwideln müffe, daß dadurch dem gewaltigen 
Rieſen doc die Hände zum felbftftändigen. freien Han: 
dein gebunden würden, Wie der Huge Mann biefes 
Projekt einleitete, und wie er babei fo einfältiger Weife 
mißverftanden ward, wird der Verfolg diefer Zeit: Ge- 
fchichte Elae machen; vorjegt aber richten: wir unfere Auf: 
merkfamfeit auf den biutigen greuelvollen Schauplatz, 
auf welchem fich der legte Akt des gräßlichen  Trauerz 
fpiels gleichfam von felbft vorbereitete, 


nicht zu ftören, auch fchlechterdings Feine Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten gegen bie griechiſchen Kirchen und Priefter zu bes 
gehen. Nod immer hielten türkifhe Truppen die Mol⸗ 
bau und Wallachei befegt , noch immer lagen die zerftörs 
ten griehifhen Kirchen in ihren Trümmern, noch im: 
mer waren ihre Priefter den graufamften Mißhandlun⸗ 
gen preisgegebenz; noch immer fehrie bad Blut des ge: 
mordeten Patriarchen und jo vieler griechiſcher Biſchoͤfe 
um Rache. Trotz der dringendſten Vorftellungen des 
ruſſiſchen Gefandten blieb die Pforte ihrem Grcuel: 
Syſteme getreu, und behandelte den Gefandten mit einem 
fo wegiverfenden Bohne, daß er endlich — den Miß— 
bandiungen bed aufgehesten tuͤrkiſchen Poͤbels preiöge: 
geben — abreifen: mußte, Welche europäifche Macht 
Eonnte alfo der ruſſiſchen Regierung das Recht, Satis⸗ 
feftion (wenn es fein mußte, mitden Waffen) 
zu fordern, ftreitig machen ? 
nenn en 


Minciakys 
Forderun⸗ 
gen am 5 
April, 


og 


Die tuͤrkiſche Pforte und der grie— 
chiſche Freiheits-Kampf 


im Jahre 1826. 


Den Anfang des Jahrs bezeichnete in Konſtantinopel 
eine am 3 Januar in der Vorſtadt Galata ausgebto⸗ 
chene Feuerdbrunft, mwodurd gegen 1000 Buden und 
1500 Häufer ein Raub der Flammen. wurden. Der 
allein den Chpiften daraus erwachſene Schaden wurde 
auf 15 Millionen Piaſter angegeben, und die allge: 
meine Meinung fchrieb wiederum die höllifdye Frevelthat 
der Brapbdftiftung den unzufriedenen Janitſcharen zu. 
In der Mitte des folgenden Monats traf in der 
türfifhen Hauptftadt der großbritannifche Bothfchafter 
Stratford Canning ein, und von ihm unterftüst 


übergab am 5 April der rufjifhe Gefchäftsteäger Min 


ciaky dem Reis-Effendi die Eategorifche Erklärung des 


‘ Kaifers Nikolaus. Darin ward gefordert: die abfe 


lute Wiederherftelung des Zuftandes in der Moldau un 
Wallachei, wie folcher vor dem Ausbruche der Unruhen 
im Jahre 1821 getwefen; „die Befreiung der von der 
Pforte in Haft gehaftenen fervifhen Deputirten und die 
Abhelfung ihrer rechtmäßigen Beſchwerden; die Wergü: 
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tung des feindlichen Berführens ber Pforte gegen Ruf: 
fand, wozu ‚binnen. möglich kuͤrzeſter Friſt türkifche Be⸗ 
vellmächtigtes mit hinkänglicher Autorifation an die zuf: 
fifche Grenze zu ſenden ‚find, welche dort mit: euffifchen 
Bevollmächtigten: zur Wiederherſtellung der Freundfchaft 
zwifchen beiden Mächten, die noch obwaltenden Streit: 
punfte zu erörtern und zu fchlichten haben ; und das 
Alles ſoll, vom Tage ber Unterſchrift der ruſſiſchen Note 
angerechnet, ſpaͤteſtens nach ſe ch s Wochen ausgeführt 
ſein. — 
Auf dieſe, allerdings wie ein drohendes Ultimatum 
klingende, Mittheilungen des ruſſiſchen Geſchaͤftstraͤgers, 
entließ man bie ſerviſchen Deputirten aus ihrer Haft in 
dem Serail, und fertigte Gouriere an bie Kürften ber 
Moldau und Wallachei mit dem Befehle ab: die bie 
her in den Fuͤrſtenthuͤmern befindlichen Beſchlis über die 
Donau zu fhaffen, und foldhe duch neue, ganz auf 
dem Fuß wie vor der Infurreftion eingerichtete, zu er= 
fegen. Zugleich wurde am 13 Mat d, J. dem. ruffifchen 
Gefchäftsträger durch eine amtliche Note eröffnet, daß 
bereits Seid Mehemed Hadi Effendi, und der 
Molla von Scutari, Seid Ibrahim Afer Effen- 
di, von dem Großheren zu Bevollmächtigten für die an 
der ruffifhen Grenze zu haltenden Gonferenzen ernannt 
worden waͤren. j 
Zum Unterhandlungs:Plage war die Feſtung Akjer⸗ Gang ber 
mann, an der Mündung des Dniefter ins ſchwarze —— | 
Meer belegen, auserfehen, und der Kaifer Nikolaus terbandiun— 
ernannte zu feinen Bevollmächtigten den Grafen vongenzuäfier: 
Woronzoff, Mititair-General-Gouverneur von Neu⸗ mann. 
Rupland, und den Geheimenrath von Ribeaupierre, 
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welchen ber Staatsrat Font on als etſter Sefretair 
beigegeben ward, welche auch bereitd am 3 Zulius d. 
J. mit ihren Kanzeleien zu Akjermann eintrafen. Nah 
ihrem alten wohlbekannten Syſteme verzögerte indeſſen 
bie Pforte ihrer Bevollmächtigten Abreife fo Lange als 
möglih. Als fie endlich von Konftantinopek abgegan 
gen, krochen ſie gleichſam fchnedenartig fort, hielten fis 
in Jaſſy 17 Zage lang auf, wollten ſich den wegen de 
ausgebrochenen Peſt angeordneten ruffifchen Quarantaine 
Borfhriften, als Dingen, die ihrer Religion zumiber, 
nicht unterwerfen, und erklärten endlich, Akjermann fü 
zu meit von ihrer Grenze entfernt, und möchte es baber 
tathfamer fein, die Gonferenzen-bald auf dem linken 
(euffifchen), bald auf dem reiten (tuͤrkiſchen) Pruth: 
Ufer zu halten, 

Als dennoch diefe Anftänbe befeitiget waren, mad: 
ten glei) bei der erften mündlichen Verhandlung die türki- 
ſchen Commiffarien fo viele Querelen, befonders in Ruͤck 
fiht der aflatifchen Feftungen, die doch Rußland nicht 
herausgeben wollte, daß mebreh außerordentliche Courier: 
nad) Konftantinopel an Minciaky gefande werben 

mußten, dem Reis-Effendi zu treiben, daß er ben Bevol 
mächtigen beffere Inftruktionen, die wirklich auf fried: 
liche Gefinnungen deuteten, zufertigen möge. Des türfi: 
hen Minifters Antworten blieben jedoch immer lakoniſch 
und ausmeichend, Als aber die Kunde ihm zukam, bdaf 
Kaifer Nikolaus, erbittert über das Benehmen dr 
tuͤrkiſchen Regierung, ins Hauptquartier der Armee den 
Befehl gefandt: die Truppen marfchfertig zu halten; da 
befamen die türkifchen Commiffarien aus Konftantino: 
pel endlich die Weifung: fie möchten nur! zugeftehen, 
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was nicht zu Anden; man mäffe Zeit gewinnen, und 
den Ghaurs brauche man ja doch das Verſprochene - 
zu halten, fobald günftigere Zeit fei. 
Alſo kam es zu Akjermann am 25 Septbr, d. J. unterzeich⸗ 

zum Schluß, und die Commiſſarien unterzeichneten nicht rer 

nur die Zur Erläuterung des Buchareſter Vertrages in der Gonvens 
acht Paragraphen verfaßte Haupt» Convention, fondern fon von 
auch die beiden, Servien, die Moldau und Mallachei bes EN 
treffenden Separat» Akten, Darin war nun ausbebun 
gen: die freie Schifffahrt für die ruffifche Flagge auf dem’ _ 
ſchwarzen Meere; die Errichtung von Divansd in ber 
Moldau und Wallachei; die Miederwählbarkeit der dor- 
tigen Mepovare nach ihrer fiebenjährigen Regie— 
rungs= Verwaltung; die Herftellung der Privilegien Sers 
viens, und die Räumung dieſer Provinz durch die ot 
tomannifchen Truppen, welche nur ald Befagungen in 
den Feftungen bfeiben folten, und die Anerkennung von 
Privat:Reklamationen ber ruffifchen Untertanen, welche 
Mektamationen durch eine gemifchte Commiffion liquis 
Diet, die Zahlungen aber an dem rufjifhen Gefchäfts- 
träger zu Konftantinopel geleiftet werden follten u. f. f. m) 


Kaifer Nikolaus ratifizirte die Uebereinkunft be⸗ 
reits am 14 Oktober d. J., und der Kiaja-Bey des 
erſten tuͤrkiſchen Commiſſarius, welcher mit dem Trak—⸗ 
tate nah Konftantinppel geeilt, brachte des Großheren 
Ratifitation im Anfange November nad Akjermann, 


u) Die Altenftüde im politifhen Journal 1826. 
&t. XU. ©, 1133 ff. und in der Allgem. Zeit. 
1826. Beil. 347. 356 ff. Aud Klone Merkur 
1826. Nr. 180. 
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Gutmüthige Friedens⸗Freunde priefen diefen für 
beide Theile heilfamen Frieden, wodurch die Pforte ib: 
rem wahrfsheinlichen Untergang entgehe, Rußland aber 
eine für feine Ehre wie für feine Intereffen vortheifhafte 
Genugthuung erhalte, indem nun auch, mittelft der 
freien Schifffahrt auf dem fehwarzen Meere, Ruflands 
fübliche Provinzen dem europäifchen Handel völlig ge 
öffnet würden. Ueberdem, meinten fie, habe Rußlands 
Einfluß in den Fürftenthümern feitere Begründung cr: 
halten, und diefer Einfluß ftüge ſich noch befonders auf 
die natürliche Dankbarkeit dee Einwohner, welche ja 
duch Rußlands mächtige Verwendung wieder. zum Ge 
nuffe ihrer alten Vorrechte gelangt wären und einer 
tröftenden Zukunft erfreuen könuten, weswegen auch ale 
Ausgewanderten ſich nun beeilten, in die verfaffene Hir 
math zuruͤckzukehren!! 





Ktägliche Täufhung! Jene Lobpreifer kannten ent: 
meber den Geift der tuͤrkiſchen Politik nicht; oder fie 
verbiendeten fich abfichtlic darüber! In dem von tie: 
fem Indrimm gährenden Gemüthe des türkifchen Pa- 
difchah waͤlzten fich ganz andere Ideen und Nachepläne 
wild durch einander, und mit dem fchmerzlichen Gefühle 
noch unbefriedigter Nache, verfchmolz fich jener ſtarre Ne 
ligions⸗Fanatism, der ein Acht: mufelmännifches Herz zu 
Entfhlüffen ftimmen kann, wovon der hellſte diploma: 
eifhe Verſtand fih kaum eine dunkle Borftellung zn 
° bilden vermag. Während der lange bingehaltenen Frie— 
dens⸗Verhandlungen hatte ja unter Strömen von Blut 
Mahmud II. die zu feinen Zweden dienfiche Radi— 
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 Ral: Reform ber. militaieifhen Berfaffung feines Reiche 
zu Stande gebradit. 
' - Wer: den feit 18 Jahren — verfolgten Grfter 
, Gang ber Regierung Mahmud s beobachtet hatte, dem un F 
konnte es nicht zweifelhaft ‚fein, daß ſich mehr und ver lange ö 
mehr die Ueberzeugung in des Padiſchah Geift befeftige Cingeleiteten 
habe: der Beftand des Reiche und deſſen Vertheidigung en 
gegen auswärtige, wie gegen innere Feinde fei mit der turkiſchen 
Fortdauer des Janitſcharen-Corps in feiner bisherigen Militaire, 
Verfaſſung durchaus unverträglih. Der alte Geift dies 
| fer Miliz, welhe Drkan fliftete und Amurat I. ver 
vollkommnete, war ſchlechthin verſchwunden, auch feine 
Bewaffnung, Uebung und innere Organiſation im grell⸗ 
ften Widerfprudy mit den Fortſchritten der europäifchen 
Kriegskunſt. Die Janitſcharen waren theild befoldat, 
theils nicht befoldet. Die Erfteren bildeten bie zur Zeit, 
des legten Aufruhrs des Sultans Garde. Die Legter 
ven waren nur in die Liften der Sanitfcharen » Ortas ein- 
gefchrieben, mit der Bedingung: in Kriegszeiten Dienfte 
zu keiften, und hatten große Vorrechte auch ruͤckſichtlich 
ihrer bürgerlichen Nahrung und Betriebfamkeit. Ein 
Sanitfchar Eonnte nur durch einen Divan im Haufe des, 
Aga verurtheilt werden, doc. gefhah die Hinrichtung 
jedesmal zur Nachtzeit, um Empörung zu vermeiden. 
In Konftantinopel befanden fih 80 alte und 82 neue 
Ortas oder Compagnien; jede nahm ein befonderes 
Quartier ein, In Adrianopel befanden ſich noch 40 
Ortas. Die Gefammtmaffe der Zanitfcharen mochte im 
ganzen Weiche an 200,000 Mann betragen, Oft fam: 
melten fie fi) um ihre Keffel zu einem_ allgemeinen 
Aufſtande. Der Sultan mußte ihnen dann gewoͤhnlich 
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ſeine Lieblinge opfern, und nicht feten ward er ſelbſt 
das Opfer ihrer Wuth, 

Mahmud II. hatte bei der Errichtung der neuen 
Mitiz, die auf europäifchen Fuß bewaffnet und erereirt ' 
ward , alferdings gefucht, die Janitfcharen für die Neue: 
rung zu gewinnen. Die zu ber neuen Miliz Gezoge— 
nen erhielten täglich 30 Para Löhnung, Brod, Fleiſch 
und Reis, auch zweimal jährlich neue Montirung. Ue 
berdem waren viele Sanitfcharen zu Offizieren bei den 
neuen Truppen ernannt worden. Diefe Maafregeln ſchie⸗ 
nen bie wilden Gemüther beruhigt zu Haben, Doch 
war dies nur eine dumpfe Stille, wie vor bem Aus 
bruche eines verwüftenden Orkans, und der Padiſchah 
taͤuſchte ſich nicht über den geheimen Widerwillen, we 


mit im Augenblicke der Ueberrafchung die Janitſchaten 


Sanitfhas 
ren: Aufruhr 
am 15 Jun 


ſich ſeinem Willen gefügt hatten, er nahm feine Maa$- 


regeln! 
Schon in den erften Tagen nad; Bekanntmachung 


des neuen Meglements, bezeigten auch viele in die res 


gulaire Miliz aufgenommene Zanitfharen MWiderfestich- 


Eeit gegen die bei dem neuen Exercitium befehligenden 
Dffiziere, Bald vermehrte fi die dumpfe Gährung, 


und in der Naht vom 14 auf ben 15 Junius Eam fie 


zum gräßlichen Ausbruch. in Meutererhaufe ſtuͤrzte 
fi) auf die Wohnung des Aga-Kapußi, ihres Ge 
neralsObriften, um ihn. zu ermorden, Der Gewarnte 
rettete fih nach) dem Pallafte des Groß-Vezirs; aber 
feine Wohnung wurde geplündert und feine Familie aufs 
unmenſchlichſte mißhandelt, Nun tobte ber wilde Haufe 
nad) dem Haufe Redfhib-Effendis, dem bie Ja 
nitfcharen als den thätigften Befoͤrderer der neuen Derb: 
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nung verabfcheueten, Auch biefer war entflohen, und 
der Groß-Vezir hatte fich gleichfalls aus dem Pforten 
Pallaſte nach dem. Serail geflüchtet, Während num die 


Aufruͤhrer den Pforten «Paltaft zerſtoͤrten, und ſich in 


den Schenken zerſtreueten, hatte der Sultan bereits dem 
Aga-Huſſein⸗Paſſcha, Commandeur des Obſerva⸗ 
tions» Lagers auf der europaͤiſchen Küfte, und Mehe⸗ 
med⸗Paſſcha, Befehlshaber des afiatifchen Lagers, Be⸗ 
fehl zugefertigt, mit allen ihrem Eruppen in bie Stadt 
zu ruͤcken, wohin auch 8000. Zopbfdjis; (Artilleriften) be⸗ 
ordert- wurden. Die Ulemas verfammelten- ſich im Se⸗ 
roilz und Mahmud ließ die Sahne des Propheten, 
um welche alle Rechtglaͤubigen ſich zu ſammeln ver: 
pflichtet/ aufpflanzen. v) | 

Als der Tag anbrach, waren Tauferide von Janit⸗ 
fcharen, aus ihren Kafernen geruͤckt, auf dem Etme i⸗— 


dam, dem großen zwiſchen den Kaſernen liegenden Pla⸗ 2 
ge, verſammelt, und: ließen durch "Ausrufer verbinde: 


gen, daß jeder Janitſchar ſich Auf dem gemeinſchaftli⸗ 
hen Sammelplage einfinden ſolle; audy erging eine 


ähnliche "Aufforderung an Die“ Mfcjebodfchid oder Zeuge 
ſchmiede, deren Quartier ſich in ber ke der’ a. 


Mofchee: befand. = di 

As Mahmud nun eine anfehntiche Heereömaffe 
um Muhameds Standarte verfarhmelt fah; auch die 
Bombardiere und Kanoniere aus der Tophana (dem gro: 


v) Die Fahne des Hr opheten iſt eigentlich nur ein Sthe v von 
Muhameds Kamifol, das beftändig als die heiligfte 
aller Reliquien in einem Kaften aufbewahrt wird. Die 
Fahne heißt: Sandſchakiſcherif. | 
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fen Zeughauſe) ſich eingefunden Hatten, und zahlief: 
‚beivaffnete Mufelmänmer dem Etmeidam, mo de 
Propheten Panier prangte, zuftrömten, gebot er: Bir 
"Meuterer aufzufordern, zue Fahne. des Propheten zu: 
ruͤckzukehren, und Gehoͤrſam gegen feine Befehle zu 
bezeugen. Die aber 'brülten: wie wolle ‚die Köpf: 
"des Groß: Bezire, des Aga und Huffein Pa: 
ſchas! Da fprad der Mufti durch feinen heiligen 
Fetwa Adıt und Bann Über die Empörer aus, md 
ſogleich rüdte Hu ſſe in mit Heeresmacht gegen fie vor. 
Das Kartaͤtſchenfeuer zerriß ihre Glieder, der Etmeidam 
wurde erſtuͤrmt, die: Kaſernen wurden in Brand ge 
ſchoſſen, der auch die nahegelegenen Haͤuſer ergriff, und 
ein furchtbares Gemetzel, wobei an 3000 Janitſchacea 
ihren Tod fanden, entfchied in wenigen Stunden v3 
Schickſal dieſes fonft fo. fuͤrchtetlichen Corps, 
Furhtber - Während am folgenden Tage der Sultan,- nur von 
—— Kanonieren und Bombardieren begleitet, zum feierlichen 
deffetben. Gebet in ‚der Moſchee von Sul: Zfchesme z0g, war | 
3ernichtung das Blutgericht, unter Vorſitz des Mufti und bes Grof- 
— Vezirs, auf dem Etmeidam verſammelt. Alle mit den 
ren⸗Corps. Waffen in, ber Hand gefangenen Janitſcharen, votzuͤg⸗ 
lich aber ihre Uftas (Offiziere), welche bereits bie An- 
nahme der Reform befchworen ‚ verloren nach Eurzem 
Verhoͤr ihre Köpfe, und ſchon am 17 Junius ward be 
kannt ‚gemacht, daß das Corps der Sanitfcharen für 
„immer abgefchafft fei. Der Name Janitfchar wurk 
mit Fluch belegt. „Man zerſtoͤrte ihre Kaſernen vom 
Grunde aus; man- zerſchlug ihre Keſſel, die fo oft zum 
Zeichen des Aufruhrs gedient, man riß überall die Ni 
Thames der Ortas ober Regiments⸗Zeichen ab, und 


— 
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verbot bei Zodesftrafe jedem fortan in ber Tracht ber 
Kanitfcharen zu erſcheinen. 

Am dritten Tage nad) bem Aufruhr, als alle Kauf: 
laͤden wieder geöffnet, verlegte.der Groß-VBezir den Sitz 
der Megierung in den erften Hof des Serails, wobei 
die tuͤrkiſche Juſtiz ſich in ihrer furchtbarften Geſtalt 
zeigte, indem alle Ddalisten, Weiber und Sklavin: 
nen des Sultans, welche während des Tumults von 
den ins Serail gebrungenen Aufrührern berührt worden, 
in Side genäht und ins Meer geworfen wurden, um 
den Harem des Padiſchah von folder Schmach zu reint- 
gen!! Gluͤcklicherweiſe hatten füch die zur Beſatzung der 
feſten Schloͤſſer am Bosphorus dienenden Jamaks 
nicht nur waͤhrend des Aufruhrs ruhig verhalten, ſon⸗ 
dern auch bereit erklaͤrt, zur Bezwingung ber Aufruͤhrer 
mitzuwirken. Mahmud belohnte fie dafür mit 300 
Beuteln; und doch hatte er bereitd befchloffen, auch diefe 
gefährlichen Ruheftörer aus dem: Wege zu fchaffen, : 

» Mahmud ernannte nun dem tapfern. entfchloffe- 
nen »Huffein, dem er’s wohl am meiften danken 
mußte, daß nicht Selims III. Loos. während der gro: 
Gen Kataftrophe das feinige geworden, zum Generalifji- 
mus (Seräskier) ſaͤmmtlicher ismaelitifchen Truppen, 
und Huffein nahm nun fein Hauptquartier in dem 
mit hohen und feften Mauern umgebenen alten Serait, 
von wo aus er die ganze Gegend der ehemaligen as 
nitfeharen = Quartiere beherrfchen und jeder Bewegung im 
Innern Ronftantinopels Einhalt thun konnte. Dagegen 
ward die vormalige Wohnung des Janitfcharen » Aga 
dem Mufti angerwiefen, und dadurch gleichfam unter den 
Schus der Religion geftellt, 
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Keine Ruͤckſicht, kein Erbarmen hielt ben, ſtets 
Blutfpuren hinter ſich laffenden, Gemaltfchritt des furcht⸗ 
baren Herrſchers auf, Alte Hamnals oder Lafkträger 
‚der Haupiſtadt, welche ſich ben Janitfcharen angefchlof: 
fen, wurden, nachdem ihre Vorſteher hingerichtet, auf 
Böte gepadt, und unter Bedeckung nach Afien uͤberge 
fohifft, wo man jedem einen Laufpaß mit dem Beden 
ten gabe: Ruͤckkehr nad) Konftantinopel fei fein. unfehl 
.barer Zod. Den Zulumbadfchts oder Pompieas 
erging. e8 nicht beffer, und felbft die den Gefanbtfchef: 
ten zugetheilten Zanitfcharen wurden ihres Ehrenpoſtens 
entſetzt. Alſo durften die Gefandten nunmehr nur Zar 
taren als Gouriere abfertigen, und dee Gentralpunft 
bed Janitſcharen » Corps war gefprengt. 

Fortwaͤhrend blieb. jeboch ber. Sig der Megiermg 
im erfien Hofe des Serails, unter dem. Schuge ber 
Sahne des. Propheten, und die. zur Einführung der be: 
- fchloffenen Reformen ergriffenen Maaßregeln, erhielten 
durch eing aus Imans zufammengefegte Epurations: 
GCommiffion noch größere Ausdehnung. Alte Zünfte und 
Sinnungen, welche meiſtens zu den Janitſcharen⸗Ortas 
gehörten, mußten nun fid reinigen und die Mitfchufdis 
gen ber legten Unruhen ausliefern. Jedet, ber ſich nicht 
über feinen Unterhalt auszuweiſen vermochte, hatte « 
nen Bürgen zu ftellen, oder er ward nah Aften ver 
wiefen. Bor dem niedergefegten, Tag und Nacht fein 
ſchreckliches Amt verwaltenden, Blutgerihte galt Erin 
Verwendung. Sogar die Klöfter wo Bektache, var 
400 Jahren, die nun geächteten Janitſchery eingefegnet, 
wurden niebergeriffen. Die Mönde fluchten dem Sul: 
tan Ghaur (dem Ungläubigen), und zerfizeuten fi 
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nach Afien und Europa, um Empörung zu predigen. 
Das Volt Konftantinopeis aber blieb doch ruhig; denn 
es befam jest von der Negierung Brot und Reis zu 
Spottpreifen,w) und während bie Kaffeehäufer,, welche 
fonft Sanitfharen hielten, zerftört wurden, erlaubte die 
Negierung den Weinverkauf; ſtillſchweigend alſo auch, 
gegen des Propheten Geſetz, das Weintrinten! 
Die Zahl der Verbannten warb zu Ende Julius ſchon 
auf 16,000, die der SHingerichteten auf 7000 angege: 
ben. . Da aber ein alter Volksglaube herrſchte, daß die 
Fahne des Propheten jebesmal 12,000 Opfer verlange, 
ehe man fie wieder in den kaiſerlichen Schatz niederle: 
gen dürfe, fo ſchien der gräßliche Wahn felbft den Sul 
tan zu berechtigen, noch fernerhin das Mordfchwert zu 
ſchwingen. eu 


Nun traf au die gefürchteten Jamaks der zur= Aufhebung 
fchmetternde Schlag. Unter dem Borwande nämlich, — 
daß unter fie für die bewieſene Treue die Gratifikatio⸗ Heides die. 
nen des Padifchah vertheilt werben follten, befahl ihnen Befagung 
der Groß-Vezir aus den Darbanellen » Schlöffern — 
ruͤcken. Geiz und Gewinngier trieben fie in die aufge: fer bildete, 
ſtellte Falle; denn kaum ausgeruͤckt, wurden fie von 
Zopdfhis und Albanefern, deren 3000 in Konftantinopel 
angelangt waren, umzingelt, und gezwungen die Waf: 
fen zu ſtrecken. Da begann das Blutgericht; über 1000 
Jamaks wurden niedergehauen, die Übrigen, noch an 
3000, auf die Flotte des Kapudan Pafha, ber 


mit dem Plane einverftanden, gefchleppt. Mahmud 





w) Die Regierung bat naͤmlich das Monopol der Lebensmit: 
tel in Konftantinopel. | 
1826. KEe. 
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Bonnte bis jeßt fich feines blutigen Reform Werks freuen: 
denn aud aus Adrianopel, Bruſſa, Smyrna und ar: 
deren Städten machten nunmehr die Janitfcharen, gleic 
fam von Schreden gelähmt, Feine Miene zum Wider 
- Stande, vielmehr unterwarfen fie fich demüthig den Br 
fehlen des furchtbaren Herrſchers, der in feinem Ferma⸗ 
unumwunden erklärte: „Bei der neuen Organiſation dr 
„Truppen leite ihn» hauptſaͤchlich die Abſicht, im du 
„kunft allen. auswärtigen Einfluß kraͤftig 
Ein Wink über den Geiſt feiner, Politik, welcher allein 
fhon für unbefangene — 
muds redlichem Willen bei Unterzei de 
tion von Akjermann zu zweifeln 
Mah mud trauete — 
lichden Waffenuͤbungen der neuen Truppen — 
der ſcheinbaren Ruhe Ba A | 
den waren ja felbft feine >Lieblinge, die 
über die Einführung der, —** 
Corporal=Stods). — 
ten ſich geradezu geweigert, Wrede 
chiſchen Revolution getragenen 8 
Schiffsleute waren wegen. Ber tependen ee 
form ſchwuͤrig, und die D F m laut. 
bie Auflöfung. ihrer, Sf, 0 ar eine. 9 
entweiht worden war, Der Sultan fi abſt munfite nit— 
er „4 rt ee m 
—— —* Heel 
bie offenbar ihm < —— 
@hrettiße. · · 
— Erfüllung gingen. Der 31 ver war 2 


brunft in i 
— der ſeit drei Neneton im erſten S 
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ben heiligen Fahne beftimmt, wobei der Sultan mit nopet den 


allen Truppen in der neuem Uniform erfcheinen wollte, 
Eben als dieſe Feierlichkeit vor fich gehen follte, ent: 
ftand Feuergeſchrei, und die Flammen fehlugen aus eis 
nem Bäderladen, nahe beim: Gartenthore des Serails, 
empot. Der Wind trieb die Flammen nach dem Se: 
rail, allein der Brand machte auch Springe, die we: 
der der Richtung, noch der Gewalt des Windes zuge 


qrieben werden Eonnten, Ein’ ficheres- Anzeichen, daß 


Bosheit und Rache dabei nicht unthätig waren, Die 
Muth der Flammen vermehrte fih von Stunde zu 
Stunde, und hielt fo über 36 Stunden an. Da lagen 
in Afche 6000 Häufer, bie ungeheuern, unter den Nas 
mm Chans und Befeftins bekannten Magazine, 
die Wohnungen ſaͤmmtlicher Minifter und Würbenträs 
ger des Reichs, der Pallaft des Groß-Vezirs, und 
der des armenifchen Patriarchen, fammt der Patrice: 


31 Julius, 


Rache ber 
Janitſcha⸗ 


ren. 


chal⸗ Kirche und vielen oͤffentlichen Gebaͤuden. Der 
Schaden wurde auf wenigſtens 300 Millionen Piaſter 


geſchaͤtzt. Die ganze große Strecke det Stadt, vom Ha⸗ 


fen-Geſtade bis zu den Moſcheen Osmans und Bas 
jefils, und von da bis an die Mauern des Setails, 
auch längs biefen bis an das Meer von Marmorg herab, 





fah man nur mit Trümmern und Brandſchutt bedeckt. 


Der ‚Suttın hau aus Ader⸗ feines Pallaſtes öffnen 
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kier 8000 Mann und 20 aufgefahrene Batterien in 
Schlachtordnung; ja Huffein mifchte ſich felbft unter 
die. Sprügenleute, und arbeitete zwei volle Stunden mit 
zur Dämpfung ber Flammen, Der allgemeine Volke: 
glaube fchrieb das gräßliche Unheil der Rachwuth ber 
Boftandfchis und Zanitfcharen zu, Inzwiſchen wurde am 
2 Sepibr. Muhameds Fahne in den herkömmlichen Bor 
wahrfam gebracht, auch das. Lager im Serail aufgeho: 
ben, worauf der Groß-Bezir, vom ganzen Miniſterium 
begleitet, des Janitſcharen⸗Aga Pallaſt bezog. Die 
naͤchſte und fühlbarfte Folge des ſchrecklichen Ereigniſſes 
war ein außerordentlicher Geldmangel, weswegen auch 
ber Sultan befahl, den Inhabern von Staats » Schuld: 
feinen (Eftamo8) einige abfchlägliche —* — in 
baarem Gelde zu leiſten. er 


— — —— — — 


Neue Polis Mahmud, noch ungebeugt und ſtets fein Ziel 
zei-Geſetze. Fort im Auge behaltend, verſuchte es jetzt, Tcheinbare 
Milde mit Schreden zu paaren, um die widerſpenſtigen 

Gemuͤther zu zaͤhmen. Im Eimerſtaͤndniß mit dem 

Mufti erſchien daher ein Fetwa, des Inhalts: daß allen 

Profelyten des Islam fortan: das Verbot bed: Meines 

und die Obfervanz der Befchneibung,. weil biefe nicht 

vom Propheten-vorgefchrieben;, fondern nur angerathen 

worden, erlaffen fein follten. Im Folge beffen erlaubte 

der Sultan, daß im Bezirke der Hauptſtadt 2000 Eos 

pilis oder Weinſchenken angelegt würden, gleichviel ob 
Tuͤrken, Griechen, Juden oder Armenier fit halten 
twöllten. Es wurden aber auch ſofott Patente für bie 
ER und neue Abgaben von Bein und Beanme- 
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wein eingeführt; eine Maafregel, die gar wohl einen 
jährlihen Ertrag von 50 Mill, Franken in des Groß— 
herrn Schagfammer ‚ziehen Eonnte, | 

Zu gleicher Zeit war ein neuer Vorfteher der Po« 
lizei in der Hauptjtadt angefegt, und dem Volke durch 
eine fürmliche Proklamation angekündigt worden: der 
Mann fei nur da, um den Wucher zu hindern, dem 
Landftreicherleben zu fteuern, und bie Rajahs in die 
Schranken ihres Standes zuruͤckzuweiſen. x) Daher 
werde er aud an der Spike eines bewaffneten Corps 
ſtehen, mit demfelben die Straßen durchziehen und Acht 
haben, daß überall Frieden und, Gerechtigkeit geübt 
werde, Biel furchtbarer Elang aber nod) die Proklama⸗ 
tion wegen aufruͤhreriſcher Reden und Schmaͤhungen ges 
gen die Regierung, Denn es hieß darin: „Don heute 
„an werden ganz unkenntlich verkleidete Leute alle Punkte 


x) Es ward nämlich von nım an ben Rajahs verboten, arofe 
Kalpaks zu tragen, oder ſich in Tuͤcher und Gtoffe zu 
kleiden, deren Zarbe und Schnitt nur den Mufelmän: 
nern vorbehalten, Es ward ihnen befohlen, bloß lange 
Kleider zu tragen von ſchwarzer Farbe und eng zuge: 
ſchnitten. Auch follten ihre Töchter ſich nicht mehr fehen 
Taffen zu Pera, in Bosphorus u. f. f., gekleidet wie die 
Weiber der Franken. Vorerſt follte fie beswenen ihr 
Patriard) warnen, würden fie aber dennoch in verbote⸗ 
ner Kleidung ertappt, fo folle man fie ſogleich fefthalten 
und beftrafen. Du wirft, ſchrieb Mahmud an den 
neuen Polizei» Vorfteher, Jeden aus der grichifhen Na— 
tion, bem es zu miffen noͤthig, .begreiflich machen, daß 
fi Künftig alle feines Gleichen wie ehemals Heiden fols 
Ien, und daß fie,. als erbärmlidhe Rajahs, ihre 
ganzes Benehmen nad) diefer Eigenſchaft einzurichten 
haben!! a 
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„der Stadt durchziehen, verkleidete Frauen werden in die 
„Haͤuſer und Bäder fchleichen, und fo wird fortan Je: 
„der, Mann oder Weib, der da wagen follte, aufrüh: 
„terifche Reden zu führen, falfche Gerüchte zu verbreis 
„ten, oder zu Unordnungen anzureizen, auf ber ‚Stelle 
„ergriffen werden. Da foll feine Gnade, Fein Auf: 
„fhub betwilligt werden; ba wird Fein Unterſchied ges 
„macht zwifchen Groß und Klein; ba gift keine Für 
„bitte oder Verwendung. Es ift unwiderruflich briälef- 
„fen, die Schuldigen follen ihre Strafe erleiden, wm 
„zwar jeder in feinem Stabtquartiere, Es mögen ſh 
„daher, wohl gewarnt, Alle hinfüro nur mit ihrem Be 
[chäfte abgeben, ehrbar leben, unb den Himmel un 
„aufhörlich anflehen um lange Lebensdauer Deffen, der 
„Gottes Schatten auf Erden ift, und alfe feine Unter 

„thanen ſtets mit Wohlthaten überhäuft\” y) " 


Entdeckung Trotz aller dieſer Drohungen befand ſich fortwaͤh⸗ 
rg rend die alte muhamedaniſche Bevoͤlkerung in einem . 
zweigten Zuſtande unfäglicher Erbitterung, Die Nlemas und 
Verſchwoͤ⸗Sophtas, oder Seminariften, verwuͤnſchten Laut den 
a. DE ungläubigen Sultan. Man warf fie freilich zu ganzen 
Dugenden in Boote, und transportirte fie ohne Wer 
teres nach Aften. Aber ſchon hatte ber -tiefe fortbamemd 
gährende Grimm wieder neue Complotte angezerteit, und 
die Wuth machte ſich zunaͤchſt wieder Luft durch Brand: 
fliftungen, wie benn der im alten Serail neu erbauste 


Feuerthurm auf die Weife am 11 — ein Raub 


y) Es kann Niemand in Abrebe Kin, ba$ * 
franzoͤſiſchem Muſter geformte hohe 
nations-Punkt der ai ae — 
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der Zlammen wurbe, auch bei der Einſammlung der 
Bubdenftener am 18 d. M. ein förmlicher Aufruhr zum 
Ausbruhe kam. Dadurch aufmerkfam gemacht, ließ 
der Sultan feine Spione genauer nachforfhen, und e6 
wurde nun eine furchtbar angelegte und weit verzweigte 
Verſchwoͤrung entdeckt, die von den flüchtigen Janit⸗ 
fharen und ihren Anhängern angezettelt worden war, 
Es hatten ſich auch bereits über 1000 Janitſcharen ver: 
Bleidet in die Hauptftadt gefchlidhen, und ein Haufen 
von 4000 Mann ftand in Konftantinopels Nachbarfchaft 
auf der afiatifhen Seite verfammelt, um, fobald „eine 
verabredete Feuersbrunſt das Signal gegeben, über Kon⸗ 
ftantinopet herzuftürzen, fidy mit den ‚dortigen Unzufries - 
denen zu vereinigen, und mit. blutiger Rachgier den: 
Umfturz des neuen verhaßten Spftems zu bewirken, -. 

Zunächft mußte auf diefe Kunde der Aga Pas 
ſcha mit 3000 Mann disciplinirter Truppen bie Woh⸗ 
nungen ber Waͤchter der Eaiferlihen Schäfereien, wo 
die eingefehlichenen Janitſcharen mit ihren Helfershel- 
fern geheime Zufammentünfte hielten, erftürmen. Das 
Gemetzel war gräßlih, und 1500 Empörer, worunter 
viele Gemwerbsleute, fogar einige | che des Serails, blie⸗ 
ben todt auf dem Plage. Die Übrigen wurden nad 
Afien eingefchifft, doch wußte Niemand, ob fie das jen: 
feitige Ufer lebendig erreicht hätten, Mittlerweile war 
auch dem am aflatifchen Ufer commandirenden Paſcha 
ausdruͤcklicher Befehl des Sultans gefandt worden, ‚bie 
dort eingeteoffenen Janitſcharen ohne Erbarmen zu ver⸗ 
‚ nichten, und während Mahmud alle ihm noch ver 
bächtigen Truppen theils in bie Schloͤſſer am Bospho⸗ 
rus, theils nach Scio und Mytilene ſandte, mußten 
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bewaffnete Schaluppen zwifchen beiden Ufern kreuzen, 
um jede Einſchiffung der Unzufriedenen von jener Seite 
zu »erhindern. Er felbft aber gab fi) das Anfehen, 
als verachte er die neue Verſchwoͤrung; denn im berfels 
ben Stunde, wo Hunderte der eingefangenen Un 
glüklihen hingerichtet wurden, muſterte er die neu uni: 
formirten Boftandfchis mit einer Zodesverachtung, 
die in der That Bewunderung verdiente, 

’ Furchtbar wuͤthete nun das Schwert der tuͤrkiſchen 
Criminal⸗Juſtiz. An einem Tage, 22 Oktober, wurden 
an 6000 Unzufriedene enthauptet, und mehrere Tauſtodi 
noch erfäufl. Der Divan hielt täglich feine Rathever⸗ 
ſammlung; Schreden und Entfegen hatten in Konſtan⸗ 
tinopel ihren eifergen Thron aufgeſchlagen. Welch ein 
gräßlicher Zuftand! Und welche Nachrichten dabei ans 
den nahen und entfernteren Provinzen des türfifchen 
Reichel — Che wir unfere Blide nady Griechenland 
‚menden, und dort fefthalten, mögen fie noch einige Mi 

nuten flühtig nah Egypten, Bagdad, Servien 
und den Barbaresfenflaaten (die der Pforte tri 
butbar) Hinftreifen! i 


k — — 


Elend in » Die Staats-Verwaltung des ſonſt klugen Paſcha 
Esypten. yon Egvpten enthüllte alle ihre Mängel erſt wäh 
vend des Griechen= Krieges, worin der Paſcha durch 
Ehr- und Herrfchfucht zw tief verwidelt worden mar, 
um fi) mit Ehren und ohne die größten Nachtheile dar 
aus zuehdziehen zu koͤnnen. Alſo wurde er zu Schrit: 
ten gezwungen, die feine Finanzen völlig zerrütteten. 
Der Handel Egyptens war naͤmlich in den traurigſten 
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Verfall gerathen, theild durch die Unficherheit der Ges 
mwäffer, theil® durch die Stodung der Verbindung mit 
dem Innern, theild audy durch die lange anhalteflde eu= . 
ropäifche Handels: Krifis. Die Ausbeute der legten 
Erndte lieferte von Baumwolle/ faum 90,000 Ballen; 
ftatt daß fie fonft wohl über 800,000 Ballen betrug. 
Sn Cairo kam der Unmuth des Volks zum. Ausbrudze, 
und der Pafcha felbft mußte an der Spige eines Negis 
ments, das vier Kanonen mit ſich führte, durch Waf⸗ 
fengeralt die Ruhe wieder herftellen. Da der Land» 
mann gezwungen war, das geerndtete Getreide gegen 
einen beftimmten geringen Preis zu liefern, wovon 
nach abgezogener Grund= und Kopfſteuer ihm kaum fo 
viel übrig blieb, die allerdringendften Pebensbedürfniffe 
zu beſtreiten; fo warb er gleichgültig dagegen, ob feine 
Felder viel oder weniger trugen, und vernachläffigte in 
Kolge beffen auc den Ackerbau. Obenein bezahlte der 
Paſcha den Landmann nur in Schagfammerfcheinen, 
die gegen baares Geld 20 Procent verloren, Unter dem 
Volke wuchs daher die Unzufriedenheit mit jedem Tas 
ge, während neue Polizei: Verfügungen nach tuͤrkiſchem 
Mufter [om mehrere Hundert fremder Fabrik-Arbeiter 
bewogen hatten, Egppten zu verfaffen. Nun ftanden 
die meiften Fabriken, deren Anlegung dem Paſcha Mit: 
kionen gefoftet, flil. An Berfchiffung neuer Zruppen 
nad) Morea war kaum noch zu denken, da des Pa: 
ſcha regulirte Landmacht nur noch 12,000 Mann be: 
trug, und es durchaus an waffenfaͤhigem Volke zur Ers 
ganzung des Heers mangelte, auch viele franzöfifche Of: 
fiziere, die bislang unter des Paſcha Fahnen als Ober: 
Auffeher und Leiter des neuen Epercitiums dienten, ih: 


N ’ 
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ven Abfchieb verlangten, weil fie die erfahrene meamer: 
fende Behandlung von Seiten der vornehmen Türken 
nicht (Anger erbulden mochten, 

Die Erklärung des Paſcha: daß feine Finanzen und 
die ganze Lage der Dinge ihm nicht ferner erlaubten, 
feinem Sohne Ibrahim Verftärkung zu fenden, nahm 
aber Mahmud TI. fehr übel auf; umd wäre der egnp- 
tifche Vice-König nicht für den feidenen Strang zu body 
geftelft gewefen, möchte ihm von Konftantinopel aus 
ein trauriges Loos bereitet worden fein, 





Aufruhr im Die Fahne der Empörung mwehete im Pafchatit von 
Paſchaut Bagdad, wo eim Georgier,. Namens Mehemet 


vonBagbab 


Kiaja, fie aufgepflanzt, und befonders die Bewohner 
von Mammuffein aufgereizt hatte, drei von Bag« 
bad ihnen gefandte Statthalter nacheinander zu ermors 
den. Die Nebellen wurden freilich von den Truppen 
des Pafcha von Bagdad, unter Anführung eines Aben: 
theurers, Namens Dovia, gefchlagen ; aber der furcht 
bare Brand war dadurch keinesweges gelöfcht. 

Sn Servien hatte .ein Sohn ded bekannten 
Czerny Georg, in Verbindung mit mehreren Un 
zufriedenen, bie fich befonders unter ber gebildereren 
Klaſſe des Volks befanden, eine Verſchwoͤrung argen 
den Kürften Miloſch angeftiftet, und das Volk duch 
aufrährerifche Prokfamationen zur Ergreifung der Waf⸗ 
fen angereizt, Noch vor ihrem Ausbruche wurbe jedoch 
die Verſchwoͤrung entdeckt, die Hauptanftifter fielen in 
bie Gewalt des Kürften, und ihre Strafe war Schau 
der erregend barbarifch. 
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- Ein ungleich fürchterlicherer Feind, als die Herr⸗ Aufruhr in 
ſchaft des Halbmondes in Afien und Servien bedrohte, zn 
war jegt in demjenigen Theile von Epiros und Mas nien, 
cedonien dagegen aufgeftanden, welcher bislang an 
der griechifchen Inſurrektion auf Feine Weiſe Theil ges 
nommen hatte, Es waren die unglüdlichen durch Froh⸗ 
nen und Auflagen erbrücdten Bauern, die man aus ihs 
ver Heimath weggeriſſen, ihre Weiber und Kinder dem — 
Hungertode preisgegeben, und fie ſelbſt wie vernunft⸗ 
loſes Laſtvieh gemißbraucht hatte, um unter dem Stocke 
des rohen Tuͤrken-Poͤbels die Laufgraͤben vor Miffos 
lunghi zu ziehen, wo der Griehen Geſchuͤtz die Halb⸗ 
verhungerten zu Hunderten hiebderfchmetterte, Nach 
Miffotunghis Fall trafen die tuͤrkiſchen Agas und Pas 
fchas Vorkehrungen, auch noch den Reſt des Chriſten⸗ 
volks in Epiros und Macedonien zufammen zu treiben, 
‚um bei anderer Feftungen Belagerung als Laftvich ges 
braucht zu werden, Da flüchteten aber die Epiroten 
aus ihren Dörfern in die Schluchten des Pindus, und 
wurden den Türken furchtbare Feinde. in Gleiches 
gefhah in Macedonien, *befonders in der Gegend von 
Ochrida bis nad Skodra hin, wo die Abgefandten 
ber Pforte niedergehauen oder gehängt wurden. Die 
| won feierte da ihe blutiges Feſt. 

Im Raubſtaate Tripolis fliftete gar der erfiger Meuterei in 
borene Sohn des Paſcha eine- unnatürliche Empörung Tripolis. 
gegen den eignen Vater an. Im wilden Handgemenge 
floß Blut die Menge. Der Paſcha aber behielt die 
Oberhand, und der verbrecheriſche Sohn ward dem 
Scheine nach ins Exil nad Derma geſchickt. Doch es 
ur ihn ſchon unterwegẽ der Stumme mit der ſeide⸗ 
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nen Schnur. So ward durch einen Ruck die Hoffnung 
der Meuterer zernichte. — Zu allen dieſen Greueln 
in Konſtantinopel die Peſt, welche das fanatiſch-dumm⸗ 
glaͤubige Volk ſchaarenweiſe wegraffte. 


ne ng 


Bei folder entfeglihen Verwirrung, Anardie und 
faft allgemeinen Unzufriedenheit der Beberrfhten mit 
dem Herrfcher, hätte e8 den Griechen, wenn auch ihren 
eigenen Kräften überlaffen, gelingen müffen, bie erichnte 


Freiheit vom türkifchen Joche zu erfämpfen, märe wm 


ter ihnen felbft nur Einigkeit, nur Zufammenbalten der 
gemeinfamen Kraft, nur mittelmäfige Uebereinftimmung 
ber Operationen, nur ein Funken jener hehren Bater: 
landsliebe, die fonft den Spartaner befeelte, oder nur 
irgend ein eminenter Geift vorhanden gewefen, der es 
verftanden, das verwilderte Volf, wenn gleih nur auf 
die Dauer eines einzigen Feldzuges, für den gemein: 
ſchaftlichen großen Zwed zu begeiftern, und die Capita— 
nis, nebft den Primaten, zur Aufopferung ihrer fich raus 
ſendfach durchkreuzenden nichts wuͤrdigen Privat: Inter 
fen und Leidenfchaften zu ſtimmen. Doch leider war 
von dem Allen in Griechenland nichts mehr zu finden, 
und jeder unbefangene Beobachter der Begebenheiten an 
Drt und Stelle mußte nothgedrungen eingeftchen: das 
Griechenvolt in Maffe fei wenig Beffer, als feine var: 
maligen Peiniger, Alſo fer es auch größtentheils eben 
fo wenig. al8 biefe reif für eine freie humane Verfaſ— 
fung, welche doch mwenigftens Empfänglichkeit für fit: 
lid) = bürgerliche Ideen, morauf jeber mwohlorgamifirte 
Staat ſich gründen müffe, vorausfege, 


| 893 

In Griechenland gab es im Laufe diefes Jahres, 
wie in der ganzen Snfurreftiond » Periode , nur Frag⸗ 
mente von regelmäßiger Civil: und Militair 
Berwaltung, von Polizei: und Rechtspflege, 
Diefe Fragmente find leicht aufgezählt, doch vom innern 
weſentlichen Zufammenhange derfelben findet man kaum 
eine Spur, 


Die Regierung Griechenlands hatte im Sahre 1826 
(wie in allen vorhergehenden) weder Thaͤtigkeit noch 
Macht. Ihre Schwäche entftand offenbar aus der zu 
| großen Zahl der Regierungs: Mitglieder,wund ihre Lang» 
ſamkeit aus der durchaus fehlechten Vertheilung ber Ars 
beit. Die Minifter durften nicht einmal in den laus 
fenden Gefchäften etwas entfcheiden, denn ber vollzies 
hende Körper z0g alles in feine Sphäre. Mic der Thor⸗ 
heit, Altes felbft thun zu wollen, hatte er von ben türs 
Eifhen Pafchas das. Mißtrauen gegen ihre Untergebenen 
angenommen, jn der gefeßgebenden Kammer bot ebens, 
falls die zu große Zahl ihrer Mitglieder hänfige Gele— 
genheit zu Mißhelligkeiten dar. Daher fehlte es an 
Kraft, und der Gang der Gefchäfte warb verzögert. 
Ermigt man dabei, daß der vollziehende Körper ziveis 
mal im Jahre verändert ward, fo ift leicht zu erachten, 
daß feine Mitglieder kaum den Umfang ihrer Pflichten 
£ennen lernen, und felten nur ein wichtiges Geſchaͤft 
ganz zu Ende bringen konnten. Nur ein Oberhaupt, 
das mwenigftens drei Jahre auf feinem Poſten bliebe, 
vermöchte, unter Beihuͤlfe tüchtiger Minifter, die Ge- 
ſchaͤfte im einen gleichartigen Gang zu beingen, 


Charakteri⸗ 
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Nach Emerfons Schilderungz) war der Vice 


ſtit des gries Praͤſident Botazi ein gutmüthiger aber eben nicht hei: 


chiſchen Re 


gierungs⸗ 


ſehender Mann; der Sekretair Kriflides, ein raͤnkevol⸗ 


Perfonald. ler aber tätiger Menfh; Koletti, ehemals Arzt bei 


Aly Paſcha, der fchlauefte Kopf, aber getrieben von 
Habfucht und gefährlihem Ehrgeiz; Pietro Ben, nur 
ein gutmüthiger Epikuraͤer, tapfer im Gefecht, im Ka: 
the eine Null, Unter den Mitgliedern des gefeggeben: 
den Corps war unfteeitig Spiridion Trikoupi das 
ausgezeichnetfte Mitglied, durch Kenntniffe, Thätigkeit 
und Vaterlandsliebe. 

Den Mangel an Energie und burchgreifender Thoͤ 
tigkeit fühlten die Regierungs: Mitglieder wohl felbft, und 
es warb deswegen im Senate wirklich der Antrag ges 
macht: alle Minifterien, mit Ausnahme des Kriegs 
Minifteriums, zu fuspendiren, und eine Commilfjion 
niederzufegen, die fich ausfchließlich mit dem Kriege bes 
ſchaͤftige, mac) abgemandter Gefahr aber den conftituirten 
Gewalten ihre Verrichtungen wieder einrdume. Dies 
gefchah im Anfange des Jahrs, und man erfuhr bald 
nachher, die General: Berfammlung zu Napoli di #« 
mania habe drei Dictatoren ernannt mit großer Ge 
walt, nämlih Konduriotis, Koletti und Zaimi. 
Der furchtbarzreißende Strom der Kriegs⸗Ereigniſſe lieh 
aber das Werk nicht zur Vollendung gedeihen. Viel: 
mehr zog fi, nach Miffolungbis Tau, Mauroter 
dato von den Gefchäften zuräd, und nun hoffte Dpfi 


2) Aus Tableau de la Gröce en 1825 ou Re- 
:eit des voyages de M, J. Einmerson et 
dy Cap.Pechio, par Jean Coben 18% 
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(anti zum Präfibenten der National» Verfammlung in 
Piada (Epidaurus) ernannt zu werden, 
Dies gefchah jedoh nicht, fondern, nachdem die Die Natio⸗ 
National⸗Verſammlung zu Epidaurus am 18 April Mal: Ders 
ammlung 
d. J. zuſammengetreten war, dekretirte fie die Errich-⸗ zu Epidaus 
tung von zwei proviſoriſchen Behörden, Die erſte un⸗ kus ernennt 
ter dem Titel: Exekutiv-Deputation, ſollte be— — 
ſtehen aus eitf Mitgliedern, naͤmlich Mauromikali rifche Regie: 
(Pietro Ber), Zaimi, Diligiani, Siffini, Spi: un 
ridion Zrikoupi, Andrea Jsko, Vacca, 1 
mados, Hadſchid'Anargira, Panajoti und 1826. 
Dimitrakopulo. Die andere, welche nur ein 
Ausſchuß der National⸗Verſammlung war, beſtand aus 
„13 Mitgliedern, unter welchen Germanos, Erzbis 
ſchof von Patras, und. Porphyros, Erzbifhof von 
Ara, bie hervorſtrahlendſten waren. 
Griechenlands Bewohner wurden durch eine feier: 
liche Proflamation ermahnt, ber eingefegten Regierung 
zu gehorchen, ‚und sihre Befehle ſchnell zu vollſtrecken; 
indem davon die Erreichung des großen Ziels, wornach 
Griechenland dutch einen ſechsjaͤhrigen heiligen Krieg 
firebe, allein erreicht werden. könne, Bemerkt wurde 
noch, daß ‚bie Autorität beider Commiſſi ionen nur bie & 
zum naͤchſten September dauern ſolle, und bie Natio- 
nal» Verfammlung. # lange ihre Verrichtungen und 
Rechte fuspendire a 
SFruͤhet Ya 7 bie Regierung zwei mertwůr⸗ Organiſa⸗ 









tion der 


igk Detr⸗ Das erſte betraf die Organiſa⸗ Rechtspflege 
tion ber. Heilen Berihrepife, und fegte Griechen⸗ 
fee: es R echenland beftehen: 1. Frie dens⸗ lands. 
Gerihte, 2. Degninziel, Gerichte, 3, Appel: 


* 
* 
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tationshöfe, und 4, ein oberfter Gerichte— 
hof von Griehenland. Das Amt des Friedens 

richters follten verfehen die Aelteften jeder Stadt, File 
dens und Dorfes; in“ jeder Provinz aber werde beſie⸗ 
ben ein Gerichtshof mit drei von der Provinz em 
wählten und von der Megierung beftätigterr Richtern. 
Die Appellationshöfe aber würden errichtet werden zu 
Trippliga, zu Napoli di Romania, zu Athen, zu Mif 
ſolunghi, auf der Infel Naxos für die Cykladen, und 
auf Gandia, und jeden fei genau fein Gerichts : Brzirk 
angewieſen. Seder erhalte auch fünf von der Rey: 
rung ernannte Richter, die ihren Präfidenten al? ums 
vierte Monat ſelbſt wählten. Der oberfte Gerichte 
hof endlich werde feinen Sig jebesmal in der Haupt: 
ftadt Griechenlands haben, aus neun von der Regie: 
ung ernannten Mitgliedern beftehen, und alle Jahre 
feinen Präfidenten aus den Mitgliedern felbft mählen. 
Das Gerichtsfiegel aber follte, wie bei den XAppellations- 
höfen, das Bildniß der Minerva führen. 

Das zweite Dekret befahl: Veraͤußerung eimes 
Theild der Nationalgüter na Maaßgabe der Vermes: 
rung und der Bebürfniffe des regulairen Truppen:Corpi, 
wobei ruͤckſichtlich der verfchiedenen Provinzen ein bill» 
ges Verhaͤltniß zur beobachten ſei. Diefe Verfügung 
nahm jedoch fhon die Nutional: Verfammlung zu Epi 
daurus in ihrer zehnten Sitzung zuräd, und befahl 
fogar, das fhon Verkaufte dem Staate gegen raten 
weife Entſchaͤdigung dee Käufer zuruͤckzuſtellen. Diefes 
Schwanken der Maafregeln konnte unmöglich dem Volke 
Ahtung und VBerteauen zu der Weisheit feiner Stell 
vertreter einflößen. 
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Was die bewaffnete Macht Griechenlands anbetraf, Eigenthuͤm 
fo war der im vorigen Jahre gefaßte Negierungs : Be; liche Be— 
ſchluß, 4000 Mann regelmäßige fremde Truppen in ra Pl ü 
Sold zu nehmen, eben fo wenig ald die Errichtung eis ſchen bewaff: 
ner Mititairfhule in Athen (obwohl die Generale M a: A 
kris und Goura dafür ſtimmten) zur Ausführung 
gebracht worden, Des Obriften Fabviers und, des 
vormals neapolitanifhen Generald Roffarol Bemü- 
hufigen Eorinten faum bewirken, daß 1500 Mann gut 
erereirtee Truppen im Anfange des Jahrs 1826 unter 
den Waffen ſtanden. Auch fahen faft alle Capitanis 
ſolche regelmäßig gebildeten Corps mit ungünftigen Aus: 
gen an, weil Alles, was Ordnung hieß, ihrem Hange 
zum Rauben und Herumfchmweifen zuwider war, Die 
Bildung unregelmaͤßiger Truppen vertrug ſich freilich 
beſſer mit jenem Enthufiasmus, ber die ganze nach Frei— N 
heit ringende Nation in den beiden erften Kriegs Jah: 
ven entzündet hatte, Der Enthufiasmus aber ging vor⸗ 
über, umd die meiften Griechen waren zu ihrer Heerbe, | 
zu ihren Feldarbeiten heimgekehrt, fobald fie ihr Gebiet 
von den Türken befreiet fahen. Die Capitanis allein: ® 
hatten die Waffen in der Hand behalten, und da fie 
ihre Unentbehrlichkeit ‘bald merkten, wurden fie aus un— 
eigennuͤtzigen Vertheidigern des Vaterlandes eine Art‘ 
italieniſcher Condottieri des Mittelalters.* Bald der Re: 
ehorchend, bald Empoͤrer gegen dieſelbe, ſchlu⸗ 
| ſich von einer Patthei zur andern, waren allen 
tionen für Geld feit; und wurden für ihre Mitbür"  \ 
ger zwat oftmals furchtbare Bedränger, doch felten für 
das —2 — ausharrende Kämpfer gegen‘ ben 


Feind. en 74 ruhe 


1826, gl 






“ 
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Da nun der’ Regierung Fein Mittel zu. Gebote 
ftand, verdienftvolle Dffiziere.zu belohnen, fo ward fie 
verſchwenderiſch mit Ernennungen zu Obriſten und Gr- 
neralen, und eben. deswegen zählte man. ums Jahr 1825 
fchon in Griehenland an 300 Generale, bei einer kaum 
15,000 Mann. ftarten Armee! 

Inzwifchen mußten fi die Capitanis übermäfig 
für den ausbleibenden Obriften- und Generals» Som 
dadurch zu entfchädigen, daß fie in die Verzeichniſſe des 
aktiven Dienftes gewöhnlich mehrere hundert Mann auf 
nahmen, die gar nicht unter ben Waffen zu finden wa 
ven. So hatte denn ber Kriegs = Minifter, im April " 
vorigen Jahre, Sold und Rationen für 17,000 Wann 
zahlen müffen, da doch überhaupt nicht 10,000 Manu 
vorhanden waren. "Kein Geſetz, keine Behörde war 
vermögend, folchen Unordnungen zu fleuern, auch gab 
es weder Kriegs:Commiffaire, noch Revuͤen⸗Inſpektors, 
alſo kein Mittel die Capitanis des Betrugs zu uͤber⸗ 
weiſen. Daher wußte die Regierung nie, wie viele 
Mannſchaft ſie auf dieſem oder jenem Punkte dem Feinde 
entgegenzuſtellen habe Am Tage der Einnahme von 
Sphakteria erfehien General Agnoftura, der 2000 
Mann in den Kampf führen follte, mit eilf Soldaten 
auf dem Schlachtfelde! 

Hieraus if leicht erfläcbar, warum der Feldzug 
vom Suhre 1825, der unter fo günftigen Umftänden 
eröffnet ward, fo unglüdlidr endete. -Es kam aber auch 
noch hinzu, daß die Griechen jetzt nicht mehr mitt ihren 
alten, oft Üüberwundenen Beinden, den Türken, fon: 
dern mit Egnptiern, den Kampf zu beflehen hatten; 

alfo mie europaͤiſch gehbten Truppen, beren Anführer 
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mititairifche Cinfiht und Kunde des Landes befafen, 
und an ſtrenge Befolgung der Befehle des Ober: Feld: 
herrn gewöhnt maren. | 

Unteugbar hatte, während des ganzen Kriegs, die Vefchaffen: 
griechifche Flotte Wunder gethan; wenn men namlich ie — 
auf die kleine Zahl und die Schwäche ihrer Schiffe per griedi: 
Rücfiht nimmt. Doc) hatte fie ſtets den uͤbermaͤch- Ihen Ma:, 
igen Feind mehr gefchredt als gefhlagen; die Herr— sine. 
haft des Meers nie errungen. Märe dies jemals der 
Fall geweſen; fo würden Scio nicht zerflört, Spfara 
richt verbrannt; fo würden die drei Landungen der 
Egyptier auf Moreas Küften verhindert, Kandias 
Kufjtand wirkſam unterhalten, und die Blokade von 
Patras Eräftig fortgefegt worden fein. Die Griechen: 
Slotte litt aber an denfelben Gebrechen mie das Gries 
hen-Heer. Die auf den Schiffs DVerzeichniffen ange 
jebene Mannſchaft, war nie auf den Briggs wirklich 
»orhanden, und da die Schiffe Fein Eigenthum der Me: 
jierung waren, fo vermieden deren Eigenthümer aud), 
od lange ed irgend thunlich, den nahen Kampf mit ei: 
term Feinde, deffen weit Überlegenes grobes Geſchuͤt die 
einen griechifchen Schiffe leicht in den Grund bohren 
ionnte, Hätte aber die Negierung eine eigenthuͤmliche 
Marine von ſechs Fregatten gehabt, welche große Re: 
jultate des See: Krieges würden damn durch den Hel: 
denmuth und die ausgezeichnete Gefchiclichkeit ihrer 
Seeleute bewirft worden fein! 

Die Regierung fah das wohl ein, und ein beträcht: 
icher Theil der zweiten englifchen Anleihe, follte daher 
um Ankauf, von größeren Kriegsſchiffen, in England 
ınd Nord: Amerika, verwandt werden, Allein bei Be: 

2112 


Anleihe: 
Syſtem. 
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forgung ſothanen Ankaufs (beſonders von bewaffneten 
Dampfboͤten) fand ein ſolches Gewebe von Nachlaͤſſi 
keit, Mangel an Aufſicht, Unordnung und ſchaͤndlichem 
Betrug ſtatt, daß die gewuͤnſchte Vermehrung und Be: 
beſſerung der griechiſchen Kriegs « Marine im. Laufe 
des Jahre 1826 immer, noch ein patriotifcher Wunſch 
war, beffen Erfüllung mit Sehnfucht EEE 
wurbe!a) 

In dem futchtbaren — „der Ereigniffe des 
Jahrs 1826 hatte bie proviforifche Regierung Griechen: 
lands fein anderes Hülfsmittel zur Rettung des Vater⸗ 


-fandes, ald neue Anleihen. In England waren deren 


bereits zwei zu Stande gebracht worden. Das Gel 


war aber nur zum Eleinften Theile in bie Hände ber 
Megierung gekommen, So von ber zweiten Anleibe, 
die nominell zwei Millionen Pf. Sterl. betrug, 
nur 216,114 Pfd. Sterl. Von dem Reſte waren in 
England verwandt worden: 16,500 Pfd. Sterl. für 
Kriegs » Munition; 25,000 Pd. Steri. zum Ankauf 
von Kanonen; 15,350 Pfd. Steel, für Waffen und 


Kleidung des regelmäßigen Truppen » Corps; 200,008 


Pr. Sterl. für Binfen ber erfien Anleihe; 20,000 Pf 
Sterl. zu Amortifatione ⸗ Fonds 160,000 Pfd. Steel, 


a) So z. B. wurbe General L’Allemandb mit 120,060 
Pfd. Sterl. nach Nord: Amerika gefanbt, um dert fir 
Griechenland mehrere Kleine Fregatten von 1500 Ten· 
nen Laſt zu kaufen; ftatt beffen lich er eine ſehr gro 
Fregatte bauen, die atıs Mangel an Gelbe nicht voten: 
det wurde, Die Erbauung von Dampfböten aber wurde 
einem gewiffen Galloway anvertrauet, bie über auch 
nicht, fertig wurden, und — taugten, En. man fie 
brauchen wollte, 


— | 
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zum Anlauf von ſech s Dampfböten; 156,000 Pb. 
Sterl, für zwei in Amerika’ erfaufte Fregatten, und 
64,000 Pfb, Stel, zu Commiffions- Gebühren , 
für bie Banguiers! — Ein ſcheußlicher Wucher, 
der fich noch obenein mit dem Prachtkleide brittifcher 
Freiheitsliebe u. f. f. ſchmuͤckte! 

Da die griechiſche Sache nun im Jahre 1826 un 
gleich gefährlicher ‘als in alten vorhergehenden Jahren 
ftand, fo fand auch die britte Anleihe ungleich mehr 
Schwuͤrigkeiten, und nur der Gedanke: wir theilen 
Griechenlands Loos, geht es verloren, fo ift auch unfer 
- Geld dahin, konnte die fogenannten Griechen» $reunde 
bewegen, noch einmal ihre Geldkaften zu des unglüdlis 
chen Volkes Rettung zu öffnen, Gelang bie Rettung, 
fo war der Gewinn ungeheuer; denn Griechenland bes 
ſaß dann mehr Boden, als es zur Bezahlung einer 
zehnmal größern Schuld bedurfte; "?/,. von Morea 
gehörten nämlich der Regierung, vor der Revolution 
aber den Türken, Inzwiſchen war gerade jegt die Noth 
fo groß, daß fhon im April d. 3. die alte Regierung 
fi genöthigt fah, von allen Provinzen, die nicht in 
des Feindes Gewalt waren, unb beſonders von ben 
.. bes Archipelagus, eine Geld⸗Anleihe, die 

in glüdlicherer Zeit wieder bezahlt werben follte, auf 
die dringendſte Weiſe zu verlangen, Eine Maafregel; 
welche. die neu eingefegte proviforifche Regierungs «Bes 
hoͤrde volllommen beftätigte, deren Erfolg aber damals 
unmöglid glänzend fein Fonnte. 

BIC Ss Pi 

Wie geftalteten ſich nun zwiſchen allen diefen Schwan⸗ unterhand⸗ 
ungen im Jahre 1826 die Windungen der europaͤi⸗ lungen zur 


! 
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Pacifitation [hen und türfifchen Politik ;-um Griechenlands. Pacifr 
ne Eation zu bewirken? Die Griechen, wollten wiſſen, die 
vom Sultan Mahmud II. feinem Ober-Feldhern in 
WMorea ertheilten Inſtruktionen lauteten dahin: das 
Chriſtenthum im Peloponnes und den Nachbarländern 
gaͤnzlich auszurotten; die griechifche: Blotte,nadh Egppten 
zu führen; alle griechlfche Knaben 
heſchneiden zu laſſen, und in tuͤrtiſchen Mititairfulen 
zum Mameludendienft zu erziehen ; Griechenland felbit 

aber mit egnptifchen und nubi (hen. Bauern, mit Ara⸗ 
bern. und Negern, unter welchen fein „anderer ald der 
muhamedaniſche Glaube zu dulden, zu bevölfern, Ein 
anderes Gerücht behauptete. dagegen: es fei freilich an 
Griechenlands Emancipation von der tuͤrkiſchen Here 
ſchaft gar nicht zu denken, doch habe man von Seiten 
Defterreiche und Frankreichs den Sultan dahin zu ſtim⸗ 
men gewußt, daß er Bevollmaͤchtigte zw Unterhandlun- 
gen mit den griechiſchen Primaten abgefandt, aud Fel⸗ 
Pacifikation Griechenlands 


gendes ald Bedingung der 
feſtgeſezt habe: bie Zeftungen in Griechenland fo 
von tuͤrkiſchen Truppen — him Pafd 
General: Gouverneur des Pant d n Gurhezgl ö 
en WER re 
geftattet werden, in jeder Er —— 

zum Gouverneur zu e den 

nis, die ſich am erſten u rfen, 
muͤßten. Der —— r —* * 

bereits als Thatſache r 

tige Perſonen aus dem 
ref eines —** 
Briebensher Wie viel Wahres uber 
_ bindungen ten gewefen, ift — 
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en Eindeuc fie aber auf die proviforifche Regierung der provifo: 
zu Epidaurus gemacht, ergiebt fich aus dem von ihr —* * 
gefaßten Beſchluſſe: den großbritanniſchen Geſandten bei Epidaurus. 
der Pforte zu erſuchen, daß er den Frieden zwiſchen 
Griechenland und der Morte auf folgende Bedingungen 
unterhandeln möge: 1, Alte Feftungen Griechenlands 
folfen den Griechen übergeben, und Türken’ fchlechter: 
dings nicht erlaubt werden, auf griechiſchem Boden zu 
wohnen, noch dort irgend ein Eigenthum zw beſitzen; 
2, der Sultan foll fortan keinen Einfluß auf die in: 
nere Organifation des Landes und der griechtfchen Kitche 
haben; 3, den Griechen wird ygeftattet, eine hinlaͤng⸗ 
fiche Landmacht für die Sicherheit des’ Innern, und 
eine Marine zur Beſchuͤtzung ihres Handels zu halten; 
4. die Griechen in alfen Provinzen, welche die Waffen 
gegen die türkifche Herrfchaft ergriffen, follen nad) ei— 
nerlei Gefegen regiert, und in Beſitz derfelben Priviles 
gien gefhüst werden; 5. fie follen ihre eigene Flagge 
führen, und das Recht haben, Münzen zu prägen; 
6, die Summe des Tributs iſt feſt zu beftimmen, und 
die Zahlung entweder jährlich oder auf einmal zu be: 
ftimmen; 7° es foll ein Waffenſtillſtand abgefchloffen, 
die in gegenwärtiger Akte enthaltenen Artikel follen aber 
weder von dem Gefandten, noch von ber durch‘ die 
National: Berfammlung zur Gorrefpondenz mit dem enge 
liſchen Gefandten ernannten Gommiffion abgeändert wer⸗ 
den! Sämmtlihe Mitglieder der proviforifchen Negie- 
rung hatten diefe vom General Roche nach Paris an 
den Griechen» Verein gefandte Akte unterzeichnet, 
Doch der Partheihaß ſchwieg nicht, und zuerft trat H, Ypfitan⸗ 
Fuͤrſt Demetrius Ypfilanti mit einer feierlichen tiſs Prote: 
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ſtation dar Proteſtation gegen jene Afte hervor. „Nicht dazu,“ 

gegen. ſagte er, „hat die Nation Sie zu ihren Repräfentan: 
„ten erwählt, und Sie mit Vollmachten verfehen, daf 
„Sie ihre Unabhängigkeit vernichten follten! Es Hit im 
„mer leicht, ein Sklave zu tageden ; aber fehr ſchwer, 
die Freiheit zu erringen. Wünfchen wir den Frieden, 
„fo laffen Sie uns zu den Waffen greifen u. f. f.“ 

Bortdauern: Das Hang wohl erhaben und tapfer, aber wo war 

der Swif. Einigkeit im Kampfe gegen ben immer furchtbater ans 
‚beingenden Feind? Standen doch felbft zwei der aus 
gezeichnetften Heerführer Griechenlands: Johann Ne 
tara und Panagoti Notara, jest in der Eparchie 
von Korinth mit ben Waffen in der Hand einander ge 
genüber, : Sie hatten Zwietracht gefäet, und die Bewoh⸗ 
nes jenes Diſtrikts in zwei feindfelige Faßtionen ar: 
ſchieden. Mußte doch die proviforifche Regierung ihren 
Präfidenten Andreas Zaimi, den Erzbiſchof Por: 
pbyrios und die Herren Mauromidhali und De 
lijani in die aufgerährten Gegenden fenden, um Feier ' 
‚ben dort wieder zu fliften! Unter welchen Aufpicen 
tonnte fih denn die auf ben 13 Septbr. d. 5. nad 
ber Kleinen Infel Poro s im Golf von Athen berufen 
Nationals Berfammlung mit ber nöthigen Kraft zum 
Heile des ungiädlichen Vaterlandes ausräften, und melde 

j Hoffnungen mochten ihe noch lächeln, den überall ſieg⸗ 

reichen Feind wieder von Hellas heiligem Boden ju ver 
treiben ! ' 





Der gries Beim Anfange des Jahrs 1826 ſchien das Kriegt 
chiſche Krieg. gluͤk ſich guͤnſtig für die Griechen erklären zu wolle. 
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Der alte Kiephtis+ Anführer, vom Berge Olenos, Ko⸗ Erſte gläd- 
koßotroni, war zum Oberseldheren im Peloponnes — 
ernannt worden. Nun rottete er nach und mach die chiſche Spe⸗ 
feindlichen Poften in der Gegend um Karitene aus, be Tationen. 
feste dann mit feinen fich täglich verftärfenden Haufen 
die Anhöhen des Mänados und Partheios, und aus 
dem Hinterhalte dieſer Felſenſchluchte ließ er feine Ge- 
treuen täglich in die Ebenen hinabftreifen, bis in die 
Nähe von Tripolitza. Zwei. Angeiffe auf diefe Feſte 
mifßlangen, als aber vier Compagnien Taktiker ihm 
von Fabvier gefandt wurden, gelang es, in der Nacht 
bed 8 Januars die Egpptier zu überfallen, und ein 
Thor der Feſte Tripoliga zu erflürmen.. Die Tuͤrken 
tetteten ſich ins Kaftell;-in der eroberten Stadt feierten 
Kolokotronis Banden ein gräßliches Rachefeſt. 
Griechifche Berichte verkündeten bald nachher einen 
neuen Sieg, der am Ende Januars über die Türken 
bei Lepanto erfochten fein ſollte. Die Angaben des tür- 
kiſchen Verluſtes, der fi) auf 2000 Zodte und Ver - 
wundete, 8 Fahnen und. 10 Stüden Gefchüges belau- 
fen haben follte, waren erfichtlidy übertrieben. Wie wäre 
es fonft möglicy gewefen, daß Ibrahim mit immer 
gleicher Kraft und Anftrengung die Belagerung von 
Miffolunghi Hätte fortfegen koͤnnen? ntfag der 
geängftigten Fefte war nicht: zu bewirken, wohl aber 
war es einer Abtheilung der griechiſchen Flotte am 28 
Januar gelungen, durdy ihre Brander die türkifche 
Schiffslinie vor Miffolunghi zu fprengen , und dem be: 
drängten Plage wiederum auf einige Wochen Lebens: 
mittel und Keiegsbedarf zuzuführen, 
Sabvier und Gouras flanden auf fhügenden 


1) 


Der Kal 

von Miffo: 
lunghi am 
22 April, 
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Höhen, Freilich dem VBeligerungd= Heere im Rüden, 
aber ihre vereinigten Streitkräfte waren viel zu ſchwach, 
um einen entfcheidenden Angriff zu wagen; ja fie wa- 
ten nicht einmal fähig, die Ausfälle der Belagerten 
nachdruͤcklich zu unterftügen. Die Egpptier eroberten 
Anfangs März nad blutigem Kampfe und ſchwerem 
Verluſt von beiden Seiten die befeftigte Inſel Vaffi 
Ladi, und fogar Miffolunghis Hauptbolwerk, die In: 
ſel Anatolito, und nun fhien Miffolungbis naher 
Fall unabmwendbar. 

Sturm auf Sturm, wobei die Schaaren Ibra— 
hims meiftens mit. großem Verluft zurüdgetrieben 
wurden, Aber die Lebensmittel waren aufgezehrt; bie 
griechifche Flotte Eonnte nicht’ heran, weil Anatoliko und 
Vaſſiladi nicht mehr in der Griechen Gewalt waren, 
und die Flotte des Kapudan Paſcha in Schlachtord- 
nung vor dem Plage lag, und fo mußte, wollte man 
nicht Hungers fterben, oder fih dem Wuͤthrich Jhra- 
him auf Gnade und Ungnade ergeben, ein verzröeifel- 
ter Entſchluß gefaßt werden, Noch einmal hatten ſich 
aus der berennten Fefte Eühne, aller Schleichtwege kun 
dige Boten durch bie türfifchen Poſten gemwunden, un! 
waren zu Karaiskakis Lager gelangt, das 2 Stum 
den Öftlich von der belagerten Feite bei Platina fand. 
Dem theilten fie den Plan mit, daß am 22 April die 
Befagung Miffolunghie verfuchen werde, fich durdsu: 


fchtagen, aber mit Sicherheit auf Beiſtand und Mitwir- 





kung feines ganzen 2000 Mann flarken Corps rechne. 
Karaiskaki felbft lag krank darnieder, doch rieth er 
zur Ausführung des Plans. Allein mehrere Capitanis, 
Zonga, Ramgo und Andere, fanden die Sache zu 
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gefährlih; nur Kofta Bosgari, deffen alter Obheim in - 
Miffolunghi fhmachtete, drang, auf Ausführung, wozu 
er inzwiſchen nur 800 Mann unter feinem Panier -fams 
meln konnte. Damit rüdte er am 22. Abends bis nach 
Geraffova, und gab ben bedrängten Brüdern durch eine 
General: Salve feine Nähe fund, Allein auh Ibra⸗— 
him, der durch einen Ueberläufer bereitd Kunde von 
außerordentlichen Bewegungen in der belagerten- Feſte 
erhalten, begriff leicht, was jene Salve bedeuten folfe, 
Eitboten jagten fogleih nach Anatolifo, Stamna, Gas: 
lata, mit Befehl, daß alle Mufelmänner ſich augens 
blicklich im Lager fammeln follten, und 2000 Albanes 
fer rücdten gegen die am Gebürge gelagerten 800 Grie: 
en, dienun, zum MWibderftande zu ſchwach, in die Ges 
bürgsfchluchten zuruͤckwichen. 

Es war Nachts 11 Uhr, als, bei vollem Monde 
fhein, die griehifhen Colonnen, Weiber, Greife und 
Kinder in ber Mitte, aus der Fefte hervorbrachen. Ein 
Kartätfcpen s Hagel und das furchtbare Tuͤrken-Geſchrei: 
Allah! Allah! bewillkommnete fi. Doc brachen fie 
duch, mit dem SäÄbel ſich Raum machend, und fchon 
war von ben 2300 Helden der dritte Theil gefallen, 
als fie das nahe Gebürge, wo ihre Freunde fein muf- 
ten, erreichten. Statt biefer empfing fie das Feuer ber 
2000 dort poftirten Albanefer. Ein furchtbar Gemegel; 
aber die Verzweiflung der Griechen » Helden durchbrach 
dennoch bie Reihen der wilden Albanefer. Andere 400 
Griechen, die den Nachtrab gebildet, kehrten um in bie 
Stadt, wohin die Egyptier, Türken, Neger und Albas 
nefer, begeiftert von wilder Plünderungsmwuth, ihnen 
folgten. Neuer geäßlicher Kampf nun, bis die Ermat: 
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teten, ihre Seelen Gott befehlend, endlich Feuer in bie 
zurädtgebliebenen Pulver sVorräthe warfen, ſich feihft 

mit den nachdringenden Feinden in die Luft fprengten. 
Miffolunghi war nicht mehr! Nichts als Schatt 

und Leichen fand Ibrahim, der Sieaer, der bei dem 

gräßlihen Gemegel gleichfalls 1500 feiner Sirieger ein: 

gebüßt hatte, und doch waren noch an 2000 waffen: 

fähige Griechen» Helden mit 200 Weibern ind Gebürge 

zu ihren Brüdern gelangt, von da zogen ſie ſich nad 

Salona, wo Hülfe und Pflege ihnen murben, 

Kleiner In Vergleich mit biefem, der alten Griedyen : &e 
un ſchichte nach Zenophons Darftellung wuͤrdigem Ereigniß 
bei Athen im iſt aus dem ganzen Feldzuge des Jahrs 1826 nichts 
Sommer. Merkwuͤrdiges mehr zu berichten. Während Miſ— 
folunghi dem traurigften Schidfale erlag, hatte Fade 

vier mit feinen fogenannten Taktikern, aus Fußvolk, 

Meiterei und 4 Felbftüden beftehend, etwa 2000 Dann 

ftart, einen Zug nad der Inſel Euboa (Megropont) 

gemacht, um die dortige Seite Karpfto zu nehmen. 

Die Stadt ward freilich erftürmt; aber die. Türken war 

fen fich in die Citadelle, demontieten buch ihr fchweres 

Geſchuͤtz Fabviers leichte Feldftüde, und als nun 

1500 Türken Karpfto. zu Hülfe eilten, mußte $abvier 

ſchnell den Rüdzug antreten, Doc konnte er Ange 

ſichts des Feindes fich nicht wieder einfchiffen, und bald 

ward feine Rage ſehr gefährlih, Es fehlte an Lebene- 
mitteln und der Hunger riß ein, Endlich kamen Schiffe 
von Syra, Ipfara und Hydra mit Lebensmitteln, und 

da traten die Gefättigten fofort ihren Rüdzug nach den 
Schiffen an, wobei ihe Verluſt fih auf SO Mann be 

tief. Die reitenden Zaktifer, unter Ne gnaulte üb: 
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eung, hatten ſich übrigens ſchlecht gegen die tuͤrkiſche 
Meiterei gehalten. Ihr früherer Ruhm ſank alſo bes 
beutend. 

Unterbeffen war der Serastier Ref hib Mehe 
med Paſcha, nachdem er 2500 Mann im zerftörten 
Wiſſolunghi als Beſatzung gelaffen, den 23 Mai mit 
6000 Mann nad) Lepanto aufgebrochen. Nirgend 
fand er Eräftigen Widerfland, und richtete alfo feinen * 
Zug gegen Athen, während Ibrahim von Patrad aus, 
mit 10,000 Egpptiern und 4000 Albanefern, More a 
durchzog, Kolokotronis ſchwache Streitkräfte vor 
fi ber trieb, und den Strategen Nikita nöthigte, ' 
fi) mit einem Eleinen Corps ſchnell nah Napoli bi 
Romania zu werfen, ehe diefe Feſte berennt wuͤrde. 
Eben dahin hatte Fabvier zwei Bataillone Taktiker 
zur Verſtaͤrkung gefandt. Keiner der griechifhen Capi⸗ 
tani® war vermögend, den Raubzuͤgen Ibrahims, 
der alles. niederbrannte, auch Vieh und Menfchen in 
großen Heerden vor ſich her trieb, Einhalt zu thun; 
denn alle griechifchen Operationen fhienen fi jest auf 
einen bloßen Guerillas» Krieg befchränten zu tollen. 
Ibrahim fand nur tapfern Widerftand an ben Gren⸗ 
zen der Mainosten, jener ruͤſtigen Nachkommen der 
alten Spartaner, 

Am 4 Julius. erfchien Ibrahims Corps, 8000 
Mann ſtark, und neunmal griff es die Spartaner an, 
neunmal wurde ed von ihren Tabors (Verſchanzungen) 
zuruͤckgetrieben. Alfo 308 Ibrahim endlich ganz ab, 
nach den Engpäffen von Meffenien. Auch der Mais 
notten Weiber hatten in diefem Kampfe, wie vormals 
die alten Spartansrinmen, die Maffen geführt, Nun 


J 
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gab es nichts weiter als Plänklers Gefechte in der Um: 
gegend des wieder von Ibrahims Zruppen befegten 
Tripoliga, wobei jedvoh am 1 Auguft die Türken be 
deutenden Verluſt erlitten, 

Der Seraskier war während diefer Vorgänge im 
Peloponnes, unterftügt von Omer Vrione, ins Ge 
biet von Attika vorgedrungen, und hatte ſich leicht der 

" Stadt Athen bemädhtigt. Aber die Gitadelle (Akro— 
Polis) vermochte er nicht zu nehmen ohne fürmliche 
Belagerung. Zum Sukkurs des wichtigen Pages ſam⸗ 
melten fih nun Fabviers Taktiker, Vaffos und 
Leccas Armatolen, und einige hundert Albanefer 
auf Salamis, unter Karaiskaki's Befehlen. 

Diefe an 4000 Mann ftarke Truppe legte den 
16 Auguft bei dem alten Eleufig, zwifhen Megara 
und Athen, an, umb hätte fie fofort, wie Fabpier 
wollte, den auf ber Ebene zerftreuten Feind angegriffen ; 
fo würden die Türken fchweren Verluſt erlitten, auch 
mwahrfcheinlidh ihr ganzes Belagerungs » Material verle: 
ven haben, Uneinigkeit ber Führer, die wegen ber tür: 
kiſchen Reiterei ſich nicht über die Ebene wagen wollten, 
gab aber den Türken Zeit zum Eräftigen Widerſtande 

"und bag erfte Gefecht vor Athen, am 18 Augufl, m 
dete daher mit det Griechen eiligem Ruͤckzuge. Giäd: 
licher fcheinen fie am 20 Auguft getvefen zu fein; denn 
die allgemeine“ griechifche Zeitung vom 26 Auguft be 
hauptet: eine folhe Schlacht fei während bes ganzen 
Befreiungs = Krieges noch nicht geliefert worden; bie 
Türken hätten, ohnerachtet ihrer ſehr überlegenen Ka 
vallerei und Artillerie; über 1200 Todte und Verwum— 
dete verloren ; ber Griechen aber fein nur 70 gefalen. 
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Und dennod) zogen fid) bie Sieger nach Eleufis zuruͤck; 
und Athens Akropolis aber war dieſesmal weder entfegt 
noch verproviantirt worden. Endlich gelang dies durch 
eine verftändiger combinirte Operation, am 19 Oktober, 
Fabvier landete nämlich mit 600 Taktikern und 500 
Palikaren von Salamis aus in der Bucht bei Muni- 
chin, links vom Pirdus, während 3000 Griechen, un: 
ter Karaiskaki, die Belagerer über Hydari anfielen. 
Sm. erften Schreden: der Türken brad) eine 300 Mann 
ftarke Griechen» Colonne, unter Grizotis Führung, 
durch die Linien, und Fam, mit erquidenden Lebens: 
mitteln beladen, glüdlich zue Akropolis hinauf, Der 
Zweck ſchien nun erreicht, Athen gerettet zu fen; und 
diefe Rettung war im Feldzuge von 1826 die legte 
Waffenthat der Griechen zu Lande, welche etwa der Er: 
wähnung würdig fein. möchte, 


Der griechiſche Seekrieg hatte im Jahre 1826, uns Der gries 
ter der Aegide grenzentofer Anarchie, faſt ganz den heil: — 
loſen Charakter eines allgemeinen Seeraͤuber-Krieges Frieg, 
angenommen, und der berüchtigfte gefuͤrchtetſte Seeraͤu⸗ Griechiſches 
berheld war Vaſſo Braikovich geworden. Denn Serräuber: 
unter feinem Paniere fammelten ſich Abentheurer von — 
allen griechiſchen Kuͤſten und Inſeln, und dieſen zucht⸗ . 
loſen Banden galt kein Unterſchied zwiſchen Freund und 
Feind, ſobald ſie nur die ſtaͤrkeren waren. Alſo pluͤn⸗ 
derten ſie die Inſeln Zea, Spra, Poros und Nas 
rxo s; ſelbſt die ſyriſche Kuͤſte blieb vor ihren Raubzuͤgen 
nicht ſicher. Der oͤſterreichiſche, franzoͤſiſche und engli⸗ 
ſche Handel im Archipel erlitt durch ihre Raubzuͤge 
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fhweren Verluſt; den englifchen 3. B. berechnete man 
in einem Jahre auf 1 Mill. 700,000 Piafter, Ab— 
mahnungen, Drohungen, Verwünfchungen der griechi⸗ 

ſchen Regierung gegen die Raͤuber halfen fo gut wie 
nichts. Das furchtbar klingende Dekret der provifori- 

ſchen Regierung, vom 8 Junius d, J., machte eben 
fo wenig Eindrud, und die Räuber wurden nur um 
fo tühner, da in ben Eippen= und buchtenreichen Ge- 

wäffern des Acchipels für ihre Leiche und flachgebaueten 
Myſtiks Schlupfwinkel in Menge vorhanden waren, wo: 
bin bie tiefgehenden europäifchen Kriegsfchiffe nicht wa: 
ger durften, den Fliehenden zu folgen. Dies führte 
denn endlich zu durchgreifenderen Gewalt : = Maafregein 
von Seiten der englifchen und franzöfifchen See : Be: 
fehlshaber in jenen Gewäffern. Commodore Hamil. 

tom trieb 19 jener Räuberfchiffe in eine ſchmale Bucht 

unweit Smyrna. Die Räuber verließen, an 1000 Mann 

ſtark, ihre Schiffe, und nahmen eine fefte” Stellung 

zwiſchen den Felfen, wo fie fi) mit wilder Entſchloſ⸗ 

ſenheit gegen die gelandeten Englaͤnder vertheibigten. 

Der Erfolg des Treffens war jedoch, daß die 19 Rn: 
beefchiffe von den bewaffneten englifchen Booten erobert 
und verbrannt wurden. Faſt zur felbigen Zeit (im Zus 
lius) ließ der feanzöfifche Gontres Admiral Rignp, in 
Verbindung mit dem griechiſch⸗ ipfariotifchen Mavarchen 
Kanaris, das Haupt-Seeräuberneft auf der Infel Ae⸗ 
gina buch drei feiner. Kriegsfhiffe angreifen, und 10 
Myſtiks zerſtoͤten, wodurch denn die in fichere Berg⸗ 
ſchluchten gefluͤchteten Raͤuber auf lange hin außer Stand 
geſetzt wurden, den. franzöfi kai Handel im Acchiper 


zu beeinträchtigen. 
a7 


913 


Ueberhaupt aber bot der Archipel im Sommer des 

Jahrs 1826 ein wundervoll = belebtes Panorama dem 
Befchauer dar. Denn von mehr als funfz ig Krieges 
fhiffen aller feefahrenden, Nationen, die Eriegführenden 
ungerechnet, wurden jene Gemäffer durchfchnitten. Da 
waren ein englifches Linienfchiff mit 2 Fregatten und. 6 
Korvetten; 22 Öfterreichifche Kriegsſchiffe vonjedem Ran⸗ 
ge; 17 frangöfifche, worunter 3 Fregatten und 7 Korvet⸗ 
ten; ein nordamerikaniſches Linienſchiff mit 4 Fregatten, 
auch 4 ſardiniſche Fregatten und Korvetten. Aber da 
iugten die Räuber vom Gipfel der Berge auf den Ins 
fein, und nyr wenn fie Kauffahrer ohne Bedeckung, von 
MWindftille befallen, erblicten, kamen fie mit ihren Bars 
ken und fchnell fegelnden Stampavias hervor aus dem 
engen Buchten, ſich ihrer zu bemächtigen. € 
+ Am intereffanteften aber ward das Schaufpiel durch Cochrane im 
die Erfcheinung bes berühmteften See-Abentheurers un: * 
ſerer Zeit in jenen Gewaͤſſern. Lord Cochrane war 
naͤmlich am 12 Mai von Falmouth, auf dem ſchoͤnen 
Kriegsſchooner Porcupine von 20 Kanonen, nach Grie⸗ 
chenland unter Segel gegangen, und wie man vernahm, 
ſollten zu ihm ſtoßen zwei Dampfſchiffe, jedes beſetzt 
mit vier 24Pfuͤndern und zwei 68Pfuͤndern, von bes bes 
rühmten Perkins Erfindung. Im Frankreich waren 
noch gebauet für diefe Expedition zwei große Körvetten, 
und aus Nord: Amerika erwartete man eine fchwere 
Sregatte und vier bewaffnete Dampfböte, Cochra⸗ 
nes Auftreten bezeichnete ein feltfamer Fehdebrief an 
ben Vice⸗Koͤnig von Egppten, worin er erklärte: mit: 
zumirken fei er entfchloffen zu dem Verſuche, daß abges 
waſchen werde von der civilifirten Welt der Schandfled, 

1826. e Mmm 
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daß fie gebuldet, wie eim ganzes chriſtliches Volk bar 
bariſch ausgerottet und in die Sklaverei fortgeſchleppt 
werde u. ſ. f. Das kuͤmmerte nun freilich den Paſcha 
von Egypten wenig. Aber pie Griechen fühlten ſich 
dod) dadurch mit neuem Muthe belebt, und bie aber: 
gläubifhen Türken wähnten, der furchtbate Held ſei eben 
der von Muhamed verfündigte Mann des Abendlan- 
des, der im Orient erfcheinen werde, um die Mos- 
lemim nah Aſien binüberzujagen. Ob Codrane 

diefem Rufe entfprochen, wird fich bald zeigen. Im 
Jahre 1826 that er für die Griechen noch nichts, was 
der Türken Wahn befräftigen Eonnte. Aber die große 
tuͤrkiſche Flotte that auch nichts, was der Nede werth 
geweſen waͤre! 

Nachdem der Kapudan Paſcha bei den Dardanel⸗ 
len vom Commodore Hamilton und von dem Bes 
fehlahaber der norbamerifanifchen Eskadre complimen= 
tirt worden, ging er am 4 und 12 Julius mit zwei 
Divifiönen unter Segel, die zufammen 4 Linienfchhiffe, 
12 Fregatten, 16 Korvetten, 2 Goelstten und 20 Trans⸗ 
portfchiffe. bildeten. Die eine Divifion fegelte nad 
Suda, die anderenahm bei Scio und Mitelin Trups 
pen an Bord und fteuerte nah Samos hin. Sad 
turis bewachte mit der griechifchen Flotte des tuͤrkiſchen 
Admirals.fünmmtliche Bewegungen, Zwei unbedeutende 
Gefechte entfhieden nichts; da die griechifchen Branz ı 
der, wegen zu geringer Kuͤhnheit ihrer Be bie ges 
hoffte Wirkung nicht thatem, 

Mehrere, Tage lagen beide Flotten — im Ge⸗ 
ſicht, und beide ſchienen keine Luft zum Treffen zu 
haben; die Griechen, weil ſie in der Naͤhe die zerſtoͤ⸗ 
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renden Wirkungen des tuͤrkiſchen ſchweren Gefchüges ; 
die Türken, weil. fie die, ‚Beweglichkeit der, griechiſchen 
Briggs und die wohl; leicht, einmal. wieder, gelingenden 
Erplofionen der Brander allzu fehr ſcheueten. Ein Ver— 
fuch der Griechen, die tuͤrkiſche Schiffs-Diviſion, unter 
Topal Paſcha in der Mitte Septembers, durch Bran— 
der zu zernichten, mißlang gleichfalls, aber der tuͤrkiſche 
Admiral konnte auch ſeinen Landungs-Entwurf gegen 
Samos, ‚obgleich ‚ev, 4000 Mann dazu an Bord ge: 
nommen nicht ausführen, Nicht fowohl die Bewegun- 
gen der griechifehen Eskadre, „als ein heftiger, Sturm, 
Ende Septembers, wobei viele Schiffe ſtrandeten, bes 
wogen ihm, ‚das ganze Unternehmen aufzugeben, und 
wieder nach den Dardanellen zuruͤckzukehren. 

Der See: Krieg diefes Jahrs bot alfo noch weniger 
Merkwürdiges als der Land= Krieg dar, obgleich, die 
Griechen aud ein Dampffchiff, dem fie den Namen \ 
Karteria (Ausdauer) gaben, erhalten hatten. Won 
ihren eigenen zerfplitterten Kräften hatten wirklich die 
Griechen bei Ablauf des Jahrs 1826 Feine Nettung R 
mehr zu erwarten. Ibrahim war Herr von Morea, 
bis auf wenige fefte Pläge und das fpartanifche Gebiet. 

Das Meer beherrfchten die Griechen jegt weniger als - 

jemals, und die Türken waren, wo nicht gefchicter in 

den See» Operationen, doc umfichtiger und aufmerf: 

famer bei Abwendung der ihnen fonft fo furhtbaren 
Brander geworben. Aber dennoch ging am diplomati= — 
ſchen Horizont ein neuer Hoffnungsſtern für Griechen- ver großen 
land auf, indem wirklich die fünf großen europäifchen u. 
Mächte der Pforte ernſtlich die Nothwendigkeit vorge: gen Grie— 


ftelt hatten, den Greueln des Krieges in Griechenland henlands 
Mmm2 Pacifitation. 
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ein Ziel zu fegen, wobei bie Gefandten dem Reis: Ef: 
fendi beftimmt erklären mußten: werde ber Divan fi 
ferner mweigern, das Friedensmwerk in Griechenland auf 
bilfige, die Griechen gegen fernere Unbilden füchernde 
Bedingungen zu betreiben, fo wuͤrden die verftärkten 
Eskabern ber europäifhen Seemaͤchte angewieſen, bie 
Landung jeber neuen türkifchen oder eguptifhen Erpedi- 
tion mit Waffen Gewalt, fo wie auch jede Zufuhr von 
Munition und Kriegsbedürfniffen zu hindern, Men 
hielt diefe Erklärung für eine Kolge ber Sendung Wer 
lingt ons nach St. Petersburg. Mas darauf bes Pa- 
bifha Starrfinn für Früchte getragen, wird bie Chronik 
in ihrem naͤchſtfolgenden Bande zu berichten haben, 
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cias Kunftftüd, um feine Gewalt zu fihern 185. Paraguays Unabhaͤn⸗ 

gigkeit wird proflamirt; Verwaltungs-Syſtem Francias 187, Der: 
ſtes Regierungs : Perfonal 188. 

Brafilien;z politifhe Stellung bes Reichs im Sabre 1826 189. 
Freundſchaft mit Großbritannien 190. it Frankreich und Oeſterteich 
191. Bevölkerung und Charakter berfe 193, Schlechte Finanzen 
195. Organifation bes Militaird 196, Unzufriedenheit 199. Aufruhr 
in Bernambucco, Para, Bahia u, f. f. 200. Der Kaifer ia Bahia 201, 
Ruͤckkehr nach Rio» Janeiro; Entfagung ber Krone Portugal 202. 
Reichstag in Rio: Janeiro, 8 Mai, 203. Anerkennung des Tegitimen 
Thronfolgers (Don Pedro I. Sohn); Schluß des Reichstags im Sep⸗ 

tember 205. Urtheile der Britten fiber Don Pebros Regiment 206. 


Baben, Großherzogthum; Verordnung uͤber Kirchenbilder 506. Voß 
ſtirbt; feine Fehden 507. Noth des Landmanns; Uebereinkunft mit Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt über Verkehr 510. Mit der Schweiz; Muͤnzgeſes 511. 

Baiern; König Ludwigs I. ErfparungssSyftem 441. Verwaltung 443. 
Militair 445. Staatöfchuldeh: Tilgung 446, Staats-Rechnungsweſen 
448. Organifation ber Kreis-Regierungen 449. Fortſchritte des Acker⸗ 
baues; Ablöfung ber Zehnten und Dominifal» Gefälle 450. Credit: 
Verein baierifcher Gutsbefiger 451. Handels-Kriſe; Berathung beswe: 
gen 452. Neue Zollzund Tranfit » Ordnung 453. Verſchoͤnerungen 
Mündens 454. Stiftung für Blindgeborne 455. Juden-Verbeſſerung 
456. Univerficät in Muͤnchen 457, Drganijation des Kirchen: und 
Schulraths 458, Subileum 459," Abweifung der Ligorianer, die ſich 
in Baiern anfiedein wollen 460. 
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Braunfehtweig, Herzogthum; Gefesgebung 585. Stiftung einer Givils 
und Militair-Verbienft-:Mebaille 588. Vorbereitung zur Entfernung bes 
Geheimenraths y. Schmidt Phiſeldeck 589. Schmidt Phiefeldec verlangt 

feinen Abſchied. 601. Antwortihreiben des regierenden Herzogs 603. 


Chronik des neunzehnten ISahthunderts ; Gefchichte berfelben 3— 23. 


Dannemark; Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten 78585. Armen-Colonien 786. 
Garten-Colonien 787. Aufhuͤlfe des Ackerbaues und der Viehzucht 788. 
Die Königin als Vorſteherin der Armen-Anſtalt; Fortſchritte des 
wechſelſeitigen Unterrichts 789. Baggeſen ſtirbt, biographiſcher umriß 
790. Staats-Haushalt; Finanzen und Handel 794. Vermehrung der 

Kriegs-Marine; Handels⸗Convention mit Nord⸗Amerika und Schweden 
796. Neue Organiſation der Rentkammer 797. Großes Kirchenfeſt 
798. Merkwürdigkeiten Islands 799. Gluͤckliche Ereigniſſe in der koͤ— 
niglichen Familie 801. 

Der deutſche Bundestag; Wirkſamkeit deſſelben 363. Weſtfaͤliſche 
Domainen-Kaͤufer am Schluſſe des Bundestages 366. Irrungen wegen 
Beſitznahme der deutſchen Bundesfeſtung Luremburg 368.. Rußlands 
Noten an den deutſchen Bundestag 369. Reſultate der Bundes-Com⸗ 
miffion in Mainz; was fie über die Umtriebe herausgebracht 371, 

Deutfchland ; allgemeine Klagen 347. Klagen des deutfchen Handelsſtan⸗ 
des 352. Deutfche Handels: Gefellfchaften und deren Erfolg; rheiniſch— 
weftindifche 357. Elb⸗amerikaniſche 358. Streit mit Niederland Über 
die freie Rheinſchifffahrt 360, Erfolge 362, 


Europaiſ ches. Staaten⸗Syſtem 38. 

Frankfurt; Effekten» Handel 611. Remedur; Bewegung gegen bie 
projektirte Machterweiterung des Genats 612, 

Frankreich; Bevölkerung im 3. 1826 295, VartheieneKampf; Journale 
296. Umtriebe zur Erlangung der Stimmen:Mehrheit in der Kammer 
300. Eröffnung der Kammern 301, Neue Finanz : Gefehe; Budget 
302, Neuer Rechnungshof 304. Beffere Steuer : Bertheilung 5; Oppoſi⸗ 
tion gegen Billeles Minifterium 305. Der Ouvrarbfhe Prozeß 307. 
Geift der Deputirten- Kammer 310. Das Erftgeburtsrecht fällt durch in 
ter Pairs-Kammer 312, Subftitutionen angenommen 313. Geſetz ges 
gen Begünftigung des Sklavenhandels 315. Theilnahme für die Grie: 
hen 316. Genfur 318. Schriften Über Napoleonz Gefeh Über littera- 
riſches Eigenthum 320. Geift des Pfaffenthums; Streben nad Herr: 
haft 321. Abbe la Mennais 322. Montlofiers Iefuiten-Anklage 324. 
Feier des Jubileums in Frankreich; große Prozeffionen 331. Verhoͤh— 
nung des Pfaffenthums; Volksgeiſt 332. Biſchoͤfliche Erklärung an ben 
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König Über das Kirchen⸗Regiment 334. Geſellſchaft zur Fortpflanzung 
des Blaubens 335, Erfolge 337. Zouquets Beftrafung wegen des mo: 
zalifhen Evangeliums 338. Talma ftirbt unbekehrt 339. Fuͤrſt Salms 
Verfolgung wegen feines Ucbertritt3 zur proteftantifchen Kirhe 349. 
Geiſt des franzöfifchen alten Offizier » Corps 342. Politifhe Verwice⸗ 
lungen Ende des Jahrs 1826 343. 


Großbritanniens Groͤße und Macht 39. Politiſche Stellung; Problem 
fuͤr Cannings Miniſterium 217. Koſtbarer Staats-Paushalt 220. Dre 
ganiſation der brittiſchen Landmacht 221. Handels-Kriſe; Einwirkung 
auf die Regierung 229. Aufcuhr der Babrik » Arbeiter 231. Proviſori⸗ 
ſche freie Korn-Einfuhr 233. Liberales HandelsSyſtem; Huskiſſons 
ſchwerer Stand 234. Abnahme der brittiſchen Handels⸗ Schifffahrt 236. 
Widerlegung dieſer Behauptung; Geld⸗Cirkulation 238. Papierſpiel⸗ 
wuth 239. Großer Veriuſt bei fremden in England negociirten Anlei⸗ 
hen 240. Steigen der Gewerbe und des Bau⸗Luxus 241. Gegenbild; 
Steigerung der Armen: Zaren 243, Ausfall der Staats » Einkünfte; 
neue Anleihen 244. Gefesgebung 5 dad Fremden-Geſetz fhläft ein; Ge: 
fege über Diebſtahl 245. Verbeſſerung des Kanzlei-Gerichts 246. Ir 
lands Zuftand im 3. 1826 248. Schreckens-Scenen bei Wahlen 24% 
Erklaͤrung der Eatholifhen Geiſtlichkeit in’Itland.250. Widerftand ges 
gen bie Gmancipation 252, Dr. Monks Predigt gegen die Emgncipas 
tion; Kanterburys Adreffe in demjelben Geiſte 255. Schluß des Par⸗ 
laments; Refultate 257. Umtriebe bei den neuen Parlaments⸗Wahlen 
260. Neues Parlament; Eroͤffnung 261. Geiſt der brittiſchen Politik 
im J. 1826 262. Brittiſche Seemacht und deren Stationen im I. 1826 
268, Die brittifche Macht in Indien 270, Finanzen der oſtindiſchen 
Compagnie 272, 

Indien; Gang bes birmanifchen Krieges 273. Friede mit den 
Birmanen 276. Krieg im nördlihen Indieng Eroberung von Burths 
poore 277. Die brittifchen Golonien in Weftindien 281. Reritenz der 
Golonien, wegen Erleichterung der Negerſtlaverei 283. Golonien = Zus 
wachs in Auftralien 287, Golonie von Sierra Leona 290. Neuer Krieg 
mit den Ashantees 291. Große Niederlage ver Ashantees 292, 


Hamburg; ausgebreiteter Handel 606. Berbefferung der Ser : Affelu: 
ranz 607. Neue Börfe 603. Wichtige Befhlüffe der Hamburger Bürs 
gerihaft 609. Grotes Jubelfeier in Hamburg 610. 

Hannover, Königreich; Ruͤckblick auf die Bildung der neuen Verwaltung 
470, Wahlen zu der neuen Stände: Berfammlung; Eröffnung ber 
Stände 475. Des Landes Bild, Licht und Schatten 477. Arbeiten und 
Beſchluͤſſe der Stände 479. Das Budget 480, Rektifitation der Gteu: 
ern 482, Verbefferung ber Rechtspflege 483, Staatsſchulden⸗Tilgung 
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484. Nitterfchaftlicher Verein in Kalenberg; ſtaatsrechtliche Verhaͤlt⸗ 
niffe im Herzogthum Ahremberg:Meppen 485. Emsbüren mit.Bingen 
vereinigt; polizeiliche Maafregeln gegen Landftreiher und Brandftifter 
486; Kirchlicher Verbot des Miffions-Unwefens 488, Schwärmer-Unfug 
im Bremifhen 459, Neue Organifation des Kirchenwefens in Bremen 
und Verden 491. Verordnung über Erziehung ber Kinder aus gemiſch⸗ 
ten Ehen 492. Hochſchule zu Göttingen; Nekrolog 493. 

Hayti; deſſen Unabhängigkeit 209, Spannung mit Frankreich 210. An: 
leihe 211. Freie Schifffahrt der Haytier 212, Steuer zur Bezahlung 
ber franzöfiihen Schuld 213. Innere Verwaltung 214. 

Heffen, Shurfürftentgum; Auswanderungsfuht 539, Strenges Mauthe 
Syſtem; Repreffalien 540, - Unruhe auf der Hochfchule zu Gießen 541, 
Fortgang der Unterfuhung gegen Manger 542. Murhards Schidfal 
543. Kaſſels Verſchoͤnerung; Chauffee» Bauten 544, * 

Heffen , Großherzogtum; Noth des Landmanns und Fabrifanten 512. 
Gluͤcklicher in Starkenburg 513. Mauthwefen 5 Tumult in Mainz dars 
über 515. Sorge der Regierung 517. Borbereitungen zur Stände: 
Berfammlung; Anomalien 518, Hoffmanns Anklage 520. Charakteri⸗ 
fit der Wahlen 522. Eröffnung des Landtags 523, Budget 525. Mi: 
nifterielle Rechtfertigung des Staats⸗Haushalts 526. Scharfe Kritik da⸗ 
gegen 527, Neue'Steuern 529, Ctaatö-Schuldenwefen 530. Berta: 
gung ber Stände 532. Gefeßgebung 533. Kirchliche Merkwürdigkeiten 
534, Steuerbefreiungen ber Geiſtlichen und Scullehrer 535. Bor: 
fchläge zur Verbefferung des Firdhlichen Lebens 536, Kritik derſelben; 
Projekt zu einem 'evangelifch » proteftantifchen Vereine 538. 


Italien ; Landplagen daſelbſt; Waſſersnoth in Ober» und Mittel-Ftalien 
686. Heufhreden-Schwärmes GSeeräuber an ben Küften 657, Fortdau: 
ernder Garbonarismus 688. Stand der wiffenfhaftlihen Cultur 689. 


| Köthen, Anhalt:, Hexzogthum; der regierende Herzog tritt zur ka— 
ttholiſchen Kirche über 573. Kirchlihe Verordnungen bes Fatholifchen 
Regenten für feine proteftantifhen Unterthanen 574, Erklaͤrung des 
Herz0g8 über feine Rechte, als oberfter Bifchof in feinem Lande 575. 
‚ Beohnleihnamöfeft 579. Neue Schul⸗Commiſſion; Verbot der Schmaͤ⸗ 
hungen gegen bie katholifche Kirche 581. Befehl an die Prediger: zu 

ihrer Verheirathung des Herzogs Bewilligung zu erbitten 583. 


Medtenburgs Schwerin, Großherzogthum : Bevötterung 546. Roth 
ber Grunbeigenthämer 547. Ständifhe Renitenz gegen den Impoſt auf 
fremde Waaren 548. Vorfhläge der Stände zur Verbeſſerung der Lage 
Medlenburgs 551. Nachgiebigkeit der Regierung 552, Gteuer:Ber: 
trag mit Preußen; Landtag zu Maldin 553, 


Naſſau, Herzogthum; ſtaͤndiſche Berathungen 604. Steuer : Erleid 
terung 605 

Neapel, Königreihz Entdeckung neuer Verſchwoͤrungen; neue Militair: 
Sommiffionen 669, Scharfer Befehl: die Aufwiegler auszurotten 670. 
Furcht vor Cochranes Streifzuͤgen an der neapolitanifchen Küfte; Maaß— 
regeln dagegen 672, Die Dejterreidher verlaffen Sizilien 673. 3er: 
ruͤttete Finanzen; neue Steuern 674. Zerſtuͤckelung der Majoratsgk: 

‚ ter in Sizilien; neues Korftgefeh 676. Tod ber Herzogin von Floribia 
678. Erdbeben in Bafllicata 679, — 

Niederland, Königreich; Fortdauer des Partheien⸗ Kampfs 614. Schluß 
der Generalſtaaten; Refultate 615. Maaßregeln wegen der Handels: 

Kriſis 616. Streit über die freie Rheinſchifffahrt 617, Sceinbare 
Nachgiebigkeit der niederländifchen Regierung 618. Militairweſen 619. 
Armen:Golonien 620, Unglüd zu Oftende 621. Epidemifche Fieber 622. 

“ Eröffnung ber Generalftanten; Rebe des Königs 623. Budget 624. 
Kirchliche Zwiſte 625. Freres ignorantins abgewiefen 626. Heimliche 
Umtriebes Nadygiebigkeit der Regierung ; Unterhandlung mit Rom 630, 
Bedenklicher Zuftand im holländifhen Oftindien; Aufruhr in Java 631. 
Sendung eines Eöniglihen Gommiffarius bahin 634. Zruppen:Genbun: 
gen; Untergang eines Linienſchiffes, weldhes nad) Indien beftimmt 335. 


Oeſterreich; eigenthuͤmliche Stellung Ungarns zur oͤſterreichiſchen Mo: 
narchie 377. Die ungarifhen Stände ſtreiten Eräftig für ihre Rechte 
auf tem Reichstage 380. Ungarifche Deputation an den Kaifer 382, 
Staͤndiſches Sontributiond:Anerbieten wird nicht angenommen 354. Der 
Erzherzog Palatinus tritt ald Vermittler auf 355. Ruhige Poftula: 
ten » Landtage 3864 Die Finanzen 387. Neue Anleihe 338. Wachs⸗ 
thum des Handels; Prohibitiv⸗Syſtem 389, Krankheit und Genefung 
des Kaifers; Volksjubel 390. Berfammlung der kaiſerlichen Familie 
zu Schönbrunn 391. Defterreihifche Politit 892. Probleme; das 
Kirhenwefen 394. Kirchliche Organifation Böhmens 396. 

Oldenburg, Herzogthum; dübergiebt Kniphaufen dem Grefen von Ben: 
tink 606. 


Portugal, Koͤnigreichz Johanns VI. letzte Regierungshandlungen 739. 
Johann VI. ſtirbt; ſeine letzten Verfuͤgungen 743. Regentſchafts⸗· Dekret 
744. Magßregeln der Regentſchaft 745. Don Pedros I Berfahren 748. 
Donna Maria da Gloria, Königin von Portugal 749. Portugals neue 
Gonftitution; Geift derfelben 750. Schwur auf die Gonftitution 759. 
Briefmechfel der Regentin mit Don Miguel 760. Neues Minifterium 761. ' 
Der Regentin Proklam an die Nation; Aufruhr» Manifeft unter Mi: 
guels Namen 762. Unruhen in Liffabon 764, Unruhen in Portugals 
Norden 765. Eröffnung der Gorteö 766. Don Miguel beſchwoͤrt in 
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Wien die Gonftitution 768. Allgemeiner Aufruhr; Chaves und Ama: 
rante 7695 wird anfänglich unterdrückt 774. Kataftrophe 772. Don 
Miguel wird vom den Infurgenten proklamirt 773. Stand der Sachen 
in Liffabon Anfang Decemberd 775. Anklage gegen das Minifterium 

"777, Stillftand in den Operationen der Infurgenten 779. Schluß der 
Gortes: Sigungen 781. Englijhe Hülfstruppen in Porto 782. Ders 
eitelte Flucht der Königin Mutter 783. 

Preußiſche Monarchie; Bevölkerungs + Zuwachs 398. Gtiftung von 
Bolkäbefferungs:Anftalten 399, Volks-⸗Unterricht 400, Hochſchulen; mil⸗ 
der Sinn dafelbft 401. Kirchliche Merkwürdigkeiten 403. Remitenz ges 

. gen Einführung ber neuen Agende 404. Streiter für die neue Agende; 

Tendenz zum Episktopal: Syitem 409. Geftattung der Jubileumöfeier 

.- 411. Der Handel; große Bankerotte 412, Neue Finanz:Operationen 
A414, Berarmung ber OftfeeProvinzen 416. Preußiſches Steuer: und 
Handels-Syſtem 418. Veränderungen in der Staats-Verwaltung 422. 
Fortfchritte der Geſetzgebung; Rechtspflege 425. Reftauration des Adels 
‚in Rhein:Preußen 429. Staͤndiſche Merkwürdigkeiten 430. Eröffnung 
des Landtags in Rhein-Preußen 432. Renitenz gegen Einführung bes 
preußifchen Landrechts in der Rhein-Provinz 433. Landtag in Weſtpha⸗ 
len; Gontmunal :Landtage in den Marten 435. Anerfannte Zweckmaͤ⸗ 
Sigkeit der preußifhen Militaiv-Verfaffung 437. GSteigender Ertrag des 
Aderbaues 438. Stiftung des Grafen Stolberg: Roßla 439, Freuden⸗ 
und Zrauerwechfel im Eöniglihen Haufe 440. 


Reuß⸗Lobenſtein⸗ Ebersdorf „Fuͤrſtenthum; traurige Lage des Bau: 
ernftandes bafelbft 567. Fürforge der Regierung 568. Befondere Gründe 
der Bauern s linzufriedenheit 569, Tumult unter ben Bauern; blutige 
Scenen 570, Griminal= Unterfuhung deswegen 571. Heftige Stimmen 
gegen diefe Verfügung 578, 

Kom, Kirchenftaatz- Bevölkerung und geiftliher Staat 651. Neue Kar⸗ 
dinäle und Nuntien 652. Verfpottung der Miffionarien 653. Maffe der 
Pilgrime 654, Berlängerung des Qubeljahrs 655. Maafregeln zur 
Unterdrücdung politifcher und religiöfer Sekten 656, Innerer politifher 
Zuftand 657, Leos Staats : Verwaltung 658. Verringerung der Dous 


anen= Miliz 659, Entdeckte Betrügereien 660, Disciplinarrath für Bez 


amte 661. Widerftand gegen Verbefferungen 662. Schlechte Erimis 
nal⸗Juſtiz 663. Banditen = und Räuber: Unfug 664. Unkluge Polizei 
in Rom 665. Verwirrung der Staats : Finanzen; Bankerotte 667. 
Rußland; Sieg über die große Verſchwoͤrung 828. Belohnung der treus 
gebliebenen Truppen 829. Murawieffs Empdrungs:Verfucd 830. Uns 
terfuhungss Sommiffion; Urfprung und Geift der Verſchwoͤrung 831. 
Der Kaifer ſendet die aufrührerifch gewefenen Soldaten nad) dem Kaufas 
fus 835. Bericht der unterſuchungs- Gommiffion; Zahl der Verſchwore⸗ 
4 
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nen; höcftes Tribunal zur Faͤllung bes Endurtheil 836, Strafen für 
bie Verfhmworenen, nad Maaßgabe ihrer Schuld 837. Alerander I. 
Begräbniß 839, Kaifer Nikolaus Krönung zu Moskau 841. Amneflie; 
neues Thronfolge⸗Geſetz 842. Neues Finanz:Syftem ; große Erfparuns 

" gen 843. Stand der Reihefhuld 844. Entdeckung großer Unterjähleife 

8455 Handel und Fabriten:Wahsthum 846. Gefeggebung 8+7. Scharfe 
Controlle über Beamtete 843. Beftand und Gantönnement des Heers 
849. Neue Statuten für die Militairs Golonien 851. Berbefferung ber 
Marine; kirchliche Merkwürdigkeiten 852. Abftellung des Menfchenhans 

dels 854, Wiſſenſchaftliche Cultur 855. Neues Genfar » Reglement 

856. Karamſin flirbt 857. Stiftung bes Grafen Araktſchejew 858. 

"Aufrufe am Kaufafus 859, Urſachen der Perfer zum Kriege gegen 

Rußland 861. Ausbruch des Krieges 863, Niederlage ber Perfer 864. 

Stand bes perfiihen Krieges am Enbe des Jahrs 865. Rußlands 

Politik in den rürkifch » griehifchen Angelegenheiten 866. 

Saäfen, Königreihz Handelsdruck dafelbft 495. Große Bankerotte 
496. Blühende Hochſchule zu Leipzig 498. Griechen =» Bereine 499. 
Dresdens Frequenz; Kortfchritte bes Unterridyts 500. Politiſche Merk: 

Ä wuͤrdigkeiten 502. Kirchliche Controverſen 503, ’ 
Saͤchſiſche Fürftenthämer; die gotha = altenburgifhe Erbſchaft 558. 
Bitte der Hildburghäufer 559. Vergleich über die Erbtheilungz Inhalt 
deffelben 560. Statiftifche Ueberfiht der getheilten Länder 562, 

Sardinien, Königreih; große Neligiofität der koͤniglichen Kamitie 681, 
Kirhlihe DOrganifation ber farbinifhen Staaten 683. Traurige Tage 
der Waldenfer 685. 

SchwarzburgsRudolftadt; Gefesgebung im I. 1826, 554, Schluß 
de3 Landtags; Reſultate; Streit über Prinzeffinfteuer 566. 

Schweiz; auswärtige Verhältniffes HandMs Verträge mit Baden und 
Wiürtemberg 636. Renitenz einiger Gantone 637. Bertrag über Regu: 
lirung der Concurs:Verhältniffe mit Würtemberg 638. ‚Wegverbefjferun: 
gen; Zwiefpalt 639. Umtriebe wegen des neapolitanifhen Kriegsdien⸗ 
ftes für Schweizer 640, Eröffnung ber Tagefagung 641. Reſultate des 
Criminal⸗Prozeſſes gegen Heidegg und Gorragioni 642, Genfs Br 
waltung 644. Kirchliche Zwiſte in der Schweiz 646, Klage'des paͤbſt⸗ 
lichen Nuntius Gizzi 648, | 

Sfandinavien; Schweden; Oppoſition daſelbſt 804. Oppeofiion und Uns 
ruhen in Norwegen 806. Unglüdsfälle in Schweden 807. Dunger in 
Nörwegen 310, Schwebens Stants-Berwaltung 811, Volkszahl; Volks⸗ 

unterricht 812. Erhöhte Landes: Eultur ; Sorge fürs Militair 813. 
Finanzen 814. Bankerotte 315. Bandeld-Begünftigungen 816, Enthu⸗ 
fiasmus für die Greihen 817. Norwegens Bevölkerung 818. Rorwe⸗ 
gend Schifffahrt 819. Vortheilhafte Traktate für Norwegen 820, Nor: 
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wegens Finanzen 821. Sorge für Höhere wiſſenſchaftliche Bildung; 
neue Organifation der Artillerie 822. Geift der neuen Storthings:Wahe 
len 823, Freudige und traurige Ereigniffe in der Eöniglichen Familie 824. 
Geburt eines Prinzen; Merkwürdigkeiten von Guftav IV. Adolph 825. 
Spanien, Monarchie; Bild von Spanien im Jahre 1826 693. Reid) 
thum ber Geiftlichkeit 695. Armuth der Regierung und bes Volks im 
Gegenbilde 696. Vorſchlaͤge zur Verbefferung 698, Ungeheure Ver: 
wirrung der Finanzen; ftets fteigender Geldmangel 699. lende Pal⸗ 
Kiativmittel 700, Getäufchte Hoffnungen 701. Gewaltthat gegen die Kaͤu⸗ 
fer von Nationalgütern 704. Wachsthum der SPfaffenherrfchaft 705. 
Wiederbelebung. der Inquifition im füdlihen Spanien 706. Auto ba 
Se in Valencia 708. Vernichtung von Quirogas Degen 709. , Der 
Pabft ermahnt vergeblich zur Verföhnung ; die Geiftlichkeit ſucht fih 
völlig unabhängig von weltliher Macht zu erheben 711. Der öffentliche 
Unterricht unter Oberaufficht der Zefuiten 5 bennocd, fehleichen fich ketze⸗ 
riſche Schriften nad) Spanien 713. Der neue Staatsrath 715. Apoftos 
liſche Kabalen gegen Infantado 716. Infantado verliert den Poften eis 
nes Premier-Miniftere 717. Was gefhah im I, 1826 fürs Militair 
718. Bereitelte Erpebition nad) Savannah 721. Was geſchah zur Aufe 
hülfe der Induftrie 722. Don Zerdinands Erklärung über fein Regi- 
ment 724. Der Staatsrath wird fuspendirt 725. Anarchie; Schrecken 
726. Berfhmwörung gegen den König 728. Rebellen in Anbalufien 729, 
Goronad Bande im Ronda= Gebürge. 730. Banden in Murcia und 
Saen 731. Zweite Verfhwörung zu Ferdinands Entthronung 732, 
Ausbrud) in Katalonien; in Pampluna 733. Algierer Raubzüge 734, 
Spaniens Stellung beim Ausbruche der portugiefifhen Revolution 735, 


Tuͤrkei und der griechiſche Freiheits: Kampf; Minciakys Forderun⸗ 
gen 870. Ruſſiſch-tuͤrkiſche Unterhandlungen zu Akjermann 871. Unters 
s zeihnung und Ratifitation bee Sonvention von Akjermann 873. Radikal⸗ 
Reform des tuͤrkiſchen Militairs 875. Zanitfcharen = Aufruhr 876. Uns 
terdruͤckung beffelben 5 Zernichtung des Janitſcharen-Corps 878. Das 
Corps der Jamaks wird aufgehoben 881. Große Feuersbrunſt zu Kon⸗ 
ſtantinopel 882. Neue Poiizei⸗Geſetze 884. Entdeckung einer Verſchwoͤ⸗ 
tung 886. Elend in Egypten 888. Aufruhr in Bagdad 8903 in Epi⸗ 
ros und Macedonien; Meuterei in Tripolis 891. — Anſicht von 
Griechenland 892. Charakteriſtik des griechiſchen Regierungs⸗Per⸗ 
ſonals 894, National» Verfammlung zu Epidaurus; proviſoriſche Re⸗ 









gierung 895. Bewaffnete griechiſche Macht 897. Beſchaffenheit der 
gried ine 899, Anleihe⸗Syſtem 900. Unterhandlung zur Paci⸗ 
ftation ande; Friedensbedingungen 902. Demetrius Ypfilan« 
tis Pro gegen 903. Fortdauernder Zwiſt; ber griechifche 


Kriegs; erfte ausgeführte Operationen 904. Miffolunghis Fall 
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906, Kleiner Krieg auf Morea und bei Athen 908. Der tuͤrkiſch⸗grie⸗ 
chiſche Seekrieg; Seeräuber : Unweſen 911. Cachrane im Archipel 913, 
Erklaͤrung der großen europaͤiſchen Maͤchte, wegen Griechenlands Pa⸗ 
ciſikation 915. 


Weimar, Herzogthum; Ausarbeitung eines neuen Hausgeſetzes 554. 
Eröffnung des Landtags; Budget 555. Reſultate des Landtags 556. 
Schillers Andenken 557. | 

Mürtemberg, Königreich; Auswanderung fortdauernd 462. Wahl zu 
den Ständen; Organifation der Kammern 463. röffnung des Land— 
tags 464. Finanz: Etat des Königreihe für die naͤchſten drei Jahre 
465. Gtändifhe Berathungen 467. Vertagung; Firchliche Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten 469, y ‘ 
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